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Vorwort. 

^—ast drei ^ohrs hindurch wütet in unserem südwsstatrikanischsn Schutz- 

^ gebiet sin I^risg, wie er leidenschaftlicher und erbitterter kaum jemals 

auk kolonialen Schauplätzen geführt worden ist. I^ur wenige haben bei 

IZeginn des lösrero-^tufstandss dis Schwere dieser Kämpfe vorausgesshen, die 

dem deutschen Volks so große Opfer aukerlegsn sollten. Major von 

§ran^ois, der ehemalige Landeshauptmann des Schutzgebiets, schrieb jjahrs 

vor dem Llusbruch des Krieges: 

„Man ist in Deutschland zu sehr geneigt, die Schwierigkeiten zu 

unterschätzen, welche überseeische Expeditionen, und besonders solche in 

Oeutsch-Südwsstafrika, verursachen. Den Mühseligkeiten und Entbehrungen, 

den Anstrengungen und Gefahren, die derartige Expeditionen mit sich 

bringen, fehlt und mutz kehlen der schnelle durchschlagende Erfolg, den der 

Ixolonialkrsund ungeduldig erwartet. Ein veni, vidi, vici gibt es in Süd- 

westakrika nicht, nur langsam kommt man vorwärts, nur langsam wird sich 

der Widerstand der Eingeborenen völlig brechen und die lZssisdslung durch¬ 

führen lassen. — In Südwsstafrika liegen die Verhältnisse ganz besonders 

schwierig. Mehr denn zwei Jahrhunderts haben Holländer und Engländer 

gebraucht, um den Widerstand der Eingeborenen in ihren südafrikanischen 

Kolonien zu besiegen. Dun sitzt der unabhängige Nest der Eingeborenen, 

welche den löolländsrn und Engländern 250 )ahre hindurch das Leben 



schwer gemacht haben, in unserer jungen Kolonie. 5tber nicht mehr Speer 

und Sogen führen diese ceuts, sondern vorzügliche Sinterladergswshrs. und 

nur der Macht sind sie geneigt zu weichen." - 
Diese prophetischen Worte haben in den Lrsignissen der letzten 

jsahrs ihre volle IZsstätigung gefunden. Wild war der Angriff, zäh der 

Widerstand der kriegerischen eingeborenen Völker, aber ihr fanatischer Mut, 

ihre nomadische Verwegenheit brach zusammen vor der unerschütterlichen, 

hingebsndsn und glänzenden Tapferkeit der deutschen Streiter, dis uns aus 

jedem Sskschtsbild von neuem sntgegenleuchtet. Ob im glühenden Sonnen¬ 

brand der Steppen, ob in den eisigen Dächten der weiten Hochländer 

der deutsche Soldat hat dort unten im fernen Lande stets seine 

Pflicht getan. 
Das sollen die nachfolgenden Schilderungen dem deutschen Volke 

zeigen! 
Der Dank der Verlagsbuchhandlung und des Verfassers gebührt an 

dieser Stelle den köerrsn Sehsimrat Prof. Dr. 6. §ritsch, Oberstleutnant von 

Slasenapp, löauptmann Volkmann und löauptmann Saver. dis das Such 

durch Überlassung wertvoller photographischer Aufnahmen bereichert haben. 

Sr. Lichterfelde, im Oktober 1Y06. 

Der Verfasser. 



vis ältere Geschichte Vsutsch-Südwsstatrikas. 
Oie Gntdsckungsgsschichte Güdatrikas. Oie ersten Europäer fassen festen §uh. — 
Verhältnis zu den eingeborenen. - Entdeckung und frühere Geschichte Deutsch - Süd¬ 
westafrikas. - Die Kämpfe der loottentotten gegen dis loerero. Südwestafrika unter 
deutscher Herrschaft. Oie ersten Kämpfe der Deutschen gegen Hottentotten und 

Herero 1893 1898. - politische Getrachtungsn. Die äthiopische Gswsgung. 

^^isfss Dunkel liegt über der älteren (Zeschichts unseres süd ^ss.ufrikanischsn 

Schutzgebiets, und bis in die neueste Zeit - bis um die Mitte des 

vorigen Jahrhunderts - sind die Nachrichten, die wir über das ferne Land 
und seine Sswohnsr haben, spärlich und lückenhaft. 

Lind doch liegt die Entdeckung dieser südlichen Küsten um viele Jahr¬ 
hunderts zurück. — 

Sie erfolgte zur lZlütezeit Spaniens und Portugals, zu der Zeit als 

dis Puffindung des Seeweges nach dem schätzsrsichsn Wunderlands chidisn 

das Problem und dis heitze lZsgisr der vornehmsten kulturnationsn Europas 
bildete. 

Damals nahm man mit Ssgsistsrung die Entdeckungsfahrten wieder 

auf, dis vor Jahrhunderten dis Söhne phönizisns weit über dis Meers 

geführt hatten; damals erwuchs von neuem dem Menschengeschlechts dis 

weisheitsvolls Erkenntnis, datz die Meers kein trennendes, datz sie vielmehr 
ein verbindendes Element seien. 

Und in diesem lZewutztsein ist im Lauf der Jahrhunderte - von grauer 

Vorzeit an bis zu unseren Lagen ein loser von pbentsursrn und von 

Entdeckern, von kühnen Seefahrern, tatendurstigen Kriegern, von kauflsutsn, 

Männern der Wissenschaft und Religion hinausgszogen in das Ungewisse, 

losgerissen von der lösimat, nur ihrem Stern folgend und vertrauend. 

Verschiedenartig wie ihr Handwerk waren auch die Lrisbfsdern ihrer 

Wagnisse.- Die IZegier nach puhm, Ehre, psichtum und löerrschgswalt sind 

dre ursprünglichsten und menschlichsten, denen später idealere, dis erstrebte 

pusbreitung des Handels, des Volksgsbists, der psligion, die Vervoll¬ 

kommnung der Wissenschaft und endlich dis Lösung sozialer Problems 
I^rlsg i?c>4-iqos. 



2 vis ältere Seschichts Osutsch-Lüdvvsstafrikas. 

folgten. Und all' diese Entdeckungsfahrten hatten etwas ungemein 

Nationales an sich, denn dem glücklichen Nbentsurer und Entdecker folgten 

dis vislgsschmähtsn Eroberer, die „Konquistadoren", folgte dis wohl¬ 

organisierte und -durchdachte Expedition, dis zur lZesitzergrsikung der Ent¬ 

deckung führte. So entstanden dis ersten Handels-, Plantagen- und Sisd- 

lungskolonisn; so vertiefte sich allmählich das Süd des Erdkreises. 

Nber einer großen Nnzahl der ersten Entdeckungen in ferner Vorzeit 

war sin seltsames Schicksal bsschisdsn: das des Vsrgessenwsrdsns. «Zswaltigs 

Ereignisse der VÜeltgeschichte lenkten das Interesse der Menschen in anders 

Sahnen, Expeditionen verschollen und zogen die Kenntnis ihrer Ent¬ 

deckungen mit sich ins Grab. Msteorglsich oder wie eins §ata Morgana, 

sin „Mirage", ist so die Ixunds von der Existenz weiter Länder aukgetaucht, 

um bald darauf wieder im Dunkel zu versinken und später - nach vielen 

ssahrhunderten oft - aufs neue und nun endgültig wieder zu erstehen. 

Dies Schicksal trak auch das atlantische Mrika der Phönizier. Llls 

ihre Epigonen treten erst wieder Spanier und Portugiesen und dis Söhne 

der seefahrenden Städterspubliksn Italiens im 14. und tö. Jahrhundert aus 

den plan, auf dem Wegs nach dem kernen Indien, dem „Phantom der 

Ehr^ss", des Soldes, folgend, das, wie unser großer Geograph Sichthoken 

sagt, ihnen den weiten XVeg erhellte. 

In unsicheren Konturen zuerst - dann deutlicher und immer deutlicher 

traten aus märchenhaftem Dunkel dis Hüsten XVsst-, Süd- und Ostakrikas 

hervor. Hier dis blutigen Degsrdespotisn der Elfenbein-, Sold- und Sklaven¬ 

küste, dort - am Südsnde des gewaltigen Erdteils - aus dem Dsbelmesre 

das Habo tormsntoso, das „Vorgebirge der Stürme", umspült von wilden 

gefahrvollen und gefürchteten Sewässsrn, und endlich dis Ostküsts Mrikas 

in ihrer herrlichen Dropsnpracht. Prinz Heinrich der Seefahrer ist der 

genialste Sohn dieser Zeiten. 

Das Innere des schwarzen Erdteils bietet damals unter dem XVogsn 

einer gewaltigen Völkerwanderung das Süd eines brodelnden Hexenkessels, 

und in diesen wilden XVirrwarr hinein wird zum ersten Mal das christliche 

Hreuz getragen. 

Die Portugiesen Sartolomso Diaz und Diogo Lao, dis im sjahrs I486 

das Hap der Stürme umsegelten, müssen als dis Entdecker unseres heutigen 

Schutzgebiets gelten. Lluk dem fslsgepanzsrten, brandungumpeitschten Hap 



vis Lntdeckungsgeschichie Südafrikas. Z 

Crotz erhob sich eine Marmorsäule, die im ^sahre 1893 auf 6ekehl Seiner 

Majestät des Kaisers nach Deutschland überführt und auf ihrem Standort 
durch eine neue ersetzt 

wurde. Das verwitterte 

Denkmal trägt dis In¬ 

schrift: „Im 7ahre 6685 

nach Erschaffung der Welt 

und 1485 nach Lhristo lietz 

der erhabene und glor¬ 

reiche l^önig D. )oao II. 

von Portugal dieses Land 

entdecken und diese Säule 

errichten durch seinen Witter 

Diogo Lao." - 

Gleichwie aber für 

uns das heut von den 

tausend Lianen des tropi¬ 

schen Llterwaldss um¬ 

rankte und wie in tiefem 

ZaubsrbannruhsndeGrotz- 

§risdrichsburg, dis Grün¬ 

dung des Großen Kur¬ 

fürsten, versunken ist, so 

versank auch die Ent¬ 

deckung Diogo Laos, um 

erst nach fast vier Jahr¬ 

hunderten wieder zu er¬ 

stehen. 

Kurz nach den Por¬ 

tugiesen und Spaniern er¬ 

scheinen aber auch ger¬ 

manische Völker in diesen 

südlichen Ozeanen. Die 

Msergewaltigen löolland und England treten auf im Wettbewerbs, um dis 

sagenhaften Schätze dieser breiten, um das Ophir der bibel wiederzufinden, 
i' 
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das man von jeher in flkrika gesucht hatte, und an den (Zsstadsn des süd- 

atlantischen und indischen Ozeans werden in der §olgszsit gewaltige Kämpfe 

ausgefochten, die entscheidend sind für den lZssitz der 3üd- und Ostküsts Afrikas. 

Wenn es den Portugiesen auch gelang, ihre Herrschaft in weiten Se¬ 

chsten des westlichen wie östlichen Südafrikas bis auf den heutigen Hag 

zu behaupten, so ging der IZssitz der Südspitze — des kaplandes — kür sie 

doch schon früh an die Holländer verloren, denen hier wiederum zu Beginn 

des ly. Jahrhunderts, seit 1815, die Lngländer in der Herrschaft folgten. 

Oie ersten Europäer, dis an den buchten¬ 

reichen Küsten Südafrikas festen §utz faßten, fanden 

diese Länder von kriegerischen, starken und wider¬ 

standsfähigen löottsntottsn- und Oegsrstämmsn 

besetzt. 

Oie Beziehungen zu diesen waren zunächst 

durchaus freundschaftliche, aber der gewinn¬ 

bringende Austausch von Waren zog immer neue 

Einwanderer herbei, man rüstete Expeditionen aus, 

dis tief in das Innere vordrangen, und dis ersten 

Siedlungen und Staatsngsbilds entstanden, in denen 

dis überlegene Kultur der Europäer den bis dahin 

frei umherschweikendsn Eingeborenen eins unter¬ 

geordnete Stellung und die Befolgung ihnen un- 

koramia-öottentott. gewohnter und lästiger Sssetzs zuwies. Oas alles 

prsk. vr. s. veränderte das friedliche Bild, vis Eingeborenen 

wichen zwar zunächst zurück, bald jedoch folgten Zerwürfnisse und Kämpfe 

mit den immer weiter nachdrängsndsn Europäern. Oer Besitz von §suer- 

waffen brachte diesen mühelose Siegs in den ersten Kriegen, aber bald 

nahm dis Lage überall dort einen bedrohlichen Charakter an, wo im Laufe 

der Zeit der Bandei auch den Eingeborenen die §susrwaffs in dis Bände 

gespielt hatte. 

Und wo ist dies in Afrika nicht der §all gewesen?! Ein Beer gewissen¬ 

loser Bändler, nur auk eins möglichst schnelle persönliche Bereicherung bedacht, 

überflutete bald überall dort, wo nur Europäer bereits festen §utz gefaßt 

hatten, von den Küsten aus vordringsnd das Innere bis zu den fernsten 

zugänglichen Punkten. 



Oie ersten Luropäer fassen festen Lutz. 5 

Und da dis Eingeborenen nur zu bald die Usbsrlsgsnheit der §euer- 

waffsn gegenüber Speer und Sogen, lzsuls, Messer und Schild erkannt 

hatten, richtete sich ihr lZsgshren stets in erster Linie auk den Srrvsrb der 

neuen Waffen. Zumal, da sie zumeist )äger- und I^risgervölker waren. - 

So wurde das ,Feuerrohr" bald allüberall der beliebteste Handelsartikel, 

kür den dis umherziehsndsn, die „Wander"-löändlsr - oft Llbsnteurer 

schlimmster Sattung im Austausch für dis Produkte des Landes enorme 

Sswinns erzielten. Ungeheuers Mengen von Bewehren, Pulver und Sie! 

wurden von den Zeiten der ersten Berührung bis in unsere Lage den Lin- 

geborenen zugskührt, und Sklaven, Sold und edle Steins, Llkenbein, Vieh. 

Pferde, Wildkells und anderes mehr bildeten dis Lauschwaren. Satz diese 

oft erst durch Ueberkälls auf benachbarte Stämme erbeutet wurden, schreckte 

die löändlsr von dem lohnenden (Zsschäkt nicht ab. Waren sie doch gerade 

bei den wildesten räuberischen Völkern, denen sie das „ Sandwsrkszsug" er¬ 

neuerten, gern gesehen und stets willkommen. Sie wurden mit §rsuden 

dsgrüszt, selbst wenn der Stamm gerade mit den Weißen in §ehde lag. 

Sehr spät erst meist viel zu spät, um verlustreiche schwere Kämpfe 

zu vermeiden - haben die meisten bssitzergrsifendsn europäischen Staaten 

scharte Waffen- und Munitionssintuhrverbots kür ihre Gebiets erlassen oder 

mit mehr oder weniger (Zlück und Lrtolg versucht, dis eingeborenen zu 

entwaffnen, was okt zu harten Kämpfen führte. Und so finden wir heut 

zutage in fast ganz Afrika von den Küsten bis weit ins Innere die 

nationalen Waffen der eingeborenen durch das §eusrgewshr verdrängt, 

und in Südafrika sieht der eingeborene, fast durchgehends mit dem 

Sintsrlader bewaffnete Krieger eines noch freien, herrschenden 

Stammes mit mitleidigem Lächeln auf den Sklaven herab, der sich im 

Besitz eines Vorderladers glücklich schätzt. 

Satte somit der Luropäer in unglaublicher Acht- und Sorglosigkeit der 

allmählichen Bewaffnung seines §eindes - des „schwarzen" oder „gelben" 

Mannes - Jahrzehnts hindurch zugssshsn, so hatte er später dis bitteren 

§olgsn seiner Nachlässigkeit zu tragen, denn in den seltensten §ällen ist es 

dann gelungen, den eingeborenen dis ihnen über alles teuere Watts wieder 

zu entreitzen, und in diesen seltenen §ällen niemals ohne blutige Kämpfe. 

Am erfolgreichsten haben dis vollständige Lntwattnung der ein¬ 

geborenen mit furchtbarer Lnergis und Bärte dis Buren in Südafrika durch 
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geführt, denn sie erkannten wohl, datz ein (Zsbist, das Massen bewaffneter 

Eingeborener birgt, keine öicherhsit für einen dauernden §risdsn, für das 

Fortkommen des weißen Mannes und seiner Kultur bietet. 

ftbsr neben der stetig fortschreitenden Erstarkung der Widerstands¬ 

fähigkeit der südafrikanischen eingeborenen durch den köandei mit §suer- 

waffsn hat noch ein anderes Moment lange Osit hindurch erschwerend auf 

die endgültige Erschließung Lüdatrikas singswirkt: 6m 6usgang des 

18. Jahrhunderts nämlich drangen neue, starke und kriegerische I^affern- 

stämme sowohl im Osten wie im Westen - über den Sambesi und Okavango - 

vor und marschierten in dis südlich dieser Ströme liegenden Länder ein. Oie 

fast zahllos zu nennenden - Kriegs der Suren und Engländer gegen 

die Sottentotten- und kaffsrnstämme, von letzteren besonders gegen dis 

Sulu, Sasuto, Oriqua und Matabels, geben sin lebhaftes Süd von der 

Schwierigkeit der Kämpfe gegen diese wildkriegerischsn, zahlreichen und 

kräftigen Völker. Und doch ist trotz gewaltiger ftnstrsngungsn die „Em- 

gsborsnenfrags« im britischen Südafrika nur zum Eeil gelöst: Sie Macht 

der „gelben Sasse", der Sottentottsn. ist zwar vollständig gebrochen, aber 

die katkernstämms stehen noch heut als ein §aktor da, mit dem gerechnet 

werden muß, besonders da sie sich im Oegensatz zu den Sottentottsn 

dauernd stark vermehren. - 
Sur ein Oebiet blieb bei der allgemeinen Erschließung Südafrikas 

zeitlich weit zurück: unser heutiges Vsutsch-Südwsstafrika. 

Während im Sorden des kunsnetlussss — in 6ngola — dis svortugiesen 

und im Süden des Oranje, des „Sroßflusses", dis Solländer schon seit 

Jahrhunderten festen §uß gefaßt hatten - ja. als in neuester Zeit bereits 

ein reicher Kranz blühender und aufstrebender Städte dis Küsten des 

Atlantischen und Indischen Ozeans zierte, als Kapstadt und Port Elisabeth, 

East London und Durban entstanden und zu verkehrsreichen Sandelszsntren 

geworden waren, lag unser heutiges Schutzgebiet noch in liefe! 

Weltabgeschiedenhsit da. 
Zwar waren auch an seinen Küsten, wie wir gesehen haben, kühne 

Seefahrer gelandet, aber weder diese noch die späteren Umsegler des Kaps 

der guten Soknung hatten die unwirtlichen Strandwüsten zu weiterem 

Eindringen zu reizen vermocht. — Und so blieben denn diese Oestads einsam 

seitwärts der großen karawanenstraßsn der Meers liegen, und noch bis in 
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die letzten Jahrzehnte des verflossenen Jahrhunderts sollten die Schiffs aus 

aller Serren Länder, die nach Südafrika segelten und dampften, achtlos an 

einem Lande vorübsrzishsn, dessen Erwerbung und Kultivierung uns Deutschen 

Vorbehalten blleb. 

Wie des Menschen Slick okt flüchtig hinwsgglsitet über den Edelstein 

in rauher, unscheinbarer Schale - so war es auch hier. Denn es ist das 
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Versteckte, Oassnhatte dieser weiten Sebists, das ihnen dis jung¬ 

fräuliche Unberührtheit bis in die jüngste Zeit bewahrte. 

Im Westen nämlich 1450 km längs der Meeresküste hinstreichsnd — 

trennt ein gewaltiger Strandwaii und ein an vielen Stellen undurchdring¬ 

licher (Zürtel rasch und stetig ansteigender Dünen-, Sand- und Stsinwüsten 

das fruchtbare Sintsrland vom Ozean, und ebenso wird dasselbe kern im 

Osten von einem Binnenland - Dünsngürtel, den wasserarmen Kalahari- und 

Omaheks - Landschaften und den Sumpfgsbietsn am Okavango - Sambesi 

gegen die östlichen Orsnzländer abgeschlossen. 

So war also ein Zugang sowohl vom Meere wie auch vom Binnen¬ 

lands aus beschwerlich und nicht leicht zu finden. Disk im Süden aber, dort 

wo der Oranjeklutz dis brausenden Wasser durch die 

Klüfte und Schründs seines tief singerisssnsn §sls- 

bsttss dem Atlantik zuwälzt, und hoch im Norden, 

wo der Junens schnell durch das flache Land dahin- 

flistzend dem Meers zusilt, liegen dis Cinfallstore in 

unser heutiges Schutzgebiet. 

Ursprünglich bevölkerten nur die Buschmänner, 

jenes rätselhafte Glied der afrikanischen Urrasss, und 

das Nsgsrvolk der löaukoin, die Bsrgdamara, das 

Land, unstet dis unendlichen, wildrsichen Grassteppen 

und Bergwildnisss durchstreifend und an den weit 

aussinandsrlisgsndsn Wasserstellen rastend und ihre 

Guschhütten bauend. Llm Gnde des 18. Jahrhunderts 

aber veränderte sich das Bild. 

Durch das nördliche Dor zwischen Junens und 

Züngln kulclimonn. Okavango brach, durch uns unbekannte Ginflüsse 
Prof. vr. S. kritscki pliol. . - , 

hmausgedrängl aus seinen ursprünglichen nördlicheren 

Wohnsitzen, die Phalanx eines mächtigen Bantuvolkss in das Land sin. 

Giner gewaltigen §lutwslls gleich überschwemmten dis Ovaherero, begleitet 

von ungeheuren Rinderherden, dis Landschaften des heutigen Damaralandes 

bis hinunter zu den lieblichen Ufern des Swakopkiussss. Was sich ihrem 

Vordringen in den Weg stellte, wurde vernichtet oder zu Sklaven gemacht. 

Der Best der Buschmänner und Bergdamara floh in die unzugänglichsten 

Osrtlichkeiten und führte dort das Leben des gehetzten Wildes. Die unersättliche 
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Ländergisr der lerere aber, ein Symptom, das sich bis in die neueste Zeit 

bei ihnen geltend gemacht hat, vsranlatzte sie, immer weiter nach Süden 

vorzustotzsn. Sisr jedoch fanden sie energischen Widerstand. Südlich des 

O.uasgebirgss nämlich, um ssehoboth und weiterhin im Stromgebiets des 
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6uob und Nossob bis hinunter zum Oranjetlusse saßen zu 5tntang des 

19. Jahrhunderts bereits Stämme der k^hoi-^hoin, der Naman, oder wie wir 

sie heute meist nennen: der löottentottsn. Unter ihnen ragte an Macht und 

Snsshsn dis „l^ote Uation" hervor, deren Häuptling Oasib weithin über 

den Süden herrschte. In der allgemeinen Linie des Swakop erfolgten die 

ersten wütenden Zusammenstöße zwischen den löirtsn der lösrsro und den 

Jägern der Naman. Oie schwarze und gelbe l^asss begannen den gewaltigen 

krampt, der fast ein volles Jahrhundert erfüllte. 

Oasib übernahm die §ührung der löottsntotten, aber er mutzte bald 

einsshsn, daß seine Macht der der lösrero nicht gewachsen war. In dieser 

Stunde der Uot gedachte er der Ueile seiner Nation, die damals noch 

jenseits des Oranjeflusses hausten, der Orlam, deren Vorposten aber 

schon am (Zroßtlusse selbst standen. Sein Nuf nach löilfe fand bei diesen 

williges Oehör. 

Oie Wohnsitze der kriegerischen „Orlam"-Stämme der Naman hatten 

ursprünglich weit südlicher gelegen in den fetten Weidegründsn der lkapkolonis; 

das Wabrzsichsn ihrer tösimat war der Oafelberg, aber durch dis immer 

mehr und mehr wachsende Einwanderung von Weißen wurden sie in jahr¬ 

zehntelangen und blutigen Kämpfen immer weiter und weiter nach Norden 

in das wüste Ouschmanns- und Msin-Oamaland verdrängt. Längst schon 

war ihnen der Osbrauch des Gewehrs und dis Ltrt und Weiss europäischer 

Kriegführung bekannt und geläufig, und längst schon hatten sie voll Segler 

auf die Landschaften nördlich des Oranjeflusses gesehen, in denen ihnen sine 

neue, glückliche Seimat zu winken schien. 

Jetzt rüttelte Oasibs Suk sie auk aus ihrem stumpfen Zaudern und rief 

sie zu neuen Oatsn. 

Em gewaltiger löesrbann überschritt dis buschigen Elfer des Grenz¬ 

flusses. vis §ührung ritz dis Säuptlingsfamilie und der Stamm der Afri¬ 

kaner an sich, und ihnen folgten neben anderen, heut fast vergessenen 

Völkern die Witbois und dis Veils der Oation, die wir heut als die 

Orlam von Ssthanien und Serseba kennen. 

Seinem weithin über die Grenzen der damaligen I^apkolonis hinaus 

gefürchteten Vater Jager war Ionker Afrikaner in der Serrschakt gefolgt, 

wohl der größte Eingeborene, den Südafrika je hervorgsbracht hat, ein 

rastloser Mann von großen Gaben des Geistes und Körpers, ein Krieger 



vis Kampfs der Hottentotten gegen die Herero. N 

vom Scheitel bis zur Sohle, ein kluger Staatsmann und sin Träumer 

zugleich, dem die Verwirklichung eines großen vationalrsichs der Qaman 

vorschwebts. 

Sn der Spitze seiner Ssiter wart er sich aut die löersro, und im §lugs 

wurde das Land bis weit hinauf zu dem großen Salzsee, der Ctosaptanns, 

unterworfen. Das §euerrohr in der Sand des Sottentotten brach den Mut 
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der mit Speer und s^suie ansiürmsndsn Makkern, die Sersro wurden zu 

Sklaven und blieben es in harter l^nechtschakt, bis es ihnen am 15. Januar 1863, 

nachdem auch sie im tausch kür ihre Binder in den Besitz von Gewehren 

gelangt waren, in dem mörderischen Pressen bei Otjimbingwe gelang, das 

)och der durch Bruderkriegs und zahllose §shdsn geschwächten Bottsntotten 

abzuschüttsln. 

Vas Bingen jedoch tand hiermit kein Bnds. — ^onker Btrikansr zwar 

war in dis ewigen )agdgründe dahingsgangsn, aber in seinem Sohns )an 

^sonksr Btrikansr und in Bendrik Witboi, dem kamptsstrohsn löäupt 

ling des Orlams von (Zibson, entstanden seinem Vermächtnis Erben und 

den rachsdurstigen Baman neue, gewaltige §ührsr im Streits. 

Bus den finsteren Schluchten des Gansgsbirges und aus dem befestigten 

Bserlager Boornkrans kielen dis Verbündeten, denen sich zeitweise alle 

anderen Bamastämme und dis Bastards von Bshoboth anschlossen, mordend 

und brennend, sengend und plündernd in das Bersroland sin und jahr¬ 

zehntelang hielten sie ganz Südwestakrika in Bukrsgung und Unruhe, - bis 

zum )ahre 1892, das einen Umschwung der Lage brachte. 

Zu dieser Zeit trat sin neuer §aktor in dis Entwickelung der politischen 

Verhältnisse ein: dis Deutschen. — - 

Die ersten Europäer, die in unser heutiges Schutzgebiet sindrangsn, 

waren vereinzelte )ägsr, Bändler und Missionars. 

Die Bhsinischs (Dissionsgesellschakt in Elberfeld und Barmen hatte 

bereits in den dreißiger Jahren des verflossenen Jahrhunderts ihre ersten 

Sendboten nach Südafrika entsandt, die zunächst südlich des Oranjetlussss 

ihre Eätigksit entfalteten. Bald jedoch wurde man auch auf dis nördlicheren 

Gebiets aufmerksam, und dies umsomehr, als dis dort lebenden Dama- 

häuptlings, und unter ihnen Ionker Bkrikansr selbst, um die Entsendung von 

Missionaren gebeten hatten. §risch ging es an die Brbeit, und wenn auch 

dis ununterbrochenen Kriegs der Missionstätigkeit ungeheure Schwierigkeiten 

bereitsten und hier und dort zum zeitwsissn Butgeben einzelner Stationen 

zwangen, so überwand dis opferfreudige Eingabe der „Sendlings" doch 

endlich siegreich alle Bemmnisse, und ein starkes und stetiges §ortschrsiten in 

der Busbrsitung der christlichen Lehre schien sich im Grotz-Namalands 

bemerkbar zu machen. Dicht so günstig entwickelten sich die Verhältnisse im 

Damaralands, wo der verschlossene, mißtrauische und finstere Charakter der 



Oie ersten Weihen in 5üdvvsstafrika. IZ 

tbsrsro von den ersten Zeiten, von 1844 an bis in unsere ^iags dem Wirken 

der Missionare zahllose Schwierigkeiten schut. Vollständig erfolglos aber 

blieb der erste, im Jahrs 1857 unternommene Versuch im stlmbolande. 1870 

erst konnten dorthin die ersten — und zwar finnischen Missionare entsendet 

werden, die heute zwar ebenfalls gewisse Erfolgs erzielt zu haben vermeinen, 

von denen es mir jedoch unzweifelhaft erscheint, datz sie - gleichwie im 

lösrero- und Namalande — nur Scheinerfolgs sind und sein konnten. Nicht 

die Missionare sind hierfür verantwortlich zu machen, sondern dis politische 

Ordnung der Dinge im Lands: die bis 1904 ungebrochene lösrrschgswalt 

der Eingeborenen. Das haben uns dis verflossenen Jahrs mit erschreckender 

Deutlichkeit bewiesen. 

Dis wsitzsn Jäger und löändler, dis als Vorboten einer späteren 

IZssiedlung das südwestliche Litrika betraten, kamen von weither gezogen. 

Sie wurden angslockt durch dis lkunds von dem Wildreichtum des Landes 

und von den ungeheuren l^inderherden in den Steppen der Damaragebiste. 

Quer durch die I^alahariwüsts und über den Dgami-Ses zogen sie heran aus 

den Ländern weit im Osten am Mittellauf des Oranjeflusses und tief unten 

aus der l^apkolonie. Ihre ungefügen Wagen, auf denen sie dis löandsls- 

warsn, Sswehre, Pulver und lZlei, Sättel, lZranntwsin, Stoffe, prächtige 

Izleidsr und vieles anders mit sich führten, wurden von Bewaffneten begleitet, 

denn der Weg und das „Sandslskeld" waren unsicher und gefahrvoll. OK 

war es vorgekommen, datz dis löändler, nachdem sie ihre Waren gegen 

Binder, Elfenbein, Wildkells und Gehörns singetauscht und dann mit den 

gewonnenen löerden den weiten Bückweg angetrstsn hatten, von ihren 

iöandelsfrsunüsn angsfallen wurden und den eben erworbenen Besitz mit den 

Waffen in der Band verteidigen mutzten. Dis Ovambo und Bsrsro waren 

hierin besonders gefürchtet. Weit besser war mit den Daman auszukommsn, 

dis viel zu klug waren, um die für ihre ununterbrochenen Einfälle in das 

Bereroland unentbehrlichen Munitionslisferantsn durch Erpressungen und 

Bsraubungen zu verscheuchen. 

So entwickelte sich trotz der eben geschilderten §ährnisse sin lebhafter 

Bändel im Dama- und Damaralands, aber alle diese ersten Jäger und 

Bändler waren doch nur zeitweise Besucher unseres heutigen Schutzgebiets, 

und Jahrzehnts vergingen, bevor dis ersten Spuren einer sstzhaftsn wsitzsn 

Bevölkerung sich geltend machten. Wiederum waren es dann Missions- 
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Kolonisten, die zuerst an den Punkten sich ansisdslten, an denen dis 

Missionars bereits Kleins Semsinden Eingeborener gesammelt hatten. Im 

lahrs 1863 entstanden so dis Uranfänge einer lZssiedlung des Landes mit 

Deutschen in Otjimbingwe. 

vatz dis Einwanderung zu jenen Zeiten nicht bereits eine gröhers 

Ausdehnung annahm, lag vor allem an der furchtbaren Unsicherheit im 

Lands infolge des seit dem Unfang der siebziger jjahre wieder entfesselten 

Krieges zwischen löerero und Zottentotten. 

Zwar gelang es den rheinischen Missionaren, im Zähre 1870 §rieden 

zwischen den erschöpften und dscimiertsn Parteien zu stiften, aber dis Slut 

glomm doch unter der Uschs fort, und wenige Zahrs später brachen die 

§eindseligksitsn von neuem aus. 

Nun wandten sich Missionars und löändlsr an die Usgisrung der Ikap- 

kolonis mit der eindringlichen lZitts, das unglückliche, durch dis ununter¬ 

brochenen §shdsn und Kriegs zerrüttete Land kür England in IZssitz zu 

nehmen und ihm hierdurch den §risden zu geben, dessen es zu einer end¬ 

lichen gedeihlichen Wsiterentwickelung so dringend bedurfte. 

Und in der Eat erschien bald darauf sin britischer lkommissar, palgravs, 

der, mit allerlei Vollmachten seiner Uegierung versehen, es versuchen sollte, 

mit den einflußreichsten Häuptlingen des Landes Verhandlungen anzuknüpfsn 

und sie zur Unerksnnung der britischen Oberhoheit zu bewegen. 

Palgrave befand sich gerade in Okahandja, und dis Verhandlungen mit 

den dort versammelten Häuptlingen schienen dem Ziels nahe, als durch einen 

Zufall - durch das Zusammentreffen bewaffneter Hirten der Herero und 

Uaman - die Hriegskuris von neuem entfesselt wurde. Der Kommissar floh 

unter Lebensgefahr zur Hüfte und verließ das Land. 

England aber, dessen Interesse und Macht zu jener Zeit - um 1880 - 

durch die bedrohlichen Verhältnisse im Osten der Hapkolonis, den beginnenden 

ersten Unabhängigkeitskrieg der Huren, voll in Anspruch genommen war, 

ließ seine Pläne bezüglich der Hssitzergrsikung Südwestatrlkas fallen und 

erklärte nur dis Walkischbai und eins Unzahl kleiner, an der Hüfte zwischen 

diesem Hafen und der Mündung des Oranje gelegener Suanolnseln für 

britischen Hesitz. 
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In die Folgezeit fällt die Erwerbung des Landes durch die 

Deutschen. 

In den fahren 1883-85 nämlich gelang es dem IZremsr Kaufmann 

Lüderitz, durch Verträge mit verschiedenen eingeborenen löäuptlingen be¬ 

deutende Landerwerbungsn - zunächst im fömtsrlands von Llngra psqusna, 

dem später „Lüderitzbucht" getauften löafsn zu machen, und bereits im 

Jahrs 1884 wurden dis gesamten (Zsbiets zwischen Oranje und I^unsne 

unter den Schutz des Deutschen Reiches gestellt. 

IZis zu dieser Zeit hatte 

sich dis Zahl der im Lands an¬ 

sässigen Weißen nur wenig ver¬ 

mehrt. 

Dem ersten deutschen Reichs 

Kommissar Dr. Ooering standen 

keine Machtmittel zu iZsbots. 

Obgleich er sich redliche Mühe 

gab, zwischen Daman und Serero 

Frieden zu stiften, blieben diese 

Versuchs doch vollständig erfolglos, 

und der l^eichskommissar wurde 

sogar durch dis Umtriebe eines 

britischen Llgsntsn, Lewis, der dis 

iöersro gegen ihn aufhetzts, ge 

zwungen, im Jahre 1888 zu flüchten 

und zeitweilig das Land zu ver- 
lllalor von kransvis. 

lassen. Llls kurz darauf dis erste deutsche Lchutztrupps unter den beiden lösrrsn 

v. Francois nach Südwestakrika geschickt wurde, wandten sich dis Verhältnisse 

aber doch zum besseren. Zwar hatte auch der damalige Zauptmann 

v. Francois nicht durchsetzen können, daß zwischen den streitenden Parteien 

Frieds geschlossen wurde, denn er mußte sich - eine harte Liukgabs kür den 

energischen und tatenfrohen Mann! — seiner Instruktion gemäß jedes Ein¬ 

griffs in dis zügellosen Streitigkeiten der Eingeborenen enthalten, aber er 

erreichte äs doch, daß seine Erupps von 21 auf 50 Mann verstärkt wurde, 

und mit diesen gründete er dis beiden ersten deutschen Stützpunkte im 

Damaralande, die Wilhelmsfeste (Dsaobis) und Oroß-Windhuk. Um 
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diese beiden festen Plätze, unter deren Hürmen sich in der §olgezeit deutsche 

Linwandsrsr sammelten, tobte der l^rieg weiter, wobei es gerade heut 

bemerkenswert und psychologisch interessant ist, daß beide Parteien dis 

Neutralität der Deutschen streng respektierten. 6ber §rangois listz nicht 

nach, die Orchaltbarksit der Zustände an maßgebender Stelle in der läeimat 

zu schildern, und konnte endlich im Namen des Deutschen Kaisers den Land¬ 

frieden gebieten. Cr scheute keine Anstrengung und Sskahr, persönlich bei 

beiden Parteien dis ernstesten Vorstellungen zu erbeben, und nach mancherlei 

Abweisungen schienen seine (Düben den erssbnten Crtolg bringen zu wollen. 

Cs war dies im ^cchrs 1892, das, wie bereits angedsutst, einen XVsnds- 

punkt in der Geschichte des Schutzgebiets darstsllt. 

IVis ein Lauffeuer durcheilte damals dis frohe l^unds das Land vom 

l^unsns- bis zum Oranjsflutz, daß lösndrik IVitboi, der berühmte und 

gefürchtete §ührer der Daman, und Samuel (Daharsro, der Oberhäuptling 

der löersro, §risdsn zu schließen geneigt seien. Der lZastardhäuptling 

läsrmanus van VVijk von Ashoboth hatte sich zur Vermittlung erboten. 

Der einzige, der nicht triumphierte, war der läauptmann von §ran^ois. 

Das Land brauchte allerdings Auhs, aber §rangois erkannte doch mit 

scharksm Slick, daß der so unerwartet rasch zustande gekommene §risde 

sich gegen ihn selbst, gegen die Deutschen richten sollte. Dies 

unbestreitbare und große Verdienst des Aeichskommissars ist bisher nie 

genügend gewürdigt worden, daß nämlich seine kühlübsrlegsnds Saltung 

gegenüber den Cingsborenen ihn in dem Augenblick, in dem seine Politik 

gewonnen zu haben schien, dis drohende Gefahr voll erkennen ließ. 

Das Crgsbnis dieser Crksnntnis bildete das Cintrsffsn von 200 deutschen 

Soldaten im März des Jahres 1893. Mit ihnen konnte §rangois sich un¬ 

verzüglich gegen löendrik XVitboi wenden, der seine dunklen Pläne durch¬ 

schaut sah und mit wilder Cnsrgis den l^ampf aufnahm, stets in der läofknung, 

unter den anderen löottentottenstämmen und den löersro Sundesgenossen zu 

finden. Die Sastards von Sshoboth, an die er, ebenso wie an dis Serero, 

einen scharfen Srisk mit der Aufforderung, sich kür ihn oder wider ihn zu 

erklären, sandte, ritz der Seichskommissar durch schnelle und energische 

Maßnahmen auf seine Seite, und damit verging auch den löäuptlingsn des 

Groß-Damalandes und denen der löersro dis Lust, sich den XVitbois anzu¬ 

schließen. Sendrik erhielt zwar versteckten Zulauf von fast allen Sotten- 
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tottenstämmen des Südens, aber eine okkene Erklärung kür chn erfolgte 

von keinem der Säuptlings. Damit war viel, vielleicht alles gewonnen! 

In zwölfter Stunde, d. h. zu rechter und in gewitterschwüler Zeit, 

begann der löauptmann v. §ran^ois diesen I^rieg, in dessen Verlauf er in 

vielen siegreichen Sefschten der Machtstellung löendriks den erschütternden 

Stotz versetzte, und dessen Desndigung sein Dachfolger, Major Leutwein, 

nach erneuten schweren und 

glücklichen Kämpfen in der 

Dauklukt im September 1894 

durchführte. 

Die Disderwertung des 

mächtigen Häuptlings, dessen 

Damen man weit über die 

Srenzen der Kolonie hinaus 

ebenso in San Paul de 

Loanda, in Kapstadt und 

Pretoria wie in Lauren^o 

Marqusz nannte, machte 

einen starken Eindruck in 

ganz Südafrika, verhinderte 

aber nicht, datz in der §olge- 

zsit alljährlich neue krie¬ 

gerische Expeditionen not¬ 

wendig wurden, um die 

Llnbotmätzigkeit einzelner 

Stämme zu zügeln. So 

mutzten in den fahren 

1894/95 die Ghanas- und 

Simon Loppsrschsn löotten- 

tottsn zur Duhs gebracht werden; das )ahr 1896 sah den verlustreichen §eldzug 

gegen die rebellischen Ost-lösrsro, Ovambandjeru und die wiederum auk- 

ständischenl^hauas; 1897 empörten sich die Dkrikaner amOranjetlutz und 1897/98 

muhte man gegen die Zwartbois und Doopnaars im l^aokokeld marschieren. 

Es trat dann sine Periode der -- scheinbaren! - Ssruhigung ein, bis gegen 

Ende des Wahres 1903 sowohl im Limbolande und am Okavango wie im 
Krieg I904-I90S. 2 

bottentottbaltorcl aus kwnrkontein. 
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IZondelzwartgsbist starke Unruhen ausbrachen, die von den iöersro, dis 

seit fahren systematisch den nationalen 5lukstand vorbereitst hatten, im 

Januar 1904 ais Sprungbrett benutzt wurden. — 

Wenn aus dieser mit groben Strichen gezeichneten Geschichte des 

Schutzgebiets zur Genüge hsrvorgsht, datz dis deutsche Ssrrschakt den Gin¬ 

geborenen aller Stämme und lassen bis in dis neueste Zeit gleichmäßig 

verhaßt und bsssitigsnswert erschien, so mutz die §rage aufgeworfen werden, 

ob es denn überhaupt möglich sein konnte, die Gingsborsnen zu §rsundsn 

der deutschen löerrschakt im Lande zu machen. Im löinblick aber auf dis 

Geschichte und Entwicklung des übrigen Südafrika, im Sinblick ferner auf 

dis gleichartigen Verhältnisse des Schutzgebiets und endlich im löinblick auf 

den selbstbewußten, herrischen Charakter seiner Gingsborsnen mußte man diese 

§rags von vornherein energisch verneinen! 

Ich Habs des öfteren in Wort und Schrift darauf hingewissen, daß 

kolonisieren zu allen Zeiten und auf allen Schauplätzen der Weltgeschichte 

eins Machtfrags war. Visse Gatsachs mutz auch in unserem §alls an erster 

Stelle in Betracht gezogen werden. 

Wenn schon dis Geschichte der Bändels- und tropischen Plantagen¬ 

kolonien, in denen im allgemeinen die Geringfügigkeit des einwandsrnden 

weißen Elements nur unbedeutende Veränderungen der Bssitzverhältnisss 

hervorrutt, und deren wesentlicher Gewinn gerade auf der durch die kulturelle 

Lehrtätigkeit der Weißen gesteigerten Produktivität der Gingsborenengebists 

beruht, wenn schon die Geschichte dieser erfüllt ist von zahllosen Bei¬ 

spielen energischen Widerstandes der dünkelhakten und mißtrauischen Gin- 

geborenen — um wieviel mehr wird man diesen Widerstand bei der Ent¬ 

wicklung einer Sisdlungskolonis voraussstzsn müssen, selbst wenn, wie in 

Südwestakrika, zunächst nur dis absolut herrenlosen Gebiets in den Besitz 

der einwandsrnden Weißen übergingen. 

In Südafrika brauchte man nicht weit zu suchen, um lehrreiche Beispiels 

hierfür zu finden: dis mit Blut geschriebene Geschichte der Bursntrsistaatsn, 

die der Bapkolonie, des Sululandss, des portugiesischen Südostakrika und 

endlich der furchtbare Matabelsaukstand im ssahrs 1896 geben deren genug. 

In Südwestakrika aber lagen die Verhältnisse noch besonders schwierig. 

Vie deutsche Verwaltung trak hier eingeborene Bassen an, dis durch Uber 

zwei (venschsnaltsr wütende Kämpfe erregt, kriegerisch gesinnt, wohl- 
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bewaffnst und selbst Eroberer waren. Zudem mutzte die durch die Ligsnart 

des Landes bedingte Lebensweise seiner Eingeborenen und deren Lharaktsr 

mit einer stärkeren Einwanderung logischerwsise kollidieren. 

Zudwestakrika ist das Land der Stsppenwsidsn; mit Ausnahme der 

Ovambo sind seine IZswohnsr, vor allen aber dis löersro, viehzüchtsnde 

Nomaden, deren Lebensführung naturgemäß weit ausgedehntere Sebists 

beansprucht als dis einer seßhaften, (Zarten- oder Ackerbau betreibenden 

IZevölkerung. vis fZsrero besaßen nun allerdings derartig ausgedehnte 

Gebiete, daß sie zunächst keinen Grund hatten, irgend welche Unruhe zu 

zeigen, trotzdem aber nahm ihre Erregung mit der wachsenden Einwanderung 

XVeißer dauernd zu. Sie gaben an, daß sie durch diese in ihrer Existenz 

bedroht würden, und bewiesen ihre üble Laune durch zahlreiche Grsnz- 

überschrsitungen in den fahren ILdchdb, indem sie behaupteten, im eigenen 

Lande nicht genügende Weide für ihre lösrden zu finden. 

Und doch konnte in diesen ersten fahren der Entwicklung Südwsst- 

akrikas von einer Einengung der löersro durch die deutschen Einwanderer 

keine Aede sein. Vie wenigen §armer, die damals um Windhuk, am Auas- 

gebirge, bei Seeis und weiter östlich bis nach Gobabis zu saßen, hielten sich 

vor den lösrero ängstlich zurück und die von ihnen erworbenen Ländereien 

gehörten nicht zum lösrerolande, sondern zu einem herrenlosen Landstrich, 

zu einer gewissermaßen „neutralen Zone", deren Existenz nach den Kriegen 

zwischen lösrero und vaman von beiden Parteien stillschweigend anerkannt 
worden war. 

Aber wenn man auch bei weitgehendster IZsrücksichtigung des vomadsn- 

charakters der löersro ihre infolge der doch nur sehr langsam zunehmenden 

Einwanderung wachsende Unruhe sich dahin erklären kann, daß sie nicht 

von heute auf morgen, sondern in eins fernere Zukunft sahen, so brachte 

doch das Jahr 1897 einen vollständigen Umschwung der Lage: die Rinderpest 

dezimierte dis nach löunderttaussndsn zählenden löerdsn der lösrero und 

brachte das Volk in seiner Entwicklung und seinem vationalvermägsn um 

Jahrzehnte zurück. Logischerwsise konnten die löerero den Vorwand, daß 

ihr Land „zu klein" sei, nun nicht mehr geltend machen, ssetzt aber trat 

ihr wahrer Eharaktsr hervor, ihre bereits von mir erwähnte unersättliche 

und unberechtigte Ländergier, ihre Anmaßung und Usbsrhebung. Und da 

sie ein starkes und selbstbewußtes Volk waren, blieb die infolge der all- 

2' 
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mählichen Stärkung des weißen Clements erhoffte Cinschüchterung voll¬ 

ständig aus und das gegenteilige Resultat trat ein: ein furchtbarer, hier und da 

offen zu Cags tretender Satz keimte in ihnen auf, ein Satz, der im 

ssanuar IY04 in der Vernichtung alles Deutschen sich (Zenügs zu tun suchte. 

Der Widerstand der löottentotten leitet sich aus im wesentlichen ähn 

iichen Motiven her. lZsi ihnen treten jedoch der Sang zu dem ungebundenen, 

ruhelosen, wilden und beutsreichen Sriegslsben, Stolz oder besser: eine fast 

an Wahnsinn grenzende Citelksit und blebsrhebung, die §reude an gefahr¬ 

vollen Abenteuern und der Satz gegen alle und jede Ordnung und Obrigkeit 

noch stärker hervor. Sie waren es, die den gslbhäutigsn Krieger immer 

wieder Hinaustrieben zu aussichtslosem l^ampk. 

Während so die herrschenden eingeborenen Nationen - sinschlishlich 

eines Csils der Ovambo, wie wir später sehen werden - der deutschen 

Serrschakt und dem sich durch die wachsende Cinwandsrung immer weiter 

ausbreitsndsn deutschen l^ultursinflutz ablehnend und feindlich gegsnüber- 

standen, wenn sie dies klugerweise auch nicht stets offen zeigten, - finden 

wir die von ihnen unterdrückten und geknechteten Völker, Serg 

damara und IZuschleuts, mit ihren Neigungen vielfach auf deutscher 

Seite! In den Unruhen seit 1895 haben bisse erwiesenermaßen meist nur 

gezwungen in den Aschen der Sersro und Sottsntottsn gegen uns gekochten. 

Die lZastards von Aehoboth endlich nahmen als Abkömmlings von 

Afrikandern und Sottentottsnfrausn von jeher und in jeder lZezishung eine 

Sonderstellung unter den Eingeborenen ein. lZersits als sie noch - zu 

Ssginn des 19. sjahrhundsrts - auf britischem Oebiet in der l^apkolonie 

dicht südlich des Oranje sahen, hielten sie sich zu den Weißen, stolz auf 

ihre Mischiingsnatur und das weiße Slut, das in ihren Adern rollt. Sie 

haben seit dem Ausbruch des Krieges gegen Ssndrik Witboi im jjahre 1893 

stets treu auf unserer Seite gekochten. - 

Wenn im Vorstehenden in großen Umrissen dis politische Stellung 

der Cingsborsnsn zur deutschen Serrschakt gekennzeichnet worden ist, so 

muß an dieser Stelle noch einer Erscheinung gedacht werden, dis man im 

wahren Sinne des Wortes eins „Errungenschaft der Neuzeit" unter den 

Eingeborenen nennen könnte, nämlich der sogenannten „äthiopischen 

S swsgung". 
Es mußte in den letzten Jahren zweifellos auffallend erscheinen, daß 
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käst zu glsichsr Zeit an verschiedenen, viele Hausende von Kilometern von 

einander entkernten Schauplätzen des riesigen schwarzen Erdteils bewaffnete 

Erhebungen der Eingeborenen gegen dis weitzsn Serren sich zeigten. In 

Osutsch-Südwest- und Veutsch-Ostafrika, in Kamerun, in Angola, am Niger, 

in Uganda und Natal wurde das Kriegsbeil ausgsgraben. Nus anderen 

Osgenden wurde und wird von einer verdächtigen, starken Unruhe unter 

den Eingeborenen berichtet: Im Sudan, an den (Zrenzen Nbessiniens, rühren 

sich die Völker; im Seengsbist scheint sich ein kür Neutsch- und Sritisch- 

Ostakrika und den l^ongostaat gleich bedrohlicher Nukstandsherd gebildet zu 

haben; dis IZasuto und Sulu zeigen rebellische Gelüste .... 

)st es da zu verwundern, wenn allmählich der Verdacht und dis Uebsr 

zeugung unter den gefährdeten XVsitzsn laut wurde, diese bedrohlichen 

Ereignisse und Anzeichen könnten einen Beweggrund, eins Ursache haben?! 

Namit aber war die Eheorie von der „äthiopischen IZswsgung" gegeben. 

löisr und dort wollte man in den Rädelsführern und Schürern der sstuk- 

stände und Unruhen Sendboten der äthiopischen nicht etwa abessinischen*) - 

Kirche, „äthiopische Emissärs", erkannt haben, die durch das „Ukrika den Mri- 

kanern" - das „Oer schwarze Erdteil den Schwarzen" - die eingeborenen 

Völker zur gemeinsamen flutlehnung gegen dis weitzs Herrschaft 
reizten. 

Zuzugebsn ist, dah in einzelnen Süllen in der Eat „äthiopische 

Emissäre" d. h. Leute, dis sich kür solche ausgaben! - den IZrand 

geschürt haben, und zuzugebsn ferner, daß die aufständischen lZswegungsn 

ohne Zweifel gruppsnwsis in ursächlichem Zusammenhang zu einander 

stehen - so Veutsch-Südwestakrika - Llngola; Veutsch-Ostakrika - Uganda; 

Uatal — Sulu- und IZasutoland. Lluch ist es bei dem in neuester Zeit in 

Afrika so enorm entwickelten Nachrichten- und Verkehrswesen wohl anzu¬ 

nehmen, datz z. lZ. eingeborene Stämme der Ostküsts durch absichtlich gefärbte, 

lügenhafte Gerüchte von dem glücklichen Erfolg der Aufstände an der West¬ 

küste erregt und gleichfalls zum Widerstand gegen dis ihnen unbequeme 

weitzs Herrschaft gereizt worden sind - dennoch aber muh dis Ehsoris von 

der gemeinsamen äthiopischen Urheberschaft für vollständig verfehlt 
gehalten werden. 

Es werden sich vielmehr überall - für Südwsstakrika ebenso 

wie kür die kriegerischen Erhebungen der Eingeborenen auf 
U In der früheren Nuflags ist diese Stelle durch Las versehentliche Sortlasssn der Worte „nicht etwa" 

entstellt, wegen bereits beendetem vruck der ersten Vogen konnte die noch vor verausgabe des Suchs 
versuchte Nsnderung nicht mehr ausgekührt «erden. Oie äthyopische nirche wurde 1SS2 in Pretoria errichtet 
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anderen Schauplätzen - dis gleichen natürlichen Symptoms lech 

stellen lassen, wenn wir folgenden Erwägungen l^aum geben: 

vie Aufteilung und Erschließung Mrikas durch dis europäischen 

Nationen und dis intensive IZssitzergreikung, die Nusbreitung der Herrschaft 

und Sesiedlung in den ihnen zugskallenen Sechsten, hat in der neuesten 

Zeit ein bis zur §ieberhaftigkeit gesteigertes Matz angenommen. Ein 

Netz von vampfsrlinisn umspannt den schwarzen Erdteil; tief in sein 

Inneres dringen von allen Seiten die Schienenstränge vor; zahllose Expedi¬ 

tionen durchwühlsn an geheiligten Stätten den Soden nach Schätzen, und 

die XVogen der stillen Seen und der geheimnisvollen Sissen-Ströms werden 

gefurcht von den rauchenden Schiffen der Weißen. Osn Schritt der neuen 

Herren vermag nichts aufzuhaltsn: In kühnem, gewaltigem Sogen über¬ 

spannt ihre Srücks aus stählernen Lianen dis Wunderkälls des Sambesi; 

auf den Wällen der heiligen Städte am Niger schreiten die Posten im 

khakiklside, und die §ahns des Propheten, die Schädslpvramiden vor den 

LUtären der blutigen Sätzen, dis geheiligten, ewigen §euer, sie sanken dahin, 

sie erloschen vor dem Hreuz der Eroberer. 

Eiek hat dies alles in das Leben, in das gesamte vasein der ein¬ 

geborenen Völker eingegrikken. Sie sahen ihre alten Institutionen, ihre 

Segrikke von Sscht, ihre Sitten und Ssbräuche, ihre zügellose Freiheit und 

Unabhängigkeit im innersten Mark bedroht. Und wie den Europäern immer 

deutlicher die Erkenntnis erwuchs, daß die Suktassungsn der Eingeborenen 

von Staat, Ssligion und Wirtschaft zum größten veil kulturfeindliche 

seien, so kam diesen allmählich dis Erkenntnis von der erdrückenden 

Ueberlegenheit der verachteten europäischen Kultur. 

Und aus stiller Wut wuchs rasender Hatz, offene Feindschaft und endlich 

- in zwölfter Stunde - das wilde Segehren, sich den fremden Eindring¬ 

lingen im ßampf bis auks Messer zu widersetzsn. 

Mögen daher dis äußeren Ltnlässs zu den Sukständen in Südwest¬ 

afrika und in anderen Kolonien noch so mannigfaltige sein: sie sind belang¬ 

los gegenüber der Tatsache, daß wir in Mrika in einer Periode großer 

I^assenkämpke, im IZsginn des letzten wütenden Widerstands der Unkultur 

gegen dis Hultur stehen. 
Und diese Kämpfe mußten kommen. Vichts konnte sie in Südwest- 

atrika und nichts wird sie in Zukunft in anderen Sebistsn LUrikas 

verhindern. 



Oie allgemeinen Landesverhältnisse des 
Schutzgebiets. 

Der Aufbau des Schutzgebiets. - vis MstenianLschaftsn. - Vas Vmbo-, tZersro- und 
(Zroh-Vamaiand. - vis VVasserveichältnisse. - vis eingsborens vevölkerung: Ovambo, 

läsrero, vastards, läottentotten, IZergdamara, vuschmänner. 

u m Verständnis der großen Kämpfe in den fahren 1904 bis 1906 

und kür dis XVürdigung dessen, was in ihnen von unseren Gruppen 

geleistet wurde, ist die Kenntnis der allgemeinen Verhältnisse des Landes 

unerläßlich. Wir werden sehen, wie verschiedenartig von unseren heimischen 

diese Verhältnisse sind, wie ungewohnt und fremdartig sie den Soldaten 

anmuten mußten, und wie einschneidend und groß ihr Linfluß auf die 

gesamte Kriegführung war. — 

Die nach den Namen der sie bewohnenden Eingeborenen benannten 

Lsils des Landes, das Limbo-, löersro- und (Zroß-Namaland zeigen nicht 

allein in politischer Einsicht, sondern ebenso in bezug auf Klimatologie, auf 

§auna, §Iora und (Zeognosie scharf begrenzte Unterschiede. Llls vierter Leil 

kommen dis Küstengebiets hinzu, in sich gleichartig und abgeschlossen. 

Oer allgemeine Ltufbau des Schutzgebiets bietet das eigenartige und 

fesselnde Bild gewaltiger Lerrassenlandschaktsn, dis von der Küste an rasch 

und stetig ansteigend etwa in der Mittellinie des Landes ihre größte Seehöhs 

erreichen, um dann nach Osten - nach der kalahari-veprsssion zu - ebenso 

rasch wieder abzuflachen. Vor den Llugsn des weisenden türmen sich 

gigantische Hochländer auf; wildzerrissene belsengebirge, die ein Meer von 

(Zipfeln, von kuppen, von Tafelbergen, von tief eingsschnittsnen Schluchten 

und einsamen Sochtälsrn zeigen, wachsen aus ihnen empor. Während im 

Uorden und Osten des Schutzgebiets dis Oerrassenländer einen mehr ebenen 

Charakter zeigen, treffen wir dis höchsten Orhebungen, die überwältigende 

Schönheit erhabener, massiger und wildzerklüfteter tZergländsr, im mittleren 

Oeils, und im Oroß-Namalande die großartigen und seltsamen, für Südafrika 
typischen Oafelbergkormationen. 
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Oie §>guration der Strandlinis des Schutzgebiets ist einfach und arm 

an Einbuchtungen. Oie Allste wird bespült von dem in süd - nördlicher 

Dichtung streichenden, kalten lZsnguella-Strom, der nicht allein auf dis 

Temperatur dieser Msersstsile und der an sie grenzenden Landkomplexe, 

sondern auch auf dis Sestaltung der lauste einen entscheidenden Einklutz aus- 

geübt hat. Ihm ist es zuzuschrsibsn, datz dis alljährlich in der l^sgsnzeit 

von den §lüssen dem Meers zugskührtsn ungeheuren Sandmassen nordwärts 

geleitet und an vorspringsnden Punkten der l^üste abgelagert werden, und 

durch diesen Umstand ist dis Versandung einer Ltnz .HI von Säken eingstretsn, 

dis dicht nördlich größerer §lußmündungen liegen. So war der erst 1832 

entdeckte Ogdenhaken bereits im jsahrs 18?y vollständig verschwunden, das 

gleiche Schicksal trak 1894 den Sandwich-löafen, und dis Walfisch-IZai scheint 

in ähnlicher Weise ihrer allmählichen Versandung sntgegsnzugshsn, wie der 

durch den Sau eines steinernen Wellenbrechers gebildete Soots- und Leichter- 

Hafen vor Swakopmund. Oie Lüderitzbucht allein, weitaus der beste löafsn 

unserer IMste, wird durch dis ihr südwestlich vorgelagerte bergige Sturm- 

tauchsr-Salbinssl vor jeder Verflachung geschützt. 

Oie weiten l^üstsnlandschatten sind arm an Niederschlägen und käst 

vegetationslos, vünsn-, Sand- und Steinwüstsn geben ihnen das (Zspräge 

trostloser Oeds und Verlassenheit. 

ln einer IZrsite von 70 bis zu 180 km zieht sich dieser (Zürtel 

mächtig ansteigender Wüsten von l^unsns bis zum Oranje hin, in seiner 

nördlichen Sältte durchbrochen von tieksingerissenen, von kahlen Sandgebirgsn 

begleiteten §Iuhbetten, die mit ihrer l^etts von Sützwasserstellsn die Straßen 

in das Innere bilden. Im Faokokeld sind der löoanib, Ugab und Lisib dis 

bekanntesten, im Oamaralands Swakop und I^uissb dis kür den Verkehr 

bedeutsamsten. 

Südlich des lch.'.iseb aber beginnt die eigentliche Segion der tot- 

bringsnden Oünen- und §lugsandwüsten, dis — mit alleiniger Ausnahme des 

Weges Lüderitzbucht- I^ubub — jeden Verkehr zwischen l^üste und IZinnenIand 

unmöglich machen. Oie §lüsss, dis, wie der Osondab und Osauchab, hier dem 

Meers zustrebsn, verschwinden an der östlichen Oünengrenze unter den Sand- 

bsrgen, um kern im Westen nach 180 km langem, unterirdischem Lauf dicht 

am Meere wieder zu erscheinen. Oa sie auch hier noch unter der oberen 

Sandschicht Süßwasssr führen, so können sie kür dis Erforschung dieser 
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unbekannten Küstengebiete - besonders in bergbaulicher löinsicht - immerhin 

von großem Werte sein. 

Von einer IZsvölkerung des gesamten Küstenstrichs ist mit Ausnahme 

der löakenplätzs kaum zu reden. Nur wilde IZuschisute und halbvsrtisrts 

löottentotten durchstreifen diese schauerlichen Cinödsn, um dis wenigen Wasser- 
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stelisn sich sammelnd und vom Zischkang und der ssagd auf Seevöge! lebend. 

Oer §lschrsichtum der l^üstsngsvvässer ist ein übergroßer, der rationell 

betriebene §ang aber war bisher nur im stillen Wasser der IZuchten und 

Lagunen möglich, da lIochseekischsrboots und dis nötigen §anggsräte kehlten. 

Werden diese beschafft, so ist dis Versorgung des lZinnenlandes mit krischen, 

getrockneten und gesalzenen §ischsn möglich und wohl auch lohnend kür 

den Unternehmer. 

vis frei und offen dalisgsnden l^üstsntsils sind dem vnprall der 

mächtigen vünung und lZrandung des Südatlantik prsisgegebsn, so daß 

Landungen außerhalb der löäksn und der wenigen und nur teilweise geschützten 

I^esden überaus gefahrvoll und in der Mehrzahl der §älls überhaupt nicht 

durchführbar sind, vis vom Major v. §rangois dem Verkehr geökknete 

l^eede an der Swakopmündung ist zweifellos die günstigste an der ganzen 

Küste; meiner Ansicht nach, die ich seit vielen fahren - seit 1897 - geltend ge¬ 

macht Habs, hätte man jedoch anstatt des Vaus einer festen Mols, eines Wellen¬ 

brechers, dessen Versandung sich mit Sicherheit voraussehsn ließ, die Anlage 

eines in Cissnkonstruktion auszukührendsn Piers in Angriff nehmen sollen. 

Im übrigen bin ich der Meinung, daß man in Rücksicht auf dis Lösung 

der Ovambokrage, dis über kurz oder lang durchgeführt werden muß, 

versuchen sollte, an der vordküsts des kaokokeldes eins Assde zu finden, 

dis ähnliche Vorteile wie dis Swakopmündung bietet. §ür dis Versorgung der 

im Ambolands operierenden und - späterhin - dort stationierten vruppsn 

würde dis Auffindung einer, wenn auch nur bedingt brauchbaren Aeeds von 

größter Bedeutung sein. — 

Vas Amboland mit den deutschen Landschaften am Okavango-Sambssi 

bildet den einzigen veil des Schutzgebiets, der in der Lat bereits in bezug 

auf Klima und §lora rein-tropischen Charakter zeigt, während dis löoch- 

landschaktsn des löerero- und Sroß-Vamalandes, die bis zum Breitengrade 

von Behoboth geographisch ebenfalls der tropischen Zone zugsrechnet werden 

müssen, infolge ihrer Seshöhs und infolge des Cinklussss der das Land 

bespülenden kalten Meeresströmung subtropischen Charakter tragen. 

vis starke Begenmenge des Ambolandss bildet die Grundlage kür dis 

ackerbauende Beschäftigung seiner Bewohner, die, in zahlreiche Stämme 

gespalten, aber doch ziemlich eng zusammsngsdrängt, den mittleren Kern des 

Landes bewohnen, das im Westen, Osten und Süden von ausgedehnten, aber 
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menschenleeren Wald- und Wüstsnstsppengebieten umschlossen wird, vis Sied¬ 

lungen der Ovambostämme gruppieren sich um die Landschaften Ongandssra 

und Ondonga, in denen auch die löauptorte und dis Stationen der Finnischen 

Missionsgesellschakt liegen. Im Norden, zwischen l^unens und Okavango, 

geht das deutsche Llmboland in einer ftusdshnung von 480 km unvermittelt 

und ohne jede natürliche Srsnze in das portugiesische Nmboiand über, va 

der die sogenannte „Grenze" bildende lZreitengrad auch in politischer Be¬ 

ziehung keine Trennung darstellt, sondern willkürlich quer durch dis Ovambo- 

stämms läuft, ist die Lösung der „Ovambokrags" untrennbar von einer Neu¬ 

ordnung der Grenzverhältnisss mit den Portugiesen. 

Cinen von dem des Ltmbolandss wesentlich verschiedenen und unter 

sich mehr gleichmäßigen Charakter tragen dis südlicheren Veils des Schutz¬ 

gebiets, das löersro- (vamara-) und das Grotz-Namaland. 

Vas subtropische I^Iima dieser weiten Landstrichs: warme vage, aber 

Kühle Nächte selbst in der heißesten Zeit, macht sie so überaus geeignet kür 

dis lZesisdlung durch Guropäsr. Wenn im Nmbolands dis häufigeren und 

günstiger verteilten Niederschläge bereits kür den plantagsnbau - den 

Nnbau edler, tropischer Nutzpflanzen — volle Gewähr bieten, so tragen dis 

ungeheuren Stsppenlandschaktsn des löerero- und Namalandss infolge der 

weniger günstigen Nisdsrschlagsvsrhältnisss ein wesentlich anderes Gepräge. 

Oie Viehzucht — die Zucht des Nindss, des Pferdes und des Kleinviehs 

aller Nrt — ist es, wozu diese prächtigen, nahrhaften Weiden auktordsrn. 

löundsrttaussnde von Nindern und Pferden, Millionen von Schaken und 

Ziegen können auf ihnen ihre vahrung finden, und in den letzten Jahren 

vor den Ltutständen war man energisch bei der Arbeit, dis eingeborenen und 

minderwertigen Achsen durch dis Einführung edlen Zuchtmaterials zu ver¬ 

bessern. vis bedeutenden Erfolge, dis hierin bereits erzielt worden waren, 

sind heut zwar ausnahmslos vernichtet, der Umstand jedoch, daß wenige 

Jahre seit dem Aufhören der Ainderpest, seit 1898 genügten, um den durch 

die Seuche dezimierten Viehbestand käst wieder auf dis alte Söhs zu 

bringen, gibt uns dis Sicherheit vollen Erfolges für die Zukunft. Ganz 

besonders gilt dies von der Zucht von Wollschafen und Merinos. Auch die 

Straußenzucht sei hier erwähnt. 

Gartenbau kann an zahlreichen Stellen mit bestem Erfolg betrieben 

werden; ßörnerbau jedoch nur an einzelnen günstigen Orten und kür dis 
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Zukunkt überall dort, wo das geeignete Land durch künstliche Bewässerung 

fruchtbar gemacht werden kann. Llnatchängig aber von dieser bietet die 

Kultur zahlreicher Züdkrüchte, vor allem der Dattel und §eige an den §Iuß- 

läufen und des edelsten Weins auk den I^alkplateaus, sichere flussicht aut 

reiche Erträge. Lluch der bereits seit langem von den Eingeborenen kultivierte 

Eabak gedeiht gut. - 
Ich habe mit dieser gedrängten Llsbsrsicht zeigen wollen, daß die 

Produktivität des Schutzgebiets, das in den breitesten Volksschichten lächsr- 

licherwsiss den Nuk einer Wüstenei hat, in keiner Weise hinter den gleich¬ 

artigen Steppengebieten des übrigen Südafrika, der I^apkolonie, des 

Eransvaals und der Oranjetlutzkolonie zurücksteht. Und in der Eat haben 

mir Deutschs, Suren und Engländer, dis unser Schutzgebiet aus eigener 

Anschauung kannten und dis ich in den eben bszeichnsten Ländern traf, 

an Ort und Stelle bestätigt, datz dies auch ihre (Deinung sei. 

(Zswitz - auch in Dsutsch-Südwestatrika dehnen sich weite, sterile 

Wüstsngebists aus, die einen trostlosen Eindruck machen - sie bilden aber 

doch nur die unansehnliche Schals eines goldenen I^erns. Vor allem aber 

mutz man, um die Schönheit und den Wert des Schutzgebiets erkennen zu 

können, dis großen, vielbsgangenen löeerstratzsn meiden, an denen der auk- 

und abklutends Verkehr dis Weiden vernichtet und dem Lande sin Llus- 

sshen verleiht, dem das der Ssitenlandschatten des Inneren Sohn spricht. 

Und so kann denn auch nur derjenige — der wandernde Sändler, der §armsr, 

der jsäger und Soldat — der weitab von den Straßen und Wohnungen der 

Menschen das weite „§eld" durchschwsitt, der über IZerg und §lutz, durch 

Dal und Stepps vordringt, die Eigenart und den Wert eines Landes wie 

Südwestafrika voll erkennen; nicht aber der, welcher, und wenn auch 

hundertmal, dis großen Straßen hinaufzieht, dis der Verkehr geschaffen hat.- 

Wenn wir von der Süsts hsrkommend die weiten Wüstenklächsn mit 

ihren tief in das Massiv des Urgesteins eingsschnittensn §lußläufsn und den 

flugsandbswshten Osbirgen durchquert haben, erreichen wir in den Wüstsn- 

steppen die Osbiets beginnender Vegetation. Doch liegen die wildzsrrisssnen 

lZergzügs kahl unter dem Elast der Sonne da, aber an ihren Abstürzen, 

in den Dsgsnschluchten, an den lZsttsn der Dinnsals, der Sachs und §lüsse 

sprießen schon dürftige (Zrässr und Süschs; niedrige krischende Säume zeigen 

sich hier und dort in den bereits wildreichsn Ebenen. 
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Wir dringen weiter vor 

und immer lieblicher wird das 

lZild, das bald - wenn wir 

dem Laut des Swakop folgen: 

etwa in der lööhs von Salem, 

Snawood und Unkas — 

seine volle Schönheit ent¬ 

faltet. Weite löochsbsnen 

ökknsn sich vor uns, unend¬ 

liche §lächsn, ein wogendes 

Meer gelben Srasss. Salleris- 

waldungsn und löains riesiger, 

dichtbelaubter 5Ina- und vorn¬ 

bäume spenden an den §Iutz- 

läufen dem Wanderer Schat¬ 

ten, und voll entzücken ruht 

sein Sugs auf den §slssn- 

gebirgen, auf diesem Lhaos 

von kuppen und Sipteln, von 

massigen Lücken und scharfen 

Sraten, hinter denen sich in 

duftiger §erns neue löoch- 

landschakten auftürmen. Schon 

bedecken sich hier auch dis 

schroffen Sänge der Ssbirgs 

mit sättigen kräuterreichen 

lZsrgweidsn; die Ebenen 

zeigen den Charakter der 

Parklandschaft; wie grüne 

Inseln tauchen Saum- und 

Suschgruppen aus ihrem 

Srase empor. - 

Wer dis sanften löügel- 

wellen des vamaralandes, 

das Schluchtengewirr der 
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wildromantischen IZsrgländsr der 

lZastardhochsbensn, wer dis weiten 

baumlosen (Zrasstsppen des Nama- 

landes sehenden fluges durch¬ 

schritten hat, der wird mit mir 

einer Meinung sein, da h diese 

Länder es verdienen, deutsch 

zu sein. 

Lind doch ist Osutsch-Lüdwsst- 

atrika in seinem löaupttsil ein 

arides Land. Mit Ausnahme der 

(Zrsnzströme, des Junens, Oka- 

vango, Sambesi und Oranje finden 

sich nur periodische §>üsss, dis in 

der Zeit der großen Asgsn - vom 

Januar bis April - oft gewaltige 

Wassermasssn führen, die jedoch 

ebenso schnell abfließsn, wie sie 

gekommen sind. Ls liegt dies in 

dem geologischen Aufbau des 

Landes begründet, das von seinen 

ziemlich die Mitte des lang ge¬ 

streckten Gebietes haltenden 

höchsten Lrhebungsn und Wasser¬ 

scheiden in gewaltigen Terrassen 

nach Osten und Westen abfällt. 

Oie §lüsss haben daher meist 

starken §all. löierzu kommt, daß 

ein §suchtigksitsersatz durch Nieder¬ 

schläge in den meist völlig regen- I 

losen Monaten Mai bis Dezember 

nicht eintritt, dagegen der Vsr- I 

dunstungsprozeß infolge der inner¬ 

halb dieser Zeit immer mehr steigenden Trockenheit der Luft ein enorm 

großer wird. Lediglich in den in der Lbene liegenden Teilen des 
Krieg iso«-isos. Z 
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§lutzbettes oder dort, wo §elsbarrieren dos IZett schneiden und die 

Wasser oufstauen, oder endlich in Löchern und IZossins, die sich häufig 

in den sslutzbstten finden, hält sich offenes Wasser noch längere Zeit nach 

den letzen liegen. Da jedoch dis Mehrzahl der größeren §Iüsse auch in 

der Llrockenzsit unterirdisch - unter der oberen Sandschicht - schwach 

strömendes Wasser führt, so sind dis IZewohner Südwestafrikas von jeher 

daran gewöhnt, sich durch mehr oder weniger tief versenkte lZrunnsn dis 

Schätze des (Zrundwasserstroms zu erschließen. So ist - wenn auch Quellen 

(„§ontsinsn") und größere oder kleinere Leiche (meist Sammelwasserstsllen 

im Lehmboden, sogenannte „Vle^s") sich über das ganze Land verstreut 

finden - doch die Mehrzahl der Siedlungen an den Lauf der §Iüsss ge¬ 

bunden. Erklärt sich durch diese für ganz Südwsstafrika gleichen Ver¬ 

hältnisse das Nomadenhafte seiner eingeborenen Völker und zum Leil auch 

der eingewandsrten Weißen, so mußte der vornehmlich durch dis Missionare 

erzeugte Drang nach festen Wohnsitzen, dis Periode der beginnenden Seß¬ 

haftigkeit, sich ganz besonders günstige Stellen des Landes zu seiner Cnt- 

wicklung suchen. Nur dort wurde dis Nnlags dauernder Siedlungen möglich, 

wo Wasser zu jeder Zeit und in einer dis Schaltung der löerdsn sichernden 

Menge vorhanden war. So entstanden, zunächst unter dem Einfluß der 

Missionare, denen nach der lZesitzergreikung des Landes durch die Deutschen 

die Negierung, dis Schutztruppe, die Llnsiedlsr folgten, Semsinden an den 

Oertlichkeitsn, dis offenes Wasser in genügender Menge besitzen. lZald 

jedoch ging man - dem Ssispiel der nahen kapkolonis folgend - dazu 

über, den Wasserreichtum künstlich zu heben. Der Srunnenbohrsr und der 

Kulturtechniker erscheinen auf dem plan, und unter ihrer Silfs bricht vom 

offenen Wasser aus der §armer auf, um durch dis künstliche Schaffung von 

Wasser, durch Dohrungen und Dammbautsn, sich und seinen lösrden Gebiets 

voll herrlichen wsidegrases zu erschließen, die bis dahin infolge des §ehlsns 

von Wasserstellen tot und unbenutzt dalagen. 
Lind so sehen wir in Südwestafrika ein Land der Kulturoasen ent¬ 

stehen, die räumlich okt weit getrennt sind durch Landschaften, dis noch heute 

nur in der Degenzeit dem Nomaden Unterhalt bieten, mit deren schrittweiser 

Eroberung man jedoch jetzt bereits beschäftigt ist. 
Natürlich ist es dabei, daß einzelne der europäischen Kulturzentren 

den anderen weit voraus waren. Es sind dies die am leichtesten zu- 
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gänglichsn und somit om trühssten besiedelten, zwischen denen man bereits 

moderne Verkehrsmittel (Eisenbahnen) findet, sowie die, in denen bereits 

entdeckte IZodenschätzs (Mineralien und ähnliches) der Ausbeutung harren. 

Durchaus irrig ist es übrigens, anzunshmen, daß es unter geordneten, 

friedlichen Verhältnissen im Schutzgebiet an Wasser kür Menschen und 

Eiere kehle. Mit Dusnahms der VVüstsnflächsn vielmehr und vereinzelter 

anderweitiger Oertlichksitsn ist Wasser kür diese Zwecks durchaus genügend 

vorhanden, und seine Menge kann, wie bereits oben bemerkt, durch ge¬ 

eignete Erschlietzungsmatzregeln in ungeahnter Weise gehoben werden. 

übkalnt eines Truppentransports vom Laliniiot in ?»akopinunä. 

Dis eingeborene Devölkerung des Landes lebte von jeher weit 

verstreut. Dur dort, wo in den Ebenen und (Zebirgen sich Wasser und 

(Zrasweids in genügender Menge und guter Dsschaffenheit fand, konnten 

Dnsiedlungen angelegt werden. )e nach der örtlichen Beständigkeit der 

ebensrwähntsn, kür das Leben von Menschen und Eieren unentbehrlichen 

Bedürfnisse bestanden sie bald aus nur wenigen Bütten (pontoks), bald aus 

umfangreichen Komplexen von solchen und von Steinhäusern, deren Bau 

zwar Missionars und Bändlsr gelehrt hatten, die aber doch nur von wenigen 

reichen Berero benutzt wurden. Elmkangreicher war ihr Gebrauch lediglich 

bei den Bastarden von Behoboth. 
3' 
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vis Organisation der eingeborenen Völker war sine patriarchalische 

zu nennen, vie durch l^assenzugehörigkeit, Sprache, Sitten, Sebräuchs und 

Neigungen sich bald schart, bald schwächer von einander unterscheidenden 

„Nationen" näherten sich einander wieder in den Lsbensgewohrchsiten, die 

durch dis Sleichartigksit der Steppengebiete in wirtschaftlicher löinsicht 

bedingt werden, vis Völker zerkielsn in Stämme (kapitänschattsn), die 

von Häuptling en (Kapitänen) beherrscht wurden. Visse „löerrschakt" war 

jedoch meist eins wenig einklutzreiche, und nur dann von kräftiger Wirkung, 

wenn das Interesse des Häuptlings von seinen Untertanen als das eigene 

anerkannt wurde. - vie freien, herrschenden eingeborenen Völker waren 

ois zum Uusbruch des Aufstandes im ^sahre 1904 dis Ovambo, lösrsro, 

lZastards und Sottsntotten. Näheres über Zahl, Organisation und die 

Abgrenzung ihrer Ssbiete enthält die nachstehende Usbsrsicht. vie Zahlen 

geben die Mittel aus den Schätzungen zahlreicher Landsskennsr. 

l. vie Ovambo. 

kapitänschaftsn 

(Stämme u. Häuptlinge) 

Seelsn- 

zahl 

Zahl der 

mit lvinter- 

ladern be¬ 

waffneten 

(Zebistsgrenzsn Hauptorte 

Ois Ovambo von: 
1. Ondonga 

Häuptling: vschale, 
„ kambonds 

2. Oukuambi 
Häuptling: vechumbo 

z. Ogandjsra 
Häuptling: Schaamkas 

4. Ombarantu 
5. Oukuanjama 

Häuptling: asjulu 

'o 
2 
cu 

(5) 

A 70 ooo 
L> /O 

s ooo 

)m Norden und 
Osten sind weder 
natürliche noch po¬ 
litische Srsnzen vor¬ 
handen. )m Westen 
kann sine Linie von 
Zwartbois-Vrift am 
kunens über Lland- 
pütz-Ombombo auf 
Lkango, im Süden 
sine weiters von 
Lkango über Onoo- 
longs auk chpinge 
angenommen wer¬ 
den. 

t. Omandongo -j- 
Onajsna ch 
Olukonda 
Oniipa -p 
Ontananga -p 
Okaloko 

2. Omukuju 

3. Aehoboth -h 

4. ? 
5. Namakunds -p 

Omupanda -j- 
OnLjiwa -j- 

(vie letzten beiden 
bereits auf portu¬ 
giesischem Sebist.) 

A NM. zu I.: 4- — Stationen der §innischen Missionsgesellschaft. 
„ ll., III., IV.,V.: -l- — Stationen der Rheinischen Missionsgesellschaft. 
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II. Die iDerero l(vesst-)vamara). 

Obsrhäuptling: Samuel Maharero, Okahandja. 

l^apiiänschattsn 

lSiämme u. Häuptlings) 

Oie lösrsro von 
1. Omaruru 

löpti.: Michael Ijisessta 
2. Okahandja 

löptl.: Samuel Maharero 

3. Waterbsrg 
Sptl.: Oavidl^aunjonua 

4. Otjimbingrvs 
Säuptl.: Zacharias 

Zaraua 
5. Okandjose 

Säuptl.: vjetjoo 
6. Otjihasnena 

löäuptl.: Mambo 
7. 

löäuptl.: Ombuondjou 
(Sanjo) 

8. Oie Ovämbandjeru 
löäuptl.:? 

9. Oie Ovatjimba 

Sselsn- 
Zahl 

Zahl der 

mit Hinter¬ 

ladern lZe- 

^vaffneten 

(Zebictsgrenzen löauptorts 

80 000 7 500 

)m OorLsn der 
20,5" südl. Sr.; im 
im Westen das 
Saokoteld; im Osten 
die Landesgrenzs 
des Schutzgebiets; 
im Süden der Lauf 
des Sxvakop bis 
Otjissva und von 
dort eins Linie bis 
zum Schnittpunkt 
des 23" südl. Srsite 
mit der östl. Landss- 
grenze. 

1. Omaruru -s- 

2. Okahandja -j- 
Otjosasu -j- 
Orotz-Sarmen 
Otjissva 

3. Waterberg -s- 

4. Otjimbingvvs -j- 

5. Okandjose 

6. Otjchaenena ch 

7. 

8. Sobabis -j- 

vsrstreut und ver¬ 
armt im Nord¬ 

wester, des löerero- 
landss an den 
Orenzen d. läaoko- 
fsldss. 

Die Dastarde von I^ehoboth. 
Säuptling: 

lösrmanus van Wijk 
4 000 300 Im Norden sine 

Linie Vaalgras— 
Nranzneus; im 

Westen Vaalgras— 
Nauchas—Nauklukt; 
im Osten der Lauf 
des Schaffiussss; im 
Süden der Lauf des 
Usib- und Slosm- 
kischflusses. 

Sehoboch -s- 
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IX?, vie Naman (Ivottentotten). 

l^apitänschatzen 

(Stämme u. Häuptlings) 

Ssslsn- 

Zahl 

Zahl der 

mit »intern 

lodern IZe- 

«attnstsn 

Sebietsgrsnzsn Sauptorts 

1. vie XVitbois 
Sptl.: Ssndrik XVitboi 

2, vis 13ote Nation 
löptl.:ManasssNoressb 

Z. vie IZsthanier 
löptl.: Paul §rsdsriks 

4. vis verseba- 
löottentottsn 

löptl.: Christian Solialh 
5. vis Sranzmans- 

löottentottsn 
löptl.: Simon Topper 

6. vie Vsldschosn- 
Lrag er (§sldschuh- 

trägsr) 
löptl.: Sans lösndrik 

7, vis Sottsntotten 
von ksstmans- 

hoop (vseibsche) 
Säuptl.: 

8, vie IZondeIz«arts 
Sptl.: XVNH. Christian 

9, vie Zvvartbois 
Säuptl.: Lazarus 

Zvvartboi 
IO. vis Zsskonteiner 

(Copnaars) 
Sptl.: ^san vichamab 

N. vis Copnaars 
Säupl.: Piet Saibib 

12. Nutzsrdsm in früheren 
Kriegen zersprengt! 

Llkrikansr und 
S h a u a s (Nmraalschs) 

20 000 

500 Im Norden die 
Südgrsnzsn der 

50 vastard- u. Sersro- 
Sebiste; im übrigen 

250 dis Landesgrenzsn 
des Schutzgebiets. 

150 

400 

150 

100 

400 

80 

80 

Sa.2Ib0 

t. Sibson -h 
(Nariental 

2. Soachanas -h 

3. vethanien -h 

4. Serssba -h 

5. Lochas 

6. l^oes -h 

7. Seetmanshoop-l- 

8. Warmbad -h 

9. Im Saokokeld 
§ranzfontein -h 

10. Im Saokokeld 
Zsskontsin 

11. Im britischen 
Walfischbai - Gebiet 
u. a. unteren Suiseb. 
Walfischbai -h und 
Nooibank (Schep- 

mannsdorf). 

puhsrdem: V. Vie vergdamara, die unter fzerero, Sottsntotten 

und vastarden verstreut leben und nur eine geschlossene Niederlassung in 

Okombahe-H (westlich Omaruru) unter dem Häuptling Cornelius haben, die 

unter dem besonderen Schutz der deutschen Negierung steht. Ihre Gesamt- 
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zahl ist schwer zu bestimmen, sie soll — den sehr ungleichen Schätzungen 
nach — 30 bis 50 000 betragen. — 

Die IZ uschmänner endlich, dis auf der niedrigsten Kulturstufe 

stehenden eingeborenen des Landes, leben nördlich des Watsrbergs, im Osten 

und an den Küsten des Schutzgebiets zerstreut, doch finden sich bei ihnen - meist 

gerade in den entlegensten, ödesten, wasserarmen Oebietsn - hier und dort 

auch Organisationen, die an dis Stammssverbänds der übrigen Lin- 

geborenen erinnern könnten. Sprechen doch einzelne weisende sogar von 
„IZuschmannskapitänen." 

Während sich die lZsrgdamara im allgemeinen bei den Siedlungen 

der Weißen und eingeborenen einfinden und als löirten, knechte und 

Arbeiter gesucht und geschätzt sind, halten sich die lZuschmänner meist scheu zur 

Seite und sind nur selten bereit, sich dem Zwangs eines Dienstes zu fügen. 

Ihre Zahl zu schätzen, ist schwer, doch mag sie einige Lausende betragen. 

vie allgemeine politische Lage zu IZeginn 
des Wahres 1904. 

Von all diesen Lingsborsnenstämmsn hatten seit dem IZeginn des 

energischen Vorgehens der deutschen Negierung - seit I8Y3 - bereits zahl¬ 

reiche gegen dis neuen lösrrsn in Waken gestanden. Von anderen hatten 

sich einzelne Krieger in oft bedeutender Zahl den kämpfenden Volks¬ 

genossen angeschlossen, ohne daß der Stamm, zu dem sie gehörten, sich offen 

an den §sindssligkeiten beteiligte. Lrwägt man weiterhin dis bereits 

durch dis früheren Aasssnkrisgs zwischen lösrero und löottsntotten hoch¬ 

entwickelten kriegerischen Ligenschakten der Mehrzahl der eingeborenen 

Südwestakrikas und ferner ihre zweifellos bestehende politische Unzufrieden¬ 

heit, dis sich höchst einfach lediglich durch das IZsstehsn der deutschen 

lösrrschakt an sich erklärt, - so ist es einleuchtend, daß die deutsche Sachs 

unter den eingeborenen nur sehr wenige von solchen §reunden bssatz, dis 

sich durch das Erkennen des Wertes der europäischen Kultur und durch dis 
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hierdurch hsrvorgerukene Interessengemeinschaft an die Deutschen gekesselt 

kühlten. Lediglich die IZastarde von Nshoboth können diesen §reunden zu¬ 

gezählt werden. 
Oie Missionen hatten zwar, wie bemerkt, unter den eingeborenen 

käst aller Stämme, besonders unter den löottsntotten, zweifellos erkolge 

erzielt, aber ihre Schützlings waren bereits in den l^asssnkriegen vor 1893 

in politischer löinsicht dem Nat der im übrigen hoch angssshsnsn Missionars 

nur dann gefolgt, wenn dieser Nat sich in seinen §olgsn mit den politischen 

Ssstrsbungen des Stammes vereinen Uetz. Oer Sinklutz der deutschen 

Serrschakt, deren Machtmittel die eingeborenen zeitweilig gefügig und 

unterwürfig machten, hat dis Mission anscheinend dazu gebracht, den eigenen 

Linflutz stark zu überschätzen. XVir werden dies später beobachten können. 

In wirtschaftlicher tZsziehung waren innerhalb des kurzen Zeitraums 

seit 1893 starke, ja zum Lei! auffallende §ortschritts gemacht worden, 

löisran hatten weder die Kriegs der Oeutschsn gegen dis Singsborsnen 

noch der aus ihnen sich herleitende Umstand etwas zu ändern vermocht, 

daß gerade ein Deil der wirtschaftlich am höchsten stehenden Weißen harte 

Verluste gehabt, ja zum Oeil alles verloren hatte. Visse fingen eben mit 

ungeschwächter Willenskraft „von vorn" an, und ihre Llrbeit gedieh. 

Im Zahre 1893 konnte man die Zahl der weißen Llnsiedlsr „an den 

§ingsrn" abzählsn. vis Vieh- und sonstige wirtschaftliche Produktion der¬ 

selben war gleich Null. Ihren gesamten vedark an lebendem Vieh mußte 

dis Regierung durch l^auk bei den Eingeborenen, fast ausnahmslos bei den 

löerero decken, vur wenige der ältesten (meist Missions-Molonistsn kamen 

neben diesen in vstracht, und auch deren lösrdsn stammten zumeist ur¬ 

sprünglich von den köerero, von denen sie im Llustausch kür singskührte 6e- 

brauchsartiksl im sogsnannten „§sldhandsl" erworben wurden. Waren die 

Eingeborenen zu jener Zeit einmal schlecht gelaunt, wie 1893 infolge des 

kurz zuvor von der l^sgierung erlassenen Waffen- und Munitionssinkuhr¬ 

verbots, dann stiegen dis Viehpreiss infolge der geringen IZereitwilligksit, 

zu verkaufen, okt innerhalb weniger vage bedeutend. In den fahren 1893 

bis 1895 war dies geradezu zur Kalamität geworden. 

Diese Verhältnisse hatten zehn )ahrs später ein wesentlich anderes 

Gesicht angenommen. Die von der Regierung und einigen deutschen (ko¬ 

lonial-. Siedlungs-) Gesellschaften in IZesitz genommenen Veils des mittleren 
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Oamaralanüss wissen — sdsnso wie das 6ro^-s^amalani) — einen dsreits 

starken Ltamm von §armsrn und Ansiedlern auf. produziert wurde: 6roh- 

und I^lsinviet), Pferde, Sstreide, 04ais, Hadak, XVein und Sartsnfrüchts. 

Wenn auch von einer Versorgung des lZedarks der 5chutztruppe, des 

bedeutendsten l^onsuinsntsn, durch dis inländische Produktion noch keine 

1>sds sein konnte, so erschienen doch die Produkte des 5chutzgsbiets bereits 

neben den eingekichrtsn auf dem Markt, vis löerero hatte die im Zähre 

1897 ausgsbrochsns Aindsrpsst von ihrem Stand als fast konkurrenz¬ 

lose Viehbssitzsr und -Züchter verdrängt und hierdurch den Weitzsn, 

die zwar teuerer aber auch rationeller arbeiteten, einen großen Vor¬ 

sprung gegeben, den diese voll auszunutzsn verstanden. Neue bedeutende 

und kapitalkräftige l^aufmannstirmen und Gesellschaften hatten sich neben 

den älteren im Schutzgebiet ansässig gemacht, Srzfunds waren ksstgsstellt 

worden, und man dachte bereits an dis Eröffnung zahlreicher größerer Ge¬ 

triebe auf bergbaulichem und landwirtschaftlichem Gebiet, vie Schiffs¬ 

verbindungen mit der lösimat und dem britischen Südafrika hatten im Laufs 

der Zahre einschneidende Verbesserungen - besonders auch bezüglich der 

^orifs - erfahren, und im Zahre 1902 war dis erste Eisenbahn Swakopmund- 

Windhuk eröffnet worden. Auch an der Verbesserung der Landungsanlagen 

in Swakopmund hatte man gearbeitet, vie weiße lZsvölkerung war - nach 

dem Stande vom l. Zanuar l 903 - auf 4640 Personen, davon 3391 männ¬ 

lichen, 1249 weiblichen Geschlechts, angswachssn. Kirchen waren gebaut, 

Schulen eröffnet worden, und auch mancherlei in dieser kömsicht kür dis Ein¬ 

geborenen geschehen. 

Auf sicherer Grundlage, auf der breiten Gähn wirtschaftlicher Erfolgs 

und Erstarkung schien man somit rasch und sicher vorwärts schreiten zu 

können. Und dis in dsr vat innerhalb weniger Zahrs errungenen 

Erfolgs sind unbestreitbar, sie beruhen auf dem Wert des so okt 

verlästerten Landes. Aber man hatte einen §aktor nicht beachtet ihn 

vielleicht und wahrscheinlich im Vollgefühl des glücklichen Vorwärtskommens 

übersehen und mißachtet: die Eingeborenen, und vor allem die löerero! 

vrohsnd stand ihre Phalanx den Weißen gegenüber, und sie ballten 

die Saust, als sie in dem wirtschaftlichen Emporblühsn des weißen Mannes 

den eigenen Niedergang zu erkennen glaubten. Sie hätten nicht Süd¬ 

afrikaner, nicht Gantu, nicht nahe Verwandte der Sulu sein müssen, wenn 
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kln cler kalin Sullkopmuncl-Vliinlliuk. 

ihnen nicht dis Lehre im Blute lag, dah Weiße und Schwarze nicht neben¬ 

einander leben könnten. 

Lluk diese Lehre und ihre Betätigung seitens der Eingeborenen ist in 

ganz Lttrika bisher nur sine gültige und befriedigende Llntwort gefunden 

worden: die des Schwertes! 

konnte aber dis deutsche Macht in Südwestafrika eine solche Lintwort 

zum Schutze ihrer Interessen erteilen? War sie hierzu kräftig genug? 

Die deutschen Machtmittel. 
vis 5chutztruppe. 

Stärke und Verteilung. — Ausbildung und Bewaffnung. - Oie Stationen. — Vas 
Lransportwsssn. — Oie Pferds. 

E 'Vs Stärke der kaiserlichen Schutztrupps für Veutsch-Südwsstafrika betrug 

^ zu Beginn des ssahrss 1404 unter Abrechnung der Beurlaubten und 

vienstunbrauchbarsn 27 Offiziers, 3 Sanitätsoffiziers, 3 Veterinäre, 1 Zahl- 
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Meister, 729 Mann und rund 

800 Pferds. hiervon ent¬ 

fielen jedoch auf dis polizei- 

trupps, dis von der §eldtruppe 

scharf geschieden war, etwas 

über 200 Mann, so datz für dis 

Verwendung im §e>de etwa 

500, auf 4 Compagnien, eine 

§etd- und sine (Zebirgsbattsris 

verteilte Mannschaften ver¬ 

blieben. 

Die Gruppen waren im 

ganzen Lchutzgebiet vom Oranje 

bis zu den Nordgrsnzsn des 

! lösrsrolandes verteilt, während 

das 5lmboland jeder militärischen 

Besetzung entbehrte, löisrbsi 

war der Norden stärker be¬ 

dacht als das Orotz-Namaland, 

in dem nur eins, dis 3. Com¬ 

pagnie in ßsstmanshoop stand, 

während im mittleren Lchutz- 

gsbist und im löererolande 

3 Compagnien und 2 Batterien, 

dis 1, und dis §sldbatterie 

in Windhuk, dis 2, in Omaruru, 

die 4. in Outjo und die 6s- 

birgsbattsris in Okahandja 

garnisonisrtsn. 

Oie Lchwäche der öchutz- 

truppe bestand — ganz abge¬ 

sehen von ihrer einem größeren 

Aufstand der Eingeborenen 

gegenüber durchaus unzureichenden Zahl in erster Linie in der durch 

dis Ausdehnung der zu schützenden Gebiets bedingten Entfernung der einzelnen 
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Truppenteile von einander, ferner aber in der Schwächung der ßriegsverbände 

durch zahlreiche Abkommandierungen zur Polizei, zum Zoll und zu anderen 

zivildienstlichen Obliegenheiten. Zudem befanden sich in den Stabs-Standorten 

der einzelnen Truppenteile stets nur etwa dis löälfts der Offiziers und Mann¬ 

schaften. da dis übrigen zur Sesstzung der zahlreichen kleineren Stationen, 

dis sich okt in nicht unbedeutender Entfernung vom löauptstandort befanden, 

und zum patrouillsndisnst verwendet werden muhten. 

7ede Mobilisierung war daher mit großen Schwierigkeiten verknüpft 

und erforderte geraume Zeit. Eine wirksame, schnelle gegenseitige Onter- 

stüßung war fast ausgeschlossen, sobald es sich um größere Entfernungen 
handelte. 

Oie kriegsmäßige Ausbildung der Mannschaften wurde zwar überall 

mit großem Eiker betrieben, litt jedoch naturgemäß ebenfalls unter den 

oben geschilderten Schwierigkeiten bedeutend. Erotzdem stellte sich dis Erupps 

in bezug auf die Ausbildung des einzelnen Mannes (Schieß- und l^sit- 

kertigksit, Kenntnis des Landes und der §schtwsiss der Eingeborenen, 

Oswöhnung an das l^lima) als sin durchaus hochwertiges Kampfmittel dar. 

Oie Visziplin und löingabe der Mannschaften war, wie sich in den folgenden 

l^ampfjahren zeigte, eins glänzende. 

Vis lZewakknung bestand aus dem Infanteris-Oewehr M. 88 und dem 

Seitengewehr M. 7l/84. Lin Llrtillsris waren vorhanden: fünf bcm Schnell- 

feusr-Osbirgsgeschützs, fünf ältere §eldgsschütze E 73 und fünf Maschinen¬ 

gewehrs. Vier 5,7 cm Schnslladekanonen waren zu lZeginn des Wahres l 904 

zur Reparatur in Deutschland. Ms geschlossener artilleristischer Truppenteil 

konnte lediglich dis Osbirgsbatteris angesehen werden; dis übrigen Oeschützs 

und die Maschinengewehrs waren auf dis einzelnen Stationsbesatzungsn, 
bezw. Compagnien verteilt. 

Oie Stationen bestanden fast ausnahmslos aus festen steinernen Bau¬ 

werken, okt in großem Viereck angelegt, mit Mauern umschlossen und von 

Eürmen überhöht und flankiert. Sämtliche Stationen waren angewiesen, 

stets auf 12 Monate mit Proviant versehen zu sein. Gewehre und Munition 

wurden auch kür die Mannschaften des lZeurlaubtenstandss in genügender 

Menge vorrätig gehalten. - 

besondere Llukmerksamksit und Sorgfalt erfordert bei allen überseeischen 
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und kolonialen Kriegen und Expeditionen die Organisation des Eransport- 

vvessns. 
In öüdwestatrika stand kür die Versorgung der Eruppen im Innern mit 

Proviant und Kriegsmaterial von der Küste aus nur eine Eisenbahnlinie, 

Illilitäritation in Sroh-korniLn. 

die von 5xvakopmund nach Windhuk, zur Vsrkügung. Ihr Wirkungskreis 

war zudem naturgemäß ein nur beschränkter. Oie südlichen Eeils des 6roß- 

Oamalandss konnten der großen Entkernungen wegen von ihr nicht mehr 

versorgt werden, sie waren vielmehr auk den Verkehr mit dem löaken 

Lüderitzbucht angewiesen. 
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Oer gesamte Verkehr im Schutzgebiet - insofern er sich auf dis iöeran- 

und Mitführung von Vorräten aller 6rt bezieht - basierte jedoch mit Aus¬ 

nahme der einen lZahnlinie auf dem von Ochsen gezogenen schweren Wagen, 

dessen tZrauchbarksit selbst auf den schlechtesten Wegen und querfeldein 

bereits seit den Hagen der ersten Einwanderer in Südafrika erprobt worden 

war. karren und mit Mauleseln oder Pferden bespannte leichtere Wagen 

wurden erst später und mit nur wechselndem Erfolg in Anwendung gebracht. 

So mutzte die Erupps auf längeren Expeditionen stets von den schwer¬ 

fälligen Ochsenwagsnkolonnsn begleitet werden, durch die Schnelligkeit und 

kalt aui <tem Illartcti. 

überraschendes Einlsiten eines kriegszugss oft vereitelt wurden. Verzichtete 

man auf die Mitnahme der Wagen und trat den Marsch ohne sie - etwa 

nur mit Sandpferden - an, so konnte dis Erupps zwar rücksichtslos vorwärts 

marschieren, war aber doch in kürzerer Zeit gezwungen, sich behufs proviant- 

und Munitionsersatzss auf eins der Stationen oder auf die nachgeführten 

Kolonnen zurückzuziehen. Oie letztgenannte Matzregel ist aber kür schwächere 

Eruppen deshalb von Oachteil, weil sie auf Märschen in Feindesland stärkere 

Wagenbedeckungsn erfordert, als wenn dis Fahrzeugs der Erupps unmittel¬ 

bar angsgliedert sind. Es tritt somit eine unter Umständen bedenkliche 

Schwächung der (Zekechtskraft der Eruppen ein. 
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Lei der grotzen Wichtigkeit des Nachschubwesens hatte man schon in 

früheren fahren dafür gesorgt, datz dis Gruppe sich im tZssitz eines festen 

Bestandes von Wagen und Zugochsen befand. tZersits Major von §ran>;ois 

hatte dieser §rage seine volle Aufmerksamkeit geschenkt, und im Lauts der 

^jahre verfügte die Schutztrupps über einen Wagenpark und eins gröhsre 

Snzahl fest angsstsllter, bewährter Wagentrsibsr und sonstigen Personals, 

das aus Leitern und Ochssnwächtsrn besteht. 5lls Treiber waren besonders 

die IZastards geschätzt, weil sie meist ehrlich, zuverlässig und geschickt sind. 

Oer Wagenpark der Schutztruppe genügte übrigens bei weitem nicht - 

weder in früheren noch späteren Zeiten - um die gesamten Zufuhren von 

der kZüsts her zu bewältigen, löierzu mutzten vielmehr private Wagen- 

bssitzer hsrangszogen werden, dis gegen einen bestimmten Satz pro 100 ptd. 

dis Zracht übernahmen. So sehen wir deutsche Llnsisdler, Suren, Bastarde, 

Ssrsro und Sottentottsn für die deutsche Negierung Transports ausführsn. 

Vas §rachttahrsn galt allgemein als ein sehr lohnendes (Zeschäft - aller¬ 

dings mutzte der Zerr, der „Saas" des Wagens, persönlich oder durch 

einen sicheren Beauftragten, den „Konduktor", sine scharfe Kontrolle über 

das Personal ausübsn, um Nachlässigkeiten zu verhüten, die häutig grotze 

Verluste an Zugvieh zur §olgs hatten. Besonders gefürchtet waren in 

' dieser Beziehung dis Wüstsnwsge zur l^üsts. kaufende von gebleichten 

Ochsenschädeln bezeichnen die Stratzsn Swakopmund (Walfischbai) Wind¬ 

huk und Lüderitzbucht - kubub. und erst der Bau der Lisenbahn schuf auf 

der nördlichen Bouts Wandel. 
vis der vrupps gehörigen Wagen waren den einzelnen Stationen 

zugstsilt-, dis Zugtiers wurden, falls sie nicht in «Zebrauch waren, auf „Vish- 

postsn" gehalten, wo sie unter Aufsicht des eingeborenen Personals und 

besonders hiermit beauftragter Llntsroffizisrs und Mannschaften weideten. 

Lbsnso dis Pferds, die zudem in der Begsnzeit ()anuar - April) wegen 

der in diesen Monaten auktretenden. in ganz Südafrika verbreiteten und 

sehr gefährlichen pksrdeseuchsn oft auf weit entlegene Plätze gebracht werden 

müssen, dis infolge ihrer Lage im Bereichs des Bähen- oder Sssklimas 

von den Seuchen frei sind. Auch diese Verhältnisse waren - wie erklärlich 

geeignet, in der Ssuchen-Sefahrzeit die geregelte Mobilisierung der vruppen 

gänzlich in §rage zu stellen. 
vie Pferde der Eingeborenen wie der Schutztruppe entstammten aus- 
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nahmslos den Zuchten der I^apkolonis, des Transvaals und vor allem des 

besonders pkerdsreichsn Oranje - §rsistaats. In der l^apkolonls hatte man 

bereits im 17. Jahrhundert die Pferdezucht begonnen. Lpätsr war vielerlei 

zur Verbesserung der Passe geschehen — in erster Linie durch dis Einführung 

edier englischer Pferde -, aber das gemeine südafrikanische Oebrauchspkerd, 

der Landklepper, gehört doch der alten, nunmehr über zweihundert ssahrs 

alten Passe an. Es ist dies ein kleiner, genügsamer, harter Schlag von 

wenig ansprechendem Llsutzeren. Der dicke, schwere I^opf und kurze, wenig 

biegsame Sals, der oft auffallend lange und Senkrücken geben dem Eier 

einen Llusdruck von Schwäche, der aber durch seine große Leistungsfähig¬ 

keit voll widerlegt wird. Dabei nennt der südafrikanische Klepper alle 

Engenden und §ehlsr des Weidepferdss sein eigen. Seine Sinnesorgane 

sind aut das feinste ausgebildet, er ist meist fromm und zutraulich, dabei 

aber oft lächerlich bodsnschsu. Sehnen und köuks sind hart und widerstands¬ 

fähig, was sich durch den steinigen IZodsn zur (Zsnüge erklärt. Schon als 

§ohlsn mutz sich der „Südafrikaner" mühsam seine Srässr auf den mit 

(Zsröll bedeckten lZsrghängsn zusammensuchen. Stallpflege wird ihm ebenso 

selten zu teil wie Kraftfutter. 

Die Zufuhren aus der l^apkolonie waren bereits in den Kriegen der 

Eingeborenen untereinander wie später alljährlich bedeutende, da dis Llnsichsr- 

hsit im Lande eins rationelle, erfolgreiche Züchtung nicht aukkommen listz. 

Ott trieben kapkolonials und §rsistaat-tZursn Serdsn von mehreren hundert 

Pferden aus dem Süden herauf bis pehoboth und Windhuk, wo sie von 

Llnkautskommissionsn der Schutztrupps und privaten erworben wurden. Die 

IZastarde von pehoboth sind als passionierte und geschickte ptsrdezüchter 

und peitsr bekannt, dis Sottentotten zwar leichte und leistungsfähige psitsr, 

aber ebenso wie dis schlecht reitenden köerero unmenschlich roh und grausam 

in der IZehandlung der Eiere. 

Oer Oufstand der Oondelzxvarls. 
Eisk im Südosten des Schutzgebiets von den Msrn des Oranjsklusses 

bis zu den kleinen und Orotzsn l^arasbergsn dehnt sich ein weites, steiniges 

löochland aus, das kurz nach der Einwanderung der Orlam - Sottentottsn 
Nrieg 1S04 >sos. 4 
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von einem 5tamm derselben, den sZondeizvvarts, besetzt wurde. Cs sind 

wenig fruchtbare und wasserarme Landschaften, die sich, von den ßaras- 

bsrgen terrassenartig abfallend, nach Lüden bis zu den wilden, unwegsamen 

I^andgsbirgsn des Oranje, den «Oranjeklüften", erstrecken und dis im 

Osten allmählich in dem Sandmesr der südlichen l^alaharistspps aukgshen. 

Weite Ltrscksn dieses zu den schlechtesten Csilen des Schutzgebiets 

gehörigen Landes sind öde und fast vegetationslos. L)ie (Zrassbsnen ent¬ 

halten wohl hier und da gute, nahrhafte Weiden, sind aber weithin mit 

§elsblöcksn und Osröllschutt bedeckt. Unbarmherzig brennt dis Sonne auf 

dis steinigen, schattenlosen Cbsnen herab; der Wanderer ist schutzlos ihren 

sengenden Strahlen preisgegsbsn. 

LUlsin in den §lutztälsrn zeigt sich eins lebhaftere Vegetation, und an 

ihnen lagen auch fast ausnahmslos disSisdlungenderWeitzsn undCingeborsnen. 

Warmbad war der löauptort der lZondslzwarts, und dis Seilkrakt der 

hier dem Crdbodsn entsprudelnden heißen Quellen bereits seit altershsr 

bekannt und geschätzt. Schon im t 8. Jahrhundert hatten hier englische - 

wssle^anischs — Missionars unter den löottentottsn gewirkt, um später von 

rheinischen Missionaren abgslöst zu werden. Ltn den Ufern des 6ei- 

abklussss, der in den I^arasbergsn entspringt und bei Stolzenfels in den 

Oranje mündet, liegen dis alten, heut verödeten Missionsstatlonsn Oaob 

Osrusalsm), löamis (lZI^dsverwacht) und Ssirachabis. 

Oer Charakter des Landes hat im Lauts der jsohrs auch dem 

Charakter der lZswohnsr seinen Stempel aukgsdrückt. Lluch dis Nähe der 

benachbarten l^oranna-Iöottentottsn, dieses gsfürchtetstsn I^aubgsslndsls des 

lUein-Uama- und IZuschmannIandss, mag seinen Csil dazu beigetragen haben, 

daß die „Sondsls" von jeher in dem l^uts eines besonders wilden, trotzigen 

und verschlossenen Menschenschlages standen. Und doch schienen sie in den 

ersten fahren der deutschen lösrrschakt dieser nicht abgeneigt-vielleicht aller¬ 

dings nur deswegen, weil sie sich weit außerhalb der Machtsphärs der 

Deutschen befanden. 

lm ssahre 1890 schloß der damalige I^eichskommissar Dr. Ooering 

einen Schutzvertrag mit dem Häuptling der lZondslzwarts, und noch 1893, 

nach dem Llusbruch des ersten Krieges mit lösndrik Witboi, sprach man in 

Windhuk von ihnen als von den «einzigen wirklich treuen §rsundsn" der 

Deutschen unter den löottentotten. Erklärlicher wird diese Satzung allerdings 
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durch den Umstand, daß sie selbst bereits gegen kdendrik VVitboi mit Erfolg 

gekochten und sich seiner despotischen Selüste erwehrt hatten. Im Laufs der 

)ahre aber hatte dis Srsundschakt mit den Deutschen manch argen Nitz 

erhalten und war in jenes scharf beobachtende Mißtrauen umgsschlagen, das 

dis anderen föottsntottsnstämms den Deutschen sntgsgsnbrachten, obwohl 

diese es wahrlich nicht verdienten. 

Zu IZsginn des Wahres 1903 bestand dis im Distrikt Warmbad ansässige 

weiße Bevölkerung aus 143 Personen, davon 2 Deutschs, 129 Düren, 

11 Engländer und 1 Schwede. Dis auf b Stationen verteilte Schutz¬ 

trupps war nur 1b I^öpke - 

I Offizier, 3 Unteroffiziers und 

I2Dsitsr - stark; hierzu kamen 

noch 2 Zivilpolizisten. 

Im Laufe dieses Wahres 

hatten sich bereits allerhand 

kleinere und anscheinend nur 

wenig bedeutende Mißhellig- 

ksitsn mit den Dondslzwarts 

abgespielt. Lluch hatten diese 

der vom iZouvsrnemsnt ange¬ 

ordneten Waffsnabstempelung 

passiven Widerstand entgegen¬ 

gesetzt. Im Oktober desselben 

Wahres ließ sich William Christian 

- „unabhängiger Kapitän des 

Damaqua-Stammss der Dondsl- 

tieutnant Aoblt 

zwarts und Oberkapitän des zu Swartmodder (I^setmanshoop) wohnenden 

Ussibschsn Stammes von der roten Dation", wie er sich selbst im Protokoll 

des Schutzvertragsz nannte - grobe Widersetzlichkeiten gegen den Stations¬ 

chef Leutnant )obst zuschulden kommen. LUs dieser sich darauf am 25. Ok¬ 

tober mit dem Sergeanten Snav, 2 Leitern und zwei bewaffneten deut¬ 

schen Ltnsiedlsrn zur Werkt*) des Häuptlings begab, um ihn zur Dschenschakt 

zu ziehen, kam es zum offenen Kampfs. Dapfer gegen die erdrückende 

-) „werkt" wird in Südafrika jede Niederlassung der eingeborenen genannt, mag sie ein vors 
sein oder nur aus einer kleineren Nnzahl von Kütten oder einem einzelnen oshökt bestehen. 

4' 
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Usbsrmacht fechtend fielen Leutnant )obst, Sergeant Snay und Ltnsisdisr 

l^uhn, der anders Ansiedler und ein befreiter rvurdsn verwundet, aber 

auch der Kapitän Christian erschossen. 

Oie überlebenden Deutschen konnten sich nach der Militärstation retten, 

die von Leutnant a. O. §rhr. von dem Ousschs, dem bevollmächtigten der 

„South Akrican Oerritories"-(ZsseIischaft, mit dem best der besatzung und 

den in XVarmbad lebenden Weißen gehalten wurde. Die bondslzwarts 

schlossen die §sste noch an demselben Oage ein. Erst in der Dacht zum 

27. gelang es dem treuen Diener des gefallenen Leutnants Jobst, einem 

jungen, verwegenen köerero, sich durch die Linien des Segnsrs hindurch- 

zuschlsichsn. Am 29. früh erreichte er das 280 km entkernte I^sstmanshoop, 

und von hier aus wurde die Alarmnachricht so schnell auf der löeliographen- 

linis nach Windhuk wsitergsgsbsn, daß die dort in Sarnison befindliche 

t. §sldkompagnie bereits am 29. mittags den IZefehl zu sofortiger Marsch¬ 

bereitschaft erhalten konnte. 2 Dags vor Eintreffen der Meldung war dis 

in l^estmanshoop stehende 3. Compagnie unter dem Kommando des Leut¬ 

nants der Asssrvs Dr. Msrsnsk^ nach den l^arasbsrgsn abgsrückt, wo 

gleichfalls Unruhen ausgebrochsn waren. Sie wurde sofort zurückbsordert, 

bevor sie aber in l^eetmanshoop wieder eintraf, brach von dort bereits am 

29. löauptmann von I^oppv mit dem best der besatzung — 4 Unteroffizieren 

und 14 Aeitern — auf und erreichte in Eilmärschen am 1. Dovembsr abends 

Warmbad, eins glänzende Leistung. Am 1. November folgte ihm Leutnant 

Mersnsk^, der mit 80 beitsrn, I Ssschütz und 1 Maschinengewehr am 1b. 

in Warmbad eintrak. 

Die löilfs durch I^oppv kam kür die in Warmbad Eingeschlosssnsn 

gerade zur rechten Zeit. Dis bondsls hatten sich bereits bis auf 50 m an 

dis §ssts hsrangsschosssn, zogen aber beim löerannahen der kleinen Entsatz¬ 

abteilung auf Sandfontsin ab. 

Nachdem auch noch Witboi - bilkstruppen unter Oberleutnant Srak 

l^agsnsck in Warmbad eingstroffsn waren, rückten dis Deutschen unter l^oppv 

am 19. auk Sandkontsin vor, wo man am folgenden Eags auf den stark 

verschanzten Segner Irak. Es wurde sofort zum Angriff geschritten und nach 

schwerem Sekecht, das die Nacht zum 21. hindurch anhislt, der §sind aus 

seinen Stellungen geworfen und vollständig in dis §lucht geschlagen. Die 
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XVitbois zeigten sich im nächtlichen Sturm auk die Sandtontein-I^uppe als 

tapfere Bundesgenossen. 

Vas feindliche Lager mit beladenen Wagen, Proviant, Gewehren und 

Munition, sowie sonstigem Kriegsbedarf aller Llrt - darunter sogar Dynamit - kiel 

in die Bände der Sieger, dis keine Verluste erlitten. Die Bändels sammelten 

sich kurze Zeit darauf in zwei Gruppen bei Uhabis und Bartebeestmund. 

Inzwischen näherten sich 

weitere Verstärkungen dem 

Kriegsschauplatz. Zunächst die 

l. §eldkompagnis unter Ober¬ 

leutnant Graf Stillfried — etwa 

l 00 Mann und 1 Maschinen¬ 

gewehr stark, dis den 565 km 

langen Marsch Windhuk — Bset- 

manshoop in Itz Lagen zurück- 

legts und dort am l 9. Dovembsr 

eintraf; ferner dis Gsbirgs- 

battsrie aus Okahandja unter 

Bauptmann von Bsydebrsck und 

endlich eine Bastardabtsilung 

unter Oberleutnant Böttlln. Den 

Oberbefehl übernahm der stell¬ 

vertretende Kommandeur der 

Schutztrupps, Bauptmann von 

§ledler. 

Bereits jetzt jedoch zeigten 

sich dis großen Schwierigkeiten, 

kaupimcmn von Xoppy. die durch dis weitenGntkernungen. 
die Unwegsamkeit und Wasssr- 

armut dieser südlichen Landschaften der Kriegführung entstehen mußten. Der 

Proviantsrsatz wurde in einzelnen §ällen zur absoluten Unmöglichkeit, so daß 

man sich im Süden auf dis Beobachtung der Bsbsllsn beschränken mußte. Im 

Borden — an den Barasbsrgsn — hatte seit dem LIbzug der Bompagnis Mersnsky 

der Bezlrkshauptmann von Gibeon, Bauptmann der Bsservs von Burgsdorff, 

mit Witboihilfstruppen die Llufständischen unter Claas Matros im Schach 
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gehalten, später unterstützt von der (Zsbirgsbattsris loe^äsbreck. 5lm 

10. vszembsr schlug lZurgsdorkt am Südrand der großen I^arasberge dis 

inzwischen durch lZondslzwarts verstärkten dortigen Gebellen. 

Oie IZsdrohlichksit der Lage veranlatzts im Dezember den Souvernsur 

des Schutzgebiets, Oberst Leutwein, sich selbst nach dem Süden zu begeben. 

Da er erkannte, daß bei der Weitläufigkeit und den besonderen 

Schwierigkeiten des Kriegsschauplatzes energische Maßnahmen getroffen 

werden mußten, um den Sufstand mit möglichster Schnelligkeit nis- 

derzuwerken und so seine Llus- 

dshnung auf dis unsicheren 

Slemsnts der den IZondsls be¬ 

nachbarten Stämme, vor allem 

der Vsldschosndragsr und Süd- 

IZsthanisr zu verhindern, wurde 

von lkestmanshoop aus am 

25. Dezember dis lösranziehung 

der 2. Compagnie aus Omaruru 

(löauptmann §ranks) befohlen. 

Inzwischen hatten die I^e- 

bsllsn am Oranje einige 

kleine Srfolgs errungen. Sie 

überfielen dis Zollstation Uha- 

bis, wobei zwei deutsche weiter 

getötet wurden, und drängten 

im Snfang Dezember den mit 

einer Patrouille von 23, meist 
ltauptmann von tlsiMbrsck. IZastardsn bestehenden 

Leitern gegen löartsbesstmund erkundenden Oberleutnant Döttlin auf britisä)ss 

Gebiet, von wo die Drupps später mit Genehmigung der britischen I^sgisrung 

zur See in das Schutzgebiet zurückkshrts. Oberleutnant lZöttlin und 1 weiter 

wurden verwundet, 4 Krieger der lZondslzwarts kielen. 

Dsber diesen Zusammenstoß, der deshalb besonders bemerkenswert 

ist, weil hier zum ersten Mal von einer der Parteien im Gefecht dis 

britische Grenze überschritten wurde, sandte der englische Inspektor Woon 

einen Gericht an das Kap-Gouvernement, in dem es heißt: 
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«Ich Irak am 11, vszembsr abends von l^amansdrikt hier ein und 

kand den Subinspektor 51dams mit 14 Mann (der ßap-poiizsi) vor. Vas 

Lager der löottentotten befindet sich auk der Sank des §!ussss, uns gerade 

gegenüber, auf einer rings von steilen Sähen umgebenen §iächs. 

Segen 4 vhr morgens, beim Srauen des vages, wurden wir durch 

heftiges Sewehrteuer geweckt. Ich lietz sofort alle Mannschaften sich bereit 

machen und ging in ausgedehnter Linie durch das §iutzbett, das hier 

ziemlich trocken lag, vor. Wir fanden, datz eins Patrouille der vsutschen 

unter Oberleutnant vöttiin von der Llkerssits her das Lager der löottsn- 

totten angegriffen und dis pontoks sowie das den Sottsntottsn gehörige 

Vieh genommen hatte. Ich ließ meine Leute sämtlich bis ganz nahe an die 

nördliche Sank vorrücksn. 

Während die Deutschen das Vieh der Lingsborenen zusammentrisbsn, 

wurden sie plötzlich von drei Seiten durch dis Sottsntottsn, dis offenbar 

bedeutende Verstärkungen erhalten hatten, angegriffen. Der Offizier erhielt 

einen Schutz ins Sein und einen in den Sücksn und sin Mann wurde durch 

einen Schuh in dis Srust schwer verwundet, vis übrigen suchten Deckung 

im §lutzbstt, wo ich sie sntwaffnsts und zu unserem Lager Hinübersandls. 

vis löottentotten sröffnstsn nun ein heftiges §eusr auf uns und 

rückten über die §lächs grade auk dis Stelle zu, wo Leutnant Söttiin durch 

einige seiner Leuts aus dem Oskscht getragen wurde. Korporal Llugustin 

lief, einen kleinen Llnion-)ack in der löand, mutig vorwärts und deckte mit 

der §laggs dis vrägsr, worauf das §susr verstummte. Dadurch wurde 

ohne §rags das Leben Oberleutnant Sättlins und der vrägsr gerettet. 

Kapitän Christian sandte später herüber und entschuldigte sich wegen 

des §susrns auf unser Oebiet. Ich sagte ihm, datz ich das §susr erwidern 

würde, wenn das noch einmal Vorkommen sollte. Vas §eusr der löottsn- 

tottsn war übrigens sehr heftig und gut gezielt, so datz wir ohne Zweifel 

starke Verluste gehabt hätten, wenn wir nicht im §iuhbstt in guter Deckung 

gewesen wären. Dur sehr schwer konnte ich meine Leuts davon ab- 

haltsn, das §euer zu erwidern. 

Ich behielt die Oewshre und dis Munition der vsutschen hier und 

sandte die letzteren selbst zu §utz nach l^amansdrift, da ich keinen Proviant 

kür sie hatte. Oberleutnant Söttiin und der verwundete weiter befinden 

sich noch hier und ich tue kür sie, was ich kann. 
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Oie Hottentotten haben >enssits des §Iussss eins teste 5te!Iung Inns, 

und eine starke deutsche Abteilung wird binnen kurzem von Landtontein 

erwartet, um sie anzugreiten. Pater Lellsin ist soeben aus peila ein- 

getrottsn, um den Verwundeten beizustehsn." 

Zu dem allgemeinen Eingriff aut dis bei löartsbssstmund stehenden 

lZondslzwarts kam es jedoch nicht mehr, löauptmann von l^oppv erfuhr in 

Sandtontsin, daß die IZondsls bei Ohabis sich mit denen bei löartsbesst- 

mund vereinigen wollten und stietz aut diese Meldung hin aut läomsdritt 

am Oranje vor. Oie §olgs dieses geschickten Manövers war, daß dis 

feindliche "West (Uhabis) - Abteilung aut britisches Osbist übertrat und dort 

entwaffnet wurde. Am 27. Dezember schloß darauf löauptmann von Ziedler 

mit dem Nachfolger des in XVarmbad erschossenen alten Ikapitäns ^Villsm, 

Johannes Christian, zu löomsdrift einen Waffenstillstand ab; Oberst Lsutwsin 

verhandelte mit den Aebellen in den k^arasbsrgsn. Dis löottsntotten zeigten 

sich gefügig, da ihre Lage bei löartebesstmund eins wenig günstige war. 

Am 27. Januar ty04 wurde zu l^alkkontein nördlich von Warmbad Zriede 

geschlossen, und zwar unter folgenden Dedingungsn: Abgabe aller 

Gewehre und Munition, sowie aller während der Unruhen geraubten 

Güter. Abtretung eines Dsils des Ltammesgsbists an die deutsche 

Aegierung; hierzu sollten - vorbehaltlich späterer weiterer Bestimmung -- das 

Gebiet von I^sstmanshoop und dis l^arasbergs gehören. Auslieferung 

aller Personen, die unter dem Verdacht standen, Zarmsr ermordet 

und Zarmsn ausgeplündert zu haben. - Zum Distriktschst von Warm¬ 

bad, wo sich die lZondslzwarts sammeln sollten, wurde Oberleutnant Graf 

von I^ageneck ernannt; den Oberbefehl im Oranjs-lZezirk behielt vorläufig 

löauptmann von Ziedler. 

IZereits kurze Zeit nach dem Abschluß des Zriedensvertragss zeigte 

es sich übrigens, daß man auf Dreue und Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung 

der Vertragsbedingungen von Leiten der lZondels nicht zu rechnen Habs. 

Die Ablieferung der Gewehre ging nur zögernd vor sich, vielfach wurden 

alte und unbrauchbare Waffen übergeben, während man dis guten IZinter- 

lader augenscheinlich in Verstecken zurückbehielt. Auch dis Auslieferung 

der Aädslsführsr und Mörder blieb im wesentlichen unerfüllt; die läaupt- 

schuldigsn entflohen auf britisches Gebiet — unter ihnen die lZrüder Jakob und 

Eduard Morris und Morsnga. Wir werden ihnen später wieder auf 
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den Ssfechtskeldern des Sreh-Namalandes begegnen, trotzdem sie jetzt kür 

vogslkrei erklärt und Preise auk ihre i^öpke gesetzt wurden. 

Obwohl aber der Vertrag von ßalkkontsin zu einer endgültigen 

und dauernden Beruhigung des südlichen Namalandes nicht führte, so war 

sein Bbschlutz doch kein übereilter. Br muhte erfolgen und wurde 

bedingt durch dis Lage im löersrolande, wo sich inzwischen erschütternde 

und bedrohliche Ereignisse abgespielt hatten - Sreignisse, dis denen in 

dem furchtbaren Matabeleaukstand im 7ahrs l896 gleichend das 

sofortige Sinsstzen aller verfügbaren Kräfte im Borden des 

Schutzgebiets gebieterisch erheischten. 

Durch den §riedsnsschluh mit den Bondels wurde dis Mehrzahl der 

im Süden versammelten deutschen Lruppsn zur Verwendung im Ssrsro- 

lands frei; ebenso sin Deil der von den Bamastämmen gestellten löilfs- 

truppen, die - in Stärke von 300 Bewehren aus Sibeon, Bsrssba, Bethanien, 

l^oes und Bochas — sich unter der §ührung ihrer Häuptlinge gut gehalten 

hatten. 
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Die Lage im Anfang )anuar 1904. 

l'^ach dem Abmarsch der im ^ererolands stationierten Hruppsnteils nach 

dem Lüden wurden, um das mittlere Schutzgebiet nicht ganz von 

militärischen Machtmitteln zu entblößen, gegen Lnds Oezsmbsr dis 

kalt 6er Gruppen an einem ltwier. 

Mannschaften der Reserve und Landwehr I. Llufgsbots in den lZszirken 

Omaruru, Karibik, Okahandja, XVindhuk, Sobabis und I^shoboth ein- 

gszogen. 6us ihnen wurden die Polizeimannschaften ersetzt, von denen ein 

Lsil in die nach dem lZondelzwartgsbiet abgerückten §eldtruppsn eingestellt 
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worden war, und ferner je eins Srsatzkompagnis in Windhuk und Omaruru 

gebildet. 

Damit war alles geschehen, was dis augenblickliche Lage und die 

Vorsicht erforderten. Auch konnten hiermit im lösrsrolands die zur Ver¬ 

stärkung der Lchutztrupps zur Verfügung stehenden Machtmittel als fast 

aufgebraucht gelten, denn wenn auch dis Zahl der ausgsbildeten Mann¬ 

schaften der Asserve und Landwehr 34 Offiziere und 730 Mann betrug, so 

verteilten sich diese doch über das ganze Lchutzgsbist. 

§ür di- Distrikte Outjo und Orootkontein sah man von einer Ein¬ 

berufung der Asservsn ab, da sie durch dis in Outjo stehende 4. §eld- 

kompagnis und die Druppsn in Orootkontein unter Oberleutnant Volkmann 

genügend gesichert erschienen. 

Die Lage im mittleren Schutzgebiet bot somit zu Anfang Januar 1904 

keinen Anlatz zu besonderer lZsunruhigung. Die im Distrikt Maltahöhs 

auf §arm Zaris durch IZuschlsuts erfolgte Ermordung des §armsrs Jäger 

und seiner §rau im Dezember 1903 konnte ebensowenig weitgehende lZe- 

sorgnisss Hervorrufen wie einzelne §älle von offener Widersetzlichkeit ein¬ 

geborener Arbeiter in l^aribib und Okahandja, oder wie dis Ssraubungsn 

Weitzer, dis aus dem Distrikt Oobabis gemeldet wurden. 

Dergleichen Vorfälle hatten sich zwar bisher nicht gerade häufig er¬ 

eignet, aber man war doch daran gewöhnt, hier und da mit ihnen 

rechnen zu müssen. 

dlnd doch ging es wie sin leises Ahnen durch dis weitzs Ssvölkerung 

des löererolandss, datz man auf der löut sein müsse. Aber niemand konnte 

an einen gemeinsamen Aufstand aller lösrsro denken, trotzdem vereinzelte 

Personen auktratsn, die eins starke Unruhe unter den Eingeborenen bemerkt 

haben wollten. Man hatte im Laufe der Jahrs den über alles Matz 

launischen Eharaktsr der lösrero kennen gelernt und sich daran gewöhnt, 

sie bald mißmutig, widerspenstig und anmaßend, bald wieder heiter und 

entgegenkommend zu sehen. Zudem lag ein bemerkbarer äußerer 

Anlatz zu einer allgemeinen und tiefergshenden Mißstimmung unter den 

löerero durchaus nicht vor - und wenn auch nicht dis Masse des Volkes, 

so erfreuten sich doch dis älteren, den Deutschen seit langen Jahren be¬ 

kannten Kapitäne eines gewissen Vertrauens bei diesen. Man hielt sie kür 

zuverlässig und auch wohl für viel zu klug, um sich in einen großen 
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I^rieg mit den Deutschen zu 

stürzen. War es doch auch 

jedem Weihen bekannt und ge¬ 

läufig, wie ott dis Kapitäns in 

Streitigkeiten zwischen ihren 

Leuten und den Weihen als 

Vermittler ausgetreten waren, 

wie okt sie ihre „Llntsrtanen" 

— wenn man so sagen dark — 

und besonders die schwer lenk¬ 

samen Seldhsrsro beschwichtigt 

und von unüberlegten löand- 

lungsn zurückg s halten hatten. - 

Lind doch hatte man sich 

in den lösrsro gründlich ge¬ 

täuscht. Man hatte in den 

sieben fahren des Friedens mit 

ihnen - seit 18db - dis 

wahren (Zrundzüge ihres 

Volkscharakters vergessen 

und besann sich erst aut dieselben, 

als es zu spät war. 

vis fdersro. 

Ls mag daher hier eins 

Beurteilung der löersro Platz 

finden, die ich seinerzeit an 

anderer Stelle*) gegeben Habs, 

und die sich mit dem Urteil 

vieler älterer Missionars und 

weisenden, und mit dem einer 

grohsn Zahl von Unsiedlsrn, ^auklsuten, Offizieren und Beamten deckt. 

Dort heiht es anläßlich der Gründung des ersten Distrikts im Berero- 

lands, Otjimbingwe: „Dis Bsrero, mit denen wir vor dieser Oeit niemals 

-) In „Mit Schwert und ptiug in Osutsch-Südwestakrika." 
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in engere Berührung gekommen waren, verhielten sich im allgemeinen ab- 

wartsnd und ruhig, wenn auch kleinere l^sibereisn infolge der Neu¬ 

ordnung der Verhältnisse nicht ausbliebsn. Mir persönlich mutzte vor 

allem daran liegen, dis Charaktereigenschaften, Sitten, «Zebräuche und 

Nechtsanschauungsn dieses Santukaffernstamms möglichst schnell und genau 

kennen zu lernen. XVas ich bisher über das Leben und Crsibsn der 

löerero, besonders aber über ihre Stellungnahme gegenüber der im Ver¬ 

hältnis zu anderen Kolonien sehr starken wsitzsn Bevölkerung Südwsst- 

akrikas gehört hatte, war wenig vertrauenerweckend. Bedrückungen und 

Vergewaltigungen weißer l^autleuts waren an der Cagssordnung gewesen, 

wobei die l^atkern ihre Macht und numerische Clsbsrlegsnhsit einzelnen 

gegenüber schonungslos, und ohne auch nur einen Schein des Bechts zu 

wahren, ausgenutzt hatten. Vas patzte schlecht zu dem in deutschen 

Zeitungen häutig erwähnten „strengen Bschtsgskühl" der Neger und zu der 

beliebten Phrase, der Neger gleiche in seinen Charaktereigenschaften einem 

„l^inde". ^sa: einem schon von Jugend auf verdorbenen IVmds, das will 

ich eher zugsbsn! — 

Von den weißen Cinwohnern Otjimbingwss wurde demgemäß die Be¬ 

setzung des Orts, um dis sie schon häufig gebeten hatten, mit großer 

§rsuds begrüßt. Einige von ihnen hatten in stetem Streit und in steter 

§urcht vor den Gaffern gelebt, anders hatten sich Buhe und §risden dadurch 

erkauft, daß sie alle Forderungen ihrer Quälgeister befriedigten. Und in 

welcher Weiss wurden diese Forderungen gestellt! Es war vorgskommsn, 

daß ein Zauke löerero in einen Store kam und in unverschämtester Weise 

befahl: „6ib uns zehn Jacken und Zosen, ebensoviel Büts, zwanzig paar 

Schuhs, einen Sack Kaffee, vier Pfund Cabak und drei Flaschen Branntwein! 

Es ist kür den Kapitän. Vieser wird es später bezahlen!" — Wurde die 

Forderung verweigert oder nicht wenigstens zum veil befriedigt, so setzte 

sich der Zändler, wenn dis Besucher gerade in übler Laune waren, tätlichen 

Beleidigungen und schwerer Seschäktsschädigung aus. Mir ist ein Fall 

bekannt, in dem dis über dis hartnäckige Weigerung eines Kaufmanns, 

ohne Bezahlung Waren zu verabfolgen, erbosten lösrsro diesem Cürsn und 

Fenster seines Stores mit Brettern vernagelten und ihm bekannt machten: 

„vein Store ist auf vier Wochen geschlossen, da Vu durch Osins Weigerung 

den Kapitän und uns beleidigt hast!" — 



62 Oer sslukstanL der Herero. 

Von lZszahlung, dis noch heute tost ausnahmslos in Vieh geleistet 

wird, war selten genug die I^sde und auch dann nur nach okt monate-, ja 

jahrelangem Warten. In vielen §ällsn blieb sie auch ganz aus, und die 

l^autleute schrieben bei einzelnen besonders gskürchtstsn und gewalttätigen 

Gattern ^sahrs hindurch Schuld zu Schuld, in der löokknung, später einmal 

unter Mithilfe einer l^sgisrung durch Vieh- oder Landüberweisungsn ent¬ 

schädigt zu werden. Derartige Verhältnisse fanden sich an allen Orten vor, 

in denen weihe kauklsuts unter den köerero wohnten, so in Omaruru, 

Okahandja und Otjimbingwe, wo die Summen, die einzelne eingeborene 

den §irmen löälbich, Nedsker, Slöditsch und Donnert schuldeten, ganz enorme 

waren. 

Das muhte anders werden, und schon in den ersten Dagen meiner 

Anwesenheit in Otjimbingwe berief ich eine gröhers Versammlung der 

löerero, in welcher ich ihnen ihre Sünden in längerer I^ede vorhislt und 

erklärte, dah ich dis Weihen gegen alle Dlebergrikfs energisch schützen würde. 

Nnlatz hierzu gab mir ein Fall, der bereits am Dags meines Sintreffens 

sich abgespielt hatte. Der Kaufmann Dannert nämlich wurde durch einige 

um Schnaps bettelnde löerero, unter denen sich auch der Onterkapitän 

des Platzes, Viktor, befand, in der frechsten Weiss in seinem Laden 

belästigt. 5lls er drohte, er werde um Silke nach der Militärstation schicken, 

riek ihm Viktor, einer der verschlagensten und hinterlistigsten Soffern, die 

ich kenne, wörtlich zu: „Slaubs nicht, dah der Offizier dort unten kür Dich 

jsehovah ist!" Dannert schickte nun nach der Polizei, und ich ging selbst 

mit einer Patrouille in seinen Laden, wo es zu einer harten sstuseinandsr- 

sstzung und Zurechtweisung kam, in deren Verlauf ich den löerero sagte, 

dah sie im Wiederholungsfalls ohne (Znads eingesperrt werden würden. 

Das half, und die Maulhelden entfernten sich ziemlich kleinlaut. 

Seistigs Ostränke durften übrigens nur denjenigen eingeborenen ver¬ 

kauft werden, die im lZesitze eines in jedem einzelnen Falle neu ausgestellten 

erlaubnisschsins der Polizei waren. Diese Scheins wurden den Säufern von 

den Saukleuten abgenommen und der polizsistation allmonatlich zurück¬ 

gereicht, so dah ein Mißbrauch unmöglich war. 

Mehr als täglich eine Flasche Wein, vier oder Sranntwein wurde an 

eins Person nicht verabfolgt, während Eingeborene, die in trunkenem 

Zustands angetroffen worden waren, überhaupt keinen Schein erhielten. 
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Vas ist eins erzieherische Maßregel von hohem Wert, und nichts fürchten 

die löersro mehr, als auf die „schwarze Liste" gesetzt zu werden. Infolge 

einiger Prügeleien unter den Eingeborenen, bei deren einer ein löerero 

seinen lZrudsr mit einem Veichselbaum halbtot schlug, wurde in mehreren 

§ällen der Verkauf geistiger (Zstränke auk die Dauer von 14 Dagen bis zu 

vier XVochen ganz verboten, und dann konnte man so recht sehen, wie 

ergeben dis eingeborenen dem Drunke sind. Während einer solchen alkohol- 

iosen Zeit erschien eines Dagss der alte Kapitän Zacharias Zsraua im 

polizeibursau und kiel dort um eine Flasche Schnaps bettelnd auf dis Knies. 

Sr erhielt natürlich nichts. - Später wurde der Pandel mit geistigen Sstränksn 

noch dadurch erschwert, datz kür jeden Erlaubnisschein 50 Pfennige an dis 

Negierung gezahlt werden mutzten, aber auch so blieb der Verbrauch durch 

die Eingeborenen ein großer. Die Missionsgssellschaft sucht denselben mit 

Necht nach Möglichkeit einzuschränken, aber ganz verbieten wird man diesen 

Handelszweig nicht können, ohne den «Zesamthandsl auf das empfindlichste 

zu schädigen, und dis in den deutschen Schutzgebieten geübte Llrt und Weiss 

ist weit besser als dis in den englischen Kolonien geltenden Llnschauungen, 

nach denen der Lingeborsne kaufen kann, was er will. Derartige Llus- 

schrsitungsn, wie man sie von betrunkenen eingeborenen in Kapstadt z. IZ. 

täglich sehen kann, sind bei uns einfach unmöglich. Major v. Francois war 

ein grundsätzlicher Segner des Pandels mit geistigen Getränken in der 

Srksnntnis, datz dis eingeborenen, falls dieser nicht auf das äußerste 

beschränkt und erschwert würde, bald ihr letztes Stück Vieh gegen lZrannt- 

wein eingetauscht haben würden, ln dieser pinsicht sind psrsro, Daman 

und lZastarde einander gleich, und Ausnahmen bestätigen lediglich die Pegel. 

Line Verordnung, die ich gleich in den ersten Lagen erließ, war dis, 

datz Weiße einer Vorladung vor den „pat" der persro nicht mehr Folge 

zu leisten hätten, und datz eins derartige Vorladung unzulässig sei. Die 

Gerichtsbarkeit war damals, als nur sin kaiserliches Gericht in Windhuk 

bestand, in den entkernter liegenden Distrikten dahin geregelt, datz alle 

leichteren Fälle, sowie Streitigkeiten zwischen Weißen und zwischen Weißen 

und Eingeborenen*) von den Distriktschefs behandelt wurden, wogegen dis 

lZerukung an das kaiserliche Gericht offen stand.**) Geber Lingeborens 

Merbsi wurden bestimmungsgemStz eingeborene Beisitzer zugezogsn, ebenso bei Vergehen 
der Eingeborenen gegen dis deutschen (Zssetze und bei von ihnen verübten Verbrechen. 

**> Später wurden auch in Otsimbingwe von dem kaiserlichen Nichtsr Lerichtstags obgehalten. 
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dagegen und bei Streitigkeiten unter diesen sollte in allen §ällen, die nicht 

Vergehen oder Verbrechen darstellten, den Häuptlingen und dem „i^at" dis 

Entscheidung zustehen. Visses Zugeständnis an dis nationale Würde wurde 

jedoch nach kurzer Zeit von den Eingeborenen selbst autgsgsben, nachdem 

sie gesehen hatten, wie himmelweit der Unterschied zwischen der deutschen 

und ihrer eigenen Rechtsprechung war. ssch Halts es tür einen sehr großen 

moralischen Erfolg, daß in Otjimbingws und an anderen Orten die köerero 

nach und nach alle wichtigeren Streitigkeiten, dis sie untereinander hatten, 

vor dem Oistriktschef auszukschtsn sich gewöhnten, und daß sie ^ch bei 

leichteren Verstößen die Schuldigen nach der (vilitärstation brachten, mit 

der Sitte, den §all zu untersuchen und Sscht zu sprechen, weil, wie Zacharias 

einmal erwähnte, „dis Deutschen Lies besser verständen." 

Oie Dichtigkeit dieser Ansicht muß allerdings von jedem zugegeben 

werden, der einen Slick in dis vrt der Sschtsprschung bei den Serero 

getan hat. Es gibt keine Sschtsvsrdrehung und keine Ungerechtigkeit, dis 

hier nicht wider besseres Wissen in schamlosester Weiss ausgeübt worden 

wäre, denn während an ärmeren Serero, besonders aber an allen §remdsn, 

nicht Stammsszugehörigench, dis der Serero „mutua", d. h. Sklaven, zu 

nennen beliebt, auch die geringfügigsten Verstöße in harter, ott grausamer 

Weiss geahndet wurden, gingen einflußreiche, wohlhabende und vornehme 

Serero auch nach Verübung der schwersten Verbrechen'") frei ars. Ein 

Seispisl: vsr Saufmann (Zustav Voigts erzählte mir folgenden §all, den er 

in Okahandja, wo er sin Geschäftshaus hat, erlebte: Lines Morgens stand 

er hinter dem Ladentisch, und eine große Menge Serero füllte den Store, 

plötzlich sah er, wie einer derselben sin paar Schuhe nahm und mit seinem 

Saubs das Saus verlassen wollte. Voigts rief den Mann an, stellte ihn 

zur l^sde und schalt ihn einen visb. vbsr der Serero entschuldigte sich 

weder noch gab er dis Schuhe heraus, sondern verließ unter vrohungen 

den Eadsn, indem er sagte, Voigts Habs ihn und seine Nation beleidigt und 

werde sich deshalb vor dem Nat zu verantworten haben. Und wirklich, 

am Nachmittage wurde der Saukmann vor den Nat gefordert. Was biieb 

»1 O. h. sowohl weihe, als auch Nastards, Naman, vergdamara und Nuschlsute. vle beiden 
letzteren gelten den löerero übrigens kaum als Menschen. (Zehetzt und gesagt, führten sie, soweit sie 
nicht Diener der löerero waren, sin so bejammernswertes Oasein, Sah sich später die deutsche Negierung 
ihrer nachdrücklichst annahm. 

Selbst bei Mord und rotschlag, wie Lies unzählige Beispiele beweisen. 
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dsm recht- und schutzlosen Manns übrig, als zu gehorchen! Oer I^at, in dem 

Samuel Maharsro, der „Oberhäuptling der löersro«, selbst den Vorsitz führte, 

gab nach eingehender Beratung sein Urteil dahin ab, dah der Kaufmann 

Voigts nicht habe wissen können, ob der löersro „dis Schuhe nicht blotz Habs 

entlehnen und später zurückbringen wollen, denn sin löerero stehle nie¬ 

mals". (l)*) Oahsr sei die IZszeichnung „Oisb" nicht nur als eins IZeleidigung 

des einzelnen Mannes, sondern auch des gesamten Stammes zu betrachten. 

5>ls Sühne behalte der löerero dis Schuhe, und Voigts Habs noch 20 Mark 

(Zerichtskostsn zu zahlen. Voigts fügte sich, da er wohl wußte, daß eins 

Weigerung die Sachlage für ihn nur noch schlimmer gestalten werde. 

In welcher Weise die lösrsro „Ossetzs" gaben, zeigt übrigens auch dis 

kZestimmung, daß kein Weißer im Oamaralande Landbesitz erwerben konnte.") 

Bauplätze und §armen wurden zwar „verkauft", d. h. hohe Summen von 

den löäuptlingsn dafür eingestrichen, aber die verachteten „mutua" erhielten 

in Wirklichkeit das Land nur zu Lehen. Oer Besitz blieb den lösrsro, fiel 

nach dem Oods des Weißen an sie zurück und konnte dann von neuem 

„verkauft" werden. Oiss „Besetz" galt auch für (Zsbäuds jeder Ort und 

Größe und bot den Gaffern die Bslsgsnhsit, Seid- und Warsnsrpressungsn 

als Schraube ohne Ende fortzukührsn, zumal sie sich das Oscht anmaßten, 

jeden Weißen jederzeit ausweisen und seines Besitzes verlustig sprechen zu 

können. War der „mutua" ihren §ordsrungsn eben nicht gefügig, so ver¬ 

boten sie z. B. dis Weiterkührung eines Baues, wie einige halbfsrtige 

Osbäude in Otjimbingwe deutlich genug zeigen. — Oie Missionars ver¬ 

mochten, so sehr sie sich Mühe gaben, an diesen Verhältnissen nichts zu 

ändern, und dis löandlungswsiss der läaffsrn den Weißen gegenüber erscheint 

um so schimpflicher, als sie bei diesen in den ununterbrochenen Izriegsn mit 

den Oaman stets Bat und löilfe gefunden hatten. Ober Orsue und Dank¬ 

barkeit verlacht der löerero und bezeichnst diese Eigenschaften als kindisch, 

ich führe hier das Urteil an, daß Missionsinspektor von Bhoden in seiner 

„Osschichts der Rheinischen Missionsgsssllschaft" über die löerero fällt: „So 

blieb denn die predigt der Missionars anfangs nur sehr kümmerlich und 

*) Mir sagte Samuel Maharero einst ganz anders, jeder Serero sei ein ..geborener Oieb". vatz 
sie dies selbst wissen, beweist, datz einzelne lzattern, wenn sie weisen unternebmen, zwei bis drei 6osen 
und Semden, ihr ganzes Besitztum, übereinander anziehen, um nicht in der Abwesenheit bestohlen 
zu werden. 

**) Nur die Rheinische Missionsgesellschaft hatte eigenen lZesitz. 

Krieg 1904-1906. 5 
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mangelhaft*), und das fZeidsnvolk fast ohne alle geistliche Anregung. Ls 

sah dis weihen Männer, dis unter ihm wohnten, etwa als Zauberer an, 

dis den eigenen Zauberern noch überlegen seien, oder als reiche §remd- 

linge, bei denen gut zu stehlen und zu betteln wäre, oder als kräftige 

Schutzherrsn gegen die §sinds. 5trm6 und ausgsplünderts löerero sammelten 

sich gern auf der Station der weihen Lehrer. IZsi ihren schwarzen lZrüdern 

hatten sie wenig Mitleid und Erbarmen zu erwarten. Nur dis weihen 

Männer hatten Mitleid mit ihrer Not, wollten ihnen «Zutss erweisen, waren 

für ihr XVohlsrgshen besorgt, und darum bauten sie ihre lZienenkorbhüttsn 

gern um die Wohnung der Missionars her. Nicht etwa, dah sie dem wohl¬ 

wollenden weihen Manns nun dankbare Anhänglichkeit bewiesen hätten. 

Nichts weniger. Sie belogen, bestahlen, ärgerten ihn auf alle weise, es 

fiel ihnen garnicht sin, ihm etwas zuliebe zu tun, nur für sich selber den 

größten Vorteil aus seiner Anwesenheit zu ziehen, das war ihr Ziel." - 

Aber dis Missionars arbeiteten unentwegt weiter, sie erlernten dis 

Sprache, predigten und lehrten, sie zeigten den Gaffern, wie man (Zärtsn 

anlegen und Korn bauen müsse, sie schuken Kirchen und Schulen, unter¬ 

stützten die köungsrndsn und heilten dis kranken. Dank ernteten sie wenig, 

aber die neue Lehre fahte doch allmählich hier und dort festen §uh, die 

ersten Seiden konnten getauft und neue Stationen gegründet werden. So 

entstand (Zroh-IZarmsn, das 1843 von Sahn und Sam gegründet wurde, 

1849 Otjimbingwe und ein )ahr darauf Okahandja (Schmelsnshoop), wo 

Aath und kolbe sich niedsrllehen. 
Aber steht nun heutigen Lags der erzielte Lrfolg im Verhältnis zu 

der aufgswendstsn Mühe und Arbeit? Ich glaube: nein, und das liegt 

allein am Lharakter des Volkes,-von dem Ahodsn an einer anderen Stelle 

folgendes sagt: „vis unverschämtesten Ssttlsr und geriebensten IZetrüger 

finden sich nicht etwa hier und da unter ihnen, sondern dis ersten 

Missionare meinten, das ganze Volk scheine garksinsn tZegrikf davon zu 

haben, dah Lügen und Stehlen Sünde sei. Ganz so schlimm hat sichs bei 

näherer lZskanntschaft doch nicht hsrausgsstellt, und es finden sich hier und 

da noch Spuren von vankbarkeit, vreue und Erbarmen. Aber diese 

p Oer Schwierigkeit wegen, dis den ersten Missionaren kugo >öahn, Jan vom und Nach die 
Lriernung der Sprache machte. 5iber die charaktereigenschasten der iZerero sind noch heute bei der 
Mehrzcchi des Volkes dieselben wie damals und werden sich kaum bessern. 
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Spuren sind selten. Im allgemeinen ist ihnen dis roheste Srausamksit 

natürlich. Sie schneiden ihren Sstangenen Sands und §ühs ab, schlitzen 

Bindern den Sauch aut, als mühte es nur so sein, und wundern sich, dah 

dis Europäer sich über solche Srsusl entsetzen." 

Seutzutags ist hiervon vieles durch dis ftrbeit der Mission und unter 

dem steten vruck der deutschen Ssrrschatt besser geworden. Sbsr wenn 

dieser Zwang nicht bestände, würden l^uhe und §risds im vamaralande 

schwerlich vorhanden sein. Sann man denn hotten, dah ein Negervolk sich 

in 50 fahren so hoch entwickele, dah aus Ssstien zivilisierte Menschen 

werden? Wohl mag es heut unter den Ssrero überzeugte Christen, ge¬ 

rechte Serrsn und treue Diener geben, aber das sind zweitel los nur sehr 

wenige; tür die Mehrzahl ist das Christentum reine Modesache. Cs gefällt 

ihnen, in die Sirchs zu gehen und Lieder zu singen, denn sie sind sehr 

musikalisch; aber das Christentum - was dis Sauptsache ist - in ihrem 

bürgerlichen Leben zu betätigen, davon ist nur bei den wenigsten die I^sds. 

Such äußerlich haben sie Fortschritte gemacht, sie kleiden sich aut den 

Missionsstationen europäisch, sie trinken Sattes und Branntwein und führen 

moderne Sewehre. aber im Serzsn sind sie die alten Sersro geblieben, das 

haben uns ihre Crsulosigkeitsn in den folgenden fahren deutlich und zur 

Senüge bewiesen, und das zeigen die Sittmorde, die, meist aus Sabsucht 

zwischen nahen Verwandten irgend einer Erbschaft wegen, noch heute ebenso 

häutig wie früher Vorkommen. 

Man muh auch einen grohen Unterschied machen zwischen den Ssrero, 

dis seit fahren aut den Missionsstationen leben, und denen, dis weit ab 

von den grohen Sarawanenstrahen im §slde ihre Sinder hüten. Sind 

srstsre von europäischem Schlitt übertüncht, so haben wir in den letzteren 

dis ursprünglichen wilden vamara vor uns, Nomaden, die ohne Sunds von 

Sott und der Welt, mit §ellen und vrahtringen behängen im Srastelds 

umhsrirrsn, nur ihren lösrdsn lebend. Und so groß ist der Unterschied, dah 

man glauben möchte, zwei ganz verschiedene Volksstämme vor sich zu 

haben, aber doch nicht groh und vertieft genug, dah nicht ein eines Ver¬ 

brechens wegen von der Behörde verfolgter christlicher Dort-Bsrsro seine 

Sleidsr abwärts und in das §eld entflöhe, um dort unter seinen heidnischen 

Brüdern versteckt selbst wieder sin wilder Beide zu werden. 

Such das Crbschattsrecht der Saktern macht der Cätigkeit der Mission 
5' 
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dis grötzlen Schwierigkeiten, denn der Srds mutz mit den werden, dis ihm 

zutallen, auch die §rausn des Verstorbenen heiraten und unterhalten. (lut 

er dies nicht, so geht er der Erbschaft verlustig. War der Verstorbene nun 

ein tZside und ist der Erbe ein Christ, so wird letzterer, wenn er mehr als 

eine §rau heiratet, aus der Semsinde ausgsstohsn, was er allerdings wohl 

fast immer dem Verluste der Erbschaft vorzicht. Ein Beispiel hierfür Wal¬ 

der einflußreiche löäuptling Manasss von Omaruru, der allerdings später, 

wenn ich nicht irre, wieder Christ wurde. - 
5ius der Creulosigkeit der löerero zog ich übrigens den Vorteil, 

ssderzsit gut von Spionen bedient zu sein, dis für Geld — guten Worten 

legten sie keinen Wert bei - alles, auch gegen ihre Stammesgenossen, 

taten und mir in den späteren Kriegen wesentliche Dienste leisteten. Dis 

Furcht vor ihren torüdsrn bewog sie aber doch, mich stets nur in tiefer 

Dacht aufzusuchsn. Ein Kosten führte sie dann zu mir. Lehrreich und 

kennzeichnend dürfte auch das Orteil eines löerero über den Charakter 

seines Volkes sein. Ich hatte unter meinen Dienern einen jungen Gaffern, 

der mir sehr ergeben war und mir eines Cages sagte: „Wenn die löerero 

zornig sind und toben, dann ist nichts zu befürchten, aber wenn sie lachen 

und freundlich sind, dann, löerr, sei vor ihnen auf der föut!«*) Ond ein 

anderer meiner Diener, sin treuer, anhänglicher und gewissenhafter löastard, 

Petrus IZsnz, versicherte mir: „Mijnheer, die löerero sind so verschlagen, 

daß, wenn Du auch ihre Sprache verstehst und mit ihnen am Feuer sitzt, 

sie Deinen Cod bsschlistzen können, während Du glaubst, sie sprächen von 

iölumen!" - 
Man lernt dieses Volk erst kennen, nachdem man jahrelang unter 

ihm gelebt hat, und wie mancher Missionar hat mir bittere Klagen übe: 

die geringen Fortschritts der Mission unter den löerero ausgesprochen. 

Mißtrauisch, dünkelhaft, stolz und wiederum bettelhaft und hündisch, 

lügnerisch und treulos, diebisch und - wenn sie in der Osberzahi sind - 

gewalttätig und grausam, das sind dis hervorstechendsten Charaktereigen¬ 

schaften der echten löerero, dis sie übrigens mit vielen kaffernstämmen 

Südafrikas teilen. Das Einzige, was man der Mehrzahl nicht absprschen 

kann, ist Capfsrkeit im Kriegs, aber auch nur. wenn es zum Dsutzersten 

>> vork'be Zunge kgte Leutncmt Sggers und mir im Zuhre iS?b Len ausbruch des groizen 

ausftnndes voraus. 
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Kommt. — löart mag mein Ortsil sein, gerecht aber ist es jedenfalls, und 

hart und gerecht mutz auch die Behandlung sein und bleiben, dis wir 

den Gaffern angsdeihen lassen, sonst werden sie uns noch oft übel Mit¬ 

spieler», denn der löersro hält Milde und Nachsicht stets kür Schwäche und 

§eighsit! -" 

Oie (Zründe des Oufstandes. 

Visse Beurteilung der lösrero wurde im Jahre t 898 geschrieben. Wird 

sie bei der Untersuchung über die (Zründe, dis zum vufstande führten, 

herangszogsn, so dürfte sich unschwer erkennen lassen, datz in der vat die 

Bersro allein aus wütendem Batz gegen dis Wsitzsn und ihre über¬ 

legene Kultur, also aus Basssnhatz, dis Schuldigen zu nennen sind 

nicht aber dis deutschen tünsiedlsr, denen — infolge ihrer angeblichen 

Bedrückungen und (Zewalttätlgksitsn gegen dis lösrero -- in Veutschland 

vielfach dis Schuld zugeschobsn wurde. Mit dieser schweren und un¬ 

berechtigten vnklags bekundete man eins vollkommene Unkenntnis und 

Verständnislosigkeit für die in der vat im Schutzgebiet bestehenden Ver¬ 

hältnisse. 

Cs sind zwar allerdings — wie dis dem Bsichstag zugsgangsns 

„Denkschrift über Lingsborsnsn-Politik und Bereroautstand" angibt - Uebsr- 

gritke seitens der Wandsrhändler erfolgt, von denen einzelne den lösrero 

in weitgehender Weise Kredit gaben und sie dann durch rücksichtsloses 

Schuldeneintrsibsn, wobei es in einigen Fällen zur Selbsthilfe kam, reizten 

— dabei darf man aber nicht vergessen, datz der lösrero nie sin gutwilliger 

Zahler gewesen ist und sich meist durch allerlei Bänke und lZnifts dieser 

lästigen Folge des Laufens zu entziehen suchte. 

Wenn aber selbst in vereinzelten Fällen den lösrero hier Unrecht ge¬ 

schehen sein sollte, und wenn ferner auch hier und da Gewalttätigkeiten 

und Boheiten von einzelnen Personen verübt worden sind, so dark man 

weder für dis Fehler einer bestimmten Kategorie der wsitzen 

Bevölkerung noch für dis vereinzelten Fälle von Uebergrittsn 

die gesamte weitzs, und zumeist deutsche Bevölkerung des Schutz¬ 

gebiets verantwortlich machen! 

Vieser Erwägung gibt auch die obengenannte Denkschrift Baum, wenn 

sie sagt: „Der lösreroaufstand wäre nach Lage der Vings auch aus- 
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gekrochen, wenn es nie einen weißen Händler im iöereroiands gegeben 

iMle" und dann weiterhin bemerkt: „vie Srundursache des 5tutstandes 

ist in der doppelten Tatsache enthalten, daß die löerero als ein von alters 

her freiheitsliebendes, eroberndes und maßlos stolzes Volk auk der einen 

Seite die flusbreitung der deutschen löerrschakt und ihre eigene köerab- 

drückung von )ahr zu ssahr lästiger empfanden, auf der anderen Seite 

aber - und das ist das entscheidende - von dieser deutschen köerrschakt den 

Eindruck hatten, daß sie ihr gegenüber im letzten Srunde der stärkere Eeil 

seien" . . . 
Und zum Schluß möge hier noch eine Stelle') Platz finden, in der 

bezüglich des verstockten Charakters der köersro und anläßlich ihrer Satzung 

vor dem Nukstand im Zahrs 1896 bemerkt wird: „So habe ich z. S. dis Beob¬ 

achtung gemacht, daß dis Serero ihre XVut über dis ihnen verhaßten und 

unbequemen Maßnahmen") der deutschen Regierung jahrelang in sich 

bargen und aufspsichsrten, bei freundlichster Miene stets in der Sokknung 

auf Vergeltung, um dann an einem Eags den Schafspelz abzuwerken und 

als wilde, vor Wut schäumende lZestien sich zu offenbaren." - 

Oer Ausbruch des Aufstandes. 
Sehren wir nach dieser langen, aber zum Verständnis des Ganzen 

notwendigen Betrachtung nunmehr zu den Ereignissen im Zanuar 1904 

zurück: 
5lm 5. Zanuar meldete die „Veutsch-Südwsstafrikanische Zeitung": 

„Ein vermehrter Ersatz der Garnisontruppen durch erweiterte Einberufungen 

scheint bevorzustshen" und in der folgenden Nummer 2 unter dem vatum 

Swakopmund. den N. Zanuar: „Nus Okahandja erfährt man: Gestern 

Nacht bewegten sich 200 bis 300 bewaffnete löerero, teils zu Pferde, teils 

zu §uß, in verdächtiger Weise um den Platz. Sämtliche Weißen in Oka¬ 

handja sind bewaffnet worden. - bezüglich der Vorgänge in Okahandja 

wird weiter gemeldet: bei Osona stehen ca. 300 bewaffnete und berittene 

Sersro. Nie Sererokapitäne in Okahandja haben sämtlich den Platz ver¬ 

lassen. Schon während der vergangenen Woche hatte man sin Gehen 

N flus N. Schwabe, Dienst und Kriegführung in Len Kolonien und auk überseeischen SxpeLitionen. 
Nerlin IS0Z. L. S. Mittler u. Sohn, König!. IZotduchbondlung. 

Diese Masznaymen können harmlosester Datur sein und doch den widerspenstigen, eigen¬ 

sinnigen und dünkelhaften Neger schwer reizen. 
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und kommen und Beratschlagen der in und um Okahandja wohnenden 

Kapitäns und (Zrotzlsute bemerkt. Infolgedessen werden: a) die noch nicht 

singszogsnen Reservisten und Landwehrisute I, sowie die infolge von 

Bsklamationsn einstweilen zurückgestsiitsn Reservisten, b) die Landwshr- 

Isuts II, c) die Crsatzreservisten zur Verstärkung der Bchutztruppe zum Dienst 

singezogen. Die Vlindhuksr haben sich sofort, die Auswärtigen spätestens 

binnen 3 Dagsn zu melden. Sämtliche bisher als unabkömmlich bezeichnetsn 

Louvernementsangehörigen, mit Ausnahme der bei der Eisenbahn be¬ 

schäftigten, sind eingezogen worden." 

dlnd später findet sich noch folgende bemerkenswerte Dotiz: „löoffsntlich 

werden jetzt ohne Zeitverlust ausreichende Verstärkungen aus Deutschland 

hsrangszogsn, damit das Notwendige durchgssetzt werden kann, d. h. die 

Entwaffnung." 

Auch vom XVatsrbsrg wurden durch sine Meldung des dortigen 

Stationschsks, Sergeanten Aademacher, am 10. sjanuar in Windhuk Nach¬ 

richten bekannt, die von höchst verdächtigen und bedenklichen Ereignissen 

berichteten. Der lösrsro schien sich dort plötzlich sin Eaumel, eine geradezu 

wahnsinnige lkauklust bemächtigt zu haben. Dag und Nacht hindurch um¬ 

lagerten sie die Kaufläden, die „Store", auf dem Platze und kauften, was 

sich ihnen nur bot und wessen sie habhaft werden konnten. Natürlich 

wollten sie die Waren ausnahmslos ohne Bezahlung — „auf Schuld" — 

erwerben, und wo ihnen dies verweigert wurde, zeigten sie sich gewalt¬ 

tätig und herausfordernd und raubten und stahlen. — 

In Windhuk ließen erst die in der Nacht zum 11, sjanuar und am 

11, vormittags einlautenden telephonischen Meldungen des Distriktschsfs 

von Okahandja, Oberleutnants der Bsssrvs Zürn, dis Nsgierungsorgans 

das Bedrohliche der Lage voll erkennen. Insbesondere schien der Elmstand 

höchst verdächtig, daß der Obsrhäuptling Samuel Maharero in Okahandja 

nicht aufzukindsn war und auch verschwunden blieb, als noch am 11, vor¬ 

mittags der Bszirkshauptmann von Windhuk, Bsrgrat Duft, der älteste 

d. h. am längsten im Lands befindliche der oberen Beamten des Schutz¬ 

gebiets, in Okahandja erschien, um von dem Oberhäuptling Aufschluß über 

dis auffallenden Ereignisse zu verlangen. Dies mochte Samuel, im (Zrunde 

genommen sin ganz energieloser, dem Erunks ergebener, nichtsnutziger 

Mensch, vorausgesshsn haben. 
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sZskremdsnd mutzte sein, 

Äatz er, der bei seinem Volks 

keinen Lintlutz besaß, vor 

seinen Unterhäuptlingsn 

besonders vor Assa I^iarua 

und ßaijata - zitterte und 

der deutschen lAsgierung 

alles verdankte, sich l)ier 

an dis 5pitzs des Aufstandes 

stellte. Cr wird sich jedoch der 

zweifellos bereits von langer 

löand geplanten und vorbe¬ 

reiteten Bewegung schon frich- 

zsitig angsschlosssn haben, 

um sein Leben zu retten, 

löätte er sich ablehnend ver¬ 

halten, so wäre er als erstes 

Opfer des Aufstandes von 

seinen Landsleuten ermordet 

worden. 

Begleitet von dem Leut 

nant der Bsservs (Zroning, 

6 Unteroffizieren und 1 t Mann 

traf Bergrat Duft mittags 

unbelästigt in Okahandsa sin. 

Weiters Verstärkungen — im 

ganzen 40 Mann - folgten 

noch am selben Lage. Oie 

Aufregung auf dem Platze 

war eins hochgradige, die 

§ests befand sich im Ver¬ 

teidigungszustand, Ansiedler 

aus der Umgegend hatten 

sich bereits nach Okahandja 

geflüchtet. 
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51m Nachmittag fand eins Besprechung mit dem Bererokapitän Quanjo 

statt, der erklärte, der Oberhäuvtling sei geschäftlich außerhalb des Ortes 

beschäftigt, und dis Ansammlungen bewaffneter läerero gälten der Schlich¬ 

tung von Streitigkeiten in Lrbschaftsangelsgsnhsiten einiger Kapitäns. Ihm 

schenkte von den an der Unterredung Beteiligten jedoch nur der als Dol¬ 

metscher hinzugezogens Missionar Diehl Olauben. Dis Lage wurde durch 

fortwährenden Zuzug bewaffneter löersro immer bedrohlicher, so daß dis 

am Orts ansässigen und dorthin geflüchteten XVsitzen dis Dacht teils in der 

§ests, teils im Bahnhofsgebäude verbrachten. 

Inzwischen hatte Oberleutnant Zürn über die Ereignisse des Dagss 

telephonisch nach Windhuk und Swakopmund berichtet und zugleich von 

Kapstadt dis Bilke des dort vermuteten Kanonenboots „Babicht" erbeten, 

fluch wurde von Windhuk und Okahandja aus noch am N. versucht, dis 

entkernter wohnenden §armer durch sofort ausgssandts Patrouillen zu 

benachrichtigen und zu retten. Dies führte zur Vernichtung der Patrouille 

Kühnel (1 §sldwebsl, 4 Beiter), dis nachmittags von Okahandja auf Otji- 

mongombs reiten sollte. Sie wurde von den Bsrero überfallen und nieder- 

gemacht. 
In Okahandja verlief dis Dacht vom 11. zum 12, ruhig, fllle Be¬ 

waffneten waren auf dem Posten, da man einen nächtlichen Lleberkall 

vermutet hatte, kurz nachdem sich am andern Morgen dis weißen Be¬ 

wohner wieder in ihre Bäuser begeben hatten, brachen Bsrgrat Duft und 

Oberarzt Dr. Maaß auf, um in der Eingsborsnenwerkt eine weiters 

Besprechung mit Quanjo abzuhaltsn. LInterwegs trafen sie den von dort 

zurückkshrenden Missionar Ms^sr, der sie beruhigte, worauf sie ihren Weg 

weiter fortsstztsn. Der Ort ist hier durch Baumgruppen, viele Steinhäuser 

und hohe Klippen sehr unübersichtlich, so daß dis beiden Deutschen die 

großen Bauten bewaffneter Bsrero bei der Werkt des Obsrhäuptlings erst 

in dem flugenbliär sahen, als sich bereits eine Kolonne derselben in Dich¬ 

tung auf die Station in Marsch setzte. 

Zugleich riek ihnen ein angesehener Bsrero, Johannes, sin kirchsn- 

ältsstsr, an dessen Baus sie gerade vorbsigingsn, wiederholt warnend zu, 

ihren Weg nicht weiter fortzusstzsn. Eilends kehrten sie nun zur §sste 

zurück; aber der sofort unternommene Versuch, dis in ihren Bäussrn weilenden 

Weißen zusammenzurufen, gelang nur noch zum Deil. Wenige Minuten 
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nach dem Eintreffen der beiden Zerren in der §este kielen bereits die 

Schüsse, unter denen die ersten Opfer des Sereroaukstandes ver¬ 

bluteten. - 

Swakopmund. 

Ebenso wie in Windhuk rieken auch in Swakopmund die alar¬ 

mierenden Nachrichten aus Oka- 

handja die ganze Energie der 

dortigen Militärbehörden wach. 

Vis „Südwestakrikanische Zeitung" 

berichtet unter dem 12. Januar 

aus Swakopmund: 

„Oberleutnant von Zülow 

geht morgen mit 50 Mann, zu¬ 

meist Nsservisten und Landwehr¬ 

leuten, nach Okahandja ab. - 

Schon seit einer Woche etwa war 

man in Swakopmund darauf gs- 

faht, datz möglicherweise auch von 

hier Leute ihre Beschäftigung 

unterbrechen und zu den Waffen 

würden greifen müssen, um die 

nach dem Süden abgerückten 

aktiven Eruppsn zu ergänzen. 

Mit einer wohltuend ruhigen 

Sicherheit - dis in Südafrika so 

überaus wichtig ist - und mit einem verständnisvollen Eingehen auf die 

Bedürfnisse des wirtschaftlichen Lebens hatte die Militärbehörde in Swa¬ 

kopmund jedes überhastete Sandeln vermieden. Es wurde nur dafür 

Vorsorge getroffen, daß, wenn es zum äußersten käme, ein jeder darauf 

vorbereitet war, was seiner wartete, und datz dann ohne Verzug die 

Bereitschaft hergsstsllt sei. Veshalb war, als gestern früh dis vachricht 

von der bedenklichen Lage in Okahandja sintraf, dis ein sofortiges Ein¬ 

schreiten erheischte, Swakopmund, wie man hierzulande sagt, sehr bald 

klar, vis Oestellungsbefshls wurden ausgssandt, auch jetzt noch immer 
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mit möglichster Schonung der wirtschaftlichen Interessen der Bevölkerung, 

und um 4 Uhr nachmittags trat die erste Abteilung der Einberufenen an, 

um eingeklsidst zu werden. Da von der Einberufung auch Ersatzrsservisten 

betroffen waren, die noch keine Uebung gemacht hatten, so war es für 

manche der Antrstenden etwas ganz neues, was jetzt vor sich ging. Aber 

auch von den gedienten Leuten zogen viele dis echt kriegsmäßig aus- 

schauends afrikanische Uniform heute zum erstenmal an; ein Esil der Ein¬ 

gezogenen freilich bestand aus alten Leuten der Eruppe. Um b Uhr fand 

dis Einkleidung der zweiten Abteilung statt, und am Abend hatte Swa- 

kopmund 50 Soldaten mehr. 

Oas Bild Swakopmunds war während der Morgenstunden bis zur 

Abfahrt sin ganz anderes als sonst. Oer friedliche und für südwestafrika¬ 

nische Verhältnisse betriebsame Ort schien sin Ssldlager in sich zu schließen. 

Vor der Station traten die Mannschaften an. Um ^/AO Uhr wurde zum 

Bahnhof abmarschiert, sssdsr Mann trug eine Becke, etwas Wäsche, Pro¬ 

viant usw. in ein Bündel geschnürt mit sich. Eins große Menge gab dem 

Zugs das Osleit, während eins anders ihn bereits am Bahnhof erwartete. 

Schnell waren dis Mannschaften auf die zum Schutz gegen die Sonne mit 

Leinwandplansn versehenen offenen Wagen verteilt, ein letztes Abschisd- 

nshmen, sin Signal des Bornisten und unter dem brausenden Burrah der 

Zurückbleibenden setzte der Zug sich in Bewegung — sin stattlicher Zug: 

außer den drei Mannschaftswagen enthielt er einen vierten Personenwagen, 

in dem u. a. der §ührsr der Erupps, Oberleutnant von Zülow, ferner 

Stabsarzt Br. Zakobs, Assessor Br. Osswald, der als Asserveofkizier ein- 

gstrsten war, Vsterinärrat Aickmann, gerade von Kapstadt zurückgskehrt, 

Betriebsassistsnt paschasius als begleitender Bahnbeamter fuhren. Serner 

wurden drei Gepäckwagen und drei Oütsrwagen, auf denen Pferde ver¬ 

laden waren, mitgeführt." 

Und weiterhin heißt es dann: „Oie Nachrichten aus Okahandja waren 

im Laufe des gestrigen Eages (N.) immer bedenklicher geworden. Aber 

man hatte doch immer noch nach Okahandja und selbst bis Windhuk 

telegraphieren können. Auch heut früh noch waren telephonische Ossprächs 

mit Okahandja geführt worden.... Bann hörte man durch das Eelsphon 

noch dis Mitteilung: „es fängt eben an zu schießen", und damit hörte die 

Verbindung auf. Vis Leitung war also zerstört, und die Aufständischen 
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holten das getan, was man schon gestern von Stunde zu Stunde erwartet 

hatte. 7)ur noch eins sehr böse, aber auch zu erwartende Nachricht hatte 

der TIetegraph noch melden können: die Nachricht von der Zerstörung der 

grohen, dreihundert Meter langen Sisenbahnbrücke bei Osona. Oie kösrsro 

sollten die hölzernen Pfeiler der IZrücke gekappt haben." 

vis Osonabrücke überschreitet ganz nahe bei Okahandza auf dem 

Wegs nach Windhuk das Sett des Swakop. Vurch die Zerstörung der 

IZrücke war also die Verbindung zwischen Windhuk und Okahandja gestört. 

Lilendalinbrücke bei vloria. 

Nuf dis Zerstörung dieser Verbindung mutzte es den lösrero besonders 

ankommsn, denn von Windhuk aus war dis Okahandjafsste bereits durch 

70 Mann besetzt worden, von da aus besorgten dis löerero also gewitz 

auch sine Verstärkung der Schätzung. Lins solche, und zwar in der Stärke 

von 50 Mann mit einem Maschinengewehr, erhofften andererseits die in 

Okahandja lZedrängtsn und zwar heute 6bsnd. Von Okahandja hatte 

man am Morgen noch gehört, datz sämtliche lZewohner sich in die §ssts 

begeben hätten. Einige hätten bei vage noch zwischen der §ssts und ihrem 

Zause verkehrt; andere hätten das Zaus abgeschlossen und sich nicht mehr 

aus der §este hinausbsgebsn. vie Serge rund um Okahandja seien von 

Zerero dicht besetzt. 

Nachmittags. 

Nm Nachmittag traf von Oberleutnant v. Zülow aus Zhan ein 

velegramm ein, inhalts dessen aus Nnlatz der Meldung des vistriktsamts 

Okahandja, datz dis Station belagert, die Osonabrücke zerstört, gestern 
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tobend der Lissnbahnzug bei Waldau zurückgeworksn und dis telegraphische 

Verbindung dort abgeschnittsn sei, kür dis IZszirks Swakopmund und l^aribib 

der Kriegszustand erklärt werde. Vas vslsgramm enthielt ferner dis Mit¬ 

teilung, dah nach soeben singsgangsner Meldung Waldau angegriffen sei. 

vie Lage ist also ernst, viel ernster, als man noch gestern vermuten 

konnte. Man hätte diesen lösrsro nicht sin so energisches Vorgehen zugs¬ 

traut. Offenbar hat die Cntblötzung des mittleren (Zsbistss von Militär 

sie dazu ermutigt. 

vezirksamtmann Vr. Fuchs kehrte von löaigamkhab, wo er sich wenige 

vage autgshaltsn, auf die vsnachrichtigung von den Ereignissen schleunigst 

nach Swakopmund zurück und traf am Mittag hier sin. vntsr seinem 

Vorsitz fand nachmittags eins IZesprschung statt über dis zur Sicherheit des 

Platzes zu ergreifenden Maßnahmen. Vn dem Platze und in dem lZau- 

lager der Otavibahn bei vonidas befinden sich etwa 600 Singsborsns. 

vus dem Saulager waren gegen 50 Leuts bereits wsggslaufen. Ein 

'weiteres Wsglaufsn der Eingeborenen, namentlich der lösrsro unter ihnen, 

mutzte verhindert werden. Llus diesem (Zrunds wurde eins vewachung der 

Farbigen während der Nachtzeit angsordnst und daneben sin allgemeiner 

TVachtdisnst eingerichtet. 
13. Januar. 

Vie gestrige Nacht ist ohne Störung verlaufen. Nur gegen 11 Uhr 

-wurde kurz hintereinander zwei mal geschossen. Nach den Schüssen blieb 

es aber vollkommen ruhig. Nn zwei Stellen sollen Eingeborene scheinbar 

pnstalt gemacht haben, sich zu entfernen. Je ein Schreckschuß genügte, sie 

«uk ihr Lager zurückzutrsibsn. 

Nm Morgen wurde folgende Bekanntmachung veröffentlicht: 

ZI. Es ist den Eingeborenen verboten, sich nach 8 Uhr abends und 

-vor b Uhr morgens ohne schriftlichen Ausweis außerhalb ihrer Unterkunfts- 

räums aufzuhaltsn. Z 2. Jeder vichteingsborsns hat solche Eingeborene, 

7)is er nach 8 Uhr abends und vor 6 Uhr morgens außerhalb ihrer Untsr- 

kunttsräume antrifft, fsstzunshmsn und sie unverzüglich der Polizeiwache 

zuzuführen, sofern sie sich nicht schriftlich ausweissn können. Z 3. Wer mehr 

wie 10 Eingeborene in visnst hat, ist verpflichtet, sie in der Zeit von 8 Uhr 

abends bis b Uhr morgens in geschlossenen Unterkunktsräumsn durch Vicht- 

Eingeborene, mit Schußwaffen versehene Vufssher bewachen zu lassen. 
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Arbeitgeber, die zusammen nicht mehr als 30 Eingeborene in Dienst haben, 

können sich zu einer gemeinschaftlichen lZervachung vereinigen. § 4. Wer 

im 5inns des § 3 zur Bewachung verpflichtet ist, hat unverzüglich dis 

Damen der sstuksshsr dem Unterzeichneten schriftlich anzuzeigen. § 5. Den 

nach 3, 4 bestellten Dufsshsrn werden polizeiliche Befugnisse übertragen. 

Sie unterstehen insoweit der Aufsicht der Ortspolizeibehörde. § b. Dis 

polizeibsamtsn, sinschlistzlich der nach den Ztz 3, 4 zu bestellenden Auf¬ 

seher, sind bei Befahr im Verzugs befugt, von ihren Schußwaffen gegen 

Eingeborene Bsbrauch zu machen bei a) tätlichem Angriff gegen sie selbst 

oder anders; b) Widerstand in offener Gewalt und mit Waffen oder gefähr¬ 

lichen Werkzeugen oder zu mehreren gemeinschaftlich gegen sie selbst oder 

anders; c) §Iucht aus dem Wohnort oder aus der Gefangenschaft; d) Be¬ 

freiung eines Gefangenen. Z 7. Wer verdächtige Bewegung oder sonstige 

verdächtige Vorkommnisse unter den Eingeborenen wahrnimmt, hat dies 

unverzüglich anzuzeigen. Z 8. Das Waktsntragsn ist allen Dichtsingsborsnsn 

gestattet. § y. Wer Schußwaffen, Munition oder sonstige auffällige Waffen 

im Besitz von Eingeborenen findet, hat sie in Beschlag zu nehmen und der 

Ortspolizeibshörds abzuliefern. § 10. §alls bei Eage oder Dacht kurz 

hintereinander 3 Böller- oder D^namitschüsss abgeksuert werden, haben sich 

alle waffenfähigen Bewohner Swakopmunds, möglichst mit Schußwaffen 

versehen, auf dem Platz vor dem Garnison-Kommando sinzukindsn. § t l. Zu¬ 

widerhandlungen Eingeborener gegen diese Verfügung werden mit Gefängnis 

und Zwangsarbeit bis zu 3 fahren sowie den zulässigen Prügelstrafen, 

Zuwiderhandlungen Dichtsingsborsnsr mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder 

Gefängnis bis zu 6 Wochen bestraft. Schwerere Strafen der allgemeinen 

Straf- oder I^risgsgesetzs bleiben Vorbehalten. § 12. Diese Verfügung tritt 

mit ihrer Verkündung in l^rakt. ss^dsr Arbeitgeber ist verpflichtet, sie 

seinen eingeborenen Bediensteten unverzüglich in eindringlicher und unzwei¬ 

deutiger Weise, denjenigen, dis nicht Deutsch verstehen, durch Dolmetscher 

bekannt zu geben. — 

Dis 50 Bsrsro, die aus dem Lager der Otavibahn weggslauken 

waren, haben sich wieder eingsfundsn. Es ist fsstgsstellt worden, daß eins 

Botschaft von Samuel Maharsro an sie gelangt war, in der sie aufgekordert 

wurden, zu ihm zu kommen. Weshalb sie dann, nachdem sie sich einmal 

entfernt hatten, wieder zurückgskehrt sind, ist nicht aufgeklärt. Sie mögen 
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sich überlegt haben, Latz der weg bis zu Samuel doch zu weit sei und sie 

in der Namib leicht wieder eingstangsn werden könnten. . . . 

5lm späten Nachmittag drang plötzlich, durch eins Meldung aus Nonidas 

veranlaht, das (Zerücht in den Ort, daß in dem dortigen Lager sich Unruhen 

zeigten. Oie zur Verstärkung der Nachtwache bestimmte, aus Sürgern 

bestehende Mannschaft war gerade zur Nbkahrt nach Nonidas bereit. Sie 

wurde um noch einige Mann verstärkt, fand aber in dem Lager zu Nonidas 

alles in bester Nuhe und Ordnung vor. Oer Meldung hatte ein Miß¬ 

verständnis zugrunde gelegen. 

5lm Nbend gelangte noch die sichere Meldung hierher, datz die 

Abteilung v. Zülow, die inzwischen auk 120 Mann angewachsen war, Okasiss, 

die letzte Station vor Waldau, passiert Habs. 

während der Nacht versahen voppelpatrouillen von Sürgern wacht- 

dienst am Platze. Oie Nacht verlief ohne jede Störung. 
den 14. ssanuar. 

Auch heute ist noch keine Nachricht über die Abteilung v. Zülow ein- 

gegangsn. Oa bereits vorgestern ein Zug, der von l^aribib aus nach Oka- 

handja wollte, Waldau nicht mehr passieren konnte, so mutz angenommen 

werden, daß auch diesseits Okahandja die Eisenbahn unfahrbar gemacht 

worden ist, wie dies zwischen Okahandja und Windhuk durch Zerstörung 

der Osonabrücks geschehen ist. Es muh ferner eine bedeutende Störung 

der Oelegraphsnleitung stattgskunden haben. Oenn von i^aribib war ein 

mit dem Material für dis Wiederherstellung der Leitung versehener Seamter 

mitgegangen. Eins nicht allzu umfangreiche Aeparatur hätte also schon 

ausgeführt sein müssen. Our bis Okasise blieb die telegraphische und 

telephonische Verbindung möglich. Dank dieser Möglichkeit liehen sich einige 

der aufregenden Nachrichten von gestern als glücklicherweise unbegründet 

feststellen. Man erfuhr, datz die kleinen Stationen zwischen Karibik und 

Okasiss, dis zum Oeil verlassen und ausgeplündert worden waren, wieder 

besetzt seien, dis Lage schien sich wieder etwas ruhiger ausnehmen zu 

wollen. Auch der Platz begann im Laufs des Oages ein wenig mehr sein 

altes Oesicht zurück zu erhalten. Vas änderte sich, als gegen 11 Ohr 

abends plötzlich die Sürger nach dem Sureau des Oarnison-Kommandos 

zusammengerufen wurden. Oachrichtsn höchst beunruhigender Oatur waren 

eingelaufen und wurden den Versammelten durch den Sezirksamtmann 
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und (Zarnison-Asltesten bekannt gegeben. Karibik und Otjimbingwe ersuchten 

dringend um Verstärkung. Lins Abteilung von 32 Mann wurde zusammen- 

gestslit, die unter dem IZekehi des zur Dienstleistung als Leutnant d. A. 

eingszogsnen Aegierungs-lZaumeisters Laubschat am frühen Morgen nach 

ßaribib abgshsn sollte. 

Aber noch bevor der Lag graute, waren die früheren ernsten Nach¬ 

richten durch viel schlimmere, die sich, wie schon jetzt bemerkt werden mag, 

später als weit übertrieben oder mißverständlich herausstellten, überboten. 

Der bei Otjimbingws wohnhafte löerr v. lZroen sollte auf zusammen- 

brschendem Pferde in l^ubas singetrokken sein und berichtet haben, datz 

Otjimbingws stark angegriffen werde und sich nicht halten könne. Man 

sah deshalb schon die gesamte lZewohnerschakt von Otjimbingwe getötet 

und wunderte sich, datz auch dis Otjimbingwer, die ja eins so überaus Lin- 

geborenen-freundliche löaltung stets eingenommen haben, nun doch nicht 

geschont werden sollten. Die Nachricht erregte selbstverständlich aufs Höchste, 

der löilkstransport wurde sofort, um 2 Llhr morgens, auf den Weg ge¬ 

bracht und durch die stockfinstere Nacht tönte laut das löurrah der Ab- 

fahrsnden herüber, denen ihr §ührer unmittelbar vor der Abfahrt vor der 

§ront das soeben eingegangsns Lelsgramm vorlas. 

Der heutige Morgen brachte neue Schreckensnachrichten, denen 

scheinbar mehr Latsächliches zu Grunde liegt, als den Gerichten über 

Otjimbingws: verschiedene in der Gegend zwischen Otjimbingwe und IZarmsn 

sitzende §armer sollen ermordet, die §armen zerstört sein. Ganz unglaub¬ 

würdig aber mutz sin Gerücht erscheinen, wonach die §sste Okahandja von 

den löerero eingenommen sein soll. Das Döse ist, daß es an jeglicher 

Verbindung zwischen Karibik, der zwischen Karibik und Okahandja, jeden¬ 

falls bei Waldau stehenden Abteilung v. Zülow, Okahandja und Windhuk 

fehlt. Dies läßt darauf schliehen, datz Okahandja und die Abteilung 

v. Zülow stark eingeengt sind. §ür Swakopmund schien es am wichtigsten, 

zunächst jede Möglichkeit zu beseitigen, datz die hier vorhandenen gegen 

600 Lingeborenen den Aufständischen sich anschlietzen könnten. Schon in 

der Dacht hatte man deshalb beschlossen, die Lingeborenen auf die beiden 

auf der Desde liegenden Dampfer zu bringen und dort in Gewahrsam zu 

halten. Der Geschlutz wurde am frühen Morgen ausgeführt. Durch die 

Lntkernung der Lingeborenen war Swakopmund von der Sorge der Ge- 
Nrieg IS04-ISLS. 6 
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wachung frei, und es wurden mehr Leute kür den Nachtpatrouillsndisnst 

verfügbar, der jetzt wesentlich aut dis Beobachtung der XVeichbildsgrsnze 

gerichtet wurde, um den Platz vor dem nächtlichen Llsbertall durch eins 

löersrotzorde zu sichern. Lin Wachthabender und 16 Mann, sämtlich aus 

der Bürgerschaft, haben von 7 Llhr abends bis b Uhr morgens die Wachs. 

Vier voppelpatrouillen sind stets auf dem Wege. Die Instruktion gibt der 

hier stationierte Polizei-Wachtmeister Weber, dessen unermüdliche und um¬ 

sichtige Tätigkeit bei allem, was jetzt zur Sicherung des Platzes geschieht, 

dis höchste Anerkennung verdient. Und es ist mit unerwarteten Schwierig¬ 

keiten zu Kämpfen, auf dis später noch einmal zurückgekommen werden 

mutz. Ueber Bacht gingen einige §rauen und Kinder an Bord eines 

der Dampfer. 

16. ssanuar. 

Die gestrige Dacht ist ruhig verlaufen. Abends gegen 11 Uhr lief 

ein Zug sin, mit dem eine Anzahl Bewohner vereinzelt liegender Plätze, 

namentlich §rausn und Kinder, sintraten. Unter den Ankommenden befand 

sich auch Berr v. Broen, der dis früheren Mitteilungen von der Ermordung 

der §armsr bestätigte. Die Dachricht über Otjimbingwe klärte sich dahin 

auk, datz nur der vom Landmesser v. §ranksnberg befehligte Posten der 

kleinen Garnison von 10 Mann, die durch 3 Dessrvistsn verstärkt worden 

war, als unhaltbar bezeichnst worden sei, wenn es zum Angriff kommen 

sollte. Der Stamm des Kapitäns Zacharias ist selbst noch ruhig und würde 

den Bewohnern von Otjimbingwe nichts anhabsn. Der Kapitän könnte 

aber von den Okahandjaer Leuten gedrängt werden, seine neutrale 

Satzung autzugsbsn, wenn der Posten besetzt bleibe und habe deshalb um 

Zurückrutung des Postens gebeten. Der Befehlshaber hat dis Auf¬ 

forderung zurückgswissen. 

Beute morgen ist ein Proviantzug mit noch 18 Mann abgegangsn, 

die zum Deil dis Besatzung der Eisenbahnstationen verstärken sollen. Der 

Best soll nach Karibik mitgehen. 

Am Mittag traf eins erste Dachricht von Windhuk ein. Sergeant 

Dietrich war es gelungen, von Karibik nach Windhuk und von dort mit 

Dachrichten wieder zurückzukommsn; auf dem Dückwsge wurde er bei der 

Karibiber Pforte verwundet. Dis Dachrichtsn aus Windhuk lautsten ernst. 

Auch Windhuk ist stark bedrängt, Plätze in der Limgegend sind ausgeraubt, 
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§armer ermordet. Oer Versuch, Okahandja zu entsetzen, ist gescheitert, das 

Maschinengewehr beschädigt und zum?isil gsbrauchsunkähig geworden. Oie 

Windhuk bedrängenden löordsn von lösrero sind gut bswakknst, beritten 

und in Oruppsnunitormen. Cs ist um schleunige Cntsendung eines Lee- 

bataillons gebeten. 

Oie Onitormen haben die Cingsborensn vielleicht in Otjimukoka 

(Johann Olbrechtshöhs) erbeutst, wo sie die Eisenbahnstation ausgsraubt 

haben. Cs waren 30 leisten Montierungsstücks - wohl für die (Zebirgs- 

batterie bestimmt - nach Otjimukoka gesandt. 

Von Okahandja und der Abteilung v. Zülow kehlt noch immer 

jegliche Oachricht. 

Von Karibik kommt bestimmte Nachricht, datz der Oierarzt kämpny 

auf einem Patrouillenritt getötet ist. 

Oie §arm Okakoara und dis benachbarte bakteriologische Station 

sind vollständig zerstört. 

17. Januar. 

lösute Abend wird die Ankunft des Kanonenboots „löabicht" erhofft, 

das von Kapstadt hierher abgsgangsn ist. Osm verhängnisvollen Mangel 

an Oeschützsn wird dann in etwas abgeholfen werden. 

Nachmittags traf dis Nachricht ein, datz der Streckenwärter Lehmann 

bei löabis, der mit einer mit Cssln bespannten Lowr^ allein die Strecke 

abkuhr, ermordet worden ist. 

Cin trotz seiner Onbsdsutsndhsit charakteristischer Vorgang hat sich 

gestern Abend abgespielt: Cin lösrero kam in einen Laden und verlangte 

irgend etwas. Als er bezahlen sollte, erklärte er, er sei Okahandjasr 

lösrero und brauche nicht zu bezahlen. 

Man hat jetzt auch dis übrigen Cingsborensn am Platze, auch dis 

Weiber, in Gewahrsam genommen, um zu verhindern, datz sie den Auf¬ 

ständischen Gotschakt bringen. 

18. )anuar. 

Oie Pacht verlief ruhig. Oer „löabicht" ist bis jetzt, vormittags */2 10, 

noch nicht in Sicht. Von Okahandja und der Abteilung v. Zülow ist immer 

noch keine pachricht da. 

Gestern Abend kam pachricht aus Gerlin: Cin Ssebataillon brich! 
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sofort nach dem Schutzgebiet auk, 500 Mann Schutztrupps folgen 

demnächst nach. 

t 8, ssanuar. 

Mittags 12 V- bchr „Sabicht" in Sicht. 

Mittags gegen V-2 Uhr geht S. M. S. „köabicht" auf der hiesigen Ilsede 

vor Anker. Cs hatte den Sskehi zum Auslaufen nach Srvakopmund noch 

gerade rechtzeitig erhalten, bevor es ins Trockendock ging. Einen Cag 

später, und dis lang ersehnte Silks wäre ausgsbliebsn. 

Sofort entfaltete sich eine rege Tätigkeit an Sord des „Sabicht" und 

an der Mole, und um 5V- blhr war das Landungskorps des „löabicht", 

54 Mann mit 2 Aevolverkanonsn und einem Maschinengewehr unter §ührung 

des I^apitänleutnants (Zygas bereit, die §ahrt ins Land anzutrstsn. Cs 

kiel auk, daß die sonst weitzs Uniform der Marinetruppen gelb, mehrfach 

recht schmutzig-gelb war. Die Leuts hatten dis weitzs Uniform in l^akkes- 

und Cabakextrakt gelb gefärbt, um sie weniger auffällig zu machen und 

der gelben Grundfarbe des Landes möglichst anzupassen. Leider entstand 

ein längerer Aufenthalt dadurch, daß dis Maschine bei der scharfen Survs 

am Molenkutz entgleiste, vis Wagen wurden iosgekoppslt und von der 

Mannschaft unter fröhlichem Sang auf dem südlichen Gleise zum Gahnhor 

geschoben. Vort mutzte man warten, bis eins neue Maschine angehsizt 

war, und um U/2 Uhr setzte sich der Zug unter dreimaligem kräftigen Surra 

der zahlreich erschienenen Zuschauer in lZswsgung. ven Zug begleiteten 

auher dem Marins-Oberarzt Vr. Velten vom „Sabicht" noch vr. Lichtenberg 

von der Otavibahn, da an Asrzten in Okahandja sowohl wie in Windhuk 

Mangel ist, ferner Asgierungs-Gaumeister Gsndix mit 4 Vorarbeitern von 

der §irma Doppel, um nötigenfalls zerstörte lZahnstrecksn wiederherzustsllen, 

und als Kriegsberichterstatter Ssrr Aechtsanwalt Wasserfall. 

Uebsr den Verlauf der §ahrt lassen wir unseren Kriegsberichterstatter 

erzählen: 

„)akalswatsr, t 9, t. 04. 

Soeben Uhr in ssakaiswater eingetrokken. Vas §eld schon weit 

vor )akalswater grün; bis I^m. 94 Habs ich geschlafen, erst von da ab 

kann ich urteilen. Ich Habs die Landschaft hier noch niemals in diesem 

Gilde gesehen und mutz sagen, das Land ist doch wert, sich darum zu 

schlagen. 



Station Ktian. 
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In )aka!svvater sin Schälchen Seetzsn und sin Sulierbrot. Um b Uhr 

soll die §ahrt weiter gehen. 

vie Neise bis hier ist gut verlauten. Nur bei l^han mutzte man 

vorsichtig sein. In I^össing wurde umrangiert, die XVagsn an dis Spitze, 

dis Maschinen an das Ende gebracht, so datz der Zug geschoben 

wurde. Zugführer Pönitz setzte sich vorn auf den ersten XVagsn. Ltwa 

t 500--2000 m vor Station l^han wurde alles in vier Wagen vereinigt, 

die Maschinen und die übrigen Wagen zurückgelasssn und dis vier Wagen 

geschoben. Oie Trupps in langem Zuge hinterher. Lin malerisches Sild 

in der Uacht. So ging es bis kurz vor der Station. Oer Soden zwischen 

den Schienen war morastig, nur stellenweise trocken, an der Seite des 

Sahndammes rauschte das Wasser. Oer Unfang der schlimmen Steile war 

durch sine rote Laterne kenntlich gemacht. Oie Leute der Eisenbahn, die 

den Oamm gehalten hatten, nahmen den Zug in Empfang und gaben 

Ssscheid. lkurz vor der Station wurden die 4 Wagen getrennt und in 

Zwischenräumen durch das Wasser hindurchgsschobsn; dis Leuts im Gänse¬ 

marsch hinterher, vorsichtig einer hinter dem andern, um das Gleise nicht 

zu verfehlen. Or. Lichtenberg geriet dabei zu tiek ins Wasser, aber wurde 

eben nur natz. Oas Wasser war stellenweise wohl 5 Zoll tief. Oie Strecke 

mutz gehörig und sofort repariert werden, sonst kann überhaupt kein Zug 

mehr durch. 

In ssakalswater höre ich, datz Uässmann beim patrouillsnritt durch 

zwei Schüsse in den Urm verwundet sein soll. 

I^ubas, Id. I. 04, YL2 Uhr. 

In I^ubas. Ringsum gelbes §eld, hohes Gras. In der Veranda des 

Stationshauses, hinter einer Wand von duftenden Winden ist ein herrlicher 

Platz zum Schreiben. Oas kriegerische Süd des Militärzuges nimint sich 

in dieser so recht friedlichen Umgebung ganz sonderbar aus. Our datz das 

Sosssschs Saus geschlossen ist, deutet darauf hin, datz irgend etwas hier 

nicht in Ordnung ist. Oas Weiter ist einstweilen noch sonnig und heiter, 

aber Wolken ziehen ringsum auf, so datz man für den Mittag und Nach¬ 

mittag noch auk Segen rechnen mutz. Wir werden uns beeilen, zu der 

schadhaften Sahnstrecke zu gelangen, um jedenfalls noch bei Gags Saribib 

zu erreichen. 
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Uebsr dis Ermordung dss 3trsckenwärtss Lehmann in iöabis hörte 

ich authentisch Näheres. Wsrnscke hat dis Leichs gefunden und mit begraben. 

Lehmann ist nicht, wie gerüchtweise laut geworden war, mit einer Lowri? 

allein auf der Strecke gefahren. Er war zu Sause und hatte seine eigenen 

Arbeiter als Wachen ausgestellt, lda kamen 4 Okahandjaerlsuts aus den 

lZsrgen und stifteten die )ungsns zum Morde an. lZemeinschaftlich drangen 

sie in das Saus, schleppten den Lehmann heraus, legten ihn vor der Eür 

des Sauses nieder und schlugen ihm mit einem IZsil und einer Sacks den 

Schädel ein. vis Leichs lag auf dem Sesicht mit gekrümmten Armen, 

gräßlich zerschmettertem l^opf. Aus dem Sause raubten dis ssungsn dann 

ein oder zwei Gewehrs, Proviant, Bettzeug bis auf die Matratze und flohen. 

Sie sollen von Soffern'), dis den Mord bemerkt hatten — von einem solchen 

stammt auch obige Schilderung — an eins Patrouille verraten und von dieser 

gefangen worden sein. Morgen sollen sie in Saribib erschossen werden. 

VVsrnecke und auch ein anderer der Leuts von der Bahn sprachen von dem 

furchtbaren Saß der Soffern gegen die Ssrsro bei Gelegenheit des 

jetzigen Aufstandes. Damit stimmt ja auch das Verhalten der ssungsn in 

dem Swakopmunder §all bei Süstnsr. 

Bisher nichts Verdächtiges irgendwo bemerkt. 

Abbabis, l 9. 1. 04, Uhr. 

In Subas ist Wache von 8 Matrosen gelassen. Zwischen Subas und 

Abbabis mußte an 5 Stellen die Strecke geklickt werden, teils nur durch 

Unterstopfen, teils durch Aufschütten dss durch den Begsn an den Bändern 

abgerissenen Dammes, an einer Stelle durch Ausfällen einer Brücke. Erstes 

Ausklicksn t t Uhr, letztes ^l. 

Surz vor Abbabis meldet bei einem Salten des Zuges einer vom 

Strsckenpersonal, daß Station Abbabis über Dacht demoliert ist. Eslegraph 

durchschnitten, aber wieder hergestsllt. Pater Srisgsr sieht von dem Bergs 

einen Schwarzen in schnellen Sprüngen in der Schlucht verschwinden. Anders 

bemerken noch mehrere Schwarze ebenso hinabspringsn. Indessen kommt 

Sümann und erstattet Meldung: Ukkz. Sümann von Saribib mit Patrouille: 

Gestern Dacht Abbabis ausgsplündert; Delegraphsnleitung soeben von ihm 

wieder hergestsllt. 
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>Vir fahren weiter zur 5tat>on. IZeim j^bkahrsn kommt sin löund, 

der von Karibik mit der Patrouille mitgelauksn war, unter die Iraker und 

bleibt mit zerbrochenem IZsin aut dem lZahndamm liegen. 

l O Minuten vor 1 sind wir an der Station flbbabis. Station demoliert. 

Türfüllungen eingsschlagsn, in den Zimmern Schränke und leisten erbrochen. 

Sei einem Lasten Schloß nicht vollständig autgsrissen. Proviantraum nicht 

angegriffen. Oie löichnsr laufen um das (Zsbäuds herum. 5lugsnschsinlich 

sind also nur wenige köersro dagewssen, dis die Wohnung demoliert haben. 

Strecke bis löabis soll stark beschädigt sein. Oie eingeborenen Arbeiter 

und ein Kommando der Matrosen gehen vor, um dis Strecke zu repa¬ 

rieren. Während dessen werden dis bei Abbabis stehenden Zelte abgebrochen 

und mit den planen die Wagen, dis bisher offen waren, überdacht. 

Sin sjunge muh den verwundeten löund holen, der totgeschossen und 

verscharrt wird. Sümann teilt mit, datz Senauss von Zülow und Okahandja 

nicht bekannt ist. Ss hsitzt, Zülow soll mit starken Verlusten nach Oka¬ 

handja gekommen sein. Aber das ist lediglich (Zsrücht. 

Segen kchz Uhr, also etwas weniger als 24 Stunden nach der Ab¬ 

fahrt von Swakopmund in Karibik eingetroffsn. Auf dem IZahnhof ganz 

l^aribib versammelt, die männlichen Sewohner fast durchgängig als sin- 

gszogen oder Dienst tuend angetretsn. Auch unsere Swakopmundsr Mann¬ 

schaft befand sich dabei. Oer Platz vor dem IZahnhof und der IZahnhof 

selbst ist mit Sandsäcken usw. umgeben und zu einer kleinen §estung 

gemacht. 

Viel Menschen sind hier. Ich hoffe, man wird sich bald zu einem 

bestimmten Vorgehen entschließen; meines Srachtsns muß man auk der 

Sisenbahn gegen Waldau eine Verbindung mit Zülow und Okahandja 

hsrzustellsn versuchen. Oas, denke ich, wird auch beschlossen werden. (Ze- 

nauerss ist hier nicht bekannt, weder von Zülow noch von Okahandja. 

Unter den Vermißten (seit einem Patrouillenritt am I b.) ist auch (Zanz- 

horn aus Salem. 

Karibik, 20. l. 04, l 2^ Uhr. 

§rausn und Binder bis auf dis zu kleinen und kranken gehen jetzt 

nach Swakopmund ab, um hier größere lZewsgungskreiheit zu schaffen. 

Um I Uhr fährt Marineabtsilung mit Oeschütz auf der Strecke gen 

Okahandja vor, um die Verbindung mit Okahandja herbeizukühren. Ich 
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schließe mich ihr wieder an. >Venn erst Verbindung hergesteilt ist, wird 

alles besser werden durch Möglichkeit einer einheitlichen Leitung des 

Lanzen." — 

Swakopmund, 20. Januar. 

löeuts Nachmittag 4'/z Uhr sind noch die letzten verfügbaren Mann¬ 

schaften S. M. S. „löabicht", 3 Unteroffiziers und 2b Matrosen mit einer 

Nsvolver-l^anone unter §ührung des Leutnants zur See Lckhold, zur Ver¬ 

stärkung der am 18. abgsgangensn Trupps nach l^aribib aukgsbrochen. 

21. )anuar. 

Lin amtliches lislegramm aus Karibik vom heutigen Hags berichtet: 

Lin Ovambo brachte heute früh dis Nachricht, datz löersro im lZegrikks 

seien, von dem lZosseschen Viehposten bei l^ubas das Vieh wegzutrsibsn. 

Line Patrouille von 4 Mann wurde sofort zur Verfolgung der Diebs aus- 

gssandt. Sie stieß in den Nergen auf einen Lrupp von etwa 200 löerero 

und VVitbois (sehr unwahrscheinlich. D. Ned.) und schlug dieselben in die 

§lucht. 10 fZersro wurden getötet. Der Sanitäts-Untsrofkizier patriok 

wurde verwundet. Der anfangs vermißte Wisssmann hat sich später wohl¬ 

behalten wieder eingstundsn. 

löier tauchte das Gerücht auf, datz sin Detachement Marinetruppsn 

unter Leutnant z. S. lösrrman bei einem Vorstoß von l^aribib nach Okasiss 

zu angegriffen und zurückgsschlagsn sei. Die Wahrheit ist folgende: Line 

starke Abteilung unter §ührung des Leutnants löerrman hat dis Aufgabe, 

die Dahnstrecke von Daribib aufwärts wieder hsrzustsllen. Der Abtsilungs- 

führer hat den Dsfshl, sich zurückzuzishen, falls er angegriffen werden 

sollte, auch jeden Abend nach Daribib zurückzukehren Aus dem im 

Lelegramm etwas kurzgefaßten lZetehl: „angegriffen zurückziehen" hat die 

§ama die Tatsache des Angriffs und Aückzugs konstruiert. 

Man hofft, das Lleis von I^aribib bis Okasiss spätestens bis zum 

28. vollständig ausgsbessert zu haben Lhe man von Okasise weiter 

vorgsht, wird man wahrscheinlich die Verstärkung durch das Landungskorps 

2. M. 8. „Wolf" abwarteu. 

22. Januar. 

Von Omaruru wird gemeldet, daß alles ruhig sei und der Platz für 

durchaus sicher gelten könne. 
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Mittags. 

Telegramm aus Karibik. 

5oeben IZote (^ruppenwächter der Station Okahandja), der Mittwoch, 

den 20. abgegangsn, hier singstrotten. Derselbe, angsschosssn, flüchtete 

nach l^aribib und gibt an: Das Detachement Zülow, den er' persönlich 

kennt, Habs mit Zug Okahandja erreicht. Zülow hätte Okahandja so stark 

befestigt, datz vorerst Einnahme der Station ausgeschlossen. Von Okasise 

bis Okahandja hätten löerero Dahn und Delsgraph zerstört, Schienen ab- 

ver koknliok in lioribib. 

geschraubt, löoizbrücks, wie bei Osona, verbrannt. Von Okasise bis l^aribib 

fast keinen Sersro mehr gesehen. Dei Okasise jedoch seien Donnerstag 

Dsrero beim Zerstören tätig gewesen. Mehrers Weiße seien tot. 

gez.: Kuhn. 

Swakopmund, 23. jjanuar 1904. 

Deute sind hier noch 34 Militärpflichtige (Ersatzrsssrvs, Landwehr und 

Landsturm) eingszogsn worden. 10 derselben wurden sofort zur Dedeckung 

eines proviantzugss nach Karibik kommandiert, während der Dsst ständig 

den Wacht- und patrouillsndienst in Swakopmund versehen wird, zu dem 

bisher zum großen Deil die Zivilbevölkerung herangezogen worden war. 

Weitere Einberufungen werden voraussichtlich nicht stattfindsn. Das 
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wäre auch kaum möglich, ohne Lis verschiedenen Ssschäftsbetrisbe, dis jetzt 

nur noch in notdürftigstem Umkange aufrecht erhalten werden können, voll¬ 

ständig lahm zu legen. 

Soeben triM folgende Depesche aus Windhuk vom 17. Januar sin, 

dis ein eingeborener IZots nach Karibik gebracht hat: 

„Windhuk dauernd belagert und stark besetzt, durch Landsturm, sämt¬ 

liche Wehrpflichtige und touren auf 230 (Dann verstärkt, zum Deil beritten. 

2. Compagnie im Dnmarsch vom Süden, (Zebirgsgsschütz von I^shoboth 

zurückbeordert, hier außerdem 2 Maschinengewehrs. Von Okahandja seit 

polireHtation Vitvley. 

dem 12, keine Dachricht, Sntsatzvsrsuchs gescheitert. Dm 15. erfolgreiches 

Crkundungsgsfecht bei §arm „Sofknung". — 

Wir ersehen aus den vorstehenden Depeschen und tZsrichtsn, wie un¬ 

erschrocken, tapfer und tatkräftig sich dis deutsche Bevölkerung Swakop- 

munds den überraschenden und schrecksnsvollen Ereignissen gegenübsr- 

stsllte. Und so war es im ganzen Lands. Sin Schrei der Entrüstung und 

Wut gellte durch das Schutzgebiet; jeder Weiße, der nur die l^raft dazu 

hatte, ergriff das Sswehr und verstärkte dis Deihsn der Verteidiger von 

Windhuk, Otjimbingwe, Okahandja, Omaruru, l^aribib, Waldau, Outjo und 

LZrootkontein. Duch einige kleinere Stationen, deren Besatzungen durch um¬ 

wohnende §armsr verstärkt worden waren, hielten sich, so Seeis, löatsamas 

und Bohewarte im Bezirk Windhuk. 
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Aber viele anders - XVatsrbsrg, ^Vilhelmstal, Okasiss, XVitvIey, Oas 

und Otjiiuo - waren auch unter dem unerwarteten Ansturm der Herero- 

Horden gefallen und die Besatzungen ebenso wie die weit im Lands verstreut 

wohnenden §armer ermordet worden. 

Erst allmählich verdichteten sich die zuerst unbestimmten, schwankenden 

Nachrichten zu dem entsetzlichen, bluterküllten Bilde des Mordtages vom 

12, sjanuar. An diesem Lage begannen dis Herero im ganzem mittleren 

Oamaralande ihr teuflisches Werk des Mordens, Brennens und Baubens. 

2er!törlss bau; in Okoiianclja. 

An diesem Lage stürzten sich auf dis wehrlosen Jarmer, die einzslwohnenden 

Haukleuts, die Ansiedler und Beamten der kleinen Stationen der Lissnbahn 

die mordlustigen, blutgierigen Horden der §eldherero. Bewehr und ßeule, 

Axt und Messer taten ihr Werk, bestialische Brausamkeitsn wurden voll¬ 

bracht. Bsschont wurden nur BnglänLer, Buren, Bastarde und Missionare. 

In den vom Zentrum des Aufstandes, dem Distrikt Okahandja, ent¬ 

fernteren Landesteilen spielten sich dis gleichen Vorgänge an den auk den 
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12, folgenden ^agsn ab; an einigen Orten, wie einwandfrei fsstgsstsUt 

werden konnte, erst auf die unmittelbare Einwirkung dort eingetroffensr 

Okahandja-lösrero hin. 

Okahandja und Windhuk. 
In Okahandja hatte bereits am 12, vormittags dis lZeschistzung der 

?este begonnen, vie Weihen, dis noch nicht in dis Station geflüchtet, 

sondern in ihren Sausern geblieben waren, ereilte in ihnen der Eod durch 

dis löerero. Zugleich begann eins allgemeine Plünderung des Ortes, wobei 

den Gebellen grohe Vorräte aus den Saufhäusern und dem Zollspeicher in 

die Sünde fielen, vis 71 Mann starke Sssatzung hatte sich in der §ests 

verbarrikadiert und erwiderte das §eusr des vorzüglich hinter Slipper» und 

Säussrn gedeckten Osgners zeitweilig, sobald es, ohne Munitionsverschwsndung 

zu treiben, Erfolg versprach. 

Segen 1 Uhr mittags knatterte plötzlich von Osona - aus der Sichtung 

von Windhuk her - Maschinsngswshrfeusr herüber, worauf Oberleutnant 

Zürn mit 21 Mann einen Ausfall versuchte, der jedoch nach ^/Ptündigsm 

Sskecht an dem überlegenen §susr der Ssrsro scheiterte. Vas gleiche 

Schicksal erlitt ein zweiter Vusfallvsrsuch am folgenden vage, als sich 

wiederum Maschinengswehrkeuer von Osona her hören lieh, vie IZesatzung 

muhte sich nun auf dis Verteidigung der §sste beschränken, die von den 

Gebellen eingeschlosssn und ab und zu beschossen wurde. 

In Windhuk war inan am 12, auf einen Angriff gefaßt und vor¬ 

bereitet und hatte bereits am II. zwei stärkere Patrouillen unter den sin- 

gezogenen Leutnants Voigts und Maul im Okahandjasr Eal an der 

Eisenbahn bis lZrakwater und Esukelsbach vorgeschoben, um die Verbindung 

mit Okahandja möglichst aufrecht zu erhalten. 51m 12, wurde sine stärkere 

vbtsilung unter dem Leutnant der Reserve Voosen auf Okahandja in 

Marsch gesetzt, dis an diesem Lage und am 13. früh über Osona hinaus 

bis zu den ersten Säusern Okahandjas vordrang, dann aber nach heftigen 

(Zsfschtsn vor dem weit überlegenen §sinds zurückgshen muhte. Lieber diese 

Sämpfs berichtete sin lZrief aus Windhuk folgendes: 

„Llls der Zug kurz vor Okahandja war, hatten die §einde das 

Slsiss aukgsrisssn, und der Wagen mit dem Maschinengewehr war zum 

Entgleisen gebracht worden. Ein kritischer Moment trat sin. Von allen 
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Seiten kamen nun dis Ssrsro heran und schossen, gut hinter IZüschen 

versteckt, aut unsere Leuts, dis das Maschinengewehr auf einen anderen 

Wagen umbauen mutzten, um es wieder schutzkertig zu machen. I^aum war 

das geschehen, da erschossen dis §einde den Zugführer, und auch der lösizer 

sank schwer verletzt zu Soden. Schon glaubten sie, datz alle Deutschen, 

Zug, Maschinengewehr und Proviant in ihren Sünden seien, da sprang der 

Sakfer, der als Silfsarbsitsr auf der Maschine half, auf den Zug, stellte 

Oie Lokomotiven lies Misrugss. 

den Ssbsl um, gab Volldampf, und rückwärts ging der Zug aus den 

§sinden heraus. Wer den Zug nicht mehr erreichte, war verloren. IZovsen 

fiel, einer kam ihm zu Silke, der kiel auch, ein zweiter, ein dritter sprangen 

ab und wollten dis Verwundeten holen, aber von Sugsln durchbohrt blieben 

sie zurück. Von den Belagerten aus Okahandja wurde während des 

Angriffs flsitzig geschossen und alles versucht, den Angriff durch einen 

Llusfall zu unterstützen - aber vergeblich." 

Lin lebhaftes Bild von den namenlosen Schwierigkeiten und Strapazen 
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der Kriegführung gibt ferner eins Schilderung desselben Sriefschreibers von 

der nächtlichen §ahrt des Cissnbahnzuges: 

„Zwei Mann ritten vor dem Zuge her und untersuchten die Schienen 

und lZrücken, ob nicht etwa die (Zlsiss aukgsbrochsn seien. Zwei Mann 

ritten rechts und links zur Deckung, wir übrigen, etwa 35 Mann stark, 

ritten einer hinter dem anderen auf dem IZahndamm hinter dem Zugs her. 

Cs war ein toller lMt. §instsrs Dacht, lautloses Schweigen, nur unter¬ 

brochen durch das möglichst geräuschlose §ahren des Zuges und die leise 

abgegebenen Kommandos. Immerwährend kam der Zug zum Stehen; 

einmal hatten die Dsiter ihre Vordermänner verloren — sie schliefen zumeist 

auk den Pferden; dann mutzten wir bei jeder Drücke runter von dem 

steilen Damm und setzten über das Wasser. Dabei blieb mal einer mit dem 

Saul bis an die Drust im Sumpf stecken und wurde abgsworfsn." 

Dei dem Versuch, nach Okahandja vorzudringen, fielen am 13. früh 

der §ührer der Druppsn, Leutnant Doyssn, und b Mann, mehrere Ver¬ 

wundete wurden nach Windhuk mit zurückgeführt. — 

Windhuk selbst konnte als gegen jeden Llngrikf gesichert gelten. Seine 

Wehrmacht bestand, wie bereits bemerkt, nach Ltbgabe der Okahandja- 

Verstärkung noch aus 230 Waffenfähigen mit 2 Maschinengewehren. Llus 

Dshoboth wurde ein (Zebirgsgsschütz hsrangszogen. 

In weitem Umkreise um den ausgedehnten Ort wurden an geeigneten. 

Punkten Schanzen errichtet, dis Däuser verbarrikadiert und zur Verteidigung 

eingerichtet, Proviant und Wasser für die Desatzungen bsreitgsstsllt. Dis 

Zitadelle des Platzes bildet dis auf einem die Umgegend weit über- 

höhendsn Dügsl liegende viertürmige §ests, ein starker, trotziger Dau. Im 

Jahre 1890 vom Dauptmann und premisrlsutnant von §rancois gegründet, 

war sie seit dieser Zeit das festeste Dollwsrk der Deutschen im Lands und 

konnte den Cingeborenen gegenüber für uneinnehmbar gelten. In sie wurden 

jetzt nachts dis weißen §rauen und Kinder gebracht. Cins einzige Spitz¬ 

kuppe am Wege nach Klein-Windhuk - „Sperlingslust" - überhöht die §este, 

ist aber durch sine starke Schanze gesichert und blieb dauernd besetzt. 

Dagegen gab man nachts dis am entferntesten und ungünstigsten liegenden 

Däuser des Orts ganz auf. Llls Deobachtungsposten wurden im Norden 

und Osten des Orts die Wasserstellen Oammams (bakteriologisches Institut), 

Dokkiesdraai, Llvis und Klein-Windhuk mit ständigen Dssatzungen belegte 
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fluch mit der IZurenclnsisdlung in 6vis, am Lüdabsturz des 5^uasgebirges, 

wurde Verbindung gehalten. 
Schon am 14. Zanuar konnte es tür XVindhuk heißen: ,Feinds 

ringsum!« Durch Patrouillen wurden starke feindliche Kräfte bei §arm 

köoffnung, kapps- und 5lbrahams-§arm, bei 51vis, Sarris und löeusis gemeldet. 

Vas Kommando über die Garnison hatte bereits am 12, der von 

seiner §arm nach Windhuk geeilte löauptmann a. v. von §ran?ois, der 

erfahrenste und weitaus am längsten im Schutzgebiet weilende ch der Offiziere, 
übernommen und unter seinem Setehl 

entwickelte dis Besatzung Windhuks 

eine umfassende und erfolgreiche Tätig¬ 

keit. — 
Wenn auch die zur Verfügung 

stehenden Kräfte nicht ausrsichtsn, um 

die Verbindung mit Okahandja herzu- 

stsllsn und diesen Ort zu entsetzen, so 

säuberten doch die weitvorstotzsndsn 5lb- 

M - teilungsn und Patrouillen der Wind- 
? »LMM v .^k c M 

Huker das umliegende Oelände in 

weitem tzimkrsis von den feindlichen 

Landen und nahmen den köerero jede 

Lust zu einem ernstlichen flngrikf auf den Platz. 
Lin solcher, und zwar von allen Seiten, war nach den Angaben eines 

am 14. von Süden her sintrskfenden Suren von den Lsbellsn kür den 16. 

geplant. Lei Avis, etwa 4 km von Windhuk, sollten bereits 1500 löersro 

stehen. Unter der Letsiligung der gesamten Lsvölkerung wurde am 15. 

die §ests als Zufluchtsort kür alle Weißen eingerichtet, und am Vachmittags 

desselben vages brach löauptmann von §rancois mit der Schätzung gegen 

Avis aut, um den löersro zuvorzukommen, vur dis notwendigsten Wachen 

blieben zurück. Zn der Sähe der §arm löoknung traf man auf einen 

starken Osgner, der geworfen und durch Osschützksuer verfolgt sich eilends 
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zurückzog. 6m 17. wurde der Vorstotz wiederholt. XVsitsrs erfolgreiche 

Patrouillen, durch dis den 6ebsllsn bald hier, bald dort Verluste zugstügt 

wurden, fanden statt: am 15. unter Leutnant Voigts gegen §arm Unverzagt 

und IZrakwatsr; am 21. unter Leutnant Maul und Obsrvsterinär Nassau 

gegen die §arm löoffnung, l^apps- und 6brahams-§arm; am 22. unter 

Oberksuerwerker von Lliswitscki über löohswarts, das in gutem Vertei¬ 

digungszustand angstrofken wurde, und löatsamas, dessen Besatzung, 4 Mann, 

ungebeugten Mutes war, auf Sseis. vis Station wurde hart umlagert 

gefunden, der 500 bis 600 Mann starke «Zsgner aber in wütendem (Zekscht 

von der 27 Beiter starken Patrouille viswitscki verjagt, so datz am 26. nachts 

mit den nach Seeis geflüchteten §amilisn vhalhsim, §ischer, Bust, Misch und 

Bichtsr auk 3 Darren nach XVindhuk aukgebrochsn werden konnte, das am 

28. erreicht wurde. 6m 4. §ebruar unter von viswitscki gegen Barris, am 

27. §sbruar unter Leutnant d. B. (Zshlshorn auk Sammams und Brakwater 

Beben diesen wurden zahlreiche kleinere Patrouillen in die unmittel¬ 

bare Llmgsgsnd XVindhuks ausgskührt, teils zu Lrkundungszwecken, teils 

um geraubtes Vieh wiedsrzugswinnen. 

vis lösrero beschränkten sich seit dem 16. Januar aut dis Beobachtung 

des Platzes aus größerer Entkernung, vis ununterbrochene vätigksit und 

Wachsamkeit der Besatzung listz sie den allgemeinen 6ngrikf nicht wagen, 

an dem sich zu beteiligen Samuel Maharero am 11, und 12. Januar Bendrik 

Witboi und den Bastardkapitän Bsrmanus van Wijk brieflich aukgekordert 

hatte. 

Omaruru und Okombahe. 

7n Omaruru brach der Llukstand erst am 17. )anuar aus, obwohl 

die dortigen Bsrsro sich bereits einige vage vorher unruhig gezeigt hatten, 

vis §rist, dis sie durch diese vlnschlüssigkeit den vsutschen gaben, wurde 

von dem Kommandanten des Platzes, Stabsarzt Or. l^uhn, und der die 

Besatzung bildenden 2. Ersatzkompagnis dazu benutzt, sich auf den erwarteten 

Sturm vorzubsrsiten. )n fliegender Eile wurden dis im Borden von 

Omaruru liegenden, nur mit wenigen Leuten besetzten Beliographenstationen 

Okawakuatjiwi und Ctaneno singszogsn, dis drei nebeneinander liegenden 

Kasernen der nach dem Süden abgsrücktsn 2. §eldkompagnis zu nach¬ 

haltiger Verteidigung eingerichtet und sämtliche Weitzs mit §rausn und 
7' 
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lichen IZergdamarakapitän Cornelius einen Rückhalt gegen die iZsrsro zu 

bieten. - XVis es in Okombahe aussah und unter welchen (Zetahren die 

wenigen wsitzsn dieses Platzes lebten, schildert der briet einer tapferen 

Bindern in ihnen geborgen. Die Besatzung bestand aus 39 gedienten 

Mannschaften, wozu noch einige §reiwillige kamen. 

Liner stärkeren Patrouille gelang es noch, nach Okombahe zu ge¬ 

langen zum Schutz der dortigen ^sitzen und um dem deutschfreund- 
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deutschen Dame, der §rau des §armsrs ^hsmistoklss von Ccksnbrschsr. ^n 

ihm heitzt es: 

„Okombahe bei Omaruru, 20. Januar - 2. Februar. 

6»s weißen Ansiedler mit Familien wurden aut der dortigen Station 

(Omaruru) untsrgebracht. Eins Patrouille von zwei Mann kam hierher, um 

dis sämtlichen Pferds von Sorris-Sorris, dem Pkerdsposten, zu holen und 

nach Omaruru zu bringen. Sie brachte auch gleich den lZstehl mit, Themis 

sowie der hier stationierte Sergeant hätten sich unverzüglich nach Omaruru 

zu begeben. 

Schweren lösrzsns packte ich Ichemis seine Sachen, dis ein Mäger 

nach Omaruru zu schaffen hatte. . . . Freitag Aachmittag kamen die Pferde, 

Sonnabend, den l b. )anuar, früh um ging's los. Wie mir zu¬ 

mute war, so allein zurückzublsibsn, könnt Ihr Luch denken! l^sin Schutz, 

nichts, garnichts, keine getreuen Leute, mit dem kleinen Sab^ allein! 

Mittags kam ein Läuter, der mir sagte: „Osin Mann und die anderen 

Asiter sind schon tot. Sie sind zwischen l^awab und Okarundu abgsschosssn 

worden; es haben dies die l^awaber Serero getan, unter der Führung 

von Daniel I^ariko und Osrhard Afrika. Zweihundert lösrero sind auk 

dem Wegs hierher und liegen in den Mippsn. Dein und Frau M.'s Saus 

sollen zuerst an die Asihs kommen, lassen sie dir sagen." 

Ich überlegte, was zu tun sei, und ging zum Missionar, damit dieser 

die Botschaft dem Kapitän Lornelius tolkts.*) Wohlweislich legte ich mir 

eins Decks, sin Stück lZrot, einen Limsr Milch und einige IZab^sachsn 

zurecht. Ich zog mir teste Schuhs an und hatte vor, einfach über die 

Klippen durch die Damib mich allmählich vorwärts zu schlagen — Aevolver 

um und IZabv aut dem Aücksn. Osld hatte ich keins, etwas anderes zu 

retten blieb keine Zeit - außerdem wohin? Da kam vor Sonnenuntergang 

sin lZrist von Lhsmis, sie seien unverwundst und mit dem ganzen Transport 

an Säulen bis hinter Okarundu gelangt. Dort begegnete ihnen der 

Sachsnträger. Sr war in dis Sünde der Sersro geraten, sie hatten ihm 

alles geraubt und es unter sich verteilt. Scharen von Sersro begegneten 

ihnen, dis meisten bewaffnst, aber eins weiße IZinds am Arm, als Zeichen 

der Neutralität. Wahrscheinlich beabsichtigten sie, die Pferds zu stehlen. 

*) tolken — Dolmetschen. 
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trauten sich aber nicht, als sie bis tunt weiter sahen. 5ie benahmen sich 

sehr freundlich. Mit der einen käand grühten sie und riefen: „Morrow, 

morrow, Mister!" und mit der andern käand wurde der läahn am Gewehr 

gespannt. Eünsr erzählte auch, dcch in derselben flacht Okombahs gestürmt 

werden solle. Dies alles erfuhr ich also aus Themis' IZrief. 

Mit welchen Gefühlen Themis nach Omaruru wsitsrritt, könnt Ihr 

Cuch denken. Gr dachte sicher, uns hier nicht wieder lebend anzutrsffsn. 

Zugleich erzählte der Gote, vor Omaruru lägen große löaufsn lösrsro. 

Die umliegenden §armsn seien alle geplündert und ausgebrannt, das Vieh 

geraubt. 5luf Omaruru würde schon tüchtig geschossen. Dort hätten die 

löerero bereits die Store geplündert, die Weißen, die nicht auf die Station 

gegangen, abgsschossen und in bestialischer Weiss gehaust. 

Inzwischen hatte ich mir überlegt, daß es vielleicht ratsamer sei, mit 

dem hlusrsißsn zu warten, und ging zum Missionar. Der gab mir ein 

Zimmer, in das ich das Kinderbett und dis wertvollsten von unseren 

Sachen schaffen ließ, sowie Gßvorräte und Dechen. In der Nacht kam sin 

IZrief vom lösreroführsr Daniel I^ariko, in dem er den Lornslius aufforderts, 

auk seine Seite zu treten, widrigenfalls er bei Morgengrauen Okombahs 

angrsifen würde; er liege dicht vor Okombahs. Lornslius schrieb wieder, 

er sei §rsund der Weißen und sei vorbereitet auf dis lösrsro. Nun 

dachten wir sicher, es ginge los. In der Nacht regnete es in Strömen. Im 

Zimmer vom Missionar kam der Nsgen durch. Gs floß an den Wänden 

und drang Lurch das undichte Wellblech. §r. M. war auch gekommen mit 

ihrem 14 Lage alten Kinde. Der Nitz schlief so schön. Ich war in Lodes- 

angst um Mann und Kind. Wie der Morgen graute, hörte man plötzlich 

Pferdsgstrappsl. Da kam Lhsmis, ein Sergeant, 3 Neiter und ein lZastard 

im tollsten Grabe, von Omaruru zurück - zur Silks. Das beruhigte. 

Sie waren also bis kurz vor Omaruru weitergsrittsn, als ihnen eins 

Patrouille von y Mann entgsgenkam und ihnen half dis Pferds glücklich 

hersinzubringen. Dis lösrsro hatten Schanzen gebaut, kurz, es herrschte 

ein toller IZetrisb. 5lls sich Lhsmis auf der Station meldete, wurde ihm 

dis Grlaubnis erteilt, sofort nach Okombahs zurückzukshren, und zwar m 

IZsgleitung von fünf wohlausgerüststen IZeitsrn. Nachdem die Pferde 

schnell frisch beschlagen waren, ging's los in dis dunkle Nacht hinaus. Gs 

kam ein schweres Gewitter. Der Omaruru rauschte und brauste, ringsum 
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6erero, die von dem Ausritt >Vind bekommen hatten und aufpatzten. 

Zu sechs ging's vorwärts, immer an den Züschen entlang, quer über die 

kösreroschanzen, durch ihre Lager hindurch. Zschts und links hörten sie 

das knacken der Zähne, sahen dunkle Schatten huschen und kamen doch 

glücklich durch. 

Immer ärger wurde das Wetter, dazu eins Dunkelheit, datz sie nicht 

die Zand sehen konnten, dis den Zügel hielt. Dabei ging's im Salopp 

vorwärts, das Gewehr schuhbersit, denn es galt ja, hier den Llebsrkall zu 

verhindern. Dis ganze pad*) entlang satzen dis Zsrero, überall lauerte 

der Lod. Dazu der Zögen. Dur beim Schein der Zlitze konnten sie die 

Dichtung erkennen. Sieben Stunden lang ritten sie so querfeldein, und als 

der Morgen graute, waren sie hier. 

Durch Spione hatten die Zsrero erfahren, wie es hier stand, und da 

hatte sich Daniel Zariko noch nicht herangswagt. Sr wartete offenbar noch 

Verstärkungen ab. 

Om b Ohr spannten wir die Zarrs an und räumten das Wertvollste 

aus dem Zause nach der Station. Von Mittag bis in dis sinkende Dacht 

wurden Schanzen gebaut; denn dis Station war gerade im Ombau be¬ 

griffen: da fehlten zwei der wichtigsten Zotmauern. Ich selbst habe mit 

schwere Steine gereicht. §ortwährsnd kamen und gingen Zoten. Dis Zsrls 

hier waren bis zum Dods erschöpft, und immer noch hietz es: „Lirbeitsru 

Arbeiten!" Ich hatte mit §rau M. und deren zwei Zindern sin Zimmsrchsn. 

Ihr Mann kehrte von seiner §arm nicht zurück. Ss kamen Zoten, die 

sagten, er sei erschossen. Dachhsr stellte sich es heraus, datz alles erlogen 

war. Sr hat sein ganzes Vieh und seine Pferde verloren. Ons ist bisher 

ein Deil des Srotzvishs wsggstriebsn worden. In der Dacht blieb alles 

auf. Morgens gegen 4 Ohr hielten sie sich bereit — kein Daniel Zariko 

Netz sich sehen. Ss kamen täglich Zriske von ihm an Lornslius, er solle 

doch mit den Damara mitmachen und dis Weitzen „abdämpfen". Sleiche 

Zotschaft schickte Michael von Omaruru. Okt kamen §ragsn: „Zist du 

denn noch nicht fertig mit der Zand voll Weißen?" Schöne Aussichten! 

Wir sind eingeschlossen von den Zsrero, sie wagen sich aber nicht 

heran. Mehrers Zoten, die wir nach verschiedenen Dichtungen schickten, 

sind erschossen worden. Dieser Zustand dauert fort. Von Omaruru Härten 

N pad — weg, Strobe. 
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wir SeschützLonnsr. Ocr 

ss ganz singsschlossen 

ist, besteht keine Mög¬ 

lichkeit, eine Nachricht 

dorthin gelangen zu 

lassen. Einem Weitzen 

im §elde haben sie den 

löals abgsschnittsn. 

Spitzkoppies ist ge¬ 

plündert, Vieh weg, 

löaus demoliert, der 

Verwalter ermordet. 

Sie Hausen wie die 

Bestien." - 

Oie Weißen Okom- 

bahes blieben in der 

zu einer kleinen §ssts 

ausgsbautsn Station 

vereint. Ein Nngritt 

seitens der löersro er¬ 

folgte nicht. Oer Bsrg- 

damarakapitän Lor- 

nelius hielt treu zu den 

veutschsn,trotzdem seine 

Stellung gegenüber den 

Nebsllsn, dis ihn mit 

Nuffordsrungen zum 

Nnschlutz an den ftuk- 

stand überschütteten, 

eins äußerst schwierige 

war. - 

Wir kehren nun 

nach Omaruru zurück, 

wo sich am 1b. und 

17. Januar immer 
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größere Mengen bewaffneter lösrero zeigten. 5lm 17. begann auch 

bereits die Plünderung der von den Deutschen verlassenen löäussr. In den 

nunmehr gut befestigten Kasernen, in deren Dähe auch die Pferde und das 

Vieh untergsbracht wurden, war man kampfbereit, und dis Eröffnung der 

Isindseligksiten erfolgte denn auch an demselben Dage. 

Dis nämlich am Dachmittage auk dem VOsge von Etiro her das 

löerannahen einer I^arrs gemeldet wurde, aut der sich dis §rau des 

ermordeten §armers )oost - Etiro mit zwei Bindern unter dem Schutz des 

Dsssrvsunterokfiziers Schneidswind befand, schickte der Sarnisonkommandant 

Stabsarzt Dr. l^uhn den Dnkommsndsn eins berittene und sine §uß- 

patrouills entgegen. Duk diese erökknsten die lösrsro ein wütendes §suer 

und zwangen sie zum Dückzuge, wobei sie - allerdings vergeblich - ver¬ 

suchten, den Deutschen den Dückwsg abzuschnsidsn. Zu gleicher Zeit über¬ 

schütteten die Dsbslien dis Kasernen mit §euer, das von der Desatzung 

kräftig und erfolgreich erwidert wurde. Zier wie später zeigte sich sin 

§eldgsschütz L/73 von vorzüglicher Wirkung. Unteroffizier Schnsidewind, 

ein hervorragend tapferer, in der ganzen Drupps noch aus dem ersten 

VMboikrisge bekannter Mann, wurde ermordet; §rau )oost und dis Binder 

dagegen dem Missionar Donnert übergeben. 

Dm Morgen des 18. erneuerte sich das Sekecht, in dem erhebliche 

Verluste dis köersro zu höchster XVut aukstachelten. Mehrfache Versuchs, sich 

im Dunkel der Dacht den Vsrschanzungsn zu nähern und die Kasernen zu 

stürmen, wurden von der IZssatzung blutig abgswiessn, so daß die Debellen 

sich mit der Zeit in größere Entkernung zurückzogen und dis von ihnen 

eingsschlosssnsn Deutschen lediglich beobachteten. 

Ein letzter erfolgloser Sturmvsrsuch fand am Dbsnd des 27. ssanuar 

statt, nachdem die Desatzung einen Duskall gemacht und den vollständig 

überraschten löerero bedeutende Verluste beigebracht hatte. Dis Deutschen 

verloren hier einen Daten und einen Verwundeten. Drotz des unverzagten 

Mutes der Verteidiger blieb aber doch die Lage der in Omaruru Ein- 

geschlosssnen eine höchst unsichere und gefahrvolle. 

Oer Osten. 

§srn im Osten in der Dähs der Grenze des Schutzgebiets und an der 

I^alaharistsppe hatte sich im Dezirk Do b a bis und bei Epukiro schon 



D
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frühzeitig - im Dezember 1903 - 

eins gewisse Dnruhs und Raublust 

unter den ldsrsro bemerkbar ge¬ 

macht. Infolgedessen wurden von 

dem Distriktschsk von (Zobabis, 

Oberleutnant Streitwolf, bereits 

im Dnkang Januar (Datznahmen 

zur erhöhten Sicherheit der zahl¬ 

reichen im Distrikt ansässigen 

Weißen getroffen, die bei dem 

späteren Dusbruch des Dufstandss 

sehr günstig auf die allgemeine 

Lage im Osten sinwirken sollten. 

So wurden nicht allein dis 

, zur Verstärkung der §sldtruppen 

im lZondslzwartgebist bereit« ab- 

gerüchtsn Mannschaften noch im 

Dezember wieder zurückbsordert, 

sondern auch am 3, ssanuar Feld¬ 

webel Dach mit sieben (Dann nach 

der (Dissionsstation Lpukiro zum 

Schutze der dortigen Weißen in 

Marsch gesetzt. I^urz darauf begab 

sich Oberleutnant Strsitwolk mit 

neun Dsitsrn auf eine Streife in 

nördlicher Dichtung, von wo er¬ 

neute Vishdiebstähls gemeldet 

waren. Vorher — am 6. ssanuar — 

war der Kapitän der lösrsro von 

(Zobabis, Draugott, auf dem Platze 

erschienen und hatte in heuch¬ 

lerischer Weiss seinen energischen 

Dsistand zur Unterdrückung der 

Däubsrsisn in Aussicht gestellt. Lils 

dem Distriktschef auk dem Marsch 
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nach Oparakane eins läorde läsrero den Weg verlegen wollte, erkannte dieser 

den furchtbaren Crnst der Lage und begann unverzüglich, die lünsisdler dieses 

Gebiets in Lpukiro zu sammeln. Nachdem der Ort in Verteidigungszustand 

gesetzt war, ritt Oberleutnant Streitwolf mit sieben Mann nach (Zobabis 

zurück. 5lm 17. Zanuar wurde er kurz vor dem Orts angegriffen, doch 

gelang es ihm nach heftigem Seuergskscht und unter Verlust der Pferde, sich 

zur §ests durchzuschlagen. 5lm 21. Zanuar traksn in (Zobabis auch die in 

Cpukiro versammelten 18 V-sihen mit 90 dort ansässigen lZstschuansn, 

20 treu gebliebenen löersro, etwa 400 Stück (Zrotz- und 300 Stück Klein¬ 

vieh und 4 XVagen ein. Sie hatten Cpukiro verlassen, weil die Wasser¬ 

stellen von der Station käst 600 m entkernt lagen und sie daher mit lischt 

glaubten, eine längere lZslagsrung nicht aushalten zu können. Unter den 

Weißen befanden sich fünf Angehörige der katholischen Mission, kurz vor 

(Zobabis wurden auch sie angegriffen, schlugen jedoch nach heißem (Zekscht 

dis IZsrsro zurück. 
Inzwischen war die nur mit dem Unteroffizier Saß besetzte Stcklm, 

Witvlsv überfallen und Satz ermordet worden. 5lls dis Kunde hiervon in 

Sobabis sintrak - am 15. jsanuar -, wurde sofort dis Station, auk der sich 

nur wenige Leuts unter dem inzwischen aus Spukiro zurückgskshrtsn §sld- 

wsbsl lZach befanden, zur Verteidigung eingerichtet und dis am Uossob 

sitzenden §armsr durch den Sergeanten Kubitza, der von §arm zu barm 

jagte, gewannt. So wurde dis Mehrzahl der Ansiedler gerettet. Sinigsn, 

so dem Shepaar OHIsen, gelang es noch im letzten Augenblick und nach 

scharfem Sekecht mit den anstürmsnden Ssrsro, sich nach Sobabis durch- 

zuschlagsn. 
Am 1b. bereits schlossen die Asbesten dis beste sin und beschossen in 

den nächsten Uagen vom Uikodsmus - IZsrg aus mehrfach den Platz. Am 

22. jsanuar war nach dem Sintrskken des Suzugs aus Spukiro die lZs- 

satzung der beste 4b weiße Männer stark. kurz darauf wurde dis 

lZssatzung der kleinen Station Oas, die überfallen und zwei Lage hindurch 

beschossen worden war, nach Sobabis hsrangszogen. Sie bestand noch aus 

einem Ansiedler, zwei Suren und einem verwundeten Soldaten. Sin An¬ 

siedler und ein Soldat waren gefallen. Auch der in Oas lagernde Proviant 

wurde durch eine Patrouille unter beldwebsl lZach gerettet. 

Oie Asbesten zogen sich gegen Snde jjanuar aus der unmittelbaren 
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slähe von Sobabis zurück, bsobachtetsn jedoch den Ori dauernd und 

sperrten die Strotze nach Sesis-VVindhuk mit starken Tratten. 

In einem nach Windhuk gesandten Ssricht vom 4. §sbruar meldete 

Oberleutnant Streitvvoik die Vereinigung der gesamten Ostherero unter 

liraugott und ^ijetjo bei Gehörs in Stärke von etwa 1000 Mann mit 500 

Sswehren. 

Der Norden. 
In den nördlichen Sezirksn Outjo und Oroottontsin war dis Lage 

durch dis Snwesenhsit einer stärkeren aktiven Gruppe, der 4. §eldkompagnis, 

eine mehr gesicherte als im übrigen vamaralands. Zudem saßen hier dis 

lösrsro nicht so dichtgsschlosssn wie in den südlichen und östlichen Heilen 

ihres Landes, und der okkensivs Seist der §sldtrupps machte sich früh¬ 

zeitig bemerkbar und hielt viele unschlüssige unter den Ssrsro im Zaum. 

I^aum nämlich waren die ersten alarmierenden Nachrichten von den 

bedrohlichen Vorgängen in Watsrbsrg und Okahandja in Outjo bekannt 

geworden, als bereits am 12. Januar köauptmann Miefoth, der Chef 

der 4. §sldkompagnis, mit 2 Offizieren, einem Nrzt, 47 Leitern und einem 

Ssschütz von Outjo aus in der Dichtung auf Watsrbsrg vorstistz. Sm 16. 

zersprengte er bei Okanjands sine starke Nsbsllsnhords, wobei §sldwebel 

Slatzsl schwer verwundet wurde, kehrte aber dann auf die Nachricht, daß 

Outjo von den lösrsro bedroht sei, am 18. dorthin zurück. 

löisr war inzwischen dis Mehrzahl der rechtzeitig gewarnten §armer 

mit ihren löerdsn singstrofken, anders hatten sich in Otjikondo und I^auas 

verschanzt und wurden von Outjo aus verstärkt und mit Munition und 

Proviant versehen. Nur wenige Nnsisdler waren der Mordgier der lösrero 

zum Opfer gefallen, unter ihnen der §rachtfahrer Peter, dessen zwei, 

Uniformen enthaltende Wagen ausgsraubt wurden. 

In energischer Weise wurden nun dis in der Umgebung Outjos umhsr- 

schwsifsndsn IZanden Aufständischer zersprengt und vertrieben und am 

27. Januar ein zweiter Vorstotz unternommen. In Stärke von 4 Offizieren, 

einem Arzt, 60 Mann und zwei Ssschützen rückte dis Urupps auf Omaruru 

vor und trak am 2Y. am Stanenobergs auf den §sind. Vas heftige Sskecht, 

das sich entwickelte, schildert ein Mitstreiter, der Berichterstatter der 

„kölnischen Zeitung", folgendermaßen: 



Vas Sekecht am Stanenoberg. iüd 

„6m 28. zogsn wir durch 

ziemlich flaches Land, meist Steppe, 

an einer von Säumen reizend ein¬ 

gefaßten Vlev (XVasserloch), dis 

sich wie ein schöner Leich aus¬ 

nahm, vorüber nach Otjikango, 

wo kurz vor einer seit längerer 

Zeit verlassenen §arm ausge¬ 

spannt wurde. Cins Patrouille 

unternahm die Erkundung des 

Etanenobergss, der sich zucksr- 

hutkörmig aus der Ebene srhebt- 

Sis bemerkte zahlreiche Zsrero, 

dis sich in die von Peters Wagen 

gestohlenen Llniformröcks ge¬ 

kleidet hatten. Darauf wurde 

der Eingriff der am §utzs des 

IZerges gelegenen Werkten be¬ 

schlossen. 

Om l Ohr nachts am 

2Y. Januar wurde geweckt, um 

2 Ohr autgsbrochsn. Dis Com¬ 

pagnie ritt in einiger Entfernung 

vom Serge vom Wegs ab und 

gerade auf die nächste Werkt zu. 

Wir waren bei der Sagage ge¬ 

blieben und für deren Verteidigung 

mit verantwortlich; mit der Se- 

dsckungsmannschakt waren 18 Ge¬ 

wehre bei der Sagage. 6ls wir 

an einem freien Platz inmitten 

des Gebüsches ankamen, hörten 

wir Gewehr- und Geschützfsuer. Der I^ampf war in vollem Gange. Die 

Compagnie hatte zuerst dis südlichen Sänge des Gebirges erkundet und un¬ 

besetzt gefunden; an der ßants des Gebirges wurden dann einzelne Sersro 
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und eine Anzahl Kleinvieh vvahrgsnommsn. Zwei Werkten waren im IZau. 

Um b.30 wurde abgesehen. Die Kompagnie keusrts in den lZusch hinein; die 

söerero erwiderten das §euer lsbhakt. Nach weiterem Vorrücksn löste sich die 

Kompagnie in zwei Züge auk. Mittlerweile waren auch dis Seschütze in 

Tätigkeit getreten. Die lösrero flüchteten vor ihrem §euer, das sie auk 

600 Meter traf, hinter ziemlich hohe §elssn, dis, von unserm kaltsplatz 

erkennbar, sich auf der Nnhöhs erhoben. Dann sah dis Gruppe eins gröhere 

Ninderhsrds, auk deren Spitze, um dis lösrde abzulsnksn, eines der Geschütze 

auk jetzt 200 Meter §suer gab. Line kleine ftbteilung erhielt lZefshl, auk- 

zusitzsn, um das Vieh abzuschnsiden, sah sich aber genötigt, unter dem §suer 

von 25 kösrsro zurückzugshsn; in der auk dem Sattel aufgsschnallten Zelt¬ 

bahn eines der Neitsr fand sich ein Geschah M. 7t. Nie Pferde waren 

bei den Geschützen. Dorthin richteten die Aufständischen ihr §eusr. Zuerst 

wurde der eingeborene Diener des Oberleutnants v. t-trmin in das knie 

geschossen; dis später hsrausgezogsns Kugel kam aus einem M. 88. Dann 

erhielt löauptmann kliekoth, der sich neben den Geschützen befand, einen 

Schuh, offenbar aus einem Vorderlader, durch die Schulter. Sein wsiher 

Lordrock war alsbald mit Glut übsrströmt. Lr blieb einstweilen zu Pferds. 

Mehrers Mannschaften versichern, dah sie den Schützen, der den §ührer 

traf, als einen bisherigen eingeborenen Soldaten der Kompagnie erkannt 

hätten. Lik solcher Soldaten, lösrero, waren vor zehn Lagen durchgsbrannt; 

drei von ihnen konnten wieder singekangsn werden und befinden sich auk 

der Station in Gewahrsam. Nie Schüsse, dis so trafen, kamen von hinten. 

Lines der Geschütze wurde deshalb gekehrt und gab auf etwa 200 lösrero 

in einer Lntkernung von 200 bis 300 Meter §susr, wobei diese grohs 

Verluste hatten. Da jedoch sin Lsil der Lrupps diese lösrero angritt, und 

es schwierig war, den in deutsche Uniformen gekleideten §eind zu erkennen, 

lieh der löauptmann zum Sammeln blasen. Line Anzahl Mannschaften 

unter Oberleutnant Schultzs schoh in diesem Augenblick noch mit Lrfolg auf 

dis über die Selsen kletternden löersro. Der Ssind erwiderte das Ssusr 

zuletzt kaum mehr. Man sah eine Gruppe lösrero nach der Slächs in der 

Aichtung auf dis Gagags fliehen, die somit gefährdet schien. Der löaupt- 

mann gab das Kommando an Oberleutnant Schultze ab, nachdem er Lus 

Aückkehr zu der Wasserstelle von Otjikango angsordnst hatte." 

Auk beunruhigende Nachrichten aus Outjo kehrte dis Lruppe nochmals 
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dorthin zurück und wurde von nun an in kleineren Abteilungen zum Schutze 

des Sszirks bald hier, bald dort eingesetzt. Zu weitergshenden Unter¬ 

nehmungen autzsrhalb desselben war sie jedoch zu schwach, auch mutzten 

die den Deutschen zum Deil feindlich gesinnten Ovambo und die löottsntotten 

des l^aokotelds um §ranztontsin und Zsskontein dauernd beobachtet 

werden. 

Stärkere Erkundungen fanden öfter in dis nach Watsrberg und Omaruru 

zu liegenden Deile des Bezirks statt, um Stärke und Stellung der lösrero 

festzustellen. 
tzluch in S rootkon tein, wo Oberleutnant Volkmann mit etwa 20 Leitern 

stationiert war, gelang es dank der umsichtigen und energischen Matznahmen 

die feite in Siootiontsin. 

dieses Offiziers, die Mehrzahl der Ansiedler zu retten. Die Verhältnisse 

in diesem nördlichsten und an das Dmboland grenzenden Distrikt waren 

von jeher besonders schwierige gewesen, und dies umsomehr als sowohl 

lösrero wie Ovambo auf das Orootfontein-Oebist Anspruch machten. Beide 

übrigens mit Unrecht, wie aus dem Dachstehsndsn hsrvorgsht: 

Die Ovambo hatten bereits um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 

viel unter der Unruhe ihrer westlichen und südlichen Dachbarn zu leiden. 

)m Westen bildeten dis kriegerischen und raublustigen löottsntotten 

des kaokotelds, dis Zesfontsiner und dis Zwartbois von Zranzfontein, 

sine stets Gefahr kür die dortigen Ovambo-Stämme, während im Südosten 
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dis Herero von der Segsnd dss Watsrbsrgs her in dauernden Vorstößen 

gegen die Landschaften um Srootkontsin und Otavi Terrain zu gewinnen 

suchten, was ihnen jedoch gründlich mißlang. )n diesen Wirrwarr gerieten die 

tZurenzügs, dis um t 874 das Transvaal verlassen hatten und westwärts das 

IZetschuanaland durchziehend unter unsäglichen Strapazen und nach furchtbaren 

Leiden über den Ngami-Sss dis Lüsten dss l^aokokeldss erreichten. Ihre 

fasste waren von der portugiesischen I^sgisrung im ssahrs t 878 ausgenommen 

und in löumpata angssisdslt worden. Said jedoch kam es zu Streitig¬ 

keiten, sowohl mit den Portugiesen wie mit den eingeborenen, wobei man 

gsrschtsrwsiss die Suren nicht von aller Schuld freisprechsn kann. Infolge¬ 

dessen wurde im Jahrs 1884 sin allgemeiner ftuszug - sin „TIrsck" - 

beschlossen und die „Vortrscksr" zogen unter §ührung dss Sändlsrs Jordan 

quer durch das Smboland südwärts. Im Jahrs 1885 erwarb Jordan 

von dem Ovambo-köäuptling I^ambonds sin bedeutendes Ssbiet südlich und 

südöstlich der Ctosa-Salzpfanns. löisr wurde sin neuer §rsistaat, „Llping- 

tonia", gegründet, dem aber eins nur kurze Sauer bsschisden sein sollte, 

denn nach der 1886 in Omandonga aut Ltnstittsn Sschalss, eines jüngeren 

Sruders l^ambondes, erfolgten Ermordung Jordans wurde Sroottontsin 

nach kurzer Zeit von den Suren wieder verlassen, nachdem sie, was 

bemerkenswert ist, kurz zuvor sich und ihr Sebist unter den Schutz 

dss Deutschen Seiches gestellt hatten. 

Im Jahrs 18d5 wurde Sroottontsin von neuem mit Suren besiedelt, 

und der Distrikt später dem bewährten Oberleutnant Volkmann unterstellt, 

der seit 1894 ununterbrochen der Schutztrupps kür Südwestatrika angshört. 

Wie bereits erwähnt, hatte Samuel (Daharsro zwar den Sskshl er¬ 

teilt, alle Suren zu schonen, dennoch aber lockte der Vishrsichtum der im 

Sszirk Srootkontein ansässigen dis Ssbsllsn an und durch zahlreiche Ss- 

raubungsn trieben sie dis Suren von ihren §armsn. Oberleutnant Volkmann 

rückte mehrfach mit kleineren Abteilungen aus, um den Zusammsnzug der 

§armsr zu decken, löisrbei kam es am 18. Januar auf der §arm Llitkomst 

zu einem scharfen Sskecht einer 22 Mann starken, aus Soldaten und Suren 

bestehenden Patrouille unter Volkmann gegen etwa 200 Serero, die im 

Anmarsch auf Srootfontsin waren. In mehreren wütenden Attacken, bei 

denen 7 Pferde erschossen wurden, zersprengte Volkmann die Serero und 

griff dann zu §uß an. Dis Aufständischen leisteten kräftigen Widerstand 
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und wandten sich erst zur §Iucht, als chr Kapitän IZatona, sieben §ü>)rer 

und über 20 chrer Krieger getailen waren. I-Iuk der Vertolgung wurden 

zahlreiche Gewehre, Munition und Pferde erbeutet. 

Vieser Schlag nahm den lösrero dis Lust, sich noch ferner im vistrikt 

Grootkontsin zu zeigen. Sie zogen sich nach Süden, auf den Waterbsrg 

zu, zurück und wurden von Oberleutnant Volkmann durch Patrouillen und 

Vujchnlam - kunüschatisr beobachtet. Im Vistrikt Sroolkontsin war den 

Kedellsir nur die Meine Station OtZituo durch den Verrat eines eingeborenen 

Polizisten in die kande gskalien. Vach tapferster Gegenwehr fanden hier 

um Vage des Sekschts bei Uitkomst sin Unteroffizier und drei Netter den 
k-eldentod. - 

im Laufs der Zeit hatten sich in Grootkontein etwa 256 Weiße qs-- 

fommsst; der Orr war stark befestigt worden und man konnte mit einiger 
K 
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Nu1>e in die Zukunft se>)en. trotzdem aber biieb die cage sine überaus 

gefahrvolle, und man war gezwungen, nach zwei Seiten Front zu machen, 

nachdem dsr Nechale-Stamm der Ovambo einen Angriff auf die kleine, 

nur mit dem Sergeanten (Zrohmann und 4 Leitern besetzte Station 

Namutoni am Ostende dsr Ltosa-Salzpfanns gemacht hatte. 5lm 2. Februar 

nämlich, gerade als die Besatzung Namutonis den Sekshl erhalten hatte, 

sich nach (Zrootkontein heranzuziehen, wurde plötzlich der Anmarsch einer 

grotzen Ovambohorde gemeldet. Oie Schätzung hatte kaum ^>eit, sich aut 

den testen Ourm zurückzuziehen, als bereits 600 Ovambo unter Kapitän 

Oechale in die Station eindrangen und zu plündern begannen. Vas Feuer 

dsr fünf tapferen jagte sie zurück, und bald darauf begann der Angriff 

auf den Ourm, der mit einem Saget von Oeschosssn überschüttet wurde, 

vann folgten mehrere Sturmvsrsuchs, die unter dem wohlgszieltsn Feuer 

dsr Deutschen zusammenbrachen. 5lls über 100 Leichen den Kampfplatz 

bedeckten, zogen die Ovambo gegen Llbsnd ab, und dis deutsche Sssatzung, 

die sich fast ganz verschossen hatte, konnte sich nach Orootfontsin retten. 

vis Ovambo unternahmen in dsr Folgezeit zwar keinen neuen An¬ 

griff, bildeten aber doch durch ihre unsichere löaltung eins dauernde Gefahr 

für die in Srootfontein versammelten Weißen, vsn „Seiden von vamutoni" 

ist es neben der umfassenden vätigksit des Oberleutnants Volkmann 

zweifellos in erster Linie zu verdanken, daß sich nicht Massen deutsch¬ 

feindlicher Ovambo im Februar 1904 den Ssrsro anschlossen. 

Vs-aterberg. 
Lin schwerer Schlag für die deutsche Sache war die Ermordung sämt¬ 

licher deutschen Männer in W ater b er g. Sier hatte die unsinnige Kauf¬ 

lust der Ssrero kurz vor dem Llusbruch des Llufstandes in Okahandja 

zwar bereits den Verdacht der Weißen erregt, und der Stationschef. 

Sergeant Sademacher, hatte hierüber nach Windhuk berichtet - dennoch 

aber blieb bis zum 14. Januar alles ruhig. Kn diesem vage aber stürzten 

sich die Mordbubsn auf die deutschen Männer, von denen, außer dem 

Missionar Sich, nicht einer ihren Keulen entrann. So wurden m den 

Säussrn. aut der Straße und am Neubau des Stationsgebäudes zwei 

Unteroffiziers, drei Kelter und sieben Zivilpersonen erschlagen. Zu erfolg¬ 

reicher Gegenwehr kam es an keiner Stelle. 
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geblisbsn sind. 

Was den ISsrero hier an Walken und Munition, an Proviant, Kleidern, 

Handwerkszeug, an Lattelzsug, Wagen und Harren, Pferden und Vieh in 

dis Hände kiel, verstärkte die später von ihnen bewiesene Widerstandskraft 

in hohem Mähe, vie «Zärten und sonstigen landwirtschaftlichen flnlagsn 
8' 

Geilere Mord¬ 
taten der löerero. 

Mit bestialischer Srau- 

samkeit und Heimtücke 

wurden ferner 126 

Weihe — käst ausschlieh- 

lich Deutsche — an fol¬ 

genden Orten ermordet: 

In Okatjongsama, Oka- 

jands.Omarasa (Distrikt 

Orootkontsin), in pala- 

kontsin, Savannes, Has- 

saneirob (Dszirk Outjo), 

in Spitzkoppje, bei 

Okombahe, am Dossob, 

in Otjosasu, Omburo, 

Otjiseva, Hlein-IZarmsn, 

Sne^> - I^ivier, §rauen- 

stsin, Oviombo, bei 

Okasise, in Okanatje- 

kume, Habis, Oka- 

handja, Hsrsomorob, bei 

Etiro, bei Omaruru, in 

Okatjapia, Otjimbing- 

we, Otjituesu, Otjison- 

gati, Hamakari und an 

zahlreichen anderen 

Orten, deren Damen 

zum Deil unbekannt 
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der Stationen und §armen wurden in vandaiischer Weise vernichtet, dis 

Ssbäude zerstört und verbrannt, der Sausrat zerschlagen und umhergestreut. 

So boten alle Orte, an denen die Mordbrenner gehaust hatten, das 

traurige vild entsetzlichster Vernichtung und grauenvollster Verwüstung. 5ln 

vielen Orten wurden die Leichen der Ermordeten noch Wochen nach dem 

Eode unbegraben autgekunden. 
Oie Liste dieser Opfer des Sereroaukstandes enthält die Llnlage l. 

Otjimbingwe. 
5lm spätesten brach der Llukstand in Otjimbingwe aus, wo der alte, 

schwache und durchaus friedliebende Säuptling Zacharias Zsraua gern ganz 

l^uhe gehalten hätte. Vennoch wurden die §armsn in der Umgegend aus- 

geplündsrt, und als am 23. ssanuar dis falsche Nachricht vom Nnrücken 

deutscher Oruppen von Saribib her kam, konnte Zacharias seiner durch 

Sendboten des Okahandja-Stammes bereits erregten jungen Leute nicht 

mehr Ssrr werden und floh mit seinen §rauen in dis Serge, vie Serero 

eröffneten nun die ffeindssligkeitsn und erschlugen den Ansiedler Sronewitter. 

Oie in Otjimbingwe versammelten 35 Deutschen hatten sich bereits unter 

dem Kommando des Leutnants a. O. von §ranksnberg in dem vorzüglich 

gelegenen, durch Mauern und steinerne Osbäuds abgeschlossenen Oshöft der 

§amilie Sälbich verschanzt. Oie weniger günstig gelegene alte Militärstation 

hatte verlassen werden müssen und wurde von den Ssrero ausgsplündert. 

Ein energischer Angriff auf dis Deutschen fand übrigens nicht statt; dis 

Aufständischen begnügten sich vielmehr damit, ab und zu aus größerer 

Entfernung mit den Wachen Schüsse zu wechseln und Vieh zu stehlen, 

löierbsi wurden sie einigsmals von der lössatzung unter empfindlichen Ver¬ 

lusten in dis §>ucht gejagt. Doch im ssanuar zogen sie dann nach Osten in 

das Somashochland, ein wildes, unwegsames und wenig bekanntes Oebirgs- 

visreck, in dem sich Räuberbanden noch ^ahr und Eag gehalten haben. 

Am 14. §sbruar befreite dis Ankunft der Kolonne des l^apitänleutnants 

Oygas vom „löabicht" Otjimbingwe von den letzten Plagegeistern, die 

sich allerdings nur noch osobachtend verhalten hatten. — Auch die 

nördlichen Eeile des an das Komashochland grenzenden tzastardlandss 

waren stark gefährdet, nachdem die Sastards sich kür dis deutsche Sache 

erklärt hatten. Die §armen an der Orsnzs und das Osstüt Oauchas wurden 

durch Ansiedler und IZastarde gedeckt. 



Oer Zug des Oberleutnants van Züloxv. 
Nm 12. Januar, demselben ^ags, an dem von Windhuk aus ein 

vergeblicher Versuch zum Entsatz Okahandjas gemacht wurde, hatte zu 

gleichem Zweck Oberleutnant von Zülow mit Leutnant d. N. Osswald, 

Stabsarzt Dr. )akobs und 60 Mann in einem Zugs Swakopmund ver¬ 

lassen. 5tm 13. wurde ßaribib erreicht, dessen nachhaltige Sicherung der 

Eisenbahn - Nsparaturwerkstättsn und des mannigfachen dort lagernden 

Materials wegen besonders dringlich war. Oer vistriktschsf, Oberleutnant 

der Landwehr ßuhn, trak erst später von Omaruru her sin, um das 

Kommando in l^aribib zu übernehmen. In Omaruru war, wie eins unter 

dem Leutnant d. N. Schluckwerder am 13. in Karibik sintreffsnds Patrouille 

meldete, noch alles ruhig. Oberleutnant von Zülow trak alle zur nach¬ 

haltigen Verteidigung des wichtigen Platzes notwendigen Maßnahmen, wozu 

etwa 40 Mann zur Verfügung standen, und verließ an demselben Lage den 

Ort in Dichtung auf Okahandja, nachdem er seine Lruppe auf rund 100 Mann 

gebracht hatte. In lohann-Lllbrschtshöhs verstärkte sich die Abteilung um 

weitere 8 Mann und den Landmesser Leutnant d. l^es. Steffen, dis sich 

vor den köerero hierher geflüchtet hatten. Oie Stationen Wilhslmstal und 

Okasiss wurden zerstört vorgskundsn, vor dem Ssbäude der letzteren lagen 

dis ermordeten Deutschen lösrrmann und Llhlhorn. Lieber Okasise hinaus 

war die Verständigung nach rückwärts unmöglich infolge nachhaltiger 

Zerstörung der Lelsphonleitung. Dis IZahnstrscks. ebenfalls stellenweise 

zerstört, ließ sich leicht reparieren. 
Von nun an fehlte lange Zeit hindurch - in Swakopmund bis zum 

22. Zanuar - jede Dachricht über den Verbleib und das Schicksal der 

Kolonne Zülow. Sald hieß es, sie werde in Waldau von den köersro um¬ 

schlossen gehalten - bald, sie sei, bei Okahandja zurückgeschlagsn. im 

Dückzug auf Karibik und endlich sogar, dis Ssrero hätten sie zum größten 

Lsil vernichtet und dis Dssts zersprengt. 
LIllsn diesen, augenscheinlich von den Ssrsro verbreiteten Gerüchten 

zum Lrotz hatte Oberleutnant von Zülow seinen Vormarsch energisch fort¬ 

gesetzt. Schon am 13. abends trak er in Waldau ein. Er fand die Station 

im Verteidigungszustand und konnte die Entsatztrupps wiederum durch 

Sahnangsstellts, geflüchtete Ansiedler und 14 Mann, die bereits am Lage 
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zuvor von Karibik in ^Vaidau singetrokken waren, verstärken, köier zeigte 

sich auch zum erstenmal der §sind in stärkerer Zahl: Oie bis nach Oka- 

handja sich hinzishsndsn lööhsn waren von den löerero besetzt, die Sissn- 

bahn stark zerstört. Mit dem (Zegner wurden die ganze l^acht hindurch 

Schüsse gewechselt. 

Uebsr den weiteren Verlaut der Expedition berichtete Oberleutnant 

von Zülow aus Okahandsa unter dem 19. Januar: 

„Waldau, 14. )anuar. Morgens in aller §rühe sende ich eine zehn 

Mann starke Patrouille zu §utz aut das zwei Stunden entkernte Okombahe, 

wo Ansiedler Wecke nebst 17 Suren aut Entsatz warten sollen. Spät nach¬ 

mittags kehrt die Patrouille zurück. Wecks und dis Suren hatten sich 

bereits zu ptsrds und mit Ochsenwagsn geflüchtet. Okombahe war vom 

§einde besetzt. Letzterer listz unsere Leute bis aut 150 m herankommen 

und eröttnste alsdann das §suer. Vas Teuer wurde erwidert, wobei tsind- 

licherssits zwei Mann kielen. Vissssits waren keine Verluste. 8 vhr vor¬ 

mittags geht sin Zug unter Vsterinärrat Sickmann längs der Sahnlinie 

zur Erkundung vor. Es werden bewaffnete löerero getroffen, von denen 

einer im Tsuergefscht fällt. Vach etwa drei Stunden kehrt dieser Zug 

zurück, da inzwischen in Waldau auf hsrumstrsikends löerero heftig geschossen 

wird. Abends werden von dem Zuge des Leutnants der Seserve Oswald 

noch zwei löerero erschossen. Oer andere veil der Erupps hatte schweren 

Arbeitsdienst durch lösrsteilen des gedeckten Eissnbahnzugss und Einpacken 

sämtlicher auf der Station befindlichen Stücke. Vor allem wurde das 

Maschinenpsrsonal äußerst angestrengt, ln der vacht fortwährend Ss- 

unruhigung durch feindliche Patrouillen. 

15. Januar, vis Station Waldau wird von mir aufgehoben, da sie 

zu gefährdet ist. Morgens 5'/2 vhr Abfahrt nach Okahandsa. Unterwegs 

mutz dis Sahn viermal repariert werden, davon zweimal in heftigem feind¬ 

lichen Teuer. Eins Srücks war durch Dynamit gesprengt, drei löerero 

werden erschossen. 

Etwa 11,2 km vor Okahandsa erstes Teuer aus starken feindlichen 

Schützenlinien, von allen Seiten, das aus dem gepanzerten Zuge erwidert 

wird. Es entsteht durch das Tshien eines Joches, das wieder von uns 

eingskügt werden mutz, eins Halbs Stunde Aufenthalt, vie Arbeit wird 

während heftigen Teuers ausgskührt. Ein Zug schwärmt zur Veckung der 



Zülow in Okahandja. 119 

Arbeiter aus. Om l l r/z Ohr fährt der Zug, der dis deutsche §Iagge führt, 

langsam in Okahandja ein. Hier sntspinnt sich sin äußerst hitziges Sekecht, 

die Stationsbssatzung greift wirksam mit ein. 

Oer erste Zug und ein Oeil des zweiten (etwa 60 Mann) begeben 

sich sofort nach der Station, der andere Oeil erhält von mir den Sefehl, den 

lZahnhok und den Zug unter allen Omständen zu halten. Sei dem weiteren 

Sekecht kiel der Arbeiter Stockamp aus Karibik. Sr erhielt einen Schutz 

in den Onterleib. Oer eingeborene Zacob erhielt einen Schutz ober¬ 

halb des linken Ohres, vis Kugel konnte bisher noch nicht entkernt 

werden, ven lZahnhok gebrauchte ich als zweiten Stützpunkt, ferner um 

die IZahnlinie nebst Srunnen halten zu können und um Len Sisenbahnzug 

in meinen Sünden zu behalten. 5tuk dem Zugs befanden sich etwa 50 000 

Patronen sowie unentbehrliche lZskleidung. 12 Ohr vormittags ist alles 

besetzt, kein Mann verwundet. Letzteres mutz ich fast als ein Wunder 

bezeichnen. Ich übernehme sofort das Kommando am Platze, vsr §eind 

schießt bis in die Nacht hinein noch ziemlich heftig. 
1b. )anuar. Morgens wird das feindliche §euer erst spät eröffnet. 

Ich teils sämtliche Mannschaften in eins lZesatzungstruppe und in eine §sld- 

trupps sin. §alls letztere in Tätigkeit tritt, übernehme ich die §ührung, 

während Oberleutnant der Reserve Ziegler so lange dis IZesatzung befehligt. 

Nachmittags werden die umfassendsten Maßregeln kür dis Sesundhaltung 

der beiden besetzten Stationen getroffen. Ich hokks, daß durch diese, trotz 

der engen lZelegung, ansteckenden Krankheiten vorgebsugt wird. Sier 

befindet sich noch Oberarzt vr. Maatz. vsr Sssundheitszustand ist bis jetzt 

zufriedenstellend. 
17. )anuar. 5lm 17. werden beide Stationen in besseren Verteidigungs¬ 

zustand gesetzt, was dadurch erleichtert wird, Latz der §eind sich schon am 

vorhergehenden vage aus Okahandja nach den 800 bis 1200 m entkernt 

liegenden Sähen zurückgezogen hat. jedoch können die Arbeiten sowie 

das Verlassen der Stationen nur mit der größten Vorsicht erfolgen, da der 

§eind sehr wachsam ist. etwa um 7 Ohr abends kam §rau Lange mit 

zwei Kindern ganz erschöpft bei der Station an. Sie war seit vier vagen 

unterwegs gewesen. Ihre Angehörigen wurden in ihrer und der Kinder 

Gegenwart mit kirris totgeschlagen, sie selbst durch einen Schlag auf den 

Kopf betäubt, so Latz die Sersro glaubten, sie sei tot. Onterwegs nährte 
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sie sich nur von §sldkost. 6m dritten Hage wurde sie eingskangen und aut 

die läauptwertt von 6ssa 6iarua auf den Kaiser XVilhsImbsrg gebracht. 

Our durch dis IZitte einer Lingsborensn wurde sie nicht getötet. 6bends 

kam der Ansiedler l^rems, der seit ungskätir fünf Hagen flüchtig war. 

18. ssanuar. Erneuerung des gedeckten Eisenbcchnzugss und Zumauern 

des großen §sstungstores. §rüh morgens bat ich den Missionar viehl auf 

die Station. Er erschien unter dem Schutzs der weißen §laggs. Viel war 

von chm nicht zu erfahren; ich gab ihm sin an den Kapitän Quansa 

gerichtetes Schreiben mit. Ouanja hat es wohl nicht erhalten, da der 

Missionar auch §susr erhielt. 

6m ly. ssanuar morgens 7 Ohr Abfahrt von 100 Mann sseldtruppe in 

der Aichtung nach Windhuk zur Erkundung der lZahnstrscks. Es wird fest- 

gestellt, daß am Südausgang von Okahandja in einer Länge von 200 m 

dis Eisenbahn aufgerisssn ist. I^urz vorher wird wieder im feindlichen §eusr 

ein fehlendes ssoch eingebaut. L>a ein weiteres Vorgehen unmöglich, lasse 

ich zwei Züge ausschwärmen und den weit ausgedehnten Ort absuchsn, um 

noch alles Srauchbars, namentlich Munition und Lazarettbsstände, zu retten. 

Dies geschieht, während der §sind nur mäßig feuert. Our als die Erupps 

in die Oähs des Sattsriegebäudes kommt, wird heftig geschossen. Das auf 

dem Platze befindliche Dynamit ist hierbei auch in unsere löänds gelangt. 

Wie ich schon bemerkt, sind vorläufig Operationen meinerseits un¬ 

möglich, da weder Pferds noch Ochsenwagsn zur Verfügung stehen. Ich 

warte daher auf dis Osschützs des „Sabicht". 

Oie löerero und Gaffern sind reichlich und gut bewaffnst. Oie Ein¬ 

geborenen haben viel Vieh und Proviant, da sie den Weißen alles geraubt 

haben; sin langer §sldzug wird uns also bsvorstehsn. Es regnet hier tag¬ 

täglich in Strömen, und ich glaube, daß dadurch die Eingeborenen sehr viel 

an Lungenentzündung zu leiden haben werden. Oies könnte den l^risg 

vielleicht etwas abkürzen. 

Vas Verhalten sämtlicher Offiziere und Mannschaften, die mir jetzt 

unterstellt sind, ist in jeder Weise tadellos; der Mannschaktsbestand besteht 

zu neun Zehnteln aus Osservistsn und Landwshrlsuten I. und 2. Aufgebots." 

Oer Versuch, am 20. Januar mit dem panzsrzuge nach Karibik vor¬ 

zudringen, mißglückte, da dis große, 20 m lange Eissnbahnbrücks westlich 

Waldau zerstört war. vis Ssrero griffen die 70 Mann starke Besatzung 
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des Zuges an, dis 4 ^ots und 4 Verwundete hatte, während die I^sbeiisn 

50 ^ats verloren. 

Vorstöße nach allen Dichtungen, besonders gegen Osona, füllten die 

nächste Zeit aus. 
5Us dis sichere Nachricht von den erfolgreichen Kämpfen der Lxpedition 
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von Zülow und von ihrem glücklichen Durchbruch nach Okcchandja sich ver¬ 

breitete, ging es wie ein 5lukatmsn durch das ganze Schutzgebiet, war es 

doch die erste günstige Nachricht, der erste große Erfolg gegenüber 

den Serero! _ 

Vas Eingreifen S. M. S. „Habicht". 
wie bereits erwähnt trak der „löabicht", von Kapstadt kommend, am 

18. Januar vor Swakopmund ein. Er hatte dis 726 Seemeilen betragende 

Strecke trotz schwerer See in etwa 89 Stunden zurückgelegt! 

Schon während der §ahrt wurden alle Vorbereitungen getroffen, um 

das Landungskorps sofort verwendungsbereit in der Sand zu haben. Oer 

amtliche IZericht sagt hierüber: 

„Die Llusrüstung jedes Mannes bestand aus: I flrbeitsanzug, 1 blauen 

flnzug, 1 Stell Unterzeug, 2 paar Strümpfen, schwarzen Schuhen mit Ga¬ 

maschen, Ssgeltuchschuhen, Tropenhelm, ffeldklasche, Vorratstaschs mit Wasch¬ 

utensilien, 2 wollenen Decken und Unterlage. Dazu kam noch eine eiserne 

Portion (Sartbrot und IZüchsenwurst), 1 Päckchen Verbandzeug zur ersten 

Silfeleistung. Lln Munition trug der Mann bei sich: 120 Patronen. Serner 

waren vorgesehen: 4000 Patronen kür das Maschinengewehr in Gurten, 

1170 Patronen für jede der beiden mitzunehmsnden l^evolverkanonsn und 

als Reserve 6400 Gewehrpatronsn sowie 3200 Patronen kür das Maschinen¬ 

gewehr .... 
Proviant kür einen Monat war bsrsitgestellt, die Seitengewehrs ge¬ 

schärft. Llls letztes wurden dis Rucksäcke gepackt" 

Die Lage im Schutzgebiet war bei Eintreffen des Kanonenboots eine 

höchst unsichere. Llus Okahandja, von der Kolonne von Zülow und aus 

dem Dordsn kehlten neuere und bestimmte Nachrichten vollständig, und aus 

dem Süden war nur das Gerücht laut geworden, dah die 2. Ssldkompagnie 

auf dem Rückmarsch nach Windhuk begriffen sei. wenn diese Nachricht, 

wie anzunehmen, auch zu den Ssrsro gedrungen war, so konnte man damit 

rechnen, daß sie die größten Nnstrengungsn machen würden, um noch vor 

dem Eintreffen der Eruppsn aus dem Süden Erfolgs zu erringen, ln Er¬ 

wägung dieser Sachlage trak der Kommandant des „löabicht", Korvetten¬ 

kapitän Gudewill, nachdem er kür den noch im Süden des Schutzgebiets 

weilenden Gouverneur den Oberbefehl übernommen hatte, rasch und energisch 
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seine Maßnahmen. Vie nächsten Ziels waren: Verstärkung, beziehungsweise 

Entsatz der Abteilung von Zülow, kalls sie, wie dis Gerüchts besagten, in der 

Eat in XValdau eingsschlosssn war, und die Wiederherstellung und Sicherung 

der Eisenbahn. Diese war, nachdem die Expedition Zülow die Strecke 

passiert hatte, hinter dieser von den iöerero und durch schwere und 

anhaltende Wolkenbrüchs wieder zerstört worden. 

Der §ührer der Eruppsn, deren Fahrt nach ßaribib wir schon früher 

verfolgt haben, erhielt den Dekehl, ßaribib zu sichern und die Ver¬ 

bindung mit Swakopmund aufrecht zu erhalten, „weitere Unternehmungen 

jedoch, wenn nicht dringend geboten, in Anbetracht der geringen Stärke des 

Landungskorps zu unterlassen." 

Lieber dis Tätigkeit unserer tapferen unermüdlichen Matrosen und über 

dis Lage in Karibik sei anschließend der lebensvolle Gericht eines Mit¬ 

streiters*) gegeben. 

„Schon von Izubas ab hatte der Gegen am Gimmel gehangen, ohne 

daß er sich jedoch entladen hätte. Weiße Wolken lagerten, tief hsrab- 

gssenkt, den Gebirgszügen seitwärts der Dahn vor. lkurz vor Garibib 

durchbrach dis untsrgshsnds Sonne noch einmal dis Wolken und ließ zuerst 

einige Gsrgpartien und dann auch den freundlichen Ort mit seinen Hellen, 

reich beflaggten Gäusern aus der blaugrausn Gegenlutt greifbar hsrvortretsn. 

Ein Gsgsnbogsn stieg gerade über Garibib empor und vsrschwomm in dem 

dunklen Gewitterhimmel. 

Lluk dem lZahnhof war ganz Garibib versammelt. Dis Gssatzung, das 

heißt käst die gesamte männliche Bewohnerschaft des Platzes und der 

Umgegend, sowie dis vor einigen Lagen von Swakopmund abgssandtsn 

Mannschaften, war unter dem Kommando des Distriktscheks, Oberleutnant 

Guhn, angstrsten. Gis Offiziers befanden sich ferner dabei die Gsservs- 

lsutnants Sauber, Laubschat, Leutnsgger, einer der Ingenieure von der 

Otavibahn, Schweizer von Geburt, der sich jedoch kür den Dienst zur Ver¬ 

fügung gestellt hatte, und Okfizierdisnst-tuend Vizekeldwebsl d. G. (Ihristsnssn. 

Von den Mannschaften hatte mancher in der Landsturm-Gbtsilung aus der 

Montisrungskammer wohl keine Uniform mehr erhalten können und stand 

da in Geihs und Glied mit den Uniformierten in seinem bürgerlichen Kleids. 

Nus der Veulsch-Südvvsstafrikanilchen Zeitung vom r. 2. IS04. 
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nur durch das 6ewehr in der kdand anzeigend, daß er jetzt auch zur 

bewaffneten Macht gehöre. 

Man rückte in dis für den ftugsnblick geschaffene Befestigung sin. 

Vas Bahnhofsgebäude von I^aribib ist ein ansehnlicher, etwa 55 m 

langer Bau in der Bichtung von Osten nach besten sich erstreckend. Via 

breite vordkront ist dem Bahnkörper zugewandt, die Büdfront der einzigen 

Stratze des Orts. Oerads vor dem Bahnhof erweitert dis Strahs sich halb¬ 

kreisförmig zu einem Platze, an dem dis drei (Zastwirtschaktsn von k^ahl, 

Bubien und Bössmann liegen. Oie Baulichkeiten dieser drei Wirtschaften, 

das Bahnhofsgebäude und der von diesen löäusern umschlossene Platz ist zu 

der §estung gestaltet. Von den beiden Cndsn des Bahnhofsgebäudes aus 

ist je eine aus Proviant- und Landsäcken und mit Land gefüllten leisten 

gebildete mannshohe Mauer quer über dis Straße gezogen und mit vor- 

gelsgtem vornsngssträuch verstärkt; desgleichen sind die dem Bahnkörper 

zugswandte Veranda des Bahnhofsgebäudes und die nach dort und nach 

den Leiten bslsgsnsn §enstsr mit solchen Lücken bis zu Mannshöhe 

geschützt, und auf der entgegengesetzten Seite vor den Linterkrontsn der 

drei Wirtschaften ist im freien §elds sin Stacheldrahtzaun mit Orabsn angelegt. 

Nur je ein schmaler Zugang ist an den beiden Seiten des Bahnhofs¬ 

gebäudes gelassen, innerhalb dieser vmwallung, an dis freilich an ver¬ 

schiedenen Seiten anders löäuser des Orts nahe herantretsn, ist ganz Baribib 

vereinigt. Vis Bäume der Wirtschaften und des Bahnhofsgebäudes dienen 

den Mannschaften und den am Platze befindlichen §amilisn und sonstigen 

Weißen als Unterkunft. Mehrers Zimmer in dem Bubisnschen Sause sind 

zum Lazarett eingerichtet. Llußsrhalb der Umwallung ist wohl nur die 

§amiiis Sälbich in ihrem festen Wohnhauss verblieben, bei der ich freund¬ 

liche Bufnahme fand. 

Cin buntes Leben war am Vormittage des vages, nachdem dis 

Marine-Bbteilung singsrückt war, innerhalb der Umwallung zu beobachten. 

Bier waren die Matrosen in Zügen angetreten, dort dis karibiber und 

Swakopmundsr Mannschaften. Oroße Leinwandpläns waren am Boden 

ausgebreitst und mit Baker überschüttet, dem §utter für die im kreise 

darum stehenden, scharrenden, wiehernden, nach einander schnappenden 

und einander wohl auch schlagenden etwa 50 Pferde. In der Mitte des 

Platzes siedete in großen Kesseln der Baffes, das unentbehrliche Labe- 
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mittel des afrikanischen Leiters, ldier stand auch mit gekesselten fänden 

und stumpfsinnigem flusdruck in dem auch nicht einen kvmpachischsn Zug 

aukweisenden Sesicht, von einem Soldaten bewacht, ein Gefangener, der 

der Teilnahme an der Ermordung des Streckenwärters Lehmann überführt 

war. Vas Urteil über ihn war gesprochen; um 3 Uhr nachmittags sollte 

er durch den Strang vom Leben zum vode befördert werden. Sin und 

wieder blieb ein Vorübergehender stehen oder es bildete sich eine kleine 

Gruppe um die häßliche schwarze Gestalt. Goten und Ordonnanzen gingen 

hin und wieder, Gruppen traten zur Besprechung zusammen und teilten sich. 

Llm Morgen war angeordnet worden, daß die §rauen und Sinder 

noch an demselben Vormittag mit der Eisenbahn nach Swakopmund 

befördert werden sollten. XVenig beglückt nahmen die meisten der Ge¬ 

troffenen den Gekehl entgegen. Soweit kleine Sinder am Platze waren, 

denen mit Rücksicht auf ihren Gesundheitszustand dis Ueberkührung nach 

dem rauheren Slima Swakopmunds nach ärztlichem Gutachten hätte schädlich 

werden können, durften sie mit den Müttern denn auch am Platze ver¬ 

bleiben. vie anderen fuhren gegen Mittag mit hinreichender militärischer 

Bedeckung nach Swakopmund ab, wo sie denn auch, wie hierher gemeldet 

wurde, am folgenden vage glücklich eintraken. 

>Vas dis Sriegslags anbelangt, so war es noch nicht gelungen, über 

das Schicksal der Abteilung von Zülow und das Schicksal Okahandjas 

irgend etwas zu erfahren. Ein eingeborener Gote hatte, durch Aussetzung 

einer ansehnlichen Belohnung veranlaßt, es unternommen, sich nach Oka- 

handja durchzuschleichen. Er war von den Serero abgefangen und mit dem 

Eods bedroht worden, wenn er noch weiter ginge. Oaß er nicht getötet 

wurde, hatte er nur der List zu verdanken, daß er angab, er sei in Saribib 

gefangen gewesen und es sei ihm gelungen aus dem Gefängnis zu ent¬ 

kommen. va dies früher tatsächlich schon einmal der §all gewesen war, 

schenkten die Gerero, denen dies bekannt war, der Angabe des Goten 

Glauben. Vach diesem mißglückten Versuch verfingen alle Versprechungen 

um das vielfache erhöhter Belohnungen nicht, noch einen Eingeborenen zu 

dem gefährlichen Botengangs zu bewegen. 

Ein solcher Spähsrgang erfordert dis Ssnntnis des Eingeborenen vom 

Gelände, die Bekanntschaft mit der §sldkost, die vollkommene Vertrautheit 

mit den Gewohnheiten des Feindes, wie sie einem Weißen nur in Aus- 
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nahmskäUen einmal zu (Zebote stehen werden. Cs kommt vor, datz der ein¬ 

geborene Späher einen ganzen Cag und länger an einer Stelle bewegungslos 

liegen bleibt, um den günstigen Augenblick abzuwarten, in dem er sine 

Unaufmerksamkeit des ihn umgebenden §sindss benutzen kann, um hindurch¬ 

zuschlüpfen. So kann die Erreichung des Zieles sich lange hinziehen und 

währenddessen ist der Späher, der sich mit allzuviel Proviant nicht belasten 

darf, auf §eldkost angewiesen: die Wurzeln, die der Soden ihm bietet, 

ftusgezeichnets Späher hat es unter den Sastarden gegeben, bei denen dis 

Landsskenntnis des Eingeborenen sich mit der größeren Intelligenz und dem 

größeren Mut des Weißen vereinigt, namentlich unter den älteren, in den 

unaufhörlichen Kriegen der verschiedenen Stämme aufgewachsenen Leuten. 

Durch eine starke Patrouille eine Llukklärung nach der Llbteilung 

von Zülow und nach Okahandja hin zu versuchen, erschien der ßriegs- 

leitung mit Rücksicht auf dis dadurch bedingte sehr erhebliche Schwächung 

der Verteidigung von Karibik aber wohl unzulässig. 

Die Besatzung von ßaribib hatte bis zum Eintreffen der Marine¬ 

abteilung durch patrouillsnreiten bereits fünf Mann an Loten, Verwundeten 

und Vermißten verloren; sämtliche Verluste hatten an einem und demselben 

Lage, Sonnabend, den t b. Januar, sich ereignet. Der Lisrarzt ßempnv, 

der Leiter der bei Okatjimukuju, 15 km von I^aribib gelegenen, jetzt voll¬ 

ständig demolierten bakteriologischen Station, war auf dem I^itt nach dieser 

Station aus dem löintsrhalt erschossen worden, der zweite weiter der 

Patrouille, (Zanzhorn, wird vermißt, nur der dritte, Leutnant d. IL Sauber, 

dessen §arm Okakoara von den löerero geplündert worden ist, kam von 

dieser Patrouille nach Saribib zurück. Von der zweiten, aus zwei Leitern 

bestehenden Patrouille, die nach der Saribibsr Pforte hin aukklärsn sollte, 

kehrte auch nur sin weiter, aber verwundet, zurück, der Sastwirt und §arm- 

besitzer Nössmann. Er hatte zwei Schüsse in den sslrm erhalten und befindet 

sich jetzt im Lazarett, glücklicherweise auk dem Wege der Sssssrung. Der 

andere, namens Schröder, wurde erschossen. Die Leiche ist noch nicht auk- 

gskunden. Lin demselben Sonnabend kam auch der ehemalige Sergeant 

Dietrich von seinem kühnen I^itt nach Windhuk zurück und wurde bei der 

Saribibsr Pforte verwundet. Dis Verwundung, die anfangs sehr bedenklich 

aussah, scheint zu allgemeiner §reuds sich besser anzulasssn, als man glaubte 

Höfken zu dürfen. 
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Sröhsrs Massen von löersro sind offenbar bisher in der Nähe von 

Karibik noch nicht versammelt; nur einige kleine Banden scheinen längs der 

Eisenbahnlinie ihr Wesen getrieben zu haben. 

Nachdem das Marinekommando in I^aribib eingetroffsn war, wurde 

das Nugsnmsrk zunächst darauf gerichtet, dis Eisenbahnverbindung sicher 

zu stellen, damit die später zu erwartenden Verstärkungen ohne Verzug auf 

den Kriegsschauplatz geworfen werden könnten. Vas Kommando über den 

Platz übernahm l^apitänlsutnant S^gas. 

Noch am Mittwoch, den 20., nachmittags ging eine Abteilung hiesiger 

Mannschaften und Matrosen mit einer Nnzahl Befangener als Arbeiter und 

mit Schanzzeug ausgerüstet in drei Essllowrvs auf der Strecke nach Okat- 

jimukuju vor. Nn mehreren Stellen waren Eisenbahndamm und (Zlsiss 

untsrspült und mutzten aufgsschüttst und gestopft werden. Nuf der Station 

Okatjimukuju wurde das Stationsgebäude demoliert gefunden. Vom §sinde 

wurde nichts bemerkt. 5lm nächsten Morgen, Vonnsrstag den 2t., 

ch z Ohr wurde in einer größeren Abteilung mittels Eisenbahnzugss unter 

§ührung des Leutnants z. S. köermann wiederum aukgebrochsn; bei dem 

Zugs befand sich auch Baumeister Laubschat. va möglichst weit vor- 

gsdrungsn werden sollte, wurde eins auf einer Lowr^ montierte Bevolver- 

kanons mitgeführt. Oer Zustand der Bahnstrecke lieh den Zug aber nicht 

weit kommen. Bereits dis gestern ausgsbssssrts Strecke war durch den 

über Bacht gefallenen Bsgen stellenweise wieder beschädigt, konnte indessen 

mit leichter Mühe wisdsrhsrgestsllt werden. Llm 8 Uhr hatte der Zug 

dis Station Okatjimukuju, um die Station Otjimukoka (ssohann 

Blbrschtshöhs) erreicht. Buch dis letzte Station war ebenso wie Okat¬ 

jimukuju vollkommen demoliert. Einige beim Zuge wußten von der Zer¬ 

störung der etwa ^ Stunde entkernt liegenden Osbäuds der Oebirgs- 

batteris zu erzählen. Sie waren dort gewesen, hatten aber nur drei 

Bsrsro angetrofken, dis sich schleunigst flüchteten. Buch nur wenige 

Spuren wurden gefunden, sodatz scheinbar Otjimukoka und dis Batteris- 

gsbäude, die seit dem Bbmarsch der Batterie nach dem Süden ja leer 

standen, durch Kleins Banden ausgsraubt worden sind. 

Sinter Otjimukoka, wo man auf den Schienen zwei Lowr^s fand, mit 

denen die Eingeborenen heruntergsfahrsn sein mutzten, gab es wieder an 

verschiedenen Stellen hintereinander Busbesserungsn der Strecke, bis bei 
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223,5 Km, wo die IZahn eins nach beiden Seiten kaum merklich an¬ 

steigende weite §lächs durchschneidst, dis Unterspülungen eins solche Aus¬ 

dehnung annahmen, datz zwei Stunden hintereinander kortgesetzt gearbeitet 

werden mutzte und der Zug nur schrittweise, so wie die Ausbesserungen vor 

sich gingen, Nachfolgen konnte. 

Nach Ueberwindung dieser sich auf etwa km ausdehnenden Strecke 

fiel ein gewaltiger Gewitterregen ein, der die eben vollendete Nrbsit wieder 

zu zerstören drohte und deshalb zur Rückkehr zwang. Hatsächllch fanden 

wir denn auch auf der Rückfahrt die Strecke an verschiedenen Stellen auf 

dem besten Wege, wieder unkahrbar zu werden. In wildem Strudel stürzten 

dis Wasssrmassen über dis Sleise und wühlten das Erdreich längs der 

Schwellen auf. Oie vor wenigen Stunden noch trockenen kleinen laviere 

hatten sich in reißende Gistzbächs verwandelt. Oabsi strömte der liegen 

unaufhörlich weiter, erst zwischen Otjimukoka und Okatjimukuju nachlassend. 

Um 3 Uhr nachmittags traf der Zug in Karibik wieder ein. 

5lm folgenden Morgen (22. )anuar) 5^/z Uhr wurde mit einem noch 

stärker besetzten und mit Eisenbahnbaumatsrial, wie Schwellen, Durch¬ 

lässen u. dergl. reichlich ausgerüsteten Zugs unter dem Kommando des 

I^apitänlsutnants S^gas selbst wiederum aufgebrochen. Seim Zugs be¬ 

fanden sich IZaumslster Laubschat und Ingenieur Weldsnhaupt von 

der Otavlbahn. Ohne wesentlichen Lluksnthalt ging es durch Okat- 

jimukuju bis Otjimukoka, das kurz vor 8 Uhr erreicht war. Sinter Otji- 

mukoka begannen die Zerstörungen des gestrigen Nsgens sich zu zeigen. 

Un einigen Stellen wurden durch halbe Wellblechrohre und Schwellen 

Kleins Durchlässe hergestellt, die schlimme Stelle von gestern war aber 

wiederum gänzlich unkahrbar und erforderte heute eins Reparatur von 

nahezu 3 Stunden Dauer, damit der Zug darüber hinweg konnte. Llls 

dies endlich erreicht war, gebot bei 226,5 km eine Kleins Drücke, deren 

Ssitsnwangen unterspült waren und unter der man bereits ein Solzgsrüst 

als Stütze angebracht hatte, einen mäßigen Aufenthalt, well eine neue 

Unterspülung mittels großer Steine gestopft werden mußte. Dach weiteren 

2 km aber wurde dem ferneren Vordringen kür heute endgültig Salt ge¬ 

boten. Die eine Seitenwangs einer kleinen Drücke mit mäßigem 

Fundament war unterspült und vollkommen umgestürzt, während dis andere 

die ersten Spuren eines Disses zeigte. Die kurzen eisernen Dräger, die die 
I^rieg IS04-IS0b. d 
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IZrücks gebildet hatten und daran anschließend sin 5tück (ZIeises, unter dem, 

der Damm infolge des Einsturzes der lZrücksnwange fortgerutscht war, 

hingen ohne löalt in der Lukt. Man konnte nur feststellen, welche 

Materialien notwendig seien, um die IZrücks etwa wiederhsrzustellsn, und 

dann die Rückfahrt antrsten. Zur selben Zeit wie gestern setzte auch der 

liegen wieder ein, der diesmal seine löauptwirkung auf der Strecke zwischen 

Okatjimukusu und Karibik erprobte, sodatz dis Strecke, die in 2 Eagen 

3 mal anstandslos befahren worden war, jetzt mehrfach Ausbesserungen 

erforderte, damit der Zug hlnüberkam. 

XVährend eines solchen Aufenthalts wurde durch einen mitgskührten 

Anschlutzapparat geprüft, ob dis telephonische Verbindung nach k^aribib noch 

ungestört sei. Sie erwies sich als ungestört, und das Eelephon brachte eins 

erfreuliche Funds: dis Abteilung von Zülow war nach Okahandja hinein- 

gskommsn. Etwas besseres konnte im Augenblick nicht gemeldet werden, 

aber dis §rsuds wurde gedämpft, als wir, bei schon hereingsbrochsnsr 

Dunkelheit Faribib wieder erreichend, dis Einzelheiten des IZerichtss aus 

Okahandja erfuhren. Ein Eingeborener, Vishwächtsr im Dienste der Drupps, 

war, durch drei Schüsse verwundet, nachmittags von Okahandja in Faribib 

eingetroffsn. Er erzählte, daß er den Zug mit vielen Soldaten in Oka¬ 

handja habe einkahrsn sehen. Er habe auch noch gesehen, wie Ober¬ 

leutnant v. Zülow die Deksstigung von Okahandja verstärkt Habs durch 

Drustwehrsn von Wellblech und Säcken. Er selbst, der IZots, Habs sich 

längs der Eisenbahnlinie bis Faribib durchgeschlichsn. An der Strecke 

zwischen Waldau und Okasise habe er zahlreiche Leichen von Weißen liegen 

sehen. Mehrers davon Habs er erkannt, so namentlich einige Suren. Man 

muß danach leider befürchten, daß eins Anzahl der längs der Sahnstrecks 

wohnenden §armer nicht mehr rechtzeitig die Eisenbahn erreicht hat, um 

von dem Zugs der Abteilung v. Zülow ausgenommen zu werden. 

In Faribib trafen wir dis zweite Landungsabtsilung des „Habicht" 

an. Sie war am Dachmittag eingstrokken und hatte eins gute Eissnbahn- 

fahrt gehabt. 

Zur weiteren Ssksstigung des Platzes war im Lauts des Dages eins 

Aevolverkanons auf dem Wasserturm der Eisenbahn ausgestellt worden, die 

von diesem Punkte aus die (Zegend rings um Faribib bestreichen kann. 

Heute, am 23., ist unter §ührung des Distriktschsks, Oberleutnants 
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f^ul)n, ein starker Zug mit Zaurnaterial abgegangen, um dis Drücke bei 

km 238,5 herzustellen. Man hat sich darauf gefaßt gemacht, wenn nötig 

mehrere üags wegzubleiben. Ls hat aber über Nacht sehr stark ge¬ 

regnet und es erscheint leicht möglich, daß der Zug nicht rveit kommen wird. 

Cs ist ein Unglück, daß das erste rechts Negenjahr seit lösrstellung 

der Eisenbahn, das zeigt, mit welchen elementaren Kräften bei einer 

südafrikanischen Dahn zu rechnen ist, und welcher Mittel es bedarf, um mit 

diesen Kräften einigermaßen fertig zu werden, — daß dieses Degsnjahr mit 

Ereignissen zusammenkällt, bei denen ein Versagen der Dahn so unendlich 

viel schwerer in's Sewicht fällt als in gewöhnlichen Zeiten, ja geradezu 

verhängnisvoll werden kann. Dolange der Degen anhält, kann für dis un¬ 

gestörte Detriebskähigksit der Dahn niemals Dewähr geleistet werden, ^jedsr 

Zug hat darauf gefaßt zu sein, kür seine §ahrt die Strecke sich selbst klar 

machen zu müssen. 

Das Dsgenjahr äußert gleichzeitig aber auch nach einer anderen 

Dichtung seine Wirkung in einer Weiss, daß man doppelt und dreifach den 

Dusbruch des Dufstandes jetzt beklagen muß. Das Land stellt sich in einer 

geradezu wundervollen Schönheit dar. Wo während der letzten ^jahrs der 

Ltnblick der dürren Stepps das Llugs ermüdete, dehnen sich jetzt in un¬ 

begrenzte Weiten saftig-grüne 6ras- und Duschklächsn aus; bis zu den 

obersten Düngen der sonst kahlen und unwirtlichen, nur durch ihre gross- 

artige Schroffheit eindrucksvollen §elssngebirgs zieht sich dis grüne Decke 

empor. §ür Eausende und Abertausende von Dindsrn müssen diese §Iächsn- 

und (Zsbirgswsiden Nahrung bieten. Das Land ist wert, darum zu 

Kämpfen. Das mutz ein jeder empfinden, der heute hier weilt. Das 

empfinden vielleicht aber auch die Eingeborenen und deshalb 

kann der Kampf ein hartnäckiger werden. 

Karibik, 24. Januar. 

In Karibik war zur §eisr des Sonntags vormittags §sldgottesdisnst 

durch Pater Krieger abgshalten worden. Der Dag verlief wieder ohne 

Zwischenfall. Erinnerten nicht dis Verschanzungen und die große Zahl der 

Soldaten an den Kriegszustand, so würde man glauben können, im tiefsten 

§risden zu leben. Frieden atmet das köstliche Landschaftsbild, die krisch 

grüne von bunten DIumen übersäte Fläche, begrenzt von Dsrgzügsn in 

charakteristischen Formen, in der Ferne von blauen Schleiern umhüllt. Das 
S' 
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Vieh ist zusammsngstrieben, wohl an 180 Zugochsen, dazu I^ühs und Kälber, 

auch die prächtigen, erst jüngst eingskührtsn Simmenthaier und Pinzgauer 

Zuchttiers, und von jenseits des IZahnkörpsrs tönt das IZiöksn der Binder, 

das Meckern des Kleinviehs herüber. Lin wildes Verlangen erkatzt einen, 

diese löerero, dis dis schöne Entwicklung so jäh und so grausam gestört 

haben, zu paaren zu treiben. 
Oer nächste Eag wurde mit weiteren Vorbereitungen tür die nach Ein¬ 

treffen der Verstärkungen zu unternehmenden Operationen ausgsküllt. Es 

wurden noch mehr pksrds requiriert, einzelne Eiere, dis noch nicht ge¬ 

ritten waren, an die Longe genommen, den beritten zu machenden 

Mannschaften pksrds zugeteilt und eine kleine Nsitübung draußen ver¬ 

anstaltet; es wurde geschossen und exerziert. Ein kür ein afrikanisches 

fluge eigenes Zchauspiel war es, auf dem Zoks der Limwallung Mann¬ 

schaften im Halbkreise um ein aukgezäumtes, nur mit Decke versehenes 

Pferd stehen und die Llnkangsgründe der ZUgelhaltung und des Lluksitzens 

üben zu sehen, vis Umwallung wurde mit Fußangeln und vrahtzaun 

weiter verstärkt, je eins Nevolverkanone, auf einer Ochsenkarrs montiert, 

hinter den beiden XVällsn ausgestellt, während die Rückseite der IZsfsstigung 

mit einem Maschinengewehr ausgerüstet war. 

5lm Llbsnd kam der gestern nach lxubas entsandte Sichsrungszug 

zurück. Er hatte zum erstenmal auch eins gewaltsame Beschädigung der 

Strecke durch den Feind festgestellt. Unmittelbar vor einer Drücke in einer 

Kurve und im Sefälle war ein Schisnenjoch abgerissen und bei Seite ge¬ 

schleppt worden, ver Eisenbahndamm war mit Sand bedeckt worden, sodatz 

der Eindruck einer geringen Sandverwshung, wie wir sie bei den früheren 

Fahrten an einigen Stellen schon gefunden hatten, hervorgsruten wurde. 

Zum Stück wurde das Fehlen des Zoches noch rechtzeitig bemerkt und der 

Zug unmittelbar vor der gefährdeten Stelle zum Stehen gebracht. Vas 

Zach war bald wieder eingskügt. 
In der Frühe des nächsten Morgens (2b. )an.) kam endlich dis lang 

ersehnte erste sichere vachricht von Okahandja. Zwei Voten waren am 

ly. mit Berichten von Oberleutnant v. Zülow und mit Briefen abgeschickt 

worden. Sie hatten sich unter sorgfältiger Vermeidung jedes Pfades quer 

durch die Fläche durchgeschlichen und fünf vage zu dem längs der Eisenbahn 

117 km langen Wege gebraucht." - 
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Inzwischen hatte Korvettenkapitän Sudewili in 5wakopmun<) eins 

umfassende Tätigkeit entwickelt, die sich in erster Linie auk dis gründliche 

Wiederherstellung der Eisenbahn richtete. Da dis Arbeiten an der - gleich 

der Staatsbahn nach Windhuk - von Swakopmund ausgehenden Eisenbahn 

der Otavi-Essellschakt nach den Kupferminen von Esumsb infolge des Lluk- 

standss ruhten, wurden dis Ingenieurs und Llrbsitsr der bauausführenden 

§irma 6. Doppel L- I^omp. zur Ltrbsit an der Strecke Swakopmund — Karibik 

herangezogsn. vis Ingenieure unter Leitung des Lhefingenieurs Solioz 

widmeten sich mit größter löingabe dieser überaus schweren Llukgabe, deren 

veendigung durch dis verheerenden Regengüsse des ssanuars gefährdet und 

verzögert wurde, vis Verbesserung der Bahnstrecke an schwierigen Stellen 

- besonders am I^hanrivler - mutzte durch Einbau des schwereren Schisnen- 

malsrials der Otavibahn, durch Oammbautsn und Verlegen der Eracs 

bewirkt werden, vie 600 Bsrsro-Llrbeitsr der Otavibahn, dis sich in Swakop¬ 

mund befanden und eins (Zekahr kür den Ort bildeten, wurden von Kapitän 

Eudewill auk Dampfern interniert und spater 300 von ihnen über Kapstadt 

in dis südafrikanischen Minendistrikte geschickt, während der Nest zur Llrbsit 

nach dem ^han ging, vis Arbeiten an der Strecke I^ubas - Karibik kielen 

dem durch Mannschaften der Besatzung des letztgenannten Orts verstärkten 

Landungskorps zu. Vas technische Personal des „Babicht" und des 

Landungskorps fand ununterbrochene Arbeit in den Maschinen- und Bepa- 

raturwerkstätten in Swakopmund und l^aribib, da auch das rollende Material 

der Bahn, vor allem die Lokomotiven, in schlechtestem Zustands vorgstunden 

wurde. Ein veil der Beizer fand als Lokomotivführer Verwendung. 

Wenn auch die Aufständischen dis Wiederhsrstsllungsarbeiten bei vage 

nicht störten, da dis Arbsitsrtrupps durch vorgeschobene Wachen geschützt 

wurden, so nahmen doch dis nächtlichen gewaltsamen Zerstörungen der 

Strecke dauernd zu. Durch Otfizierpatrouillsn wurde mit Erfolg Abhilfe 

geschaffen, und am I. §ebruar im Osten von Baribib dis Beparaturen bis 

Wilhelmstal beendet. 

Während dieser arbeitsreichen Zeit hatte Bapitänleutnant O^gas durch 

Bergdamaraboten Nachrichten über den Stand der Vings in Windhuk, 

Omaruru und Otjimbingws erlangt, vis einlaufenden Meldungen ergaben, 

datz diese Orts zwar mehr oder weniger fest eingsschlosssn und untereinander 

ohne Verbindung waren, datz man aber ernstere Befürchtungen kür sie 
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augenblicklich noch nicht zu hegen hatte. Oie Lage in Okahandsa klarte 

sich durch dis Meldung von dem Eindringen der Kolonne Zülow. Infolge¬ 

dessen wurden Entsatzversuchs von Karibik aus nicht unternommen, besonders 

da die zur Verfügung stehenden Kräfte nicht ausrsichten, um neben einer 

derartigen Expedition dis Sicherung der IZahnIinie zu gewährleisten. 

Es wurde vielmehr unter äußerster Anspannung aller kräkte 

in Swakopmund sowohl wie in Karibik darauf hingearbeitet, dis Verkehrs¬ 

mittel so zu vervollkommnen und zu sichern, daß der Abmarsch der aus 

der lösimat erwarteten Verstärkungen in das Innere sofort nach Eintreffen 

erfolgen könne. Es waren dies ein fälliger, regelmäßiger Nblösungs- 

transport der Schutztrupps, der vor 5lusbruch des Aufstandes dis Nusreise 

von löamburg angetreten hatte, und das Marine - Inkanterisbataillon, dessen 

löerannahen bereits telegraphisch gemeldet worden war. 

Sämtliche Ochsenwagen und Pferde, deren man habhakt werden konnte, 

wurden auk Nnordnung Kapitän (Zudswills in )akalswatsr gesammelt; 

Verbindungen zur weiteren Beschaffung von Eransportmitteln aus Kapstadt 

wurden angsknüpkt. 
Die gleichfalls vom Kommandanten des „löabicht" versuchte Heran¬ 

ziehung des Landungskorps des Kanonenboots „XVolk" mißlang, da dis 

Nachricht das Schiff nicht rechtzeitig erreichte, dagegen sandte das gleich¬ 

falls um Silks angegangene Schutzgebiet Kamerun 5 Unteroffiziere, 2 §eld- 

geschütze L73 und sin Maschinengewehr. 

vie Deutschen gehen zum Angriff über. 

Die 2. §eldkompagme. 

Während westlich von Okahandsa die Lage bis in das letzte Drittel 

des Zanuar noch unsicher und gefahrvoll erschien, hatte sich um dieselbe Zeit 

bei Windhuk und Okahandsa selbst das Bild bereits wesentlich verschoben: 

Bauptmann §ranke mit der 2. §sldkompagnis war auk dem 

Pian erschienen! 
Ihn hatte am 14. )anuar dis Nachricht von dem pukstands erreicht, 

als er auk dem Vormarsch gegen dis Bondslzwarts in Sibson eingsrückl 
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war. Sofort reikts in ihm der Sntschlutz, umzukehren und in Ciimärschsn 

die gefährdeten (Zsbiete zu gewinnen. Oberst Leutwein erklärte auf die 

heliographischs Nachricht vom Liusbruch des Ltukstandes sein Einverständnis, 

und am 15. bereits befand sich dis Compagnie auf dem XVegs nach Norden 

Nie Nukgabs, dis töauptmann §ranks sich gestellt hatte, war er 

überaus schwere - schwer selbst für seine abgehärteten und krisgsgewöhnte 

Nsitsr. In fünf Eagsn bc 

schloh er die rund 380 k 

lange Strecke Sibson — l^uis 

- Nshoboth - Windhuk zu- 

rückzulsgen, also 7b km 

täglich zu reiten. Nabe! 

ist das Ssländs zwischen 

Sibson und Nehoboth durch¬ 

aus schwierig. IZald bsrg 

auf, bald bergab geht es 

ununterbrochen über steinige 

Sähen und durch sandige 

Läler und dichtbuschigs 

Niviers; dis Llebersicht ist auf 

das äußerste erschwert, das 

l^lima der Sochklächsn am 

Eags heiß, nachts okt kalt 

und rauh. Zudem war die 

Jahreszeit kür längere und 

anstrengende Märsche in jeder 

löinsicht ungünstig. Man be 

fand sich in der Periode 

der ersten liegen, dis der 

Organismus von Mensch und Eier durch die mit okt stundenlang währsndsi 

vurchnässung abwechselnde stechende Sitze besonders hart mitnehmen. Vor 

mittags erdrückende Schwüle, mittags subtropischer Sewitterregen und nach 

mittags wiederum außerordentlich hohe Esmperaturgrade — das sind die 

unangenehmen Merkmale der im übrigen meist so sehnlich erwarteten erste« 

Lliederschlägs. 

bauptmann frcmks 

S. Hoack pkot. 
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Dazu kommt, daß in diesen Monaten — Januar bis April — die bis 

dahin trocken liegenden IZetten der lZergtlüsss und lZächs sich ott in wenigen 

Stunden mit wildbrausenden, §elsen und lZaumstämme mit sich führenden 

Fluten füllen und dem Schritt des Wanderers ein gebieterisches Salt Zu¬ 

rufen, — dah dis tisker liegenden Stellen des lZodens sich in Moräste ver¬ 

wandeln, und datz dis mit Steingsröll bedeckten Sänge der Serge und 

Sügel — von talwärts rinnenden Wasseradern überrieselt — glitschig werden 

und den Pferden ein sicheres und kräftiges Ausschreiten unmöglich machen. 

Mit all diesen Schwierigkeiten hatte dis zurückhaltende Sompagnis 

zu Kämpfen, aber der feste Wille, dis eiserne Energie des Führers übertrug 

sich auf jeden der Seiter und ließ sie dis tausend Widrigkeiten des weiten 

Weges spielend überwinden. 

Surz vor Suis erreichte den Sauptmann Franke dis Sunds von schweren 

Sskechtsn bei Windhuk und trieb ihn zu noch größerer Eile an. Sersits 

am ly. morgens stand er südlich des Auasgsbirgss vor Aris, wo gerade 

starke Sererohordsn im Ssgrikk standen, das Vieh der dort wohnenden 

Suren abzutreibsn. Oie Sompagnis setzte aus dem Marsch sofort zum 

Angriff an, jagte dis überraschten Ssrsro durch eins Schwarmattacks aus¬ 

einander und folgte ihnen - zu §utz nachklettsrnd - in das Ssbirge. Oer 

Segner floh Sals über Sopf nach Oorden, und dieser eine energisch aus- 

gekührte Schlag genügte, um dis Aufständischen aus der Umgegend von 

Windhuk zu verscheuchen. 

Schon an demselben Oags mittags zog dis Sompagnis unter dem 

7ubel der Ssvölksrug in Windhuk ein - frisch, vollzählig an Mann und 

Soß, gehobenen Mutes durch den Erkolg bei Aris und bereit zu 

neuen Oatsn. 

Am folgenden Oags wurde in Eile dis gesamte Ausrüstung erneuert 

und ergänzt und durch Einstellung von Offizieren und Mannschaften der 

Windhuker Sesatzung der bisherige Stand von 4 Offizieren, 90 Mann auf 

b Offiziers, l Arzt und 137 Mann (davon 27 Artilleristen) gebracht. Außer 

einem bereits von Oibson aus mitgskührten Feldgeschütz E 73 wurde in 

Windhuk sin Oebirgsgsschütz eingestellt. 

Am 21. bei Sonnenaufgang begann der Vormarsch gegen Okahandja, 

dessen Entsetzung sich Sauptmann Franke als nächstes Ziel gesteckt hatte. 

Von dem Verjagen der Serero aus Okahandja selbst durch das Eindringen 
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desOberleutnants v. Zülow 

war in XVindhuk noch 

nichts bekannt. Das lieb¬ 

liche ^ial, das sich von 

Windhuk über IZrakwater 

und Okapuka nach Oka- 

handja zieht, wurde voll¬ 

ständig verwüstet vorge¬ 

funden. Oie §arrnhäussr 

und Stationsgebäude der 

Eisenbahn waren zerstört 

und zum Oeil verbrannt, 

dis (Zärten zertreten, die 

Eisenbahnstrecke, Eelephon 

und Eelegraph unbrauch¬ 

bar gemacht. Onter ver¬ 

stärkten Licherhsitsmatz- 

regsln ging es vorwärts, 

nachdem kurz hinter IZrak- 

water dis frischen Spuren 

berittener löerero gefunden 

worden waren. 

5tm 22. wurde die 

zerstörte Station Eeutsls- 

bach passiert und der 

Marsch auf Osona fortge¬ 

setzt. Nach kurzer Zeit 

bereits stietz die Spitze auf 

neue Spuren in so eigen¬ 

tümlicher §orm - dielösrero 

waren genau einer hinter 

dem anderen geritten, - 

datz löauptmann §ranks 

einen löinterhalt vermutete. Ms seitwärts - östlich der Stratze in Dichtung der 

fortlaufenden Spuren auf einem etwa t 000 m entkernten Söhenzug dünner 
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stauch aufstieg, wurde ein ^eil der Compagnie dorthin entwi^elt und erhielt im 

Vordringen bald hektigss §suer. I^un griff auch der I^est der Compagnie 

in das (Zsfccht sin. Unterstützt durch Lsschützkeusr wurde der Angriff bis 

auf etwa 350 m an die Stellung des Ssgnsrs hsrangetragen und zum 

Sturm auk dis Sähen geschritten, als nach einer Stunde heftigsten §euer- 

gekechts der rechte §Iügsl des §eindss erschüttert war. In wilder §lucht 

verliehen dis Serero ihre Stellung. Während die Sompagnie nur zwei 

Pferds einbützte, kielen ihr 42 Pferde des Gegners in dis Sands. 

Nach kurzer Verfolgung wurde die alte Marschrichtung wieder aus¬ 

genommen und spät am Abend auk dem südlichen Ufer des Osona-Aiviers 

Salt gemacht und das Siwak bezogen. 

Oer §lutz, der hier zwischen fruchtbaren, von dichten Samen hoher 

Säume umsäumten Ukern dahinströmts, war durch anhaltende, heftige 

Asgsngüsss hoch angeschwollen und konnte, da dis Lisenbahnbrüäre zerstört war, 

nicht überschritten werden. Urotzdem am 23. das Wasser noch höher stieg, 

beschloß Sauptmann §ranks, nachdem eins anscheinend günstigere Stelle 

aukgekundsn war, den Übergang zu erzwingen, mutzte aber von dem 

Versuch abstehen, da dis ersten Pferds, von der Strömung kortgsrissen, 

in den §luten versanken. Leutnant von Wöllwarth wurde von dem Som- 

pagniekührer unter Lebensgefahr aus den Wellen gerettet. Auch ein 

Versuch, in der Sähe von Slein-Sarmen den Nutz zu durchqueren, mißlang, 

und die Sompagnis kehrte am 24. nach Ueukslsbach zurück. 

«Sach den beiden siegreichen Gefechten bei Ans und Lsufslsbach", 

berichtete sin Unteroffizier, «hatte sich unser aller das brennende Verlangen 

bemächtigt, am §sinds zu bleiben und vor allem Okahandsa zu entsetzen. 

Um so schwerer und furchtbarer trak uns der Schlag durch den unübsr- 

schreitbaren Nutz bei Osona, und unsere Ungewißheit stieg, weil wir so nahe 

bei Okahandsa vom §einds nichts mehr bemerkten!" - 

Inzwischen blieb aber die Sompagnie nicht untätig, sondern stellte im 

Verein mit den von Windhuk aus arbeitenden Sssatzungstruppsn die Sahn¬ 

strecks zwischen Windhuk und Usukelsbach wieder her. Am 24. abends trak 

bereits der erste Zug mit langersehnten proviantvorrätsn in Lsukels- 

bach ein. 
Am 27. früh endlich konnte man, nachdem bereits seit dem 25. dis 

Segengüsse nachgelassen hatten, den Übergang bei Mein-Osona jubelnd und 
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ohne Verlust bewerkstelligen. Nun ging es aut Okahandscr zu. In der 

Nähe des Platzes wurden Schützenlinien formiert und — die Geschütze dicht 

hinter der §ront - die ersten löäussr des Ortes gewonnen. In jedem 

kiugenbllck war die Compagnie auf einen Nngrikk gskatzt - aber kein 

Schutz kiel, alles blieb ruhig. — Grst als die Vordringsndsn nur noch etwa 

1000 m von der §este entkernt waren, wurden sie von der Besatzung 

erkannt, dis auf die Meldungen der Posten von den sich nähernden 

Schützenlinien vom flppell zur §eisr des Geburtstags Seiner Majestät des 

Kaisers zu den Gewehren geeilt und gefechtsbereit war. 

Die allgemeine §rsude wurde zwar durch einen Angriff der IZersro 

von den im ktordosten der §este liegenden Sähen aus gestört, doch gelang 

es bald, den Gegner auf seine Stellung zurückzutreiben. Als dis 2. §sld- 

kompagnis ihm hierhin folgte, zogen dis Sersro nach Nordostsn ab. 

Auch die Besatzung Okahandjas war in der Zwischenzeit nicht untätig ge¬ 

blieben. Als am 22. der Sanonsndonnsr des Gefechts bei Osona gehört wurde, 

schickte Oberleutnant von Zülow einen Zug unter dem Vetsrinärrat Aickmann 

nach den Barmer-Slippen, um der Gntsatzkolonne den Übergang über den 

§Iutz zu erleichtern. Die Abteilung kehrte jedoch abends zurück, ohne datz 

dis erwartete Silke sich gezeigt hätte. Am folgenden ^lage rückte Ober¬ 

leutnant von Zülow selbst mit einer starken Patrouille auk Osona vor, geriet, 

nachdem er einige den Nutz beherrschende Sähen besetzt hatte, in ein 

Gefecht mit einer feindlichen Streifkolonne und ging später auk Okahandja 

zurück. - 

Schon am 28. morgens brach die 2. §eldkompagnis von neuem auk; 

auk der Spur der Sersro, die man bei Otjosasu vermutete. Gs zeigte sich 

jedoch bald, datz der etwa 3 km östlich der §este gslsgsns 1675 m hohe, 

steile und wildzerklüktets Saiser XVilhslm-Berg, das weithin sichtbare Wahr¬ 

zeichen Okahandjas, vom Gegner noch stark besetzt war. Vorgelagert und 

von ihm durch das tisfeingsschnittens Bett des Sandu-Bachs getrennt liegen 

im Bordosten niedrigere Sähen. Auk diese, die sich gleichfalls in Bindes- 

Hand befanden, richtete sich der erste Angriff der Sompagnie. Sauptmann 

§ranke lietz die Sähen im Sturm nehmen und richtete dann den weiteren 

Angriff gegen den Berg selbst. TIrotz des käst undurchdringlichen Vornbusch¬ 

walds, der weithin die Gbene vor dem Berge und seine Sänge bedeckt, 

trotz des von vriebsand erfüllten Blvlers und trotz der schwer zu erklimmenden 
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5teilabstürze des Sebirges gelang es den unermüdlichen tapferen der 

2. §eldkompagnie nach sechsstündigem, scharfem Sekecht, dis f)erero von dem 

IZsrgs zu vertreiben. IZis an den kandubach wurde sogar das Sebirgs- 
gsschütz vorgebracht. 

vis Kompagnie blieb nun bei Okcchandja stehen. Mann und Notz 

waren der Erholung dringend bedürftig. 5>m 30. wurde ein Vorstotz gegen 

Otjosasu gemacht, man fand den Ort jedoch vollständig verlassen und kehrte 

nach viederbrennung der Cingeborenen-VVerkt nach Okahandja zurück, von 

wo am folgenden vage der Vormarsch auf Karibik angstretsn wurde. Zu¬ 

gleich fuhr der panzsrzug auf der Strecke vor, um dis Verbindung zur 

der Xailer Viltielm-Leig. 

Küste endgültig wiederherzustellen. Ohne auk den (Zsgner zu treffen 

wurde am 2. §sbruar Karibik erreicht und hier die Kompagnie neu formiert. 

Ein veil der Windhuker §rsiwilligen kehrte dorthin zurück und an ihre 

Stelle traten Mannschaften der Besatzung karibibs. Zum §ührer der 

Artillerie erbot sich der schweizerische Artillerieoffizier und Ingenieur der 

Otavibahn Leutenegger, der in der Folgezeit der deutschen Sache die wert¬ 

vollsten Oienste leistete. 

vm 3. §sbruar nachmittags trat die Kompagnie in Stärke von sieben 

Offizieren, zwei Verztsn und 126 Mann mit einem §sld-, einem Sebirgs- 

geschütz und einem Ochsenwagen den Marsch auf Omaruru an. vis voll- 
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ständig ausgsraubte §arm ^soost bei Ctiro v-urde passiert und 5 km nördlich 

derselben das Lager bezogen. Llm folgenden Morgen gegen 9 Lchr Kak 

die Compagnie über Osornbirnbambe marschierend vor Omaruru ein. Llls 

man sich dem löaus des löäuptlings Manasse, das etwa 2000 m südlich des 

löauptorts liegt, auk rund t 500 m genähert l)atts, sal) man östlich der 

5traßs eine grohs Vietcherde, die von >l)ren löirten schleunigst nach worden 

getrieben wurde, löauptmann §ranks setzte auk sie den Zug des Ober¬ 

leutnants von Llachusius an, der jedoch bereits nach wenigen hundert 

Metern §eusr erhielt, fluch die Spitze unter Oberleutnant Orissbach, die 

zu dieser Zeit das löaus Manasses erreicht hatte, sah hier Vieh, das in 

östlicher Dichtung fortgstrisben wurde, flls sie diesem folgte, fielen jetzt 

auch von Omaruru her vereinzslts Schüsse und eine größere feindliche 

flbteilung besetzte dis südlichen Sänge am Nebenflüsse des Omaruru-Niviers. 

köauptmann §ranks ließ nunmehr die beiden Osschützs neben dem Saus 

des Säuptlings Manasse aufsahrsn und entwickelte die Sompagnie zu beiden 

Seiten der Straße in folgender XVeiss: Nechter §Iügsl, vorgebogsn. 2, ^ug 

unter Vizswachtmeister d. N. §reihsrr von Srffa; Mitte: 3. Zug, Leutnant 

Lsutwein; linker §lügel: t. Zug, Leutnant §rhr. von XVöllwarth. Oie dem 

2. Zug angehörige Spitze war weit nach rechts abgskommsn. Oer 4. Zug, 

Oberleutnant von Nathusius, der nach Wegnahme der Viehherde bereits 

wieder zur Sompagnis gestoßen war, deckte den Oroß. Das Oeländs war 

für den flngrsifsr nicht günstig; es fiel nach den vom Oegner besetzten 

Sähen zu ab und bot den Oruppen wenig Deckung, während dis Ssrero 

solche überall hinter den in der Orasstspps verstreuten zahllosen §s>sblöcksn 

und Steinen fanden. Osgsn diese vorzügliche Deckung mußte auch die 

Wirkung der flrtillsrie gering sein. Sauptmann kranke, der zuerst gehofft 

hatte, durch das bloße Erscheinen der 2. §eldkompagnis dis Serero zum 

flbbrechsn der lZslagsrung Omarurus und zum flbzug aus der Umgegend 

des Orts zu bewegen, sah jetzt ein, daß es zu ernstem Sampf kommen 

werde. Dis Serero waren zwar durch das schnelle Erscheinen der Som- 

pagnie vor Omaruru zweifellos überrascht worden, doch aber keinesfalls 

gewillt, ihre günstigen Stellungen ohne energischen Widerstand aufzugeben. 

Dis Züge der Sompagnis waren nur sehr schwach, da ihnen die Mann¬ 

schaften zum pkerdshaltsn, zur Oeschützbedienung und zum Sanitätsdienst 

entnommen werden mußten. 
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Cs entspann sich nun zunächst ein äußerst lebhaftes und anhaltendes 

§euergekecht auk größere Entfernungen. Vom (Zegner war käst nichts zu 

sehen, da er zum großen Csil mit erbeuteten Gewehren (V). 88 schoß, und 

nur hier und dort schwache I^auchwölkchen die feindlichen Schützenlinien 

kennzeichneten, bim eine Entscheidung zu erringen, mutzte man näher 

heran. löauptmann §ranke gab daher den beiden links liegenden Zügen 

den lZsfehl, sprungweise vorzugshen — unter dem Schutze des feuernden 

rechten §lügelzuges. Sei dem ersten Sprungs kielen vom 1. Zug der 

tapfere §ührer, Leutnant von Wöllwarth, und 2 weiter. 

Lieber diesen (Zekechtsmoment und den weiteren §ortgang des schweren 

ILampkes, in dem die lösrsro den hartnäckigsten, immer wieder von neuem 

aufflammenden Widerstand leisteten, wird in dem seitens des Großen 

Generalstabes veröffentlichten Gefechtsbericht') gesagt: 

„fils den Leutnant v. Wöllwarth das tätliche Geschoß traf, kniete 

gerade der Wachtmeister der Compagnie, Wesch, neben ihm. Mit einem 

markerschütternden Wutschrei: „Oie Schutte haben mir meinen Leutnant er¬ 

schossen", sprang der heldenmütige Mann hinter der deckenden Klipps hervor, 

und vor ILampkwut brennend und mit blutunterlaufenen fiugen stürzte er 

allein vor, um sich auk den §eind zu werken. Doch der in unmittelbarer 

Nähe liegende löauptmann §ranks sprang eiligst mit einigen Leuten herbei, 

um den leasenden fsstzuhalten und niederzudrücken; sonst wäre es auch um 

diesen Sravsn geschehen gewesen, der „eins wahre Mutter" der Compagnie 

war, und der stets und besonders in diesen letzten Lagen, dis gerade von 

ihm käst Liebermenschliches forderten, seinen Sauptmann mit nie erlahmender 

Latkrakt unterstützt hatte. Sei aller §ürsorge kür seine Untergebenen führte 

Wachtmeister Wesch ein eisernes Regiment in der ILompagnis, bei der er 

ebenso gefürchtet wie beliebt war- §ür Wesch gab es keine Anstrengung, 

die zu groß war, und seine Lapferkeit grenzte an Lollkühnhsit. 

Inzwischen arbeiteten sich dis drei Züge abwechselnd springend und 

feuernd immer näher an dis feindliche Stellung heran. LUs dis Serero 

dis Compagnie, dis jetzt die Seitengewehre aufpklanzte, immer näher auf 

sich zukommen sahen, zogen sie beim Llnblick der gefürchteten Seitengewehrs 

doch vor, beizeiten das Weite zu suchen. Erst einzeln, dann immer zahl- 

') Die Kämpfe der deutlchen Iruppen in Südwestafrika. Nuf «Zrund 
amtlichen Materials bearbeitet von der kriegsgeschichtlichen Abteilung I des Ssneraistabes. erstes 
löekt. lZerlin IS0S. S. S. Mittler und Sohn, König!. IZokbuchhanüIung. 
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reicher räumten sie ihre Stellungen und gingen über das kleine lavier 

zurück. Einzelne Ssrero, dis ausharrten, wurden in den Schanzen selbst 

überrascht und nisdergsmacht. Die Compagnie wollte mit den drei ent¬ 

wickelten Zügen den fliehenden §eind über das Kleine Mvisr hinaus ver¬ 

folgen, doch löauptmann Franke erkannte noch gerade zur rechten Zeit, 

dah dis jenseitigen lööhen von lösrerobanden stark besetzt waren. Er hielt 

deshalb dis Kompagnie in der genommenen Stellung fest und befahl mit 

lauter Stimme, datz zunächst alles liegen bleiben solle. Er selbst begab sich 

nach rückwärts, um dis Artillerie und den beim Trotz befindlichen Zug 

Nathusius hsranzuholsn, und, mit diesen Kräften vereint, den Angriff aut 

die zweite Stellung des Feindes durchzukührsn. Oer Zug Nathusius war 

jedoch, mit der Front nach Süden, in ein heftiges (Zekecht gegen lösrero¬ 

banden verwickelt worden, die anscheinend das ihnen zu Beginn des 

Kampfes abgsnommsns Vieh wisdsrerobsrn wollten. löauptmann Franke 

führte daher nur die beiden Geschütze nach vorwärts in die neue Stellung 

und listz sie die vom Feinds stark befestigten und besetzten Stsinschanzen, 

später (Büilerschanzsn genannt, unter Feuer nehmen. Bis er wieder nach 

vorne zur Kompagnie galoppierte, bemerkte er im Vorbsireiten den armen 

schwervsrwundsten Wöllwarth in der prallen, glühenden Sonne liegen; 

schnell sprang er vom Pferde, um seinen lieben Freund und Kampfgenossen, 

der die furchtbarsten Schmerzen ausstand, ein wenig zur Seite in den 

Schatten einer deckenden Klipps zu tragen und den halb Verschmachteten 

mit einigen Schluck XVasser zu erquicken, ftuk die Frage, wie es ihm nun 

ginge, antwortete XVöllwarth mit ermattender Stimme und doch leuchtenden 

ftugss: „6ch, lieber lösrr löauptmann, um mich ist's jetzt gleich; wenn wir 

nur hineinkommsn in dis Feste!" 

Doch länger durfte der löauptmann nicht bei seinem sterbenden Freunde 

weilen, ihn riefen neue Eatsn: Oer Angriff gegen die zweite, noch stärkere 

Stellung des Feindes auf dem anderen Oker des Biviers. 

jsstzt kam es zum wirkungsvollen Eingreifen der Besatzung Omarurus in 

den Kampf. Ois aus 24 (Bann bestehende Busfallabteilung unter Feldwebel 

Müller warf sich in den Bücken der mit der Kompagnie Franke im Bekscht liegenden 

löerero am Oebsnrivisr des Omaruruklussss, während der Kommandant, Stabs¬ 

arzt Kuhn, mit dem Best seiner Mannschaften dis Feste hielt, die starke feind¬ 

liche Abteilungen von Borden her bedrohten. Erotz eines heftigen Segen- 
Krieg IS04-IS06. 10 
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hier, und an seine Stelle trat Zeldwebsl Sötte, der, nachdem der §elnd 

nach einem Verlust von 17 Tlotsn die Stellungen fliehend verlassen hatte, 

seine kleine Schar mit der Spitze der 2. §sldkompagnis vereinigte. 

vie Ssrero waren bis in dis Sähe des Mndschsn Sehökts zurück- 

gswichsn, die Compagnie §ranke folgte unverzüglich bis zur lööhs der 

alten Station. 

angrikks der nun zwischen zwei §euer geratenen lösrsro stürmte §sldwsbsl 

Müller, längs der Stratzs nach Karibik vorstotzend, mit todssvsrachtendsr 

Tapferkeit dis starke feindliche Stellung auf dem rechten Mer des Nsben- 

rivisrs mit aukgepflanztem Seitengewehr. Oer tapfere §ührsr selbst fiel 
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Wir folgen nunmehr wieder der Darstellung des Sensralstabes: 

„löier zwang erneutes heftiges §euer zum löaltsn. Die köerero 

>)atten in den Klippen südlich des l^indschen «Zebäudss erneut Stellung 

genommen, und zum dritten Mals mußte die Compagnie zum Angriff 

schreiten. Von neuem begann der §euerkampk. Die Züge waren jedoch in 

dem klippenreichen Seländs so zersplittert, daß die §ührsr ihre Leuts nicht 

mehr übersehen konnten und an eins Leitung des §susrs nicht mehr zu 

denken war. Mehr und mehr löste sich das Sekscht in Cinzslkämpks auf, 

in denen dis persönliche (Zswandthsit und Schistzkertigkeit des Einzelnen den 

Llusschlag geben mutzten. IZssonders taten sich hierbei der Vizswachtmeister 

Dante, sowie der Schietzuntsrofkizier, Sergeant Prütz, hervor, die beide ihr 

tapferes Vorwärtsstürmsn mit dem Leben bezahlten. Dicht minder zeich¬ 

neten sich durch Entschlossenheit und Mut der Sekrsits Lorenz, sowie dis Dsiter 

Wilks, Zsglewki und der Kriegsfreiwillige, Obsrlandmssssr )osrgsns aus. 

ssstzt versuchten die Schwarzen einen Vorstotz gegen dis rechte §Ianke 

der dünnen Schützenlinie. Es gelang ihnen, bis auk 30 m hsranzukommen, 

als die mit der Spitze vereinigte Dusfalltrupps unter Oberleutnant Srissbach 

von rückwärts hsrankam und sie nach kurzem Sekecht wieder verjagte. 

Daraufhin gewann dis Abteilung Orissbach wieder den Llnschlutz an den 

rechten §lügsl der Compagnie. Der Widerstand, den dis Schützen bei diesem 

dritten Dngrikf fanden, war außerordentlich zäh. Unter dem Schutzs des 

Drtilleriefeuers begann die Compagnie indessen von neuem vorzugshen. 

Die Wirkung der Osschütze war jetzt vorzüglich dank der ruhigen und 

sicheren Leitung durch den schweizerischen Leutnant Leuteneggsr, obwohl 

dieser mit den deutschen Verhältnissen nicht vertraut war und hier in seinem 

ersten (Zsfechts stand. Wirksame Unterstützung fand dis Drtillsrie durch das 

gegen den Dücken der lösrsro gerichtete §euer des Stationsgeschützes, das 

in das Oekecht singritk, sobald erkannt war, daß der von Dorden gemeldete 

§sind dem (Zekscht gegen dis Compagnie §ranks zustrsbts. 

Duk dem linken §iügs> gelang es dem Wachtmeister Wssch mit seinen 

Leuten, den §eind aus den §sldschanzsn am Omaruruklutzbett hsraus- 

zuschietzen und dadurch den linken §lügel vor weiterer (Zekahr zu sichern. 

Segen den rechten §lügel versuchten dis Ssrero einige Zeit später von 

neuem einen umfassenden Vorstotz, der dank dem kühnen und entschlossenen 

Verhalten des Oberleutnants Srissbach glücklicherweise wiederum rechtzeitig 
10* 
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von der Lpitzs und der 54usfallabteilung zurückgsvviesen wurde. Oberleutnant 

Oriesbach wurde hierbei verwundet. 

/Mein trotz dieser Erfolgs begann die Lage der Compagnie kritisch zu 

werden. löeitz brannte dis Lonne von wolkenlosem löiminsl hernieder, dis 

Leute hatten so gut wie nichts gegessen, das XVasser und dis Munition wurden 

knapp. Oie Kräfte der seit sechs Ltundsn in schwerem Kampfs stehenden 

Erupps begannen nachzulassen, drohte eins neue ernste (Zekahr. 

löintsn am Manassshauss stand der Zug klathusius im schweren 6s- 

kschts gegen überlegene lösrerobandsn, dis gegen den l^ücksn der Com¬ 

pagnie Vorgehen wollten. Oer §ührsr selbst war verwundet worden und 

hatte durch Leutnant z. O. löauber ersetzt werden müssen, der bisher den 

Erotz geführt hatte. Letzterer war der Compagnie nachgsrückt und hielt 

wenige hundert Meter hinter dieser in Deckung. Vom rechten §lügel kam die 

Meldung, datz die mehrfachen Vorstöße der lösrsro zwar zurückgswiesen seien, 

dis Lage jedoch schwierig wäre, da der §ührsr, Oberleutnant Griesbach, 

schwer verwundet sei. Das feindliche §susr gegen dis Lchützen in der 

§ront nahm an löektigkeit zu. Den Geschützen war dis Munition aus. 

gegangen; sie wirkten nur noch durch die §urcht, die allein ihr Llnblick dem 

§eind damals noch einflötzte. Das Wasser war zu Ende, dis Leuts hatten 

nicht einen Dropksn mehr. Die Litze und der Durst steigerten sich fast bis 

zur Unerträglichkeit. Dis Verluste nahmen zu. 

Lauptmann §ranke erkannte, datz die Lage auf dis Dauer unhaltbar 

sei und nur eins rasche und kühne Lat Rettung bringen konnte. Das beste 

Mittel, dieser gefährlichen Lage ein Ende zu bereiten, schien ihm ein Sturm¬ 

angriff gegen den §eind in der §ront. «über in diesem Llugenblick, es war 

gegen t 2 oo mittags, schien sin neuer /Anschlag des §eindss gegen dis linke 

§lanks zu drohen. Das Vorstürzen zahlreicher Lerero aus der Dichtung 

des Lindschen Gebäudes ließ auf das nahe lZsvorstshen eines /Angriffs 

von dieser Seite schließen. Sofort wurde das §eusr gegen das Gebäude 

ausgenommen, plötzlich ertönte aus jener Dichtung ein lautes dreifaches 

Lurra aus deutschen Lshlen, und man erkannte zur allgemeinsten Über¬ 

raschung, daß das Gebäude von einer deutschen /Abteilung besetzt war. 

Stabsarzt Luhn hatte von der Kaserne aus gegen 1l°° vormittags das 

Vorgehen der Kompagnie gegen die alte Station und ihre schwierige Lage 

erkannt. Sofort raffte er alles, was er an wehrfähigen Leuten üufbringen 
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Konnte, zusammen, um gegen den Lücken der fZerero vorzugehen. 5in 

der Spitze von nur 12 Mann, 6 Weißen und 6 eingeborenen, drang er 

unter Mitnahme des alten Stationsgeschützes in der Dichtung aut dis Klippen 

südlich des kindschsn (Zsbäudes vor und suchte hier das Ssschütz in Steilung 

zu bringen, löierbsi brach jedoch die Deichsel der protze entzwei, so daß das 

ftutkahren unmöglich wurde. Stabsarzt Kuhn entschloß sich nun, dis das 

kindschs Sebäuds und dis anliegenden Klippen besetzt haltenden lösrero 

zu verjagen, um von hier aus den mit der Kompagnie im Kampfs liegenden 

(Zsgner zu beschießen. Dach kurzem §su6rgskecht stürmte er mit seiner 

kleinen Schar gegen den §sind vor, der unter Zurücklassung von mehreren 

Dotsn eiligst das jenseitige §iußuker zu gewinnen suchte. Die kleine Drupps 

besetzte nun die genommenen Klippen und erökknste das §eusr gegen §lanks 

und Dücksn der Dukständischsn. Doch plötzlich erhielt sie lebhaftes §suer 

von dem linken §iügsi der Kompagnie, — glücklicherweise ohne Verluste zu 

erleiden, da sofort alles hinter der Deckung verschwand. Stabsarzt Kuhn 

hatte in der Meinung, sich durch sein Geschütz am besten bemerkbar machen 

zu können, in der Eile keine §lagge mitgenommen, ^jstzt ließ er, um der 

Kompagnie ihren Irrtum begreiflich zu machen, ein kräftiges, dreifaches 

köurra ausbringsn. Das half; das §suer wurde sofort eingestellt. 

löauptmann §ranke brachte nunmehr seinen Entschluß, zum Sturm zu 

schreiten, unverzüglich zur Dusführung. Er rief der Schützenlinie den IZefshl 

zu, zum Sturm anzutrstsn. 

Sei es, daß die Mannschaften zu erschöpft waren, sei es, daß der 

lZetehi in der weit zerstreut liegenden Schützenlinie nicht weitergegeben 

wurde, gleichviel, er wurde nicht sofort allgemein befolgt. Da schwang sich 

löauptmann §ranks auk seinen Schimmel, sprengte hoch zu Doß vor dis 

§ront und wollte allein auf den §sind eindringsn. Diese hinreißende Eat 

zündete; wie mit einem Schlags erhob sich die ganze Linie, begeistert und 

mit lautem löurra folgte dis 2. §sldkompagnie ihrem geliebten §ührsr, 

allen voran die Sekrsitsn Duschks und Lossow. Dem todesmutigen Dnsturm 

der tapferen Männer hielt der §sind nicht stand. Seins bis jetzt so zähe 

Widerstandskraft brach zusammen; er floh in nordwestlicher Dichtung über 

den Omaruru-§luß, noch wirksam beschossen von der Abteilung Kuhn. Es 

war wie ein Wunder, daß der löauptmann, obwohl dis löersro ihn und 

seinen Schimmel mit einem letzten mörderischen §euer überschüttet hatten, 
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samt seinem pksrds unverletzt 

geblieben war. Das (Zeimgen 

des Sturmangrikks war nicht 

zum wenigsten dem rechtzeitigen 

Eingreifen der Abteilung l^uhn 

zu danken, wie überhaupt die 

Umsicht und Eatkrakt, die Stabs¬ 

arzt Or. f^uhn und der tapfere 

§s!dwebsl Müller sowohl bei 

der lZslagsrung wie bei dem 

Gefecht an den Gag gelegt 

hatten, sehr wesentlich zudem 6e- 

samtsrkolg bsigstragen haben." 

Etwa um 2 Uhr mittags 

waren dis deutschen Gruppen an 

den Kasernen vereint, wo kurz 

darauf auch dis IZagags mit 

dem 4. Zug unter Leutnant 

Sauber eintrak, der ebenfalls 

schwere und verlustreiche Sümpfe 

gegen dis ihn heftig angrsiksn- 

dsn und seiner Schar weit übsr- 

isgsnsn Serero zu bestehen 

gehabt hatte. Ueberhaupt 

waren dis Siege der Deutschen 

überall gegen eine mehr als 

zehnfache Übermacht errungen 

worden. Das mutz sie uns um 

so wertvoller machen, und den 

Ssrsro werden dis unermüd¬ 

lichen, immer wieder von neuem 

ansstzsnden Sturmangriffs der 

deutschen Streiter sine ernste Lehre gewesen sein. 

Mutlos flohen sie auseinander und zerstreuten sich so, datz eins Ver¬ 

folgung zur Linmöglichkeit wurde. 
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vsr große und nachhaltige Lrkolg der Kämpfe um Omaruru gipfelte 

!n dem Umstand, daß dis lösrsro dis Umgegend des Ortes verließen und 

- wahrscheinlich zum größten Ueil in nordöstlicher Nichtung - in weiters 

Cntksrnung zurückwichen. Sie verloren etwa 100 käpke, aber auch die Ver¬ 

luste der deutschen Uruppen waren bedeutende: Sechs (Dann an Uotsn, 

3 Offiziers und 12 Mann an Verwundeten. Von den verwundeten 

Offizieren - Oberleutnants von Dathusius, Oriesbach und Leutnant von 

XVöllwarth - erlagen die beiden letztgenannten, von den Mannschaften 

noch ein Mann ihren Kunden. — 

Maßnahmen in der Heimat. 

Inzwischen waren in Deutschland umfassende Maßnahmen zur Ver¬ 

stärkung der Strsitkrätts des Schutzgebiets getroffen worden. Uuk lZekshl 

Seiner Majestät des Kaisers wurde am 17. Zanuar 1904 ein Marlne- 

Sxpsditionskorps gebildet und dessen Mobilmachung so beschleunigt, daß 

es bereits am 21. Januar dis flusreise nach Südwestakrika antrstsn konnte. 

Major von Olassnapp, bis dahin Kommandeur des II. Seebataillons, 

sin bereits vielfach im Uuslandsdlenst bewährter Offizier, wurde an dis 

Spitze des aus Mannschaften des I. und II. Seebataillons gebildeten 

Marins-lnfantsrlebataillons gestellt und übernahm bis zum Eintreffen des 

später ausrelsenden Obersten Dürr, des Inspekteurs der Marins-Infanterie, 

das Kommando über das gesamte Expeditionskorps. 

Dieses bestand aus dem Marine-Infantsrisbataillon zu 4 Kompagnien, 

einer Maschinenkanonsn-Llbtsilung (8 — 3,7 cm Maschinenkanonen), einer 

Sanitätskolonns und dem jJroviant- und Matsrialisndepot. Die Ossamt- 

stärks betrug 30 Offiziers, 648 Unteroffiziers und Seesoldaten und 25 Pferds. 

Seigsgebsn war dem Eransport auf Dampfer „Darmstadt ein Ersatztrans¬ 

port für den „Sabicht", 4 Offiziers, 60 Mann und 1 Maschinengewehr, sowie 

eins Llbtsilung der Schutztruppe, 2 Offiziers, 55 Mann (Eisenbahn-IZau- 

abteilung). Zugleich trat der aus den früheren Kämpfen in Südwestakrika 

wohlbekannte Major von Estorkk dis Llusreiss in das Schutzgebiet an. 

Zur Verstärkung der Schutztrupps wurde ferner auf Allerhöchsten 

lZstshl dis Llufstsllung von 22 Offizieren und 516 Mann durchgeführt, die 

in 2 Eransportsn unter Sefehl der löauptleute Puder und von IZagsnski 

am 30. )anuar und 2. §ebruar von löamburg aus die Neise antraten. 
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Lechs §eldgsschützs 9b, die vier 5,7 cm Lchneiikeuergeschütze, dis sich zur 

l>sparc>tur in Deutschland befanden, eine 3,7 Maschinenkanone und sechs 

Maschinengewehrs waren den Druppsn beigegeben. Im Ssgensatz zu den 

mobiigemachten Dsiisn der Marine bestanden die Vsrstärkungstransports 

für die Schutztruppe aus sich freiwillig kür den Dienst im Schutzgebiet 

meldenden tropendisnstkähigen Offizieren und Mannschaften der gesamten 

deutschen Nrmee. Diese 5lrt und Weise der Aufstellung wurde als dis 

zweckentsprechendste auch bei allen späteren Verstärkungen und Deu- 

aufstellungsn beibshalten. Dn §reiwilligen hat es niemals gekehlt; dis 

Meldungen und Dewerbungen liefen im Osgentsil meist so zahlreich ein. 

daß sie nur zum Deil berücksichtigt werden konnten - ein schönes Zeichen 

für den unserem Volke innewohnenden Unternehmungsgeist und Mut. - Ss 

wurden ferner je 500 Pferds und Maultiers in Argentinien angekauft, und 

von diesen 100 Pferds und 250 Maultiers am 20. §ebruar nach Südwest- 
akrika abgssandt. 

Vas Eintreffen der ersten Verstärkungen. 

Dm 3. §ebruar traf der Lrsatztransport unter den Oberleutnants der 

Schutztrupps von Winkler und Oggers - 4 Offiziere, 1 Drzt, 226 Dsiter - 

vor Swakopmund ein. Da am 5. §sbruar dis gesamte Dahnstrecks bis 

Windhuk wieder betriebsfähig hergestellt war, konnte der Abtransport der 

Druppsn ungesäumt beginnen. Schon am 5. traf daher dis Dbteilung, die 

zum Cntsatz von Oobabis Vorgehen sollte, in Windhuk ein, mutzte jedoch am 

7, noch einmal nach Karibik zurückkshren, da aus Omaruru dis erneute 

Dnsammlung starker feindlicher Danden um diesen Ort gemeldet worden war. 

Ehe jedoch die Kolonne Winkler bei Omaruru erscheinen konnte, 

räumten dis lösrero am b. §sbruar aufs neue die Umgegend des Platzes. 

Oberleutnant von Winkler konnte daher am 8, den Vormarsch nach Osten, 

Oobabis, antretsn, wo sich am 9. §ebruar die Derero zwar aus der 

unmittelbaren Dähs der Station zurückzogsn, aber nordwestlich des wich¬ 

tigen Platzes, im §lutztal des Schwarzen Dossob, in großer Zahl 
sammelten. - 

Dm 9. §sbruar traf das Marins-Oxpeditionskorps nach schneller, glatt 

verlaufener §ahrt auf der Deede von Swakopmund sin. Korvettenkapitän 

Oudewill und Oberleutnant Dechow, der aus Windhuk gekommen war, 
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bsgaben sI6) sofort an tZord der „Oarmstadt", um den Major von (ZIassnapp, 

der nunmehr den Oberbefehl über die gesamten Ltrsitkräkts übernahm, 

über dis allgemeine Kriegslage zu unterrichten. Oie laut tüllsrhöchster 

l^abinsttsordrs vom 20. ssanuar dem Expeditionskorps zugsxviessnsn hluk- 

gaben waren folgende: 

„l. Wiederherstellung der Ordnung im Schutzgebiet mit allen zu Sebote 

stehenden Mitteln, 

2. lZssetzung der löauptstadt des Landes, 

3. Sicherung der Verbindung dieser mit der l^üsts und, 

4. falls dis Eisenbahn unterbrochen, Wiederherstellung derselben." 

Oer amtliche Bericht des Lldmiralstabss der Marine über dis Tätig¬ 

keit des Marins-Expeditionskorps knüpkt hieran folgende Betrachtungen: 

«Bls Zusammensetzung des Expeditionskorps entsprach diesen Llukgaben. 

§ür Expeditionen ins Innere des Landes kehlte es aber an Pferden, 

um den beweglichen Osgnsr zum Kampfe zu stellen, vis von der deutschen 

Regierung in flrgentinisn beabsichtigten pfsrdsankäufs konnten frühestens 

im Laufe des Monats März den militärischen Operationen nutzbar gemacht 

werden. 23 aus Deutschland mitgenommene Pferde reichten notdürftig kür 

Bsrittenmachung der Offiziers aus. 

ln ausgedehntester Weise war von den heimatlichen Behörden kür ein 

längeres Verweilen des Expeditionskorps in Skrika §ürsorgs getroffen, und 

man konnte hoffen, datz die Organisation der kleinen Erupps, ihre Aus¬ 

stattung in personeller und materieller köinsicht dis Oswähr kür eins 

zufriedenstellende Lösung der zu erwartenden Aufgaben bieten würde. 

Die §rags, ob diese Aufgaben nicht über dis Ixräfte des Expeditions¬ 

korps hinausgingsn, konnte damals noch nicht beantwortet werden; dazu 

waren die militärischen Verhältnisse in der Kolonie zu wenig geklärt; es 

kehlte auch an richtiger Einschätzung der Widerstandskraft des Oegnsrs. 

Dur sin vbslstand erschien bedenklich. Infolge Unfähigkeit einer 

größeren Zahl altgedisnter Mannschaften kür den Eropsndienst mutzten von 

der Manns-Infanterie zwei Fünftel November-Bskrutsn, also Mannschaften, 

welche noch keine volle Aekrutsnausbildung genossen hatten, mit ins Feld 

rücken." — 

Inzwischen hatte sich jedoch die Lage im Schutzgebiet bedeutend ver- 
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ändert:") Oie Eisenbahn war wieder in Betrieb; Windhuk, Okahandja, 

Karibik und Omaruru entsetzt, vis Oberleutnants von Winkler und Eggers 

rückten mit 200 Mann in Eilmärschen aut (Zobabis vor, und der (Zouvsrneur, 

Oberst Leutwein, hatte über Port volloth in der l^apkolonis aut dem See¬ 

wegs Lüderitzbucht erreicht und wurde in einigen Lagen in Swakopmund 

erwartet. Llus dem Süden des Schutzgebiets wie aus dem Norden (Outjo) 

fehlten dagegen jegliche Nachrichten. 

„Vom Osgner verlautete gerüchtweise, datz er westlich und nördlich (Zo¬ 

babis stehe - bei kehoro sollte er sich in einer Wagenburg verschanzt 

halten -, während ein anderer Lei! am Watsrberg stände. 

Oie bei l^ehoro versammelten löerero wurden auf etwa 1000 Mann 

geschätzt, die Stärke der anderen Nbteilungsn war auch nicht annähernd 

bekannt. 

Nllgsmsin wurde die Nnsicht geäußert, datz die lösrsro sich bemühen 

würden, ihr eigenes und das gestohlene Vieh über die englische (Zrenzs im 

Osten zu treiben und sich jenseits derselben niedsrzulasssn. 

Bietkontein (am Epukiro) und Otjituo (am Omuramba-u-Omatako) 

wurden als dis wahrscheinlichen vurchgangspunkte bezeichnet. 

Eile erschien unter diesen Umständen dringend geboten, und so mutzte 

denn ungesäumt, obgleich dis Lrupps hierfür nicht ausgerüstet war, den 

neuen Verhältnissen Rechnung getragen werden. War es doch immerhin 

noch möglich, eins oder dis andere löauptgrupps des (Zegners zu fassen und 

zu schlagen. §rsilich nahm man den schweren Uebslstand in den l^auf, datz 

das Expeditionskorps geteilt wurde. 

Lln Stelle von Bahnschutz oder Unternehmungen in der Nähe der 

Bahn und der größeren Ortschaften des Landes traten also nunmehr aus¬ 

gedehnte Operationen im freien §elde gegenüber einem leicht beweglichen, 

teilweise gut berittenen Osgner, dessen augenblickliche Stellungen und 

Stärkeverhältnisss erst festzustellen waren. 

Es wurde auf Orund der neueren Nachrichten beabsichtigt, Major 

v. Estorff mit einer Ixompagnie und zwei Maschinenkanonen nach dem 

Norden zu entsenden und den Nest des Expeditionskorps im Verein mit 

dem bereits von Windhuk auf (Zobabis vorgerückten Oberleutnant 

') vis folgenden Nachrichten und Angaben sind ebenfalls dem amtlichen verlcht des fldmiral- 
stades entnommen. 
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v. "Winkler gegen dis feindliche Srupps bei k^shoro zu verwenden. §ür dis 

Abteilung von Cstorkk sollte kür 30 "klage Verpflegung nach I^aribib, kür den 

l^est des Expeditionskorps kür ebensoviel Eags Proviant nach "Windhuk 

vorgeschoben werden. 

pn Oberleutnant v. Winkler, welcher im Marsch von "Windhuk nach 

Oobabis begriffen war, wurde entsprechende Mitteilung geschickt und das 

Ersuchen gerichtet, seinen Vormarsch noch zu verzögern, wenn nicht besonders 

Verhältnisse dies untunlich erscheinen ließen. 

vis vorläufig angeordnets Sruppierung der Strsitkräkte konnte natur¬ 

gemäß noch keine bindende sein. 

Osnausre Nachrichten, welche man in lxaribib zu erhalten hoffte, 

ließen immer noch dis Möglichkeit einer Verschiebung der lxräkts zu. 

löand in löand mit diesen lZekehlsn gingen dis Anordnungen kür 

Landung, Unterbringung an Land und Bahntransport. 

Swakopmund wurde Etappenanfangsort und mit einem Etappsn- 

kommandanten (Leutnant Eckstein) besetzt. Eins Bahnhokskommandantur 

wurde eingerichtet (Leutnant Boehm). Oberleutnant Bitter, §ührsr der 

Eissnbahn-Bauabteüung, übernahm dis vorläufige Oberleitung der Bahn, 

während der Betrieb von dem bisherigen Bahnpsrsonal ausgskührt wurde. 

An Bord leitete Oberleutnant Orak v. Brockdorkk die Ausschiffung. 

Viess ging bei verhältnismäßig ruhiger See schnell vonstattsn. Waren 

auch die zur Verfügung stehenden Auslademittsl kür Zwecke des §risdens- 

vsrkshrs und kleinere Eruppsntransports gerade ausreichend, so genügten 

sie bei gesteigerter Inanspruchnahme durch größere Transporte natürlich 

nicht mehr." 

Voch wurden noch am 9, der Stab, dis 1, und 3. Ixompagnis, zwei 

Züge Maschinenkanonen, das Etappsnkommando und 8 Pferds gelandet; 

der Best am folgenden vage. Am 20. war die gesamte Ladung der 

„Oarmstadt" — Proviant, Munition, Sanitätsausrüstung — gelöscht. 

Am 10. früh um 9 Llhr begann bereits der Abtransport der ersten 

Staffel, dis der Stab und Major von Estorkk nach lxaribib begleiteten. 

„Schon während der §ahrt," sagt der amtliche Bericht, „ging spät 

abends von löauptmann §ranks aus Omaruru ein Eslsgramm in jsakais- 

watsr ein, in welchem kür den Borden 300 Mann kür erforderlich gehalten 

wurden, und um löaksr und Artillsriemunition gebeten wurde. Oa dis 
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hsliographlschs Verbindung Karibik - Omaruru nur tags arbeiten konnte, 

mutzte mit der Antwort bis zum Lintrekksn in Karibik am nächsten Morgen 

gewartet werden. 

vis am II. §sbruar nach 5lnkuntt (b^o morgens) von tZauptmann 

§ranks (Omaruru) und löauptmann von §rancois (Windhuk) eingetorderten 

Meldungen über lZsurtsilung der Lage ergaben folgendes lZild: 

Vach §rankes Vnsicht bestand in Omaruru keine votlags; seine vrupps, 

in Stärke von 140 aktiven Mannschaften, 30 vsservistsn mit 150 Pferden 

und 40 Eseln, stand in Omaruru. §ür eins Verfolgung hielt §ranke aber 

mindestens 250 Mann mit 4 Osschützsn für erforderlich, außerdem 150 Mann 

IZssatzung für dis festen Plätze. Vls wichtigste Vukgabs erachtete er, nach 

Outjo zu gehen, da dis Verhältnisse dort noch nicht geklärt und von der 

Compagnie Miskoth vachrichten nicht singsgangsn waren. 

§ran?ois meldete aus Windhuk: Winkler sei im beschleunigten Vor¬ 

marsch über k^aukurus auk (Zobabis und Habs die Vbsicht, sich der bei 

kshoro gemeldeten feindlichen Ansammlung gegenüber abwartsnd zu 

verhalten. 
Vus dem Süden eingegangsns vachrichten besagten, datz die dort be¬ 

findlichen vruppsn vollauf beschäftigt wären, und mit diesen fürs erste im 

Vörden nicht zu rechnen sei. 

Endlich lauteten dis über Windhuk aus Otsimbingwe eingehenden 

Meldungen insofern ungünstig, als lösreroabteilungsn den Weg nach l^aribib 

sperrten, und stärkere Abteilungen Otsimbingwe bedrohten. Vach dieser 

vichtung mutzten also sofort Schritts getan werden. 

Wo endlich diejenigen Abteilungen der lösrsro, welche Okahandja 

bedroht hatten, geblieben waren, konnte nicht fsstgsstsllt werden. Cs er¬ 

schien nicht ausgeschlossen, datz diese in den Onjatibergsn satzsn." 

Infolge dieser vachrichten wurde dis Entsendung einer Marins- 

lnfantsriskompagnis, der verfügbaren Mannschaften des Landungskorps 

mit 2 Maschinenkanonen und der Eisenbahnbau-Abtsilung unter Ober¬ 

leutnant vitter auk Otsimbingwe beschlossen, während dis Masse des Ex¬ 

peditionskorps sich nach Vörden wenden sollte, um zunächst zwischen 

Omaruru, Okahandja und Watsrberg lxlarhsit zu schaffen. 

Am 11, brach Major v. Estorkk mit der Compagnie löasring und 

2 Maschinenkanonen von lxaribib auf Omaruru auf. Am 12, wollte ihm 
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Major v. (ZIasenapp mit den Compagnien Schering und Lieber, 4 Maschinen¬ 

kanonen und Vz Sanitätskoionns folgen, als folgendes Telegramm des am 

11. in Lvvakopmund gelandeten Souvsrnsurs eintrak: 

«Telegramm an Major v. (ZIasenapp. 

Zuerst geplante Verteilung der Compagnien bleibt bestehen mit der 

Maßgabe, daß Sie mit zwei Compagnien und vier Ssschützsn in Oka- 

handja zu meiner Verfügung bleiben. Ich werde in zwei bis drei Liagsn 

dort sintrsffsn. 

Cine Compagnie und zwei (Zeschützs sollen von Windhuk nach (Zo- 

babis marschieren. §ür landeskundige §ührsr sorgen. Lins Compagnie 

so» nach Omaruru wsitergehsn, wo Major v. Lstorkk das Kommando 

übernimmt. 

Swakopmund, 11.§ebruar 1904. gsz. Leutwein." 

Infolge dieser Depesche setzten sich nunmehr dis Lruppen in folgender 

Verteilung weiter in Dswegung: 

a) Kolonne von Lstorff; wie bereits berichtet, auk Omaruru. 

b) Kolonne (Z^gas; etwa 50 Mann Eisenbahn- und 40 Mann Landungs¬ 

truppen S. M. L. „köabicht", sin Oeschütz L 73 und eins I^svolvsr- 

kanons am 12. §ebruar von I^aribib auk Otjimbingwe - (Zrotz- 

IZarmen - Okahandja. 

c) Kolonne Fischel; 1. Marine - Inkanterlekompagnis, 2 Maschinen¬ 

kanonen, Sanitätspersonal am 12. Februar von I^aribib auk 

Windhuk - (Zobabis. 

d) Der l^sst des Expeditionskorps, Compagnien Schering und 

Lieber, ^ Maschinenkanonen - Abteilung und dis Sanitätskolonns, 

war am 13. in Okahandja versammelt, wo ungesäumt dis zahl¬ 

reichen, kür einen etwaigen Vormarsch notwendigen Vorbereitungen 

getroffen wurden. 

l^urz darauf traken weitere Meldungen aus dem Osten sin, dis neue 

Entschlüsse erforderten: Der Distriktschsk von (Zobabis berichtete, daß dis 

löerero sich bei Ixshoro in Masse sammelten, anscheinend, um mit ihrem Vieh 

nach Osten zu ziehen und die englische Orenze zu überschreiten. Er 

empfahl dringend, Epukiro, Ombakaha und l^istfontsin stark zu besetzen, 

um den Übertritt zu verhindern. Zu gleicher Zeit Irak die Meldung der 
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Compagnie §ischsl ein, dah am 15. nachts zwischen Windhuk und Sssis bei 

den „schwarzen Klippen" einer ihrer 51utzsnpostsn von den ISerero angegriffen 

worden sei und 3 ^ots und 2 Verwundete verloren Habs. 

Infolgedessen wurde vom Souvsrnsur der sofortige Vormarsch eines 

starken Detachements nach dem Osten beschlossen, und mit der Leitung der 

Operationen der Major von Olassnapp betraut. Die Kompagnie §ischsl 

wurde an ihrem Standort 

bei den „schwarzen Klippen" 

fsstgshaltsn und bezog dort 

ein befestigtes Lager. Die 

Kolonne Winkler hatte im 

Vormarsch von Windhuk nach 

Osten am 11. §sbruar eins 

feindliche Werkt überfallen 

und war am 16. in Oobabis 

eingstrofksn. Ihr sollten dis 

übrigen Dsils der „Ost-- 

abtsilung" in zwei Staffeln 

folgen. 

In Deutschland hatte in¬ 

zwischen Seins Majestät der 

Kaiser den Lhsk des (Zsneral- 

stabss der Ltrmss, Osnsral- 

obsrstsn Oraksn v. Schliekksn, 

mit der Oberleitung der 

Operationen beauftragt. 

Oberst Lsutwsin, der sich 

zunächst — bis zum Oin- 

trekken der Pksrdstransports 

und bis zum Cnds der 

Pksrdsstsrbs: etwa 15. Ltpril - den lösrero gegenüber abwartsnd verhalten 

wollte, erhielt den IZsfshI, die Operationen gegen Outjo und Orootkontein- 

Dord so bald als möglich aukzunshmen. 

Der Gouverneur hatte, als er noch im Süden weilte und nur ungenau 

über die Llusdehnung des ftukstandss unterrichtet war, nach tZerlin berichtet, 

ülolor von Slalenapp. 
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dah dis im 5chu<zgsb!et befindlichen Gruppen zur Oisdsrrverkung der Unruhen 

genügen würden. In Deutschland war man jedoch wesentlich anderer Huk¬ 

fassung gewesen, die Entsendung des Marine - Expeditionskorps und der 

ersten Verstärkungen der Schutztrupps war angsordnst worden, und der 

Souvernsur überzeugte sich nach seinem Eintreffen auf dem Kriegsschauplatz, 

daß er die Landung des letzten Mannes der Verstärkungen abwartsn müsse, 

ehe von einem energischen Vorgehen gegen die lösrero dis Hede sein 
konnte. 

Hn dieser Stelle wird sin kurzer Überblick über: 

Die allgemeine Lage und die Schwierigkeiten der 
Kriegführung 

am Platze sein, Schwierigkeiten, die für dis neu aus Deutschland ein- 

gstrokfenen Mannschaften weit grähers sein mutzten, als kür die bereits 

längere Zeit im Lande dienenden Heiter der Schutztruppe, kür dis Heserven 

und kür dis §reiwilligsn. 

Unter dem Druck der gelandeten und sich nach und nach in Marsch 

setzenden deutschen Kolonnen veränderte sich dis Lage wesentlich, während 

die Deutschen von ihren an der Eisenbahn gelegenen löauptsammelpunkten 

Karibik, Okahandja und Windhuk aus sich teilten und strahlenförmig nach 

den gekährdetsten Punkten auseinandsrmarschiertsn, trat beim §einds dis 

gegenteilige Erscheinung ein. Im )ahre 1904 schrieb ich hierzu:*) 

„Die lösrero schlossen sich allmählich enger zusammen und besetzten mit 

starken kriegshauksn die infolge ihrer natürlichen Deschafkenhsit kür die 

Verteidigung günstigen Punkte und Landschaften, dis den zahlreichen Serden 

genügend Wasser und weide boten. Die Okahandja- und Onjatigebirge, 

das Komashochland mit seinen Husläuksrn, das Lisvsngsbirgs und der 

waterbsrg sind solche natürlichen §sstungen, §els- und Oebirgswildnisse, 

deren schwer zugängliche, schroffe Llbstürze und Handgsbirge dis reichen 

weidegründs, Eäler voll saftigen Orases, und die ergiebigen Wasserstellen 

des Innern decken. Hbsr schon zu dieser Zeit verhielten sich dis köerero 

nicht nur abwartend in ihren Zufluchtsorten, sondern sie versuchten an 

einigen Stellen dis vormarschisrenden Kolonnen aukzuhaltsn oder, wie der 

Afrikaner sagt, sich ihnen „vorzulsgen". Hierin ist, ebenso wie früher in 

-) Vierleljahrshekts für Truppenführung und Sesreskunds 1904, 3. Sekt. 



vis Schwierigkeiten der Kriegführung. fhl 

der Lmschliehung der Idauptorte der vamaralcmdes, zweifellos bereits dos 

lösrvortreten offensiven (Zeistss zu erkennen. Vieser machte sich, nachdem 

energische sichrer Linklutz auf die mehr und mehr sich zusammenschlistzenden 

löordsn gewonnen hatten, in den späteren Kämpfen als Sskechtsokfensivs in 

hohem (vahs bemerkbar. 
Vie §echtwsise unserer vruppen in Südwestakrika kann sich im all¬ 

gemeinen in den einfachen §ormsn und Grundsätzen der heimischen Vor¬ 

schriften halten. Wo diesen gegenüber Hinderungen notwendig sind, werden 

sie durch das Gelände oder durch klimatische Ginflüsss bedingt. 5lber die 

unter Umständen durch dis Verbindung dieser Saktorsn entstehenden un- 

gemessenen Gchwierigkeitsn in der Kriegführung können in ihrer ganzen 

Grütze und Gedsutung nur Vmdsskundige beurteilen. Sie werden in der 

köeimat daher dauernd stark unterschätzt. Aufklärung, Sicherung und Marsch 

sind es vor allem, die in Südwestafrika ungleich schwieriger und zeit¬ 

raubender sich gestalten als im europäischen Kriegs. 

vansbsn fällt kür die Gekschtstätigkeit dis hohe vageshitze der Sub¬ 

tropen besonders erschwerend ins Gewicht; aber auch das Überwinden wild- 

zerrissener, schroffer Gebirge, das Grklsttsrn der durch den Ginflutz dei 

Sonnenstrahlen glühendheißen §elsmauern und das vurchkrischsn ver¬ 

worrene,; verfilzter Vornbuschwälder kann im europäischen Kriege nicht zu 

den täglichen Ereignissen gerechnet werden, htuch das Mitführen und der 

Vachschub von Proviant und Munition bildet bei den schlechten Wegen, okt 

auch durch den Mangel an geeigneten Zugtieren, eins Vufgabs, von deren 

Schwierigkeit sich der Haie schwer einen vsgriff machen kann. Visse §rags 

besitzt aber eins kür alle kriegerischen Operationen entscheidende vedeutung 

durch das §ehlsn aller natürlichen löilfsqusllsn im Lands. 
Ls erhellt aus diesen Vusführungsn, daß dis deutschen vruppen kein 

leichtes Spiel in einem Lands haben konnten, in dem sie neben den 

Schwierigkeiten des Geländes und eines ungewohnten Klimas einen tapfer 

fechtenden, modern bewaffneten und ihnen an Zahl weit überlegenen Gegner 

fanden, der bei alledem eine gewisse instinktive Strategie und sine ver¬ 

schlagene vaktik sich zu eigen gemacht hatte. 
viess Erscheinungen traten einige Zeit, nachdem durch den Entsatzzug 

der Kompagnie §ranke und das Eingreifen des „löabicht sich die Lage 

vorübergehend zu gunsten der deutschen Sachs verschoben hatte, immer 
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deutlicher hervor. §ast hat es den 5lnschsin, datz dis lösrsro Scham 

empfanden, den kühnen Angriffen dieser kleinen Detachements nicht 

energischer Widerstand geleistet zu haben, kurz, sie besannen sich auf sich 

selbst und gingen daran, den krisch singstrokkenen Verstärkungen gegenüber 

ihre Widerstandsfähigkeit von neuem zu erproben." 

Oer Zug des f^apitänleutnanls 6ygas ins Swakoptal 
und der ^ruppenbeiehl vom 15. ssebruar 1904. 

Die erste der deutschen Abteilungen, die Gelegenheit hierzu bekam, 

war dis Kolonne des kapitänlsutnants G^gas, dis über Otjimbingws in 

das Swakoptal vorrückte. Der ksrsroplatz, den Leutnant a. D. Landmesser 

von §ranksnbsrg mit 49 Gewehren hielt, wurde am 15. §sbruar passiert. 

Kapitänleutnant Gvgas konnte hier über den Llukenthalt des abgezogenen 

§sindss nichts Genaueres erfahren, als datz er östlich von Otjimbingwe am 

Swakop sitzen solle. Der deutsche Sichrer beschloh sofort, den Gegner unter 

allen Umständen aufzusuchsn, und trat ihn am 16. in starker, befestigter 

Stellung am Liewsnberg, die unter gewaltigen Llnstrengungsn der tapferen 

kleinen und den lösrsro an Zahl weit unterlegenen Schar in stündigem 

Gekscht gestürmt wurde. 

Lluk dem weiteren Marsch über Quaipütz und Sne^rivier auf Groß- 

Darmen kam es am 19. bei Klsin-Darmen nochmals zu einem sehr heftigen 

Gekscht, in dem die löersro versuchten, die marschierende Kolonne zu über¬ 

fallen, von dieser aber auf das kräftigste zurückgswisssn wurden, löisrmit 

erzwang sich kapitänlsutnant Gvgas den Zugang nach Grotz-Darmen, das 

bisher ganz abgeschnitten gewesen war und das Vetsrinärrat Dickmann mit 

einer Patrouille von 20 Dsitern aus Okahandja trotz zweimaliger Versuche 

am 17. und 18. nicht hatte erreichen können. 

Llm 20. traf das Detachement in Okahandja ein. Dn Verlusten waren 

in beiden Gefechten zu verzeichnen: 2 Mann tot und 8 Mann verwundet. 

Dach einem nochmaligen Zug mit der Kompagnie Schering nach Okamita, wo 

jedoch der Gegner nicht mehr angstroffsn wurde, kehrte das Landungskorps 

unter Kapitänleutnant Gvgas- am 27. wieder nach Swakopmund und an lZord 

zurück. Lin Land blieben noch Oberleutnant zur See löermann und Dr. Velten 

mit 14 Mann bei der Kompagnie Winkler und 6 Mann auk verschiedenen 
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Stationen. Oer tZsricht des ftdmiralstabss sagt über die Tätigkeit des 

Landungskorps S. M. S. „Sabicht": 

„LUs erste Trupps in dem vom Llutstands verwüsteten, von aus¬ 

reichenden Strsitkrättsn entblößten Lands singetrottsn, hatte sich das 

Landungskorps mit Energie der ihm nach Lage der Dinge zukalisnden 

Aufgabe gsmidmet. Statt, wie srhoktt, sofort dem §eind entgegsnrücken 

zu können, war es, weit zum selbständigen Vorgehen zu schwach, gezwungen, 

den folgenden Verstärkungen dis Wegs zu ebnen durch Wiederherstellung 

der Sahn. Diese Llufgabs wurde gelöst. 

Lluf dem Zuge nach Otjimbingwe — auf dem Marsche wie im (Ze- 

kecht - zeigten sich dis Mannschaften der Marine jeder Situation voll 

gewachsen und erbrachten erneut den Seweis dafür, daß sie auch Llufgabsn, 

dis außerhalb des eigentlichen lZereichss ihrer Tätigkeit liegen, voll gerecht 

zu werden vermochten." - 

5tm 15. §sbruar gab Oberst Lsutwsin in l^aribib folgenden Lruppsn- 

bekehl, den das II. Seihest der „Marins-Sundschau" im Auszugs wisdergibt: 

„Sruppenbefshl. 

l^aribib, 15. §sbruar 1904. 

Eingegangen Okahandja, 1b. §ebruar 1904, 2 Dhr nachm. 

(2, bis 4.) Die im §slde stehenden Druppen werden in drei Llbteilungsn 

gegliedert, und zwar: 

a) Wsstabteilung unter Major von Estorkf: 

2, und 4. §eldkompagnis, 

eins Compagnie des Seebataillons, 

einige (Zeschützs verschiedenen Systems. 

Llufgabe: Säuberung des Distrikts Omaruru. 

b) Sauptabteilung, unter mir selbst, zunächst bestehend aus: 

einer Sompagnis des Seebataillons nebst zwei Maschinenkanonen, 

köierzu treten die am 28. §ebruar landenden rund 500 Mann 

der Schutztruppe, welche in die 5., b., 7. Compagnie und sine 

§eldbatterie eingeteilt werden. 

Möglicherweise landet sine weitere §sldbattsrie. 

Ltukgabs: Sis zu beendeter §ormisrung: Salten von Okahandja, 

Seunruhigung des Osgnsrs, soweit ihr dies möglich. Dach §ormierung: 
II' 
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Angriff der Hauptmacht des Gegners, deren Verbleib zunächst erkundet 

werden wird, vis Beendigung der §orrnierung ist frühestens in etwa 

1 Monat zu erwarten. 

c) Ostabtsilung unter Major v. Olassnapp: 

Compagnie v. Winkler, 

Compagnie Eggers, 

zwei Compagnien des Geebataillons, 

einige Geschütze verschiedenen Systems. 

5. vie Ostabteilung säubert den vistrikt Gobabis und nimmt alle 

erreichbaren Gewehrs ab. Ihre fernere Aufgabe ist Sperrung der über 

dis Ostgrenze führenden Übergänge gegen etwa mit Viehherden flüchtende 

löerero. vis erstsren sind tunlichst festzuhalten, vsr sine dieser Über¬ 

gänge Mistkontein) liegt im vistrikt Gobabis, der andere (östlich Otjituo) 

im vistrikt Grootfontein. Mit dem letzteren ist baldtunlichst Verbindung 

herbeizuführen, iöisrbsi ist in Gemeinschaft mit den vistriktscheks zu handeln, 

welche beide hervorragende Landssksnner sind. 

b. löauptmagazin wird für dis Ostabtsilung in Gobabis errichtet, 

ven Vachschub von den Magazinen nach den Abteilungen regeln diese selbst. 

7, vsr §sind scheint in zahlreiche kleinere Gruppen verteilt zu sein, mit 

der töauptmasss aber sich bei Waterbsrg zu sammeln. 

Eine stärkere Abteilung - anscheinend der vjetjostamm ist auch 

bei l^shoro im vistrikt Gobabis gemeldet. gsz. Esutwein." 

vie Operationen der Ostabteilung/) 
Oer Vormarsch nach Osten. — Vas Erkundungsgekecht bei Owikokorsro. — Im Lager 
von Onjatu. — Oer Sieg bei Okaharui. - Abmarsch nach Otjihaensna. — Auflösung der 

Ostabtsilung. 

In Windhuk hatte unterdessen löauptmann von §ran^ois umfassende 

Maßnahmen getroffen, um den Vormarsch des Detachements von Glasenapp 

nach Osten vorzubersitsn. Es waren landeskundige §ührsr und Ersibsr- 

psrsonal, Pferds, Zugochsen und Wagen bsrsitgestellt worden, löauptmann 

von §ran^ois selbst trat zum Stabs des Detachements, das nun in ihm und 

den später hinzutrstendsn Oberleutnants von Winkler, Eggers und Streitwolf 

*) Vgl. Skizze auf Seite 193. 
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über eine l^eihe vorzüglich landeskundiger Offiziere verfügte. Ebenso 

leisteten dis bei der berittenen flbtsilung befindlichen Reservisten, Landwehr- 

lsuts und Kriegsfreiwilligen - meist §armer und Ländler - aus¬ 

gezeichnete Oienste. Vas Pferdematerial allerdings war sin durchaus 

minderwertiges und bestand — außer den vom Expeditionskorps aus Deutsch¬ 

land mitgsfichrten Pferden — zumeist aus verbrauchten und von Krankheiten 

notdürftig wiederhergsstellten Eieren, dis von früher durchmarschierten Ab¬ 

teilungen in Windhuk und Okahandsa zurückgelasssn worden waren. Elmso 

höher müssen die späteren Leistungen der lZsrittsnen singeschätzt werden. 

Dur die sorgfältigste 

pflege und Beaufsichti¬ 

gung der Pferde hat sie 

ermöglicht; unter den so 

überaus schwierigen Ver¬ 

hältnissen der Märsche in 

den unbekannten wasser¬ 

armen Landschaften des 

Ostens eine doppelte und 

dreifache Anstrengung. 

Am 17. §ebruar ver¬ 

ließ der Stab der Ost- 

abteilung mit der Kom¬ 

pagnie Lieber, 2 Ma¬ 

schinenkanonen unter 

Leutnant z. S. Ehrhardt 

und 30 Aeitern unter Lin lllnelöskunrligei küluer 

Oberleutnant der Landwehr Köhler Windhuk im Vormarsch auf 

Oobabis. Proviant für 30 Eage wurde auf Ochsenwagen mitgeführt. Bach 

den ersten, infolge des mangelhaften Zugtisrmaterials und der Llngeübtheit 

der Ersiber sehr erschwerten Märschen hat die Wagenkolonne unter Rührung 

des Oberleutnants Orafen von Brockdorff und mit 31 Sessoldatsn Bedeckung 

glänzende Leistungen vollbracht. Am 19. vereinigte sich das Detachement 

bei den „schwarzen Klippen" mit der Kompagnie §ischel und traf am 20. in 

Seeis sin. Am 21. wurde nach Absuchung der verwüsteten Missionsstation 

und der Werlte in Otjihasnena Orumbo, am 23. Otjiwarumende am Dossob 
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poiten mit IlillktiinLngeusiir. 

erreicht, kdier trat sine Meldung Winklers ein, nach der er beabsichtigte, dis 

mit ihrem Vieh noch in und nördlich Owikango stehenden löersro über 

Omingi auk l^shoro zu drängen. Major von (ZIassnapp bog infolgedessen 

von Okaseva auf k^ehoro ab, auf das unter Verständigung Winklers kür 

den 25. der Angriff geplant wurde. 5im 23., 24. und 25. legte das aus 

§utztruppen bestehende Detachement im ganzen l 2b km zurück! Dis es am 

25. morgens gefechtsbereit vor l^shoro erschien, war der (Zsgnsr jedoch 

entschlüpft, sine herbe Enttäuschung kür dis tapferen, unermüdlichen Lee- 

soidatsn. Noch am 25. nachmittags wurde Srotz - Owikango erreicht und 

damit durch eine dort angstroffens Patrouille der Kolonne Winkler unter 

Oberleutnant Ltrsitwolf die Verbindung mit dieser Abteilung hsrgsstsllt. 

Dm 2b. wurde in Owingi die Vereinigung vollzogen. Der Ssgnsr war 

nach Westen entwichen; sofort mit dem ganzen Detachement seiner Lpur 

zu folgen, verbot die Erschöpfung der §utztruppen, auch war Verpflegung 

nur noch bis zum 29. vorhanden; weiterer Proviant wurde zu diesem Dage 

in Owingi erwartet. Zunächst galt es aber auch testzustellsn, ob in der 

Dat — wie allgemein vermutet — dis Masse des Viehs der lösrero bereits 

auk dem Wege nach Osten, den Orsnzsn des Dritisch-IZetschuanalandss zu, 

begriffen sei. Während in Verfolg dieser Dufgabe die 1. Compagnie 

(§ischel) mit einem Maschinengewehr am 27. nach Okarosomisse zur Sperrung 

dieser wichtigen Wasserstelle rückte, wurde aus den bestberittenen Mann¬ 

schaften eins noch durch Zuteilung von Offizieren verstärkte Erkundungs- 

abtsilung gebildet, um energisch nach Norden aufzuklärsn. Der Stab schloß 
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sich der von dem altbewährten Oberleutnant Cggers geführten fliegenden 

Kolonne an. Nur eine Ochsenkarre mit Proviant, Munition und Sanitäts¬ 

material begleitete die Neiter, die von l^anduwe über Otjinene am Ciseb, 

Owinaua-naua, Owars und Okowarumends weit nach Westen ausholend 

vom 28. §ebruar bis zum 3. März 200 km zurücklsgten. Oie wenigen 

gefundenen Spuren bewiesen, datz dis löerero nach Westen gezogen 

waren. In 2 Kolonnen folgte ihnen das Detachement am 6. März. In 

l^anduwe wurde hierzu am 3.März folgender Operationsb efehl^) gegeben: 

„1. Durch Erkundung ist festgsstsllt, datz ein 5lbzug von lösrero mit 

Vieh in östlicher oder nördlicher Dichtung nicht stattgsfundsn hat. 5lIIes 

deutet auf eine Versammlung des Oegners in den Onjati-Dergsn hin. 

2. Die Ostabtsilung marschiert in 2 Kolonnen westwärts und erreicht 

bis 14. d. M. abends Srindi, bszw. links Kolonne Lkuja .... Cntgegsn- 

tretsnds feindliche Abteilungen sind auf die Onjati-Serge zurückzuwerfen. 

3. 

4. Die nach l^anduwe abgegebene l^avallsris der linken Kolonne ver¬ 

bleibt zunächst bei der nördlichen Kolonne und erreicht bei Omitiomire 

(östlich Skuja) dis Marschstratzs der Kolonne Lieber. 

5. Otjitussu wird voraussichtlich von Windhuk aus besetzt. 

b. Meldungen der linken Kolonne an mich bei der rechten (Saupt-) 

Kolonne. (gez.) v. Olasenapp. 

Ostabteilung (rechts Kolonne). I^anduwe, 6. 3. 04. 

Operationsbefehl Dr. 5. 

1. Das Detachement steht heute 3°" nachm, auf den Siwaksplätzen 

zum Llbmarsch bereit. 

2. Marschordnung: 

Kavallerie (Oberleutnant (Eggers). 

IZetschuansn auf Deitochsen. 

1 Inf. l^omp. mit Sicherung, ihre Artillerie am Ende. 

1 Inf. I^omp. mit ihrer Artillerie am Dnkang.- - Diese Compagnie 

stellt dis Dachspitzs, welche am Ende der Dagage, hinter dem 

Schlachtvieh, marschiert. 

Dagags: §ührsr: 1 Offizier der Hinteren Compagnie, welcher sich, 

mit Sergeant Ehalhsim in Verbindung setzt. 

') Siehe II. Beiheft zur Marine-Nundschau 1905. 
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l Msdizinkcirrs, 

1 Lazarsttwagsn, 

sämtlichs Munitionswagen (dar¬ 

unter t leerer Krankenwagen 

mit Munition beladen), 

1 l^avallsriewagsn, 

3 Wagen des Stabes, 

3 bez. 4 Wagen der vorderen 

Compagnie, 

3 bez. 4 Wagen der Hinteren 

Compagnie, 

Wagenbsglsitung stellen die 

Compagnien usw. tür ihre 

Wagen selbständig (mindestens 

t Sektion pro Compagnie). 

Die l^eihsntolge der Com¬ 

pagnien beim Marsch wechselt 

täglich. Seute marschiert Com¬ 

pagnie §ischel vorn, vis §ahne 

stets bei der Compagnie §ischei. 

3. Lager bei Lag: Sicherung 

ertolgt durch dis Kavallerie. 

4. Lager bei vacht: Sicherung 

durch Infanterie, und zwar je 

1 Llntsroffizisrpostsn in §ront und 

linker §Ianks von vorderer, in 

Lücken und rechter §lanke von 

Hinterer Compagnie. 

vis Wagen und Ssschützs 

fahren hintereinander zum kreise, 

Vorderachsen unmittelbar an den 

vorhergehenden Wagen heran; 

Offizier- und Lazarsttwagen innen 

in den kreis. - vie Seschütze 

werden abgeprotzt in die Linie der Infanterie geschoben. 



Oer Vormarsch nach Osten. Ibd 

5. Im allgemeinen wird das Detachement nur mittags ans Wasser 

kommen, alle (Zstätzs sind stets gefüllt zu halten. 

b. Der lZagagstichrsr holt sofort nach Eintreffen im Lager lZskehl vom 

Ltdjutantsn über ftusspannsn der Ochsen usvv. - Dis IZekshlsempfänger 

versammeln sich ebenfalls sofort am Ofkizierwagsn des Stabes. 

7, bis d. usw. (gez.) v. Olassnapp." 

Dis rechte Kolonne, §ührsr 

Major v. (Zlassnapp, (Compagnie 

§>schel, 2 Maschinenkanonen, 1 Ma¬ 

schinengewehr; I Schutztruppen- 

k^ompagnis, l Osschütz L/73, I f^e- 

volvsrkanone, I Maschinengewehr; 

weiter - Abteilung Eggers) mar¬ 

schierte im Eal des Omuramba- 

Epukiro; dis linke Kolonne, 

§ührsr löauptmann Lieber, (Com¬ 

pagnie Lieber, 2 Maschinen¬ 

kanonen; Aeiter-Abtsilung Köhler) 

über k^shoro im Dal des Schwarzen 

Dossob aufwärts. 

Von Okaseka wurde auf dis 

Meldung eines Gefangenen, daß 

Ejstjo mit viel Vieh in Okandjesu 

sitze, von der rechten Kolonne der 

Marsch querfeldein auf diesen 

Platz fortgesetzt. Oberleutnant 

Eggers mit den Gerittenen ging 

über Otjiarua von Dordwestsn gegen Okandjesu vor. Die Saupt- 

kolonne erreichte den Ort Uber Okatgongoro am 9. März früh; der Gegner 

war jedoch bereits in westlicher Dichtung abgezogen. Auch dis linke 

Kolonne traf am 9, über Owingi Mehoro in Okandjesu ein und rückte am 

10. auf Ojiso-Osindi weiter, während die rechte Kolonne am 11. Okatjuri 

Oberleutnant Lggers. 
S. Itoack ptiot. 

erreichte, wo man auf dis sicheren Spuren starker löersrobanden mit zahl¬ 

reichem Vieh traf. Gier wurden deshalb Zettel am Wege zurückgelassen 
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mit dem IZsfshI für die links Kolonne, sofort auf Onjatu zu marschieren, 

um dort den Anschluß an dis löauptkolonne zu bewirken, die selbst am 12. 

Onjatu erreichte. Um nicht während der nunmehr kür die §utztruppen 

dringend notwendigen Auhs - in 18 Marschtagsn waren etwa 470 km 

zurückgelegt worden! — die mühsam erlangte §ühlung mit dem Osgner zu 

verlieren, wurde eins Crkundung gegen Westen beschlossen. Dort lag dis 

bekannte wichtige Wasserstelle Owikokorsro. War diese frei vom §sinds, 

so sollte über Otjikuoko gegen dis Onjati-IZsrge vorgestoßen und dis Ver¬ 

bindung mit Okahandja, dis von dem größten Wert sein mußte, gesucht 

werden. Dem Oruppenkommando wurden von den Bewegungen und Ab¬ 

sichten des Detachements dauernd Meldungen übersandt. Dis noch brauch¬ 

baren 37 Pferds der rechten Kolonne wurden für dis Lrkundungsabtsilung 

bestimmt und zur Verstärkung der (Zefechtskrakt der kleinen Schar ihr 

die in Onjatu entbehrlichen Offiziers nebst einem Maschinengewehr zu- 

gstsilt. Der Stab begleitete dis Abteilung zu seiner Orientierung. §ür die 

Dauer der Erkundung waren 3-4 Oags vorgesehen. 

„Dis dahin", sagt der amtliche lZericht des Admiralstabs der Marine, 

dem wir nun folgen, „konnte dis Ostabtsilung in Onjatu aufgeschlossen sein 

und die noch ausstehsnde proviantkoionne (sieben Wagen) des Ober¬ 

leutnants §rhrn. v. Dobsneck eintrefksn. Alsdann war dis vereinigte Ost¬ 

abteilung in der Lage, den Vormarsch, je nach dem Ergebnis der Erkundung, 

nach Westen oder Norden kortzusetzsn. 

Am 13. März, 6 Uhr vormittags, trat dis kleine Abteilung den Marsch 

an. Elm 7 Elhr vormittags wurde Otjikuara erreicht und daselbst bis 8 EIHr 

gehalten. Das wenige dort befindliche Wasser war zum Eränken der 

Pferds zu kalt. Elm 8 Elhr in westlicher Aichtung weiter reitend, wurden 

bald darauf seitwärts des Weges zahlreiche Vishspursn gefunden, 

welche vorübergehend verloren gingen. Segen 10 Elhr wurde an einer 

kleinen im IZusch gelegenen Vle^> geruht, 2chz Ohr nachmittags in westlicher 

Aichtung weiter geritten; dis knarre folgte unter IZsdeckung von sieben Sss- 

soldaten. An dis Ostabtsilung war lZskehI gesandt, einen Zug als Aüchhalt 

an dis Wegegabel von Otjikuara zu legen. 

Segen 4 Elhr nachmittags brachte dis Spitze eins am Wegs ruhende 

ältere löererofrau mit lEind ein. Von Oberleutnant Eggers verhört, gab sie 

an, daß die Abteilung auf der Spur Ejetjos sei, dieser selbst wäre noch in 
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der südlich des XVsges liegenden XVerft, der größte Heil des Stammes aber 

bereits im XVeitermarsch, nur noch wenige Leute seien in der XVertt. 

Während des Verhörs ging die Meldung ein, daß südlich des Weges eine 
löerde Großvieh stände. 

Die Lage erforderte kurzen Entschluß: entweder durch Entsendung von 

schwachen Patrouillen dis Wahrheit der gemachten Angaben zu prüfen oder 

dis Gelegenheit zu ergreifen und durch überraschenden Llngriff sich Klarheit 

zu verschaffen. Waren die Llngabsn der löersrofrau richtig, dann konnte 

es gelingen, in den lZesitz des vielleicht stshsngelasssnen Viehs zu gelangen 

und die zurückgebliebenen Eeile des Gegners zu schlagen; waren sie falsch, 

stieß man auf stärkere Kräfte, so war die §sststellung dieser Tatsache von 

größter Wichtigkeit. 

Schwächere Patrouillen zu entsenden, erschien nicht ratsam, da sie in 

dem schwierigen Gelände überhaupt nicht wisdergekommsn wären; sie 

wären, wenn stärkere feindliche lZräkte anwesend, umzingelt und abgeschnittsn 

worden. Major von Glasenapp entschloß sich daher in Oebsreinstimmung 

mit den alten Afrikanern löauptmann von §ran^ois und Oberleutnant Eggers 

zum Angriff. Ein langer Galopp über eine große, mit wenig Güschsn 

besetzte Lichtung brachte die überraschend auktretends Abteilung in den 

lZesitz der Viehherden, vis Wächter wurden erschossen, Patrouillen zum 

Abtrsiben des an verschiedenen Stellen weidenden Viehs zurückgslasssn. 

Weiter reitend wandte sich dis zum Gefecht in breiter §ront (etwa 300 m) 

entwickelte und durch Patrouillen gesicherte Abteilung gegen dis mutmaßliche 

Aichtung der Werkt, wohin im dichten lZusch zahlreiche Fußpfads führten, 

jeden Augenblick bereit, mit dem Gegner in Gsrührung zu kommen. Einzeln 

auktauchends Schwarze liefen fluchtartig davon! Gegen 4^ Llhr nachmittags 

fielen am rechten Flügel aus dem lZusch die ersten feindlichen Schüsse; es 

wurde abgsssssen. 

In entwickelter Schützenlinie war man in einem Sprunge dem bisher 

unsichtbaren, aber anscheinend schwachen Gegner ohne Verluste nahe 

gekommen. Zur Brechung des Widerstandes wurde das Maschinengewehr 

in dis Mitte der Fsuerlinie in dis Nähe eines Termitenhügels genommen; 

die Pferde, von einigen pkerdshaltsrn gehalten, folgten, um im dichten 

Busch nicht abzukommsn. Oer linke Flügel, Oberleutnant Eggers, bisher 

keinen Gegner sich gegenüber findend, erhielt Bekehl, rechts zu schwenken 
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und das §euer aukzunehmen. vis Ansicht, datz man ss nur mit wenigen 

feindlichen Schützen zu tun hatte, schien sich zu bestätigen. Lrst nach Ver¬ 

laut von einer Viertelstunde fing das bisher schwache, aber wohlgszislts 

und aus nächster Entfernung abgegebene §suer an, sich zu verstärken. Vas 

Gefecht nahm allmählich einen heftigen, erbitterten Charakter an. vrotz 

des Maschinengewehrs gelang es nicht, den XVidsrstand des an Zahl nicht 

starken, aber geschickt postierten Gegners zu brechen.*) 

6us der Dichtung, welche das feindliche §suer nahm, war aber zu 

ersehen, daß der Gegner allmählich seine §lügel verlängerte und die Absicht 

hatte, die Abteilung auf beiden Seiten zu umfassen. 

Von kern her ertönte zugleich wüstes Getöse von löunderten von 

Msnschsnstimmsn. Ls war klar, und Oberleutnant Lggsrs' Meldung 

bestätigte dies, man Halts in kürzester Zeit das gesamte l^risgsvolk des 

Stammes sich gegenüber. 

Lins §ortsetzung des Kampfes mit den geringen Kampfmitteln hatte, 

nachdem kestgsstellt worden war, daß man sich einem starken und in guter 

Stellung befindlichen Gegner gegenüber befand, keine Aussicht auf Erfolg, 

vsswsgsn wurde auf tZsfshl das Gefecht vom linken §lügel abgebrochen 

und zurückgegangen, vur einige Leute des linken §lügels vermochten 

dem Gekehl zu folgen, die Mehrzahl war dem aus nächster Entkernung 

(70 m und weniger) abgegebenen, mörderischen §susr erlegen. §ast alle 

Pferds waren von der §lanks her getötet oder schwer verwundet. Während 

vom linken §lügel die wenigen Überlebenden unter dem Schutz des noch 

feuernden rechten §Iügsls zurückgingsn, tobte in der Mitte der §6uerlinis 

der stampf weiter. Zier, wo das Maschinengewehr stand, häuften sich die 

Verluste. Schon einmal war es zum Ltbkahren aufgeprotzt, dann aber zur 

Llbwehr stärkerer, heranstürmsnder Scharen des Gegners wieder in dis 

§euerlinie gebracht, vrsimal hatte die lZedienungsmannschakt gewechselt, 

der tapfere §ührsr, durch zwei Schüsse schwer verwundet, war kaum bs- 

wsgungskähig, die beiden Zugtiers erschossen. Lllls Versuche, das Gewehr 

aus der §susrlinis zu bringen, scheiterten und brachten sicheren Eod. So mußte 

ss schließlich stehen bleiben, nachdem Obermatrose Ehlers ss unbrauchbar 

gemacht hatte, kür den Gegner eins nicht mehr verwendbare Waffe. 

*) Nack) Meldung des lZastards ßaine riefen die lÖerero einander zu: „VX?ir wollen nicht weg- 
laufen, es sind ja nur 30!" 
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Langsam, von Ausnahmestellung zu Llufnahmestellung zurückgshsnd, 

hielten die geringen l^ests der Llbteilung den flnsturm des in der §ront 

und den §lanken nachdrängendsn Legnsrs durch §euer ab. Cs schien nur 

eins §rage der Zeit, wann der übermächtige (Zegner das kleine löäuklein 

erdrücken würde. 

Segen 5^/z nachmittags erschien die Sanitätskarre auf dem Sekechts- 

felde. Oer §ührer, Sergeant XVitt vom II. Seebataillon, war dem heftigen 

liictitung im kulck bei vwikokorero. (3m Voiliergrun6e ein Trab.) 

§suer, welches über die große Lichtung hsrübertönts, zugeeilt. Oas kräftige 

Schnellfeuer*) der wenigen, gewandt verteilten Seesoldaten erweckte in dem 

Ssgnsr anscheinend den Glauben, daß stärkere Massen im Llnmarsch seien. 

So gelang es, den Abtransport der Verwundeten ins XVerk zu 

setzen**). 3 Offiziere, 7 Mann, 2 Eingeborene fanden sich vom Gefechts- 

*) Einzelne Seesoldaten verschossen in kurzer Zeit über 100 Patronen. 
") Ms hierbei ein Hchterochse erschossen wurde, versagte das schwarze Ireiberpersonal voll¬ 

ständig. Dem gewandten und tatkräftigen Eingreifen des Gefreiten d. Landw. §uhrmann war es zu 
danken, datz nach etwa 20 Minuten Aufenthalt im feindlichen §euer die karre weiterfahren konnte. 
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kslds c>n der knarre zusammen. Von ihnen waren 7 verwundet. Nur vor¬ 

sichtig folgend, begleiteten die lösrsro den Nbzug durch lebhaftes §euer, 

und auch dieses erstarb in der Dunkelheit gegen b^/z Uhr abends. 

Nn der Wegegabslung von Otjikuara nahm der nach dort vor¬ 

geschobene Zug dis Zurückkehrendsn auf. Segen Mitternacht traf dis 

I^arre mit der IZsdeckung und den Verwundeten in Onjatu sin.*) 

bitterlicher, wie am Dags von Owi- 

kokorero gekämpft wurde, - das mutz 

hier ausgesprochen werden -, ist schwerlich 

je gekämpft worden. Dis Slite der alten 

afrikanischen Soldaten, an ihrer Spitze 

löauptmann von §ran^ois und Ober¬ 

leutnant Sggsrs, und mit ihnen 5 Offiziere**) 

und 19 Mann, darunter 3 Offiziers und 

4 Mann des Marine - Expeditionskorps, 

waren gefallen, 2 Offizierslh des Marine- 

Expeditionskorps schwer verwundet. 

Schon während des Sskechts war 

Oberleutnant zur See Mansholt durch 

Major von Slassnapp nach dem etwa 

vberleuinont rur See Stempel. zg km entfernten Lagerplatz der Ost- 

abtsilung zurückgesandt'j'1') zur Überbringung des Sefshls, sich zum 

Vormarsch kür dis Dacht bersitzuhaltsn. Die Vermutung dieses Offiziers, 

datz dis gesamte Erkundungsabteilung aufgerisbsn und der §ührer gefallen 

sei, veranlatzts den ältesten Offizier, löauptmann §ischsl, aus eigener 

Initiative den Vormarsch zum Dngriff auf 11 Dhr abends festzusstzsn. 

löatte der §ührer der Ostabtsilung anfangs an der Dbsicht festgshalten, 

am 14. März von neuem anzugreifen, und so das Ergebnis der Erkundung 

auszunutzen, so mutzte nach reiflicher Überlegung davon Dbstand genommen 

^ Oie pflege der Verwundeten übernahm der einsährig-^reiwillige Nasrger der I. Nomp. 
(Mediziner), da der Marins-oberaHistsnzarzt vr. Veiten gefallen war. 

**) Oberleutnant z. S. Stempel (Maschinenkanon.-Nbt.); Leutnant Oziobsck; die N. Oover, 
Leutnants L. N. rhissmever und Oendi-:; Marine-oberassistenzarzt vr. Velten (Landungskorps S. M. S 
„Sablcht"). 

t) Oberleutnant z. S. IZermann (Landungskorps); Leutnant Schäfer (Adjutant des Komman¬ 
deurs der Ostabteilung; leicht verwundet durch zwei Streifschüsse am Kopf wurde auch Major v. 
6>asenapp. 

tt) Osm Oberlsutnant z. S. Mansholt wurden hierbei 2 Pferde unter dem Leibs erschossen. 



175 vsr Angriff der Ostabtsilung wird aufgsschoben. 

werden, einmal waren nach Zurücklassung der Mr die Verwundeten, 

kranken und Wagen nötigen IZedsckung in Onjatu nur etwa 200 Sewehre 

und 4 Seschützs zur Verwendung in der §ront verfügbar; dann aber hatte 

der Augenschein gelehrt, dah der Oegnsr mit überlegenen Kräften in einer 

für ihn außerordentlich günstigen lZuschposition stand. 5>uf Mitwirkung der 

Artillerie war in diesem Sslände nicht zu rechnen, an eins Überraschung 

licht zu denken, vsr «Zsgnsr war imstande, sich dort zu schlagen, wo ihm 

das Oslände dis meisten Chancen bot, und verfügte über verittens, während 

bei der Ostabtsilung gerade hierin großer Mangel war. 

Visse Umstände vsranlaßten, den anfangs auf den 14. März angesstztsn 

Eingriff bis zum Eintreffen der linken Kolonne zu verschieben. Ihr wurde 

noch am 14. März IZsfehl gesandt, womöglich an diesem vage Onsatu zu 

erreichen, ver vekehl traf die Kolonne in Okatseru; aufgeweichte Wegs 

hatten sie nördlich Ekusa aufgehaltsn. 5lm 14. März abends traf Mel¬ 

dung hierüber, sowie daß die Vukklärung gegen die Onsatibsrgs am 

12. März auf keine feindlichen Spuren gestoßen sei, in Onjatu sin. 

Oleichzsitig damit kamen Befehle und vachrichten aus Windhuk. 

Eins von dort aus nach Vörden in dis Onsatibsrgs entsandte stärkere 

Patrouille hatte diese bis Otjosongati frei gefunden. VItere Viehspursn 

sowie frische von Berittenen wiesen nach Vörden auf Okatumba. Seit dem 

d. März wußte man in Windhuk, daß Samuel mit 2000 Mann, gut 

bewaffnet und beritten, bei Otjosasu stehe. 

Im Laufs des 14. März trak der seit dem Sstecht vermißte schwarze 

Oisner eines gefallenen Offiziers aus der Oekangenschakt ein. Seine Aus¬ 

sage, wonach er Samuel am 13. März bestimmt bei den lösrero in 

Owikokorero gesehen habe, erschien unglaubwürdig. Eins war aber setzt 

sicher: daß dis Onjatiberge geräumt und die versammelten lösrero am 

Wegs nach Okahandsa nördlich des (Zsbirges saßen, vm genaue vach- 

richtsn einzuzishsn, war schon am frühen Morgen des 14. März ein Berg- 

damara an den Weg Owikokorero - Otjikuoko entsandt. Am 15. März 

vormittags brachte er dis Meldung, Samuel sei mit seiner ganzen Macht 

nach Owikokorero gezogen, dort wollten dis „Oamara" die Erupps 

empfangen. In einem Osbüsch an der Straße verborgen, Habs er dies von 

den vorbeireitsndsn löersro gehört, vie gleichlautenden vachrichten beider 

Eingeborenen zerstreuten die anfänglichen Zweifel an der Bichtigksit. 
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Oie Ostabteilung stand also einem weit überlegenen §e>nde gegen¬ 

über. Cin flngrikt mit höchstens 300 Gewehren, welche in dis §euerlinie 

gebracht werden konnten, bot keine 5lussicht aut Srkolg. So blieb nichts 

anderes übrig, als stehen zu bleiben, durch Patrouillen zu beobachten und 

Kühlung zu halten. Meldung über Absicht, Gesamtlags und Gefechtsbericht 

gingen in doppelter Ausfertigung sowohl durch Meldereiter über Gkuja - Seeis 

nach Windhuk, wie durch IZsrgdamara quer durch dis Ansammlungen des 

Gegners nach Okahandja ab. Oer IZsrgdamara wurde von den lösrero 

abgekangsn, und mit ihm ging dis Oisnstpost verloren. 

Kür den beabsichtigten späteren Angriff wurde die aus dem Süden 

eingetrokfene Abteilung v. kös^dsbreck (1 berittene Compagnie und I Gsbirgs- 

lZattsrie) erbeten. 

Am 15. März trak dis Kolonne Lieber in dem nunmehr abseits der 

Wasserstelle verlegten Lager ein. 

Am 17. und 21. März kamen dis Proviantkolonne des Oberleutnants 

Krhrn. v. Oobeneck und Marins-Stabsarzt vr. Wismann mit der Sanitäts- 

Kolonne aus Sssis an, desgleichen mehrere Offiziers als Ersatz kür dis am 

13. März Gefallenen, sowie sin zweites Keldgeschütz L/73/9I. 

Am 2b. März wurden Franke und Verwundete nach Seeis ab¬ 

geschoben, mit ihnen gingen die singezogsnsn Landwshrreiter dorthin 

zurück." 

Oie Ostabtsilung verblieb nun vorläufig - bis zum 28. März — in 

Onjatu, wo ein festes Lager bezogen wurde. Gegen Owikokorsro, das bis 

zum 21. März von den Sersro besetzt war, wurde dauernd patrouilliert. 

An diesem läge trafen neue Meldungen und lZek^hle des Lruppsn- 

kommandos aus Windhuk ein. Nach ihnen sollte die löauptabtsilung am 

I. April operationsbsreit sein. 

„IZis dahin", so hieß es weiter, „halten Sie Ihre Fräkte vereinigt 

und verwehren Sie dem Gegner nach Möglichkeit einen Abzug in nord¬ 

östlicher Aichtung. Sollte er versuchen, um Ihre Klügst herumzugshsn, so 

tun Sie ihm nach Möglichkeit Abbruch. Ein Eingreifen in ein etwaiges 

Gefecht der anderen Abteilungen wird Ihnen nach Lage der Verhältnisse 

anhsimgestellt. Major v. Estorff hat am 14. März vom Etjoberg aus den 

Vormarsch in östlicher oder südöstlicher Aichtung angstrstsn und ist auf¬ 

gefordert, mit der löauptabteilung, die am 1. April von Okahandja in nord- 
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östlicher Dichtung vormarschisrt, tunlichst zusammen zu wirken. §alls Sie 

durch eingeborene lösten Verbindung mit Cstorkt erhalten, übergeben Lie 

ihm einliegende lZetshls und fordern Sie ihn auk, Linzelgskechts möglichst 

zu vermeiden und mit der löauptabtsilung zusammen zu wirken," 

SIs am 2l. eine Patrouille Owikokorero von den lösrero geräumt 

fand, wurde der Platz sofort von der berittenen Abteilung besetzt und die 

erstrebte Verbindung mit der XVsstabtsilung (v. Lstorkf) durch Erkundungen 

auf Otjikuoko und Okatumba gesucht, aber nicht gefunden, da diese am 

21./22. März bei Otjiamongombs stand. Oer Abzug des (Zsgnsrs in zwei 

Kolonnen auf Okatumba wurde festgestslit. 

Oa der Aest der Pferds der Ostabteilung infolge des ununterbrochenen 

patrouillsndisnstss so erschöpft war, dah die Oiers bei der Wagenkolonne 

geführt werden mutzten, blieb, um dem Oegner bei einem löerumgshen um 

dis §lügsl der Ostabtsilung nach Möglichkeit Abbruch zu tun — wie es 

der IZskehl des Oruppenkommandos vorschrisb -, nichts übrig, als mit der 

gesamten Abteilung aukzubrschen und so Aufklärung zu suchen. 

Oie kranken und der grötzts Osil der Wagen blieben mit 71 Mann 

unter Leutnant Suguenin zur Sperrung des Weges Okaharui-Onjatu in 

Onjatu zurück. Oie Ostabteilung rückte am 28. März auf Owikokorero vor. 

Von der hohen Spitzkuppe von Owikokorero aus war seit dem 21. all¬ 

abendlich der Versuch gemacht worden, durch Lsuchtrakstsn mit der West- 

abtsilung in Verbindung zu treten. Oah diese schon am 24. in Okahandja 

eingsrückt war, blieb der Ostabtsilung unbekannt. Oach Norden oder 

Osten führende Spuren des Osgners wurden nicht gefunden, wohl aber 

sagten gefangene lösrsroweiber aus, datz Ojstjo von Owikokorero auf On- 

gansira abgezogen sei. Om einen für das Zusammenwirken mit der löaupt¬ 

abtsilung geeigneten Punkt zu erreichen, wurde nach Otjikuoko auk- 

gebrochen und dies am 1. April nach beschwerlichen Märschen erreicht. 

Auch Leutnant löugusnin mit der Wagenkolonne traf über Okaharui dort 

ein. va hier jedoch weder am 1, noch 2. April irgend etwas von dem 

für den 1, beabsichtigten Vormarsch der löauptabtsilung bemerkt wurde, 

und auch die nach der lösliographsnstation Seeis entsandte Asitsrpatrouille, 

die Oachrichten vom Oruppenkommando bringen mutzte, nicht zurückkehrte, 

tauchte dis lZekürchtung auf, datz der Oegner dis Ostabteilung im Süden 

umgehen könne. Ein weiterer Vormarsch und Angriff der Ostabteilung 

Nrieg I404-IS0S. 12 
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allein konnte zudem von Erfolg nicht begleitet sein; nur der gleich¬ 

zeitige Angriff der löaupt-, West- und Ostabteilung konnte ihn dem 

starken (Zegnsr gegenüber bringen. Da aber bei dem ?iusbleiben jeder 

Nachricht seitens des Eruppenkommanüos Major von (Zlasenapp - wie 

sich später herausstellts: sehr mit Nscht - annahm, datz dis löauptabtsilung 

den Vormarsch am l. Npril garnicht angstreten Habs, beschloh er, unver¬ 

züglich in die lZsreitschaftsstsilung bei Onjatu zurückzukehrsn. Oort konnte 

er sich am besten dem (Zegnsr vorlegsn, falls dieser es versuchen sollte, 

aus den Onjatibergsn nach Osten auszubrechsn. 

Oie berittene Nbtsilung sollte nach Otjihangws rücken, um fsstzustsilen, 

ob der (Zegner im nördlichen Esil der Onjatibsrgs sei, und um dis Ver¬ 

bindung mit Sseis zu bewirken, eine Anordnung, dis später, nachdem sich 

die volle Sicherheit des Weges nach Seeis herausgestsiit hatte, unnötig 

wurde. 

5im 3, fipril um 5— früh wurde auk Otjikuara angstreten. 5tuf dem 

Marsch traksn um 8^° fünf von Sseis kommende proviantwagsn mit Post 

und den langersehnten lZsfshlsn des Eruppsnkommandos sin. Major 

von (Zlasenapp sah sofort dis visnstpost durch, dis neben der Nachricht, daß 

löaupimann a. v. §romm mit 2 (Zeschützsn und Munition kür dis Ost¬ 

abteilung im Einmarsch sei, folgenden lZekshl erhielt: 

löauptquartisr Windhuk, 29. 3. 04. 

usw. (bstr. Otjosasu und Otjimbingwe-kösrsro). 

Oas gemeinschaftliche Operationsziel der löaupt- und Ostabteilung 

bleibt der um den oberen Swakop herum sitzende (Zegnsr. 

Oie Wsstabtsilung ist in Okahandja eingetroffsn und hat sich mit 

der löauptabtsilung vereinigt. 

Oer gemeinschaftliche Vormarsch wird um den 6. flpril herum über 

Otjosasu erfolgen. 

Suchen Sie Verbindung mit (Zrootfontsin durch Spions herzustsllsn. 

(gsz.) Lsutwein. 

vis berittene Abteilung wurde jetzt nach Onjatu vorausgsschickt und 

dann wieder angstreten. Oie Marschordnung der 2^ km langen Kolonne 

war folgende: 
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Kompagnie 4 (Lieber). 
flrtilleris (Mansholt): 2 C/73/9I, 4 Masch. ^an., 1 Nev. I^an., 1 Masch. Sevv. 
Schutztruppen-Compagnie (Lrak v. vrockborkt). 
Wagenkolonne: Llnkangs 22 wagen, im Lauts des Marsches traten noch 5 prov. 

wagen ein --- 27 wagen (etwa 1300 m Marschlängs). lZsi jedem wagen 
2 Mann Bedeckung, autzerdem eins Llnzahl Leichtkranksr. 

Kompagnie I (§ischsl) als Orrisregards. 

Vas Ssiänds war eben und mit dichtem vuschwaid bedeckt. Segen 8^ 

ritt Majar von Siasenapp mit dem Stabs zum vussuchen eines Mittags- 

rastpiatzss von der Krrieregards zu den vorderen Llbtsilungsn der Kolonne. 

In dieser Zeit gab dis vachspitzs unter Leutnant d. 1^. vörr §suer auk sich 

nähernde berittene Ssreropulks, wurde aber plötzlich mit einem von allen 

Seiten kommenden rasenden §eusr überschüttet, vsr §ührer der Vrrisrs- 

gardenkompagnie, köauptmann Sischsl, griff sofort mit aller Snsrgis ein und 

warf zunächst den Nest des hinstersten Zuges dem heftig andrängendsn 

Ssgnsr entgegen. Oa dieser auf den §lügsln immer neue Schützen ent¬ 

wickelte, wurden nach und nach sämtliche Züge in das Sskscht geworfen 

chis auf den grötzsrsn veil des ersten Zuges, mit dem Sauptmann §ischsl, 

um den vorgeschobenen Llbteilungsn Luft zu machen, mit aufgepflanztem 

Seitengewehr zum Sturm vorging. Kreuzfeuer von allen Seiten empfing 

Tue tapfere Schar und machte dis Durchführung des Angriffs mit blanker 

Waffe im dichten IZusch zur Unmöglichkeit, löauptmann §ischsl lietz den 

-ersten Zug daher sich in Sähe der anderen sinnistsn und das §euer- 

getecht auknshmsn. In dichten Massen und unter tierischem Sebrüll stürzte 

der um mehrere Kunderts überlegene Segnsr wild auk die 81 deutschen 

Gewehre vor, aber seine während 40 Minuten immer von neuem ein-- 

sstzendsn heftigen Angriffs scheiterten an dem ruhigen, wohlgszisltsn §euer 

der Kompagnie, die sich vollständig in der Kand ihres §Uhrers befand. 

Major von Siasenapp erhielt dis Meldung von dem sich entspinnenden 

Sskscht an der Spitze der Marschkolonne. Sofort wurden dis Schutz- 

truppsnkompagnie Srak lZrockdorkk und dis Artillerie aus der Marsch¬ 

kolonne gezogen mit dem lZekshl, zunächst eins 800 bis 900 m südlich 

der letzten wagen befindliche größere Lichtung zu erreichen und von dort 

- lZrockdorkk links der Kompagnie §ischsl - in das Sekecht einzugrsiken. 

Im Laufschritt setzte sich die Kompagnie, die Artillerie im vrabs und Salopp 

in IZswegung. Oer Stab sprengte gleichfalls zur Lichtung zurück. Oie 

-Kompagnie §ischel erhielt den Sskehl, auk dis Kompagnie lZrockdorkk 
12' 
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zurückzugel)sn, den Trompeter Lehmann und Netter der Landwehr )akobs, 

im rasenden Schnellfeuer des §sindss in der Barriers bis in dis vorderste 

Schützenlinie sagend, überbrachten. IZsids Compagnien und die Llrtilleris 

trafen fast gleichzeitig auf den ihnen durch iZekehl zugewiesenen Plätzen an 

der Lichtung ein, wo nun der l^ampf, von beiden Setten mit wilder Snsrgis 

geführt, weiter wogte. L>is Artillerie war zeitweilig gezwungen, die 

heftigen, bis in dis nächste Nähe durchgeführten Angriffs mit kartätschen 

zurückzuweissn. 

Inzwischen war der Compagnie Lieber der Sekehl zugegangen, eins 

Wagenburg zu bilden und zu ihrem Schutzs einen Zug zurückzulassen, mit 

zwei Zügen aber nach der IZuschlichtung zu rücken. Nach ihrem Eintreffen 

sollte zum Sturm geschritten werden. 

LUs jedoch statt der erwarteten zwei Züge die Meldung eintraf, datz 

die Compagnie Lieber selbst in ein heftiges Sekecht verwickelt sei, wurde 

nach energischer Isusrvorbereitung durch Infanterie und Artillerie um 11^ 

zum Sturm geschritten. Dem hielt der Segnsr nicht Stand; sein §susr ver¬ 

stummte, seine Schützen verschwanden im dichten Susch, unmittelbar gefolgt 

von den vorbrechsnden Deutschen. Sis um 1 LIHr mittags führte Major 

von (ZIassnapp dis Verfolgung auk Okaharui durch. 

Inzwischen hatte dis Compagnie Lieber, gerade als dem Befehls 

gemäß 2 Züge nach dem südlichen Kampfplatz abmarschiersn sollten, Bücken¬ 

feuer erhalten und in I'/z stündigem schweren Sskscht den hier ebenfalls weit 

überlegenen (Zsgner zurückgsworken. Zur Offensive vorgshsnd hatte löaupt- 

mann Lieber durch umfassendes Cingretten des 3. Zuges allmählich während 

des Kampfes 500 m (Zelände gewonnen. Der berittene (Zegner entzog 

sich der Verfolgung durch lttbzug nach Nordostsn, als er seine Llbsicht, dis 

Wagenkolonne zu nehmen, vereitelt sah. Die Mannschaften bei den Wagen 

griffen tapfer und geschickt in das Oekecht ein. Lim 2 Llhr waren alle 

Llbteilungsn wieder vereinigt auk dem blutgetränkten (Zefechtskelds, wo nach 

Bestattung der (Zekallenen dis Bacht gerastet wurde. 

Oie berittene Abteilung, dis seit dem 3, mittags in Onjatu stand, hatte 

von dem Oskechtslärm nichts gehört. Bachgssandts Meldereiter erreichten 

sie nicht, da der Weg nach Onjatu von den Bersro gesperrt war. - Be¬ 

zeichnend kür dis ausgezeichnete §eusrdiszipl>n der Oruppsn ist der 

Munitionsverbrauch, der pro Oewehr bei der Compagnie §ischcl etwa 20, 
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bei IZrockdorkk 15, bei Lieber 12 Patronen betrug. Auch dis Llrtilleris 

feuerte sparsam; das Maschinengewehr verbrauchte nur 69 Schützt 

Oie Stärke der Compagnien betrug: §ischsi 81, lZrockdorkf 72, Lieber 

81 (Zewehre. Oer Segnsr wurde von den Compagnien auk etwa 600 Mann 

geschätzt, soll aber nach den Eingaben des von den iösrsro gefangen 

gehaltenen englischen Händlers Wallacs über 1000 lZerittsne stark gewesen 

sein. Über dis beiderseitigen Verluste meldet der amtliche Bericht: 

„Oer Verlust betrug auk deutscher Seite 32 Befallene (einschließlich 

1 Offizier)*), 17 Verwundete (sinschlietzlich 2 Offiziere)**), vis Hompagnis I 

(§ischel) hatte anfangs den Llnprall des (Zsgnsrs allein auszuhaltsn und 

daher auch die schwersten Verluste, zumal die vachspitzs käst völlig auk- 

gerisben wurde, vis seitwärts im Busch liegenden Osfallsnsn hatten die 

Herero entkleidet und der '(Vakten, soweit sie nicht von der Hompagnis 

mitgenommen waren, beraubt. 

42 tote Herero lagen auk dem südlichen Kampfplatz in nächster Ent¬ 

kernung vor der §ront der deutschen Infantsrielinis; etwa 50 vots ließ der 

(Zegnsr vor der §ront der Hompagnis 4 (Lieber) liegen. Oisssnigsn Loten 

und Verwundeten, welche er bei dem Leilgskecht der Hompagnis §ischel 

eingebützt hatte, waren größtenteils zurückgsbracht worden. Bissige Blut¬ 

lachen ksnnzeichnetsn dis Plätze, wo dis Beschösse der Hompagnis dis wage¬ 

mutigen §einde ereilt hatten. Einige der bei den gefallenen Herero 

aufgekundsnsn Hüte, mit roten LUchsrn umwickelt, ksnnzsichnsten dis Besitzer 

als Brotzlsute. Lllls Bachrichten, welche später von Missionaren über das 

Bekecht eingingsn, stimmten darin überein, daß dis Herero schwere Ver¬ 

luste an den tüchtigsten und besten ihrer Hriegslsute erlitten hatten. Lage- 

lange Lrauerfeisrlichksitsn im Hsrsrolager bewiesen es." 

Llm 4. wurde nach Onsatu wsitergsrückt. Oort ging ein weiterer,, 

durch den bei Okaharui eingetrofksnen übrigens überholter Befehl des 

Lruppsnkommandos vom 23. 3. 04 ein, der besagte, daß Einzelgekechts 

zu vermeiden seien und dis Ostabteilung nicht früher zum Bngriff 

schreiten solle, als bis sie von dem bevorstehenden Angriff der 

Hauptabteilung Kenntnis Habs. 

Major von Blassnapp blieb daher in Onjatu stehen. In der §olgezsil: 

*> Leutnant L. N. Nörr, ZoUamtsvorltshsr. 
**) IZauptmann §ische>, Leutnant SUdebranLt. 
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wurde unausgesetzt nach allen Seiten patroulliert, ohne auk den §6inü zu 

stotzen. vis durch eins mit löauptmann §romm eingstrokksne Lichtsignal¬ 

adteilung allnächtlich gemachten Versuche, mit der Sauptabtsilung Ver¬ 

bindung herzustsllsn, mißlangen ebenso wie dis, durch Meldereiter Näheres 

über die Ereignisse bei der löauptabtsilung zu erfahren, vis weiter wurden von 

Seeis nach Windhuk bekohlen und kehrten nicht zurück. - Llm 20. Llpril 

traken durch 2 Eingeborene Nachrichten und lZekehls vom Eruppen- 

3m Kager von Onjatu. 

(Majar v. (Zlasenapp und Offiziers des Stabes am Stabswagen.) 

Kommando ein, die erkennen ließen, daß der Vormarsch der vereinigten 

löaupt- und Westabteilung nach den schweren Gefechten bei Onganjira und 

Okatumba aukgegebsn worden war. va vor Wiederaufnahme der 

Operationen neue Verstärkungen aus Deutschland abgswartet werden 

sollten, und somit etwa 6 Wochen vergehen konnten, wurde der Ost- 

abtsilung der Linksabmarsch nach Otjihangws freigestellt. Während dieser 

Zeit sollte ihre Ltukgabs eine rein defensive sein. 

Ein Verbleiben in Onjatu erschien nunmehr zwecklos. Zudem hatte 
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sich inkolge der übergrohsn Ltrapazen, der Unbilden des Klimas und der 

mangelhaften Lrnährung trotz aller nur möglichen Vorsichtsmatzregeln und 

der schärfsten ärztlichen Kontrolle ein furchtbarer Säst bei der Ostabtsilung 

eingestellt: der ^vphus! 12 kranken am 6. 5lpril hatte sich dis Zahl 

auk 28 am 12., auf bb am 1b. gehoben! täglich kamen Nsuerkrankungen hinzu. 

Major von Slasenapp bsschlotz daher nach Otjihaenena, in der vom 

Uruppenkommando freigestellten Dichtung, abzumarschisren. In der dortigen 

Missionsstation sollte ein Lazarett 

errichtet werden, und die Abteilung 

dann nach Neuausrüstung mit 

Pferden und IZsklsidung wieder 

auf ihren Posten nach Otjihangws 

rücken. 

Dazu sollte es indessen nicht 

kommen, pm 3. Mai wurde viel¬ 

mehr infolge der immer mehr um- 

sichgrsikendsn L^phusepidsmie die 

Ostabteilung in Quarantäne gelegt 

und schied damit für dis §olgs 

aus den militärischen Operationen 

aus. Die berittene Abteilung, die 

zuletzt in 3ssis gestanden hatte 

und vom O^phus mehr ver¬ 

schont geblieben war, marschierte 

am 15. Mai zur Sperrung der 

Ostgrenzs nach Sobabis. Mitte 

Mai verlieh der Stab Otjihaenena, um sich zu neuer Verwendung nach 

Windhuk zu begeben. Am 4. ^suni folgten 2 Offiziere, 118 Mann - Ossunde 

und Askonvalsszenten — unter löauptmann Lieber. 1 Offizier und 30 Mann 

blieben zum Schutz des Lazaretts zurück. 
Oie Asste der Marine-Infanteriekompagnisn, der Maschinenkanonsn- 

abtsilung und des Landungskorps S. M. S. „löabicht" sollten als Ctappen- 

truppsn Verwendung finden. Oie Ocsamtverluste des Marine - Expeditions¬ 

korps an Krankheiten - fast ausschließlich L^phus - betrugen 1 Offizier, 

1 Sanitätsoffizier und 39 Mannschaften. 

Zeeiolitat nack vleruöctientlickem Naricti im kuktikslck 
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„Ohne zu übertreiben*) darf man sagen, datz dis Anstrengungen, dis 

«Zstahrsn, die Mühen und Entbehrungen, weiche die Kolonne (Zlasenapp 

zu überwinden hatte, übergroße waren. Sie hat dis ihr zugetaNenen 5lut- 

gabsn glänzend gelöst, denn der tür die zukünftige Kriegführung so 

wünschenswerte Zusammenschluß der läersrobanden ist kür den östlichen 

Kriegsschauplatz ihr Werk. In monatelangen ununterbrochenen Märschen, 

bald im vunkel der Nacht, bald unter der glühenden Eagsshitze der Omahsks 

hat das Detachement 700 km zu §uß zurückgslsgt und Landschaften von 

200 km lZreits mit wenigen tZsrittenen erkundet. Dabei ist zu bemerken, 

Latz, wenn man der §rags nähertritt, ob dis kür das Detachement (Zlasenapp 

sich ergebende Llufgabs im Verhältnis zu seiner Stärke, seiner Ssfechts- 

krakt und Zusammensetzung stand, nur geantwortet werden kann, daß sie 

diese überstieg. Der Mangel an Pferden und, wie Major von (Zlasenapp 

selbst hsrvorhsbt, an zuverlässigen, berittenen eingeborenen Spähern trat 

überall hemmend hervor. Das (Zelände ferner war das schwierigste, das 

sich im Schutzgebiete findet: Das Sandfsld, dis Omahsks, meilenweit bedeckt 

mit den undurchdringlichen Dornbuschwäldern, dem „Diederwald", in dem 

jede Dukklärung, jedes Eindringen lZerittsnsr zur Unmöglichkeit wird. Wenn 

ich weiter nochmals hervorhebs, daß die Mannschaften der Marine-Infanterie 

zum Deil Dekrutsn waren, so ist das (Zetecht bei Okaharui nur noch höher 

- sinzuschätzen, löisr wurden dis im dichtesten Dornwald zugleich aut Vor- 

und Dachhut erfolgenden heftigen Angriffs überlegener, gut berittener 

löersroscharen siegreich abgeschlagen und der (Zsgner verjagt und verfolgt. 

Und doch hat sin Esil der Eagsspresse den Kämpfern von Owikokorero 

den Vorwurf gemacht, unüberlegt vorgegangen zu sein. Man hat sogar, 

und das ist der (Zipfel urteilsloser Unwissenheit, Vergleichs, besonders in 

bezug auf das Oeländs, mit den Ereignissen des südafrikanischen Krieges 

gezogen. Um diesen Punkt vorwegzunshmsn, erkläre ich, daß der Schau¬ 

platz des lZurenkrieges, die mir aus eigener Anschauung bekannten Land¬ 

schaften der ehemaligen §reistaatsn, nichts (Zemsinsames hat mit den (Zs- 

bistsn Südwestafrikas, in denen heute der l^risg tobt. Wohl finden sich 

auch dort steile, schwer zu überwindende (Zsbirge, enge §Iußtäler, weite 

(Zrasebenen und unübersichtliche iöügellandschaften; es finden sich aber nicht 

*) Hus den Vierteljahrsheften für uruppenführung u. s. vv. 1904. 3, lzeft. lÖauptrnann öchwade: 
,,Linige Lehren aus dem Kriege in Südxvestafrika." 



186 Oer flulstand der IZcrero. 

die §e>svvildn!sse des mittleren lssrerolandes, nicht die weg- und wasssriosen 

Srassavannen der Omaheke, nicht ihr furchtbarer, undurchdringlicher Vorn¬ 

buschwald. Zum zweiten aber billige ich nur dem die Fähigkeit zu, hier 

klar sehen und sin Urteil fällen zu können, der als Soldat in Südwestakrika 

gekochten hat. Nur dieser kann nach liecht und lZilligksit abwägen und 

urteilen. 

lZei Major v. (ZIasenapp befanden sich zwei alte Afrikaner, v. Francois 

und Cggsrs, beide in zahlreichen (Zelechtsn in Südwestafrika glänzend 

erprobt und bewährt. Ihr Urteil mutzte in erster Linie matzgebend sein, 

und da sie keine lZsdenken trugen, in das (Zekecht einzutreten, so ist es kür 

mich außer aller Frage, datz wir in Owikokorsro einen der in jedem Kriege 

sich ereignenden Zusammenstötzs vor uns haben, die infolge einer Asihe 

nicht vorauszusshsnder Ereignisse stets mit großen Verlusten verbunden sind. 

Oie Zuteilung so zahlreicher Offiziere an dis Srkundungsabtsilung, 

dis einzelne dem Führer der Ostabteilung zum Vorwurf machen wollen, 

erklärt sich durch dis besonderen Umstände. Ich verweise in dieser lZsziehung 

auf dis durchaus gleichartigen Verhältnisse des Sulukrisges und des 

Matabsleaufstandss. Auch hier sind, als an Berittenen Mangel war, 

Patrouillen ausgsrückt, denen lediglich zur Stärkung der Osfechtskrakt 

zahlreiche berittene Offiziers bsigegeben wurden, vis Verhältnisse liegen 

dort unten eben anders als in unserer europäischen löeimat, und diese 

anders gearteten Verhältnisse erfordern veränderte Maßnahmen. Im Sulu- 

und Matabelekrisgs waren auch weitausgreikends Patrouillenritts hö Hers r 

Offiziers mit nur geringer Begleitung durchaus keine Seltenheit." 

vis Bsrero nutzten übrigens die ihnen durch den Abmarsch der Ost¬ 

abteilung gebotene (Zslsgenhsit, nach Osten zu marschieren, nicht aus, 

sondern begannen sich nach dem Waterbsrg zu ziehen. — 

Vie V^estabteUung. 
In Omaruru waren unter Major von Bstorkk am 14. Februar die 

2. Feldkompagnis der Schutztrupps (Franke), dis 3. Bompagnis des Marine- 

Cxpsditionskorps (Baering), sin Feldgeschütz L 73, ein 6 cm (Zebirgsgsschütz 

und zwei 3,7 cm Maschinenkanonen vereinigt. 
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Oer (Zegnsr hatte nach den Erkundungen der 2. Compagnie den 

vistrikt Ornaruru geräumt und war nach Osten abgezogen. 

Oach den Anordnungen des (Zouvsrneurs brach (Oasor von Estorkk am 

20. in der Dichtung auf Outjo auf, um zunächst die Vereinigung mit der 

4. §eldkompagnie durchzuführsn. Oisse erfolgte durch die dem Ostachsment 

vorausmarschierts Compagnie §ranks am 2t. in Okovvakuatjivvi. ven iZekshl 

über dis 4. Compagnie hatte kür den verwundeten löauptmann I^liefoth 

Oberleutnant §rhr. von Lchönau-Wehr übernommen. Ourch die Vereinigung 

vermehrte sich auch dis Artillerie um zwei Oeschützs L 73. 

Nachdem die 4. Compagnie durch eins Erkundung festgsstellt hatte, 

daß die Oegend von Okowakuatjiwi und Otjipaus vom §s!nds frei sei, 

beschloh Major von Estorkf den Vormarsch aut die bekannte und wichtige 

^Vasssrstslls Otjihinamaparcro, wo man die Omaruru-Iösrero mit ihrem Vieh 

vermutete. 

Am 24. setzte sich dis Abteilung in Stärke von 2 (Schutztruppen)- 

k^ompagnisn, einer Abteilung berittener Sessoldaten und Matrosen und 

S Osschützsn auk Otsipaus in Marsch, va in Omaruru, Okowakuatjiwi und 

Outjo Sesatzungen zurückgeblieben waren und die unberittenen Mannschaften 

der Marine mit dem Oroh nachfolgten, hatte dis Abteilung eins Stärke 

von 12 Offizieren, 3 Sanitätsoffizieren und nur 164 Mann. 

Über den Verlauf des Oekechts bei Otjihinamaparero schrieb der 

Verfasser in den bereits mehrfach erwähnten „Visrtsljahrsheftsn für Oruppsn- 

führung": „Oie Wasserstelle war nach den eingegangenen Meldungen vom 

§sinds stark besetzt, und der Major hatte infolgedessen den Entschluh gekaht, 

dis Oruppen durch einen Oachtmarsch noch unter dem Schutzs der Dunkel¬ 

heit möglichst nahe an die feindliche Stellung heranzukührsn. Oie Aus¬ 

führung dieser Absicht wurde jedoch durch dis Ungunst des Oeländss ver¬ 

hindert, denn der stark zugewachssns Weg wurde in der Dunkelheit häufig 

verloren. Schliehlich muhte gegen 4^' Salt gemacht und der Sonnenaufgang 

abgewartet werden, so dah das Detachement erst kurz vor 8^ morgens 

vor der feindlichen Stellung erschien. Dieser Vorfall gibt ein lebendiges 

IZeispiel kür dis Dichtigkeit und Unzuverlässigkeit aller militärischen Ver¬ 

abredungen in einem Lands, in dem kein geordnetes Wegenetz, kein 

erschöpfendes Sorten- und Dachrichlenmaterial zur Verfügung steht, und in 

dem mit Ausnahme weniger enger IZezirke die Deschakkenheit des Oeländes 
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nicht allein ganz unbekannt, sondern sogar durch den ungehemmten Clntlutz 

klimatischer Faktoren alljährlich bedeutenden Veränderungen ausgssetzt ist. 

Ls ist daher meist ganz unübersehbar, welcher Zeitspanne eine Lrupps zur 

Überwindung einer größeren Wegstrecke bedarf, und wenn auch kür weiter 

und Fußgänger bei günstigen Witterungsvsrhältnissen und einigermaßen 

bekannten Wegen leidlich zutreffende Berechnungen angsstsllt werden können, 

so versagt kür dis aus den schweren Ochsenwagsn oder -karren bestehenden 

Lrains jeder Versuch eines Voranschlags vollkommen, sobald der Marsch 

durch sntlsgsnsrs, wenig bekannte Landschaften führt, oder querfeldein abseits 

der Wege oder in der Bsgsnzeit ausgskührt werden muß. 

Lils Major von Lstorkk sich der Stellung der löersro bei Otjihinama- 

parero näherte, erkannten, wie der Lskechtsbericht sagt, die seine Kolonne 

begleitenden löottsntotten mit ihren scharfen Llugen den Bauch der §susr- 

stsllsn und den Staub von Viehherden weit früher als dis Europäer, die 

sich diese einzigen Llnzsichsn des nahen Segners erst mühsam mit dem 

Fernglas suchen mußten. 

Oie Stellung des Feindes erwies sich bald als eins außerordentlich 

ausgedehnte und wohlüberlegte. Zunächst lag vor dem Angreifer ein mit 

6ras und niedrigen Büschen bewachsener Bang, der sanft nach dem Bett 

des Omaruruklussss abfällt. Bisses, trocken und ziemlich breit, wird auf 

der gegenüberliegenden Seite von einem niedrigen Bügel- und Blippsn- 

gsbist begrenzt, hinter dem sin übsrhöhsnder, langgestreckter Bücken liegt. 

Zunächst war das klippigs Selände, später der Bücken in einer Aus¬ 

dehnung von 4500 m stark vom Feinds besetzt, ebenso der den linken 

Flügel schützende schroffe Absturz des massigen Otjihincnnaparsroberges. 

Über 1000 Berero, die vielfach mit rauchschwacher Munition feuerten, 

standen den Oeutschsn gegenüber. 

Major von Lstorkk, der mit geübtem Blick erkannte, daß hier sin 

schwerer Bampf bsvorstände, entschloß sich zum Vorgehen gegen beide 

Flügel des Gegners, der in der Front nur durch schwache Bräkts beschäftigt 

werden sollte. Lin Frontalangriff war ausgeschlossen, da Bang und Fluß¬ 

bett dsäumgslos zu durchschreiten waren. 

Bis Avantgardenkompagnis Franke mit dem Sebirgsgeschütz erhielt 

zunächst den Befehl, den linken Flügel des Segners anzugrelksn. In der 

ausgesprochenen Absicht, ihn zur Eröffnung des Feuers und zum Verraten 
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seiner Stellung zu bewegen, ritt die Compagnie auf 1000 m vor der mut¬ 

maßlichen Stellung entlang, teilweise unter Benutzung einer lZobenssnkung. 

Oer plan gelang vollkommen, und sie erreichte ohne Verluste den ihr zu- 

gswiessnen Punkt, von dem aus der 6ngrikk angssetzt wurde. 

Von 650 m an muhte unter heftigem gegnerischen §suer sprungweise 

vorgsgangen werden. Segen den Otzihinamaparerobsrg wurde bald das 

Ausscheiden eines besonderen §Ianksnschutzss notwendig, dessen §eusr das 

der feindlichen Schützen nisderhisit. Im Laufs des (Zekschts nahm der Zug 

des Oberleutnants Sannsmann unter geschicktester (Zsländsbenutzung sine 

kleine, der gegnerischen Stellung vorgelagerte 2 m hohe belsgruppe, deren 

taktische IZedeutung dis §ührung erkannt hatte. Von hier aus wurden in 

einem langen Sprunge dis feindlichen Schützengräben erreicht und 

genommen. Oie lösrsro flohen in ihre zweite Stellung zurück, wobei sie 

starke Verluste erlitten. Von l i oo bis gegen 1" lag dis Avantgarde hier 

im §euergsfecht, die Möglichkeit weiteren Vordringens war ausgeschlossen. 

Llm diese Zeit zwang die äußerst bedrohliche dlmgehung des linken §lügsls 

Lurch dis infolge Zuzugs dauernd verstärkten und scharf gegen die Com¬ 

pagnie Schosnau vorgshenden kösrero den §ührsr, zwei Züge der Com¬ 

pagnie §ranks zur Unterstützung hsrbeizurufen. ldisss wurden vom I^om- 

pagniekührer zurückgezogen, galoppierten nach dem linken §lügsl und 

griffen dort in das (Zekecht ein, als eben dis feindlichen Schützen, durch 

dichten Vornbusch gedeckt, schon bis auf 150 m herangekommsn waren. 

Sin überraschender, energischer Osgenangriff trieb sie unter Verlusten bis 

über das §lußbstt zurück. Nachdem man bis gegen 5^ im §suergekecht 

gelegen hatte, wurden alle verfügbaren Trakte ln der Mitte der Stellung 

gesammelt und die Entscheidung durch dis Erstürmung der dort gelegenen 

Vlasserstelle herbsigsführt. Oer durch das zehnstündige §suergefscht er¬ 

mattete Gegner floh und hatte bedeutende Verluste. Ein schwacher Gegen¬ 

stoß seines rechten §lügsls wurde zurückgewisssn. vis vunkelhsit ver¬ 

hinderte dis Verfolgung und machte dem Gefecht ein Ende. - 

vis Serero hatten in geschickt ausgewähltsr Stellung mit glacis- 

artigem Vorgelände den Angriff des Detachements erwartet. Aus Steinen 

hsrgestellts Schützsndeckungen, gedeckte Verbindungswegs und starke Vorn¬ 

verhaus in den Einsattelungen des Geländes zeigten ihr Verständnis für 

eins künstliche Verstärkung ihrer Stellung. Ihr §euer wird als ein durch- 
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aus ruhiges, überlegtes und sparsames bezeichnet. Nur wirklich günstige 

Ziels vermögen es zu steigern. Oie mit rauchstarkem Pulver feuernden 

Schützen verändern nach jedem Schutz ihre Stellung. Vas Bestreben, aus 

der Defensive zum Sngrikk vorzugehsn und zu umfassen, macht sich bis 

zum Schlutz des Sekechts dauernd bemerkbar, besonders auf dem rechten 

§lügel, wo dichtes Buschgeländs dis Nnnähsrung und Umfassung be¬ 

günstigt. Segen Nbend erlahmt die Widerstandsfähigkeit, die löerero 

feuern gegen dis untergehsnds Sonne, und der vag endet mit dem Verlust 

ihrer Steilung. 

Demgegenüber setzt Major von Sstorkf mit einer dem Segnsr an Zahl 

bedeutend unterlegenen vrupps den Sngriff an. In vorsichtigem löeran- 

tühlen wird dis gegnerische Stellung aufgeklärt und auf einem §lügsl durch 

die Wegnahme eines vorgeschobenen Punktes ein Srfolg errungen. Dann 

Kommt das Sekscht notgedrungen zum Stehen, und in stundenlangem 

Seuergekscht wird versucht, in gemeinsamem Wirken von Inkanteris und 

Artillerie die §eusrübsrlsgsnhsit zu erringen. Bereits vormittags machen 

sich dis Qualen des Durstes und der Bitzs derartig bemerkbar, datz der 

Sichrer beschlietzt, dis Entscheidung erst in der Bichls des Abends zu suchen. 

Segen Mittag macht der durch Zuzug verstärkte Segnsr energische Om- 

gehungsversuchs gegen den schwachen linken §lügsl. Dissen gegenüber 

ersetzt Major von Sstorff die aus Mangel an Kräften fehlende viefsn- 

gliederung durch volle Ausnutzung der Beweglichkeit der berittenen 

inkantsrie: zwei Züge des weniger bedrängten rechten Slügeis werden 

«us dem Sskscht gezogen, im Salopp auf den linken Slügei geworfen und 

stellen hier das Sskscht wieder her, ein Manöver, das durchaus der vaktik 

der Buren im südafrikanischen Brisgs entspricht. Der für den Abend 

geplante Sturm auf die feindliche Stellung wird zu dieser Zeit siegreich 

durchgeführt und der weit übsrisgens, aber erschütterte Segnsr zersprengt 

und verjagt. Der Angriff der Infanterie hält sich durchaus in den 

heimischen Sormen, dis Vorteile des sprungweissn Vorgehens und der 

wechselseitigen §suerunterstlltzung werden voll ausgenutzt und in den 

Sekechtsberichtsn mehrfach hervorgehoben. Die Wirkung der Artillerie wird 

in dem buschigen Seländs und gegenüber dem hinter Steinschanzen gut 

gedeckten Segnsr als durchaus mangelhaft bezeichnet; nur das Sebirgs- 

geschütz, das, der Schützenlinie folgend, stets aus dieser heraus 
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feuerte, hatte großen Erfolg. Das (Zekscht stellt sich, wie viele südafrikanische» 

als ein Idingen um das Wasser dar, in dem schon allein der quälende Durst 

den fingrsiksr zu höchster Energie anspornt. - — 

Doch während der Dacht trafen die in Okowakuatjiwi zurückgslasssnen 

§utzmannschaftsn mit Infanterie- und Drtilleriemunition sin, nachdem sie ZO km 

in 10 Stunden zurückgslegt hatten, eins Leistung, dis mit Dücksicht auf dis 

klimatischen Verhältnisse als sine hervorragende bezeichnst werden mutz." 

Dis Verluste der Kolonne von Estorkk betrugen: (Zefallsn: Oberleutnant 

Schultzs; verwundet: die Oberleutnants §rhr. von Schönau-Wehr, köanne- 

mann, Leutnant von Stülpnagel, 5 LlnterokHziers und Mannschaften. 

50 tote kösrsro wurden aufgskunden; viele Eote und Verwundete, besonders 

Orotzleuts, mögen sie außerdem vor lZesndigung des Kampfes fortgeschakkt 

und auk dem der §Iucht der Krieger vorausgshenden Dückzug der Werkte 

mit sich geführt haben. Dis Deuts der Deutschen war bedeutend. Dsbsn 

einer Llnzahl von Wagen und Darren kielen den Siegern 950 Stück (Zrotz- 

vieh und 1200 Stück Kleinvieh in die Sünde, das nach Omaruru gesandt 

wurde. - 

Die über alles Lob erhabene Saltung der Eruppsn belohnte das 

folgende, jubelnd begrüßte Eelsgramm Seiner Majestät des Kaisers: 

„Zu dem siegreichen Oskscht am 25. §ebruar spreche Ich der Dbteilung 

Estorkk Meinen Ikaissrlichsn Olückwunsch aus und freue Mich der tapferen 

und entschlossenen Satzung der Sompagnisn der Schutztrupps und Marine¬ 

infanterie. Den Verwundeten sind Meine besten Wünsche kür ihre baldige 

Osnssung auszusprschsn. Wilhelm I. D." 

Verfolgt wurde der nach Dordsn und Osten fliehende §sind nicht, 

wie Major von Estorkk erwähnt, um ihm Zeit zu neuer Sammlung zu 

lassen und ihn nicht durch scharfes Drängen in alle Simmslsrichtungsn zu 

zerstreuen - eins Eaktik, die sich bereits in den früheren südwestakrikanischsn 

Kriegen (1893,94, 189ö) vielfach auk das beste bewährt hatte. Durch vor¬ 

sichtige Erkundungen wurde der Verbleib des Osgnsrs, von dem Leils noch 

am Etjo - Serge saßen, ksstgestellt. Das Detachement blieb vorläufig bei 

Otjihinamaparsro stehen. Der §ührsr begab sich auk Sekehl des Obersten 

Leutwsin nach Saribib und erhielt dort am 7. März neue Befehle, nach 

denen er, unter Dusschlutz irgend einer Unternehmung in nördlicher Dichtung, 

versuchen sollte, den vor ihm stehenden Oegner in nordöstlicher Dichtung zu 
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verdrängen und Okahandja zu erreichen. Nuch wurde ihm bekanntgsgeben. 

dcitz Samuel Maharsro mit der Masse der Ssrero bei Otjosasu stände und 

die Osthersro sich unter dem Druck der Ostabteilung gleichfalls dorthin zu 

wenden schienen. 

Oie XVsstabteilung wurde inzwischen verstärkt und ausreichend mit 

Proviant und Munition versehen. Nachdem festgestellt worden war, daß 

dis Serero ihren Nückzug nach Nordosten - in Nichtung XVaterberg - und 

Llurre ru clen Opsrsllonefi IM hkbrusr, ^srr u./iprij 190^. 

in kleineren Orupps nach Südosten fortgesetzt hatten, brach die Kolonne 

am 14. März in Stärke von 18 Offizieren, 298 Mann (sinschlietzlich 34 ein¬ 

geborener Soldaten), 5 Oeschützen und 388 Neit- und Zugtieren (Pferden 

und Mauleseln) nach ßonjati auf. Oer Marsch war der schlechten Wegs 

und des mangelhaften Zugochsenmaterials der Wagenkolonne wegen 

äußerst beschwerlich. Om 15. wurde der Omuramba-u-Omatako bei Crindi- 

Okasarandu erreicht und am 1b. rivierabwärts weitermarschisrt. Bisher 

hatte man vom §einds nichts bemerkt, am I b. gegen Obend jedoch geriet 

Krieg ld04-isok. 13 
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die Spitze der 2. Compagnie unter Leutnant Leutwsin, gerade als eins 

verlassene Werkt passiert wurde, in einen Sinterhait. Zwei Mann kielen 

sokort tätlich getroffen. Major von Cstorkk ritt selbst an der Lete der 

2. Compagnie, dis löauptmann §ranks sofort im Salopp vom Wege zog 

und zum Ssuergskecht entwickelte, vis Wirkung der Llrtillerie, dis den 

Segnsr auf die nächsten Entfernungen mit Schrapnells beschoß, war durch 

das dicht mit täusch bewachsene Sslände behindert, aber ein energischer 

Stotz der 4. Compagnie unter löauptmann läaering *) gegen dis rechts 

§Ianks der mit der 2. Compagnie im Kampfs liegenden lösrero rollte diese 

auf und brach ihren Widerstand. Durch dis verfolgenden Züge der 

4. Kompagnie unter Oberleutnant von Estorff und Leutnant Muther erlitt 

der §sind noch weitere Verluste. 10 tote lösrero, darunter 2 Srotzlsute, 

wurden gefunden, vis Deutschen hatten den Verlust von 2 Sekallenen 

und 2 Verwundeten zu beklagen. 

Der Segnsr war. wie später festgestsllt wurde, in nördlicher Dichtung 
geflohen. 

Die Wsstabteilung wandte sich nun dem erhaltenen IZekshls gemäß 

nach Süden. Vielfach — so bei Okaksua und Okomaja — stieß man auf 

dis Spuren des mit seinem Vieh nach Osten flüchtenden Segners. Sei der 

VIsv Otjinaua wurde sin erfolgreicher Überkall auf eins große Werkt aus- 

gskührt, wobei 900 Stück Vieh erbeutst wurden. 

Lim 24. trak dis Llbtsilung über Otjiamongombs — Okamita in Oka- 

handja ein und wurde dort aufgelöst. Sin veil der vruppsn trat zur 

löauptabtsilung, ein anderer - dis Marins-Infanteris — wurde zur lZssstzung 
des Ortes bestimmt. 

Vas Sslände, das die Kolonne von Sstorkk durchquert hatte, gehört 

zum großen veil zu dem schwierigsten des Schutzgebiets. Weitab von den 

bekannten Verkehrswegen war es unerforscht und unbsschrittsn geblieben 

und bot zudem für dis Kriegführung durch seine vnwegsamksit und Un¬ 

übersichtlichkeit die denkbar größten Sskahrsn und Mühsals. Lluk un¬ 

gebahnten Pfaden, okt querfeldein und nur nach dem Kompaß oder 

Lcichtungspunktsn — wie der Stjo- und Omatakobsrg — marschierend hatte 

die Wsstabteilung ihre Llukgabe voll erfüllt, trotzdem auf dis Menge des 

') Vom Marins-LxpeLitionskoros. 
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iZeutsvishs und auf eins nicht unbedeutende Zahl Malariakranker Rücksicht 

zu nehmen war. (Zut beritten, konnte sie ferner mehrfach überraschend 

auktreten und den löerero sehr empfindliche Verluste an Kriegern und Vieh, 

ihrem wertvollsten Besitz, zukügsn. 

Die Hauptabteilung. 
Die Verhältnisse im Bondelzwartgebiet hatten sich inzwischen schein¬ 

bar gebessert und kür die Deutschen günstig gestaltet. Oberst Leutwein zog 

infolgedessen durch Befehl vom 20. §ebruar dis I. ffeldkompagnis unter 

Oberleutnant Orat Stillfried und die Oebirgsbattsris unter löauptmann von 

Bevdsbreck aus dem Süden zur Verstärkung der Bauptabteilung heran. 

im März traten diese Druppsn in Windhuk ein, nachdem sie auf dem Marsch 

dis Bottentottsn von Boachanas entwaffnst hatten. Der Osbirgsbatterie 

war unterwegs ein großer Deil ihrer eingeborenen Soldaten desertiert. 

Im Süden, wo nur dis 3. §sldkompagnis unter Bauptmann von koppv 

zurückblisb, machte sich infolge der Abberufung der anderen Druppsn eins 

lebhafte Erregung unter der weißen Bevölkerung geltend. Man traute 

dem §ri6dsn mit den Bondslzwarts nicht, und zudem tauchten hier und 

dort Räuberbanden — Beste der Aufständischen — auf, dis Leben und Besitz 

der §armer bedrohten. Dennoch aber blieb vorläufig dis Buhe im großen 

und ganzen gewahrt, was vor allem der löaltung Bsndrik Witbois zu danken 

war. Der alte Kapitän schickte löilfstruppsn nach Okahandja, und andere 

Dama-Bäuptlinge folgten seinem Beispiel. Doch einmal schien der Baß der 

Bottentottsn gegen ihre Erbfeinds, dis Bsrsro, smporzulodern - noch einmal 

bot sich ihnen Oelegenheit zu einem „heiligen Kriege" gegen dis Damara, 

und diesmal im Bunds mit den Deutschen. — 
Dm 23. ssebruar und l. März traten vor Swakopmund die Transports 

sDuder und v. Bagsnski ein. Dus ihnen wurden in Okahandja und Kubas 

dis 5. (Puder) und b. §eldkompagnis (v. Bagsnski), sowie die 1, (v. Oertzen) 

und 3. §eldbattsris (Oberleutnant Bauszus) formiert. Der Führer der 

weiteren, 60 Mann starken Verstärkung der Eissnbahntruppsn, Bauptmann 

Witt, übernahm nunmehr den Bekehl über den gesamten Etappen- und 

Eisenbahnbetrieb. 
13' 
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Oer mit dem Transport IZagenski eingstrofkene Kommandeur des 

Marine - Expeditionskorps, Oberst Dürr, übernahm den Letehl über die in 

der Bildung begrikkene köauptabtsilung, deren Eruppsnteile jedoch zunächst 

noch nicht beritten gemacht werden konnten, da die in Argentinien aut- 

gskaukten pterde und Maultiere erst im Laute des März und zu ftntang 

Llpril eintraten. 

Oa sich somit das otkensive Vorgehen der Hauptabteilung noch ver¬ 

zögern mutzte, wurde zunächst eine zweite Unternehmung gegen dis noch 

südlich der Eisenbahn sitzenden lösrero beschlossen, die durch ihre Anwesen¬ 

heit im Swakoptal und ßomashochland eine dauernde Oetahr tür den 

Platz Otjimbingws, dis Eisenbahn und die Etappenstratzsn bildeten. 

Erneuter Vorstoß ins Sxvakoptal. 

Bierzu wurde in Okahandja unter dem Befehl des Bauptmanns Puder 

sin Vstachement in Stärke von rund 230 Oewshren zusammengestellt, das 

aus der 5. Ssldkompagnie, der 2. Marine-Intantsriekompagnie (Schering), 

15 Mann des „Habicht" und 30 Beitsrn bestand. Ein Feldgeschütz L 73„ 

sine Bevolvsr- und zwei Maschinenkanonen waren der Holonns bei- 

gsgebsn. 

5lm 2. März wurde von Okahandja aus der Vormarsch aut Orotz- 

Barmen angetrsten. vis Beiter unter Oberleutnant Bitter hatten durch 

einen Patrouillenritt am 3, bereits Spuren des Oegners, in Bichtung lxlsin- 

Barmen, kestgestellt. Bis man sich in der Morgenfrühe des nächsten vages 

dieser Wasserstelle näherte, geriet dis vor der Marschkolonne autklärsnde 

berittene Bbtsilung aut ganz kurze Entfernung überraschend in feindliches 

Feuer, Las 5 Mann und 14 Pferds tötete. Vas Detachement entwickelte 

sich im Vorgehen zu beiden Seiten der Marschstratzs gegen eins diese 

sperrende Höhsnstellung. Die 5. Feldkompagnie unter Leutnant v. Bossnbsrg 

erhielt sofort Flankenfsusr auf 770 m von links, worauf die Brtilleris auf¬ 

fuhr und den Oegner aus seiner sehr günstig vorgebogenen Höhsnstellung 

vertrieb. 
Der 2. Hompagnis des Seebataillons (Hauptmann Schering), die 

nördlich der Strahs und des Swakopflusses vorgestotzsn war, gelang es 

ebenfalls, durch ihr Feuer den Oegner zur Bufgabe seiner Stellung zu zwingen, 

aus welcher er ein heftiges Etagsnksuer unterhalten hatte. Die Herero 
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machten jedoch bald von neuem §ront und es entwickelte sich nun sin 

4 Stunden dauerndes §susrgsfscht, ohne daß Terrain gewonnen wurde. 

Srst als TIsile der 5. Kompagnie unter Leutnant v. I^ossnbsrg auf Ssfehl 

des vetachsmentskührers umfassend gegen den rechten §Iügel des (Zsgnsrs 

vorgingen, wobei sin flankierendes Eingreifen des §sindss durch firtillsris- 

feuer verhindert wurde, gelang es beiden Kompagnien, gegen 12°° mittags 

in gleichzeitigem Llnsturm auch diese Steilung der Ssrero zu nehmen, kurz vor¬ 

her hatte dis Kompagnie Schering auf ihrem rechten §lügel mehrere Llm- 

tassungsversuchs des Segnsrs abwsissn müssen. Eins sinstündige Ver¬ 

folgung beschloß den Eag, der unseren Eruppsn 5 Eots und 2 Verwundete 

kostete. Oer (Zsgnsr erlitt bedeutende Verluste, führte jedoch seine Eoten 

und Verwundeten mit sich. Oies wurde, als er auf dem Rückzug 2000 m 

von den Eruppsn entkernt das fflutzbett durchschritt, deutlich bemerkt. 

Erotz der Überraschung der aukklärenden Abteilung war der Verlauf 

des Sskschts vom ersten bis zum letzten Schutz sin durchaus planmäßiger 

und wohlüberlegter. 

Oie Aufklärung konnte jedoch nicht in einer den Schwierigkeiten des 

Ssländes entsprechenden Weise gshandhabt werden. 

Oer Mangel an Pferden machte sich hier wie überall in der ersten 

Zeit des Krieges bitter bemerkbar, denn 30 Aeitsr müssen zu Aufklärungs¬ 

zwecken kür ein aus mehreren Kompagnien bestehendes vetachement als 

durchaus ungenügend bezeichnet werden. Oer Zustand der Pferds mag 

bewirkt haben, daß die berittene Abteilung sich zu IZeginn des Sekechts 

anscheinend nicht allzuweit vor den marschierenden Kompagnien befand und 

überraschendes §susr erhielt. Oie Schwierigkeiten des von zahllosen §sls- 

komple-cen durchsetzten, stark buschigen und ganz unübersichtlichen Seländss, 

das mir sehr genau bekannt ist, sind kür die Aufklärung sehr große und 

ohne einen bedeutend größeren Aufwand an Zeit, als wir ihn in Europa 

gewöhnt sind, nicht erfolgreich zu überwinden. Oer Dienst der Sichsrungs- 

abtsilungen ist ein maßlos anstrengender und aufreibender, weil sie abseits 

der Wegs durch Stepps und Dornbusch, über Oerg und Eal, durch 

Erümmerkelder und tiefsandige, dichtbswachsene Aivisrs zu reiten gezwungen 

sind. In unübersichtlichem tZslände aber ist eins Aufklärung bis auf 

2000 m zu beiden Seiten der Marschstraße bei der Lsichtbeweglichkeit des 

§eindss das mindest zu §ordsrnds. Daß dies bei aller Seschicklich- 
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keit, bei allem Liker und Muk auch Zeit und okt viel Zelt erkordert, ist 

erklärlich. 
5luk deutscher Seite geht aus dem (Zekschtsverlauk hervor, daß man 

unter Vermeidung jedes §rontalangrikks nach erkannter Lrkämpkung der §suer- 

übsrlegsnhsit von einem §Iügel umfassend zum Sngrikk vorging. I^urz nach 

dem hier ein Vorteil errungen war, setzten beide Compagnien zum Sturm an, 

und dieser gelang. Oer Sekshl zum Vorgehen, den Sauptmann Puder an den 

Leutnant v. Wasenberg schickte, war kurz und klar. Linker dem Sinweis, datz der 

Segner erschüttert erscheine und sein rechter §Iügel an einem weit sichtbaren 

Saum stehe, wurde angsordnet, diesen §lügsl umfassend anzugreifen, er¬ 
wähnenswert ist ferner, datz löauptmann Schering einen seiner Stellung 

nahen Zügel mit Signalgästen besetzte, deren §Iaggsnzsichsn die Zompagnie 

in bester Weiss über die IZswsgungsn des Gegners unterrichteten. 

Ganz besonders erfreulich ist wiederum das Sild, das §susrdisziplin 

und Munitionsverbrauch bieten. Leutnant v. Sossnbsrg erwähnt zwar 

einmal, datz es schwer gewesen sei, dis Mannschaften von sinnlosem Schießen 

zurückzuhalten, dennoch aber haben seine Leuts in dem sechsstündigen 

Gefecht nur 15 Patronen pro Zopf und dis Marine - Infantsriskompagnis 

insgesamt nur 430 Patronen verschossen. Zauptmann Schering berichtet, 

datz einzelne Leute außer den auf Zommando abgegebenen Verkolgungs- 

salvsn keine Patronen verschossen, da sie kein Ziel gefunden hatten. Ebenso 

sparsam war die Artillerie, von der das Feldgeschütz nur 11 Sprsng- 

granaten, dis drei Sevolvsr- und Maschinenkanonen (mit je 1000 Granaten 

ausgerüstet) zusammen 420 Granaten verbrauchten, vatz dis Wirkung der 

Artillerie bei Zl.-Sarmen als eine gute geschildert wird, verdient besonders 

hsrvorgshoben zu werden. 
Oer Gegner, der auf etwa bOO Mann geschätzt wurde, zum Lsil in 

Schutztruppenuniform gekleidet und meist mit modernen Gewehren und 

rauchschwacher Munition ausgerüstet war, ging in südwestlicher Aichtung in 

das Zomashochland zurück. Vas Ostachsmsnt ruhte nachts in der Nähe 

des Zampfplatzes und marschierte am folgenden vage bis zum Sne^rivisr. 

Als jedoch am b. eine Patrouille unter Leutnant von Aossnbsrg am vord- 

rand des Zomasplatsaus, direkt südlich von Groß - Garmsn, sin großes 

Zsrerolagsr - 1500 bis 2000 Zöpfe - erkundete, führte löauptmann Puder, 

der voll erkannte, daß er gegen diese Übermacht nichts auszurichten ver- 
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möge, sein Detachement über Okasise nach Okahandsa zurück, das am 

8. März erreicht wurde. 

Oer Zweck der Unternehmung, die §sstste»ung des Gegners südlich 

der Gisenbahn, war.voll erreicht, ja noch mehr: denn dis iösrsro scheinen 

sich nunmehr dort nicht mehr sicher gekühlt zu haben. In der Oacht vom 

2Y. zum 30. März überschritt ihre Masse dis Lisenbahn bei Oeukslsbach im 

Marsch nach Osten, während kleinere Oeile sich noch tiefer in das lZomas- 

vie Leiatzung 6er Süsnbaluiitation Leulelsdack. 

Hochland zurückzogen. Eins bei Orotz-Oarmen zur Beobachtung stationierte 

IZastardabteilung erbeutete auk der Verfolgung des abziehenden Gegners 

noch Vieh. 

weitere Vorbereitungen kür ben Angriff ber köauptabteilung. 

Inzwischen war durch zahlreiche Erkundungen, sowie Nachrichten von 

Lpionsn und Gefangenen fsstgsstellt worden, daß die Lammlung der ein¬ 

zelnen lösrsrostämms und löordsn zu gewaltigen I^riegshauken weiters starke 

§ortschritte gemacht hatte. Über 4000 Mann standen am XVestabfall des 
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Onsatigebirgss, weiters I^räkts am XVatsrbsrgs. ftnlatz zu dieser Nsu- 

gruppierung, dis den testen Willen des Gegners zu energischem Wider¬ 

stand zweitellos erkennen lietz, hatten sowohl dis lZstshls Samuel Ma- 

hareros, als auch — wie bereits erwähnt - die Operationen der Ost- und 

Wsstabteilung, sowie der Detachements O^gas und Puder gegeben. 

bezüglich des Verbleibs der Werkten - der nicht mehr kampf¬ 

fähigen Männer, der §rausn, Binder und des Viehs — der bsrsro war 

man der Knsicht, daß dis Masse derselben nach Dordosten gezogen sei, um 

entweder in der Nähe des Watsrbergs den Ausgang der l^ämpks im 

Süden abzuwartsn oder, dem Lauts des Omuramba - u - Omatako folgend, 

im Llmbo- oder britisch-bstschuanaland Schutz zu suchen. Vielfach vermutete 

man daher, daß dis Zusammenziehung so zahlreicher Krieger gegenüber der 

deutschen löauptabtsilung keinen anderen Zweck habe, als den, den Abzug 

der Werkte zu decken, während aut der anderen Seite dis Meldungen, datz 

die Onjatibsrge noch voll von Werkten seien und sich zahlreiches Vieh am 

oberen Swakop befände, darauf hindsutsten, datz die lösrsro entschlossen 

seien, ihr Land nicht zu räumen, ehe nicht das Wafkenglück gegen sie ent¬ 

schieden Habs. 

Lluk diesen testen Willen lietz auch der Limstand schließen, datz sie — 

wie die Ostabteilung keststellts — keinesfalls die Absicht gehabt haben, nach 

Osten abzumarschisren. köisr stand ihnen der Weg zum britisch-betschuana 

land vollkommen offen, und dis schwache und unbsrittsns Ostabtsilung 

hätte den Ansturm der gewaltigen Massen nicht aufzuhaltsn vermögen. 

Gegenüber dieser veränderten Lage und infolge der in den letzten 

Gefechten bewiesenen hohen Widerstandsfähigkeit des Gegners beantragte 

Oberst Leutwein am d. März eine weiters Verstärkung der Schutztrupps 

um 800 beiter und 2 IZatterlsn, sowie dis gleichzeitige Absendung einer 

entsprechenden Anzahl von Pferden. 

Dennoch aber schien es dem Gouverneur nicht geraten, den Angriff 

bis zum Gintrefksn dieser Verstärkungen zu verschieben, weil dis löersro - 

anscheinend übermütig gemacht durch die notwendige Verzögerung des An¬ 

griffs der Hauptabteilung -- sich energisch zu regen begannen und hier und 

dort Vorstötzs gegen die bahn und dis Vishpostsn der Weißen bis in dis 

unmittelbarste bähe von Windhuk auskührtsn. 

Anfangs April war dis Organisation der löauptabtsilung beendet. Da 
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Mit dieser Hruppsnmacht trat 

Oberst Lsutwein am 7. 5tprii den 

Vormarsch von Okahandja aut 

Otjosasu an, in der Absicht, die in 

der Gegend von Onganjira - Onjati 

stehenden Okahandja- und Tljstjo- bsut^ein. 

iöersro anzugreiksn. 
Oie zu dem Angriff erstrebte Mitwirkung der Ostabtsiiung konnte 

der Ongunst des Geländes wegen, sowie deshalb nicht erreicht werden, 

weil Major von Glasenapp auf die den Zeitpunkt des Vormarsches der 

Gauptabtsilung „um den b. April herum" bezeichnende Oachricht noch einen 

weiteren, diesen Zeitpunkt bestimmt angebsnden Gskehl erwartete. Oisssr 

Vas (Zefecht bei 
Onganjira. 
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Oberst vürr erkrankt war, übernahm Oberst Lsutwein selbst den lZsfshl. 

Mit Einschluß der XVestabtsilung und nach dem Eintreffen der aus dem 

Lüden herangezogensn Eruppen betrug dis Stärke der Hauptabteilung 

etwa 700 Gewehrs mit 12 Geschützen und b Maschinengewehren. Sie 

bestand aus der l., 2., 4., 5., b. 

Schutztruppen- und 2. Marine- 

Infantsriekompagnie, der t. und 

3. §eld- und 2. Gsbirgsbatterie, 

einer Maschinengswehrabtsilung, 

sowie je einer Abteilung Gastarde 

und Witboi. Geritten waren jedoch 

lediglich — da der große pkerde- 

transport aus Argentinien noch 

nicht eingetroffen war — dis t., 2., 

4. sowie Eeils der 5. und b. ßom- 

pagnib der Lchutztruppe und die 

eingeborenen löilkstruppen. 
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blisb jedoch aus. und die Ostableilung stand daher, wie bereits erwähnt, 

während der (Zskechts der tZauptabteilung in IZersitschattsstsUung in Onjatu. 

5lm 8. 5ipril erreichte Oberst Leutwein Otjosasu, wo die Nacht zum 

y. hindurch gerastet wurde. Durch Erkundung der Witboi-Dbteilung war 

bereits am 8, tsstgsstsllt worden, datz ein etwa 5 km südöstlich von Otjo¬ 

sasu liegender lZsrg vom §sinds schwach besetzt sei, auch hatten sich Späher 

desselben aut den Otjosasu umgebenden Sähen gezeigt. 

Endlich war - ebenfalls am 8. - bei den Eruppen der von XVatsr- 

bsrg kommende Missionar Eich eingstrokken, dessen Angaben von höchstem 

Wert waren. Nach diesen standen die Watsrbsrg- und Omaruru-lösrsro 

nur zum kleineren Deil am VVaterberg versammelt, während sie mit dem 

größeren zu Samuel Maharero bei Onganjira gestoßen waren. Such bei 

Okatumba-Oviumbo ständen zahlreiche Serero. Da ferner bereits bekannt 

war, daß dis früher südlich der Eisenbahn - am Somashochland - ver¬ 

sammelten Ssrero sich mit Samuel vereinigt hatten, mußte dieser über eine 

sehr starke Srisgsmacht verfügen. 

Nm 9. Npril um b Uhr morgens wurde der Vormarsch in direkter 

Dichtung auk den besetzt gemeldeten Serg in folgender Druppensmteilung 

angstrstsn: 

Linke 3eitsndeckung: Avantgarde: 
(gegen Okatumba und 0tji- löauptmann von SsvLsbrsck. 

kuoko, wo man die Ost- 1, und 6. §stdkompagnis. 
(Zsbirgsbattsris. 

VMboi-Sbteilung. 
abtsilung vermutete). 

IZastarL-Sbteilung. 
<Zros: 

Oberst Leutwein. 

Major von Lstorff. 

2., 4., 5. §sldkompagnis. 

1., Z. §sldbatterie. 
Maschinengswehr-Sbtsiiung. 

Der Droß blieb in Otjosasu unter Ssdeckung der 2. Marins-Inkanteris- 

kompagnis, eines Zuges der 3. lZattsrie und zweier Maschinengewehre. - 

Dis Avantgarde traf den lZerg bereits vom §einds geräumt, und 

dieser wurde unverzüglich mit einem cichtsignalpostsn besetzt, der dis Ver¬ 

bindung mit Okahandja hsrstellts. Man sah nun dis Wasserstelle Ongan- 

jira in einer Entfernung von etwa 5 km im Eale liegen, umgeben von 
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huksisenkörmig nach Nordostsn gsöksnetsn f5öhenzügen. Dies einer §alle 

gleichende Selände bewog den Obersten Leutwsin, vom Wegs aus nach 

Süden abzubiegen (siehe Skizze: 5l) und am §utzs der südlichen Sähen 

den weiteren Vormarsch auf Onganjira tortzusetzen. Starke ^eils der 

Avantgarde gingen auf dem l^amm der Sähen vor und erkannten bald die 

IZesstzung eines vorliegenden Ssrgss, gegen den die Avantgarde (S) ent¬ 

wickelt wurde, während zugleich die gesamte Artillerie (L) im ^ale in 

lurtUlignalltatioii oul üem iiaiier MIKelm-Lerg bei Okalian61a. 

Stellung ging. Shs jedoch der Angriff durchgskührt werden konnte, 

räumten dis Ssrero den lZsrg und gingen nach Süden zurück, worauf der 

Vormarsch wieder ausgenommen wurde. 

Srst kurz nach l Uhr nachmittags entwickelte sich das Oskecht, zu¬ 

nächst am Onganjira-IZsrg, der den Schlüsselpunkt der südlich des Aiviers 

gelegenen feindlichen Stellungen bildete. Diese dehnten sich, wie von der 

XVitboi-Abtsilung bereits erkundet worden war, auch nördlich des Aiviers, 

im Sogen nach Dordwsstsn einschwsnksnd, weit aus. 
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Um l Uhr bskand sich die Spitze der 1. §sldkompagnis unter Ober¬ 

leutnant l^sitz noch etwa 200 m vom Onganjira-Uerg entkernt, als sie 

plötzlich heftiges §susr aus den am §uhe des IZsrgss gelegenen Dornbusch- 
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verhauen erhielt. Segen dis §ront und links §Ianks der sofort ein¬ 

greifenden I. Compagnie gingen die fösrsro, aus ihren Schanzen hsrvor- 

stürzsnd, zu einem heftigen Segenangriff über. 
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Viesen Augenblick beschreibt der Unteroffizier Stolzenberg der 1. §eld- 

kompagnis in einem Srieke an seinen Vater, wie folgt: 

„Etwa um 1 Uhr marschierten wir, die 1. §eldkompagnis, im Salopp 

auf und gingen 300 Meter vor dem §einde ins §euer, mit §ront gegen 

einen verschanzten lZerg. >Vir bekamen ein höllisches §euer. Links von 

uns war XVald. plötzlich kam unsere linke Seitendeckung aus dem Waide 

im Laufschritt mit dem l^uk: „Links löerero!" Sofort machten wir, der 

2, und 4. Zug, §ront dorthin und waren mit unserem Gegner auf 30 bis 

50 Meter zusammen, vie kösrero waren mit Gebrüll vorgsgangen und 

wollten uns in die linke §Ianke fallen. Llber keiner der Unsrigsn wich. 

Vas §euer zu beschreiben, Ist kaum möglich. Cs waren ein paar hundert 

gut bewaffnete löerero gegen uns 30 Mann. lZald hörten wir denn auch 

das Gestöhn der Unsrigen. Leutnant von I^osenberg bekam einen Schuh 

in dis Vase, der unten am köalss hsrauskam und in dis IZrust hineinging. 

Mein Zugführer vom 4. Zug erhielt einen Schuh in die linke Sand. Lind 

so weiter. Im ganzen hat meine Sompagnie 8 Verwundete, und diese sind 

nur aus dem 2, und 4. Zug. Seim 4. Zug war ich. Said hatten wir 

denn die Sersro aus dem Susch hsrausgsschossen. Unsere Sanonen und 

Maschinengewehrs knatterten „schauerlich schön". Desgleichen das Gewshr- 

keuer der b. Sompagnie." 

Inzwischen waren dis 2. Compagnie und die Gebirgsbattsris links der 

1. Sompagnie im Galopp in Stellung gegangen, während die 1, und 

z. Gatterie einige hundert Meter hinter ihr das §suer eräkknetsn. Sber 

auch das Cinsetzen dieser vruppen brach die Offensivkraft der Serera 

keineswegs, vie linke blanke der 2. Sompagnie war dauernd scharfen 

flngriffen weit überlegener feindlicher Scharen ausgesstzt, und ebenso 

erschienen auf den südlichen, in der rechten blanke der 1. Sompagnie und 

der beldbatterien liegenden lööhen feindliche Schützen, dis ein heftiges 

beuer auf blanken und Lücken der deutschen vruppen eröffneten. Silte tat 

dringend not; dis Cruppen der vordersten Linie befanden sich in kritischer 

Lage, dis Gebirgsbattsris erwehrte sich des heftigen Llnsturms der Ssrero 

mit kartätschen. In diesem Llugsnblick wart Oberst Leutwein den berittenen 

Zug der b. Kompagnie und die Maschinengewehrabteilung links von der 

2. Kompagnie in das Gefecht, vurch ein verheerendes beuer dieser Cruppsn, 

das dis hier die 2. Kompagnie umfassenden und völlig überraschten löerero 
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in §Ianks und Lücken traf und ihnen schwere Verluste zutügts, wurde dis 

Lage völlig wisderhergsstsllt. vis beiden anderen, unbsrittsnen Züge der 

b. Compagnie vertrieben den tZsgner von den südlichen lööhsnzügsn und 

besetzten diese. 
inzwischen waren dis 4. und 5. Compagnie singstrotfen und hatten 

links rückwärts der Lirtillsrie als Reserve Stellung genommen. Oberst Lsut- 

wein beauftragte nunmehr den Major von Cstorkk, mit der 4. Compagnie 

und den vruppen des linken §lügsls zu umfassendem Vorstotz gegen den 

rechten §lügsl des (Zegnsrs vorzugshsn. Liuch die 1. Sattsris wurde zur 

Vorbereitung des Angriffs nach dem linken §lügsl gezogen und trat links 

neben der Maschinsngswehrabtsilung ins Gefecht. 

Im Galopp preschte dis 4. Compagnie in Zugkolonne über das Aivier, 

wo sie im dichtesten Gusch auf einen mit starken Kräften und energisch aus- 

getührtsn Gegenangriff des §sindss trak. vis Aeitsr flogen von den 

Pferden und stürmten zum Gefecht zu §utz an eins lichtere Stelle des 

Vornbuschwaldes, wo sich nun sin heftiges §eusrgsfscht auf kaum 100 m 

Gntkernung entspann. Vach kurzer Zeit rief der Sskehl des Majors 

von Gstorff zum Sturm, und unter lautschallsndsm löurra warf sich dis Com¬ 

pagnie mit aukgspflanztsm Seitengewehr auf den §sind, der dem wilden 

Ansturm der Deutschen nicht standhielt und seine günstige Stellung räumte. 

Zier fanden — an der Spitze ihrer Züge -- Oberleutnant von Gstorkf, sin 

IZruder des Majors, und Leutnant d. A. §rhr. von Orfka den lösldentod. 

Unmittelbar nach der IZssstzung der genommenen Stellung erfolgte sin mit 

größter vapfsrksit ausgekührtsr Gegenangriff wild vorstürmsndsr kösrsro- 

scharen, der jedoch — ebenso wie ein zweiter - an dem vernichtenden 

Schnellfeuer der Infanterie, der Geschütze und Maschinengewehrs zerschellte. Aber 

auch diese Schläge brachen den Mut des Gegners nicht: Gin dritter, wiederum 

mit überlegenen Kräften unternommener Sturmangriff brachte dis feind¬ 

lichen Krieger bis auf wenige Meter an dis ruhig feuernden deutschen 

Linien. Oie Lage erschien kritisch, und schon hatte Major von Gstorkk durch 

seinen Adjutanten, Leutnant §rhrn. von lZuttlar, den Oberst Lsutwein um 

Verstärkung durch dis noch zurückgshaltens 5. Kompagnie gebeten, als 

auch dieser dritte Angriff unter dem §eusr der deutschen Gruppen, vor 

allem der Maschinengewehrs unter Leutnant Graf Saurma, zusammsnbrach. 

Als die lösrsro zu weichen begannen, gab der §ührsr der 4. Kompagnie, 
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Oberleutnant Spp, den lZekshl zum Sturm. Ms erster sprang Leutnant 

von wurmb vor dis Linie, die sich wie sin Mann erhob und unter 

wildem löurraruken dem Gegner folgte und auk den §erssn blieb. Dem 

Sturm schlossen sich der Zug der b. Compagnie und dis 2. Compagnie an. 

Seitengewehr und Kolben taten ihre Llrbeit unter den Ungehalten lösrero. 

vis Masse des Gegners flutete in regellosen Saufen und unter lauten 

Schrscksnsruken bis in dis löauptstsllung (G) zurück. Oie vorgeschobene 

Stellung (v) war in ihrer ganzen Ausdehnung genommen. 

löier stockte der Angriff zunächst, da von der gegen Okatumba ge¬ 

sandten IZastardabteilung dis Meldung 

eintraf, daß von Okatumba her 300 be¬ 

rittene und große Saufen unberittsnsr 

Ssrsro im Anmarsch seien. Sie mutzten 

dis Deutschen in §lanks und Aücksn treffen. 

Visse neue Gefahr vermochte jedoch den 

Obersten Leutwein in seinem Entschluß zum 

weiteren Angriff auf die feindliche Saupt- 

stsllung nicht wankend zu machen. Major 

von Estorff erhielt den Auftrag, mit der 

4. und 5. Compagnie dem Angriff des 

nsuauftauchenden Gegners zu begegnen. 

Er besetzte eins nördlich des bisherigen linken 

deutschen §lügels gelegene Sähe und wies 

von hier aus den Angriff der Okatumba-Ssrero mit der 4. Sompagnie 

erfolgreich zurück; die 5. Sompagnis hatte er als entbehrlich auf den linken 

§lügsl der inzwischen zum Sturm auf die Sauptstellung der Serero an- 

setzsndsn vruppsn geschickt. 

vrotz des heftigen feindlichen §eusrs gelang es den gegen dis Söhsn- 

stellung vordringsnden Compagnien, sich bis auf wenige hundert Meter an 

den §sind heranzuarbeiten, unterstützt vor allem durch das §eusr zweier 

Gebirgsgeschützs, die unter den größten Anstrengungen auf den Onganjira- 

IZerg gebracht worden waren. Vas Gefecht stand hier geraume Zeit, eins 

Entscheidung mußte aber fallen, bevor der Abend hersinbrach. Visse 

Entscheidung fiel auf beiden §lügeln. Zu gleicher Zeit nämlich, als die 

2. Compagnie auf IZefshl Oberst Lsutwsins den linken §lügel der keind- 

vberleutliant von Litorlk. 
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lichsn Ltellung umging — eins Bewegung, dis Bauptmann §rc>nks mit der 

ganzen Compagnie zu Pferds und im Salopp auskührts -, gelang es der 

5. Compagnie, den rechten §>ügsl des Segners zu umfassen. 

^etzt erst brach der Widerstand der lösrero. Fliehend gaben sie ihre 

Stellung den Siegern preis. 

Für dis deutschen Gruppen war der y. flpril l 904 ein harter, ihre 

Tratte bis aufs Mark erschöpfender üag gewesen, aber auch sin großer, 

glanzvoller Sieg! Unter lömzurechnung der von Okatumba her vor- 

stotzenden Trakte waren dis lösrsro den Uruppen um das Siebenfache 

überlegen. 

Cin Mitkämpfer berichtet: 

„Oer Feind floh in großer Cils aus allen von ihm besetzten 

Positionen in der löauptsache nach Bordostsn, kleinere Abteilungen nach 

Osten. Samuel Maharsro und Ussa wie verschiedene kleinere Führer der 

lösrsro, dis in Onganjira stationiert waren, hatten einige Zeit an dem 

(Zekscht teilgenommen, flohen aber rechtzeitig in der Bichtung nach Ovi- 

umbo. In den umliegenden l^rals wurde viel geraubte Beute gefunden. 

vis Verluste auf deutscher Seite waren folgende: Getötet: Oberleutnant 

von Cstorkf vom Stabe des Marins-Sxpsditions-l^orps, Leutnant d. B. 

Frhr. von Srffa und 2 Beiter. Verwundet: Leutnant von Bossnbsrg und 

b Beiter. — Von den Bsrsro wurden auf den umliegenden Bügeln mehr als 

80 vote gefunden. Os ist jedoch kein Zweitel, daß die Verluste viel größer 

waren. Os ist sehr schwer, eins ungefähre Schätzung vorzunehmen, da die 

Berero ihre Verwundeten und Voten, wenn es ihnen irgend möglich ist, mit 

sich nehmen. Lluf dem Schlachtfelds wurden mehrere (Zräber gefunden und 

etwas weiter entkernt noch einige. 

vie Dunkelheit, das außerordentlich dichte Oshölz und die felsige 

Osgend machten es den Deutschen leider unmöglich, dis fliehenden Berero 

zu verfolgen. In aller Frühe des 10. wurde eine Bbtsiluug berittener 

Infanterie zur Bekognoszisrung und Verfolgung des Feindes ausgsschickt. 

Viel Bornvish wurde erbeutst und dis verlassenen Positionen der Berero 

besichtigt. Der ganze vruppsnkörper blieb vorläufig im Lager bei 

Onganjira, um vor allen Dingen den Pferden, dis sehr mitgenommen waren, 

einige Zeit Buhe zu gewähren. 

6m Morgen des 11, wurden die Gefallenen beerdigt. Der Leiter der 
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katholischen Mission hielt Sottesdienst ab. Dann hielt Oberst Leutwein 

eine kurze Ansprache an die versammelten Oruppsn, in der er auf den 

ehrenvollen riod der Kameraden hinwies und auch der Verwandten und 

§reunde der Befallenen mit sympathischen XVortsn gedachte. Er erinnerte 

an den römischen Lpruch »Oulce et decorum est pro patria mori" und 

schloß mit einigen ermutigenden Worten. Os war eine eindrucksvolle 

§eier und übte eine um so größere Wirkung durch die Anwesenheit 

des Majors von Lstorff aus, dessen Bruder der gefallene csutnant 

von Lstorff war." 

Oie Verfolgung des geschlagenen (Zegners nach Osten durchzuführen 

war für Oberst Leutwein unmöglich, solange noch starke feindliche Kräfte 

bei Okatumba-Oviumbo standen. Oiese beschloß er daher zunächst anzugreifen 

und zu verdrängen. 

Das Gefecht bei Oviumbo. 
ln Otjosasu ergänzte die Hauptabteilung Munition und Proviant für 

das erneute Vorgehen. Oaß schwere, heiße Ltunden bevorständsn, war 

§ührsrn und Mannschaften nach dem Oage von Onganjira nicht zweifelhaft. 

Und doch brannten die Oruppen auf den Kampf, über dessen Verlauf wir 

dem Bericht eines ungenannten Mitstreiters folgen: 

„Llm Morgen des 13. Llpril um 5 Uhr marschierte die Hauptabteilung 

unter Oberst Lsutwein von Otjosasu nach Okatumba. Oie Llvantgards, 

bestehend aus der 2, und 5. Kompagnie, einer Abteilung berittener Bastards 

und vier Maschinengewehren, wurde von Hauptmann Puder geführt. Oas 

Bros setzte sich zusammen aus der 1., u. 4. Kompagnie, der t.. 2, und 

3. Batterie und ^ 2. Kompagnie der Marine-Infanterie, ln der rechten 

§lanks befanden sich die berittenen Witboi. Oie andere Hälfte der 

2. Kompagnie des Marins-Bxpeditionskorps blieb in Otjosasu, um die Mu- 

nitions- und proviantwagen, die zurückgelasssn wurden, zu schützen. Oie 

erste Staffel des Orains mit einigen Begleitmannschaften als Bedeckung 

hatte den Befehl erhalten, in Marschbereitschaft zu bleiben, um sofort auk- 

brechsn zu können. 
Fries >S04-idvS. 11 
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Unmittelbar östlich von Otjosasu beginnt sine Zone dicken, undurch¬ 

dringlichen IZuschlandss, das sich zu beiden Seiten des Svvakoptlusses bis 

nach Owikokorsro und Otjikuoko erstreckt. Strsitwachen und l^undschatts- 

dienste sind in dieser «Zegsnd fast unmöglich, vis IZastarde konnten deshalb 

auch ihren Späherdisnst unter großen Anstrengungen von Menschen und 

Pferden nur in der nächsten Umgebung ausführsn, um dis Uruppen soviel 

als irgend möglich vor Überraschungen und etwaigen Attacken des §sindss 

zu bewahren. Während dis vastards ihren vienst an dieser Stelle mit 

vielem Ssschick ausführten, kundschafteten zu gleicher Zeit dis Witboi das 

Südutsr des §lussss aus. dabei jedoch immer mit der Avantgarde in Ss- 

rührung bleibend, vis Werkte westlich von Okatumba waren von den 

köerero verlassen, wahrscheinlich erst kurz vor Anzug der vruppen, da man 

einzelne §suer noch brennend vorkand, während man von den umgebenden 

Sügsln das IZrüllen des Viehes hören konnte. 

Segen '/2 9 Uhr erreichte die Avantgarde Okatumba, wo ein kurzer 

Salt gemacht wurde. Vach einer Meldung der Witboi, daß die Werkte 

auf der Südseite des §lusses gleichfalls verlassen seien, wurde der Marsch 

auf Oviumbo fortgesetzt und nach einer weiteren Meldung, daß die Wasser¬ 

stelle dort ebenfalls frei von §sindsn sei, beschloß Oberst Lsutwsin 

gegen 10 Uhr, zu halten, um vor allen vingsn den Vieren eins aus¬ 

reichende Aast zu gönnen. Liner Abteilung Witboi wurde aufgetragen, 

zunächst dis Avantgarde nach der Wasserstelle zu führen. Visse durchritt 

den §luß und machte am Aand des Süduksrs löalt. vis übrigen 

vruppsn marschierten fast in derselben Aichtung auf dem vorduker entlang, 

in der §ront und auf beiden Slanksn durch Patrouillen gedeckt, die im 

Susch verteilt waren. 
vis 1. Kompagnie, dis an der Spitze der vruppen marschierte, tränkte 

ihre Pferds in der Mitte des §Iusses, während ein paar hundert Meter 

weiter entkernt Lingsborsne gesehen wurden, dis ebenfalls ihre Pferds 

tränkten. Allgemein glaubte man zuerst, daß es Witboi wären, da sie 

wie diese weiße Usbsrzügs auk ihren löüten hatten, doch waren es tat¬ 

sächlich kösrsro, die auf diese Weiss dis Deutschen zu täuschen versuchten, 

vis Pferde der 1. Kompagnie erhielten plötzlich lebhaftes §suer von 

den vermeintlichen Witboi. Oberleutnant Asiß, der dis 1. Kompagnie 

führte, stürmte sofort mit 17 Mann in den lZusch zu beiden Seiten des 
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§Iussss. vie Herero zogen sich vor dieser unerwarteten Attacke zurück, 

obwohl sie mehr als 50 Mann zählten. Oberleutnant Neitz verfolgte sie 

in der tapfersten VOsise, obwohl er sah, daß sich die §einde mittlerweile 

außerordentlich verstärkt hatten. Vas Resultat war, daß die kleine Ab¬ 

teilung in ein schweres Kreuzfeuer geriet, in dem I^siß und drei Soldaten 

fielen. Oie ganze htffärs spielte sich so schnell ab, daß es kür die 

§ührer unmöglich war, die eben geschilderte Attacke der braven 

1. Compagnie wurde im Salopp 

nachgeschickt, um zu versuchen, 

Oberleutnant I^eiß aus seiner ge¬ 

fährlichen Lage zu befreien. Cs 

glückte ihr auch, die Überlebenden 

unter heftigem Sewshrksuer des 

§eindes in ihre Leihen aukzu- 

nehmsn. — t^eitz war sin vielver¬ 

sprechender junger Offizier, der in 

allen Ssfschtsn, an denen er tsil- 

genommsn hatte, große vravour 

bewiesen hatte. Cr war allgemein 

beliebt und sein vod wurde in 

der ganzen Crupps tief betrauert. 

Oie b. und 4. Compagnie, dis 

weiter zurücklagen, stellten sich 

schleunigst in (Zefschtsstellung, und 

dis t. Compagnie zog sich auk sie 

zurück, da sie in Sekahr war, 

umgangen zu werden. Oie 6s- 

birgsbatterie wurde vorgszogen 

und protzte in der §susrlinis ab, 

während die 1. §sldbatterie aut dem linken §lügel in Stellung ging. Sinter 

ihr stand staffslförmig dis 2. Marine-Infanteriekompagnie. Oank der 

Schnelligkeit, mit der sich die vruppsn trotz des überaus schwierigen 

Seländes entwickelten, wurde der Sauptsturm der Ssrsro mit schweren 

Verlusten für sie zurückgewissen. 

Mittlerweile hatte die Avantgarde auf dem Süduker des §lussss eins 
14' 

Kleinen hibteilung zu verhindern- Oie 

Oberleutnant keih 
6. lloack, pkot. 
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halbkreisförmige Stellung eingenommen, deren linker §Iügel am l^and des 

Ufers stand, gedeckt durch dis VMboi-Nbtsilung, die etwas zurückgezogen 

zur §Iankendeckung bestimmt war. vis Ssrero griffen auch hier wiederholt 

mit aller Lnergis und todesverachtender Tapferkeit an, wurden jedoch durch 

verheerendes (Zswehr- und (vaschinengswshrfsusr unter schweren Verlusten 

zurückgeschlagen, vie 3. Seldbatterie griff ebenfalls in diesen veil des 

Kampfes sin, indem sie vom vordufsr schräg über den §luh feuerte. Um 

zu vermeiden, dah die Sattsrisn sich möglicherweise gegenseitig beschössen, 

wurden rote §ahnen aufgepflanzt, an denen man im Sswirr des dichten 

IZuschgeländes dis gegenseitigen Stellungen erkennen konnte. Visse Ein¬ 

ordnung bewährte sich außerordentlich, doch muhte vor jedem Sskscht die 

§arbs der §ahnen verändert werden, da die köerero im vachahmen der¬ 

artiger Maßnahmen schnell bei der Sand sind. - 

Vom vordutsr aus wurde im Laute des mörderischen (Zetechts bemerkt» 

daß die Serero die größten ftnstrengungsn machten, dis vruppsn voll¬ 

ständig zu umzingeln. 

Oberst Lsutwsin zog daraufhin dis zweite Sompagnis und dis l^ests 

der vvantgards vom Süduter zurück, auf diese XVeise dis §eusrlinis des 

linken Slügsls ausdshnsnd, und stellte zur selben Zeit eins Kompagnie mit 

der §ront nach der Rückseite auf. vis vruppen standen so nach drei 

Seiten hin im Karree. 5luf der rechten §lanks befand sich der Swakop, 

der über 200 Schritt breit ist und sin freies Schußfeld gewährte, 

während das IZuschland den Gebrauch der Llrtillsris sehr schwierig machte 

und dis gedeckte Annäherung des Gegners begünstigte. Vas geschickte 

Manöver des Zurückzishsns der Llvantgards nach dem vorduter wurde 

schnell und ohne Verluste ausgstührt. kaum hatten die vruppen ihre 

neuen Stellungen eingenommen, als dis Sersro gegen vhr einen 

neuen energischen Vorstoß nach allen Seiten hin unternahmen. Vieser 

wurde ebenfalls mit schweren Verlusten für die §sinde zurückgeschlagsn, 

wobei die Maschinengewehre abermals gute Oisnsts leisteten, und nun 

setzte sich das ganze Karree gegen den §sind in Bewegung, ^seder Schritt 

vorwärts wurde vom Gegner mit erneutem schweren §eusr begleitet, was 

dis vruppsn jedoch nicht hinderte, etwa 1000 Schritt vorzugehen, wobei 

man die Gefallenen barg. Ss dunkelte bereits, als der Artillerie dio 
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Munition fast ausgegangsn war und auch dis Infanterie den größten ^eii 

der ihrigen verschossen hatte. 

Ss war unmöglich, die ^ransportkolonns vorwärts zu bringen, da dis 

>Vitboi gemeldet hatten, auf dem XVegs von Oviumbo nach Otjosasu 

lösrero gesehen zu haben. Oberst Lsutwein entschloß sich deshalb, mit der 

Hauptabteilung auf dis Kolonnen zurückzugshsn, um sich vor allem wieder 

mit Munition zu versehen. 

vis Artillerie, dis Sanitäts- und anderen Wagen wurden in dis Mitte 

des Karrees genommen und angstreten. Oer Rückzug wurde in solcher 

l^uhs ausgeführt, daß der §sind vollständig übertölpelt wurde und lange, 

nachdem die vruppsn abgezogen waren, sin wildes §eusr auf dis verlassene 

Stellung sröffnsts. Sobald er jedoch den Vbzug der vruppsn erkannt hatte, 

versuchte er die Vachhut unter Major von Cstorff abzuschneidsn, wurde 

jedoch zurückgswisssn. In Anbetracht des schwierigen verrains, durch das 

der Weg führte, kann man den vachtmarsch nur als musterhaft bezeichnen. 

Vach einer dreistündigen vast in Okatumba erreichte dis Abteilung un¬ 

behelligt in der §rühs des nächsten vages Otjosasu. 

Von den Patrouillen, dis man täglich von Otjosasu aussandts, wurde 

gemeldet, daß der §eind seine Wsrfts verbrannt Habs und allmählich in 

nordöstlicher vichtung abziehe. 

Oer Schauplatz des Gefechts vom 13. April war das schwierigste 

verrain, das man sich denken kann; nichts als dicker Susch und als einzig 

freundlicheres Zeichen nur der Swakop-§luß in der rechten §Ianke. 

Zweifellos hat übrigens trotz der Ungunst des Seländes dis Artillerie gute 

Wirkung ausgeübt. 

vsr Versuch der Herero, gegen die Deutschen zu umgehen, muß 

ihnen teuer zu stehen gekommen sein, denn allein vor der §ront eines 

Maschinengewehrs wurden 14 tote §einds gezählt. Während des ersten 

Veils des Oekschts bemerkten die Witboi einen Mann, der mit einem 

reißen §ell bekleidet war und der von einigen Leuten unter großem Ge¬ 

schrei hinwsggstragen wurde. Offensichtlich war es sin Häuptling, der ver¬ 

wundet worden war. 

vis Verluste der Deutschen waren: vot: Hauptmann von Sa- 

gsnski, Oberleutnant vsiß und 8 Soldaten. Verwundet: Leutnant §indsis 

und y Soldaten. Wenn man das schwere §euer der Herero inbstracht zieht, 
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und die Länge der Zeit, dis das Letscht dauerte, so sind diese Verluste 

verhältnismäßig leicht zu nennen. Oer größte üeü kiel während der ersten 

halben Stunde, so auch Sauptmann von IZagsnski. Oie Leichen wurden 

nach Otjosasu gebracht und dort mit militärischen Lhren begraben. 

Vas Verhalten der Ottiziere und Mannschatten war bewundernswert, 

besonders auch aut dem Rückzug unter dem heftigen ununterbrochenen 

Oberst Leutwein schrieb damals*) — 

am vage nach dem Letscht — über die 

Lage im Schutzgebiet: 

„Vis öffentliche Meinung in Deutsch¬ 

land einschließlich zahlreicher Lttrikaksnnsr 

hat die löerero weit unterschätzt. Lluch wir 

hier hatten einen solchen Widerstand nicht 

erwartet, vis lösrsro sagen sich anscheinend, 

daß sie doch keine Snads zu erwarten 

hätten und sind zum äußersten entschlossen. 

Sie lassen sich mit Lleichmut totschisßsn, 

wo auch das Schicksal es mit sich bringt. 

Der l^rieg wird daher erst authörsn, wenn 

der §sind seine letzte Patrone verschossen 

hat. 

Vas Letscht von Owiumbo hat klar bewiesen, daß dis vrupps in 

ihrer gegenwärtigen Stärke in der vat nicht ausrelcht, um den Ltutstand 

niedsrzuwsrten. vis lösrero, zu denen offenbar ein großer veil der Watsr- 

bsrg- und fast alle Otjimbingwslsuts gestoßen sind, zählen mindestens 

5000 Lswshrs. Lim ihren Widerstand zu brechen, muß dis vruppe so 

stark sein, daß sie imstande ist. alle Kräfte des §sindes gleichzeitig anzu- 

grsifsn, und nicht wie jetzt erst den rechten §lügsl und dann den linken. 

Selbstverständlich kann hierbei von einer „Umzingelung" der löerero niemals 

die l^ede sein, denn um eins Masse von 50 000 Menschen zu umzingeln, 

würde dis Versammlung einer so starken vruppsnmacht gehören, wie sie 

hier in diesem Wasser- und kuiturarmsn Lande in enger Vereinigung mittelst 

Ochsengespannen nicht unterhalten werden kann." 

ltauptmolui von Lagsnski. 

-) stus Srotzer Lrneralstab: „Oie Kämpfe der dsutlchsn Oruppsn in SüLMestalrika". 2. IZekt. 
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Intolge Lev bei Onganjira und Oviumdo erkannten starken XVider- 

standskahlgkeit des §eindes und infolge des Ausfalls der in ^phus- 

auurantäne befindiiu)en Ostabtsllung wurde in Deutschland eine weitere 

Verstärkung der Gruppen um 650 berittene. 500 nichtberittens Mannschaften 

und 2 §eldbatterien C Yb erbeten. 150 Berittene und eine Batterie waren 

hiervon kür den Süden des Schutzgebiets bestimmt. Sleichzeitig wurde der 

Ersatz Ser vier 5,7 cm Beschütze durch solche L 96 beantragt. - 

Die Bekechts bei Onganjira und Oviumbo sind als schwere Nieder¬ 

lagen der löerero einzuschätzen, besonders wenn man ihre gewaltige 

numerische Überlegenheit den deutschen Oruppen gegenüber gebührend in 

Rechnung zieht. 

Oer Übermut der Berero war stark eingeschränkt. Sie hatten ein- 

gesehsn, was sie von den deutschen Truppen zu erwarten hätten, wenn sie 

sich in Einzelunternehmungsn diesen gegenüber einlietzen. Oas Auftreten 

kleinerer, umherstreifender kösrerohorden wurde in der Folgezeit merklich 

seltener, die Vishdiebstähls und sonstigen Bäubsreien nahmen ab, und allen 

sinlaukenden Nachrichten zufolge machte dis Versammlung des Bererovolkss 

weitere, entschiedene §ortschritte. - 

Oie weitere Tätigkeit der deutschen Iruppen 
bis Mitte ^juni 1904. 

Organisatorische Maßnahmen. 

Oa vor dem Eintreffen der im Spril erwarteten Verstärkungen von 

einem nochmaligen Nngrikk auf diese (Bassen keine Bede sein konnte, ent¬ 

stand eine Pause in den Operationen, dis dazu benutzt wurde, dem späteren 

erneuten Vormarsch in jeder Beziehung die VOsgs zu ebnen. 

Vor allem mutzte es sich um die Bereitstellung der nötigen Oransport- 

mirtel — Beit- und Zugtiere, XVagen, Darren — sowie um die Anhäufung von 

Kriegsmaterial — insbesondere von Proviant und Munition — an solchen 

Orlen handeln, an denen es von den operierenden Oruppsn leicht und sicher 

entnommen werden konnte. 
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In der zweiten kalkte des ftpril traten dis ersst)ntsn Verstärkungen 

in Lwakopmund ein. Cs waren dies vier Transporte") unter den Majoren 

von der löe^ds und von Mühlenkels, sowie den löauptlsuten Bernde und 

Stahl in Stärke von 55 Offizieren und Merzten, 11 Searntsn, 1164 Mann, 

1200 Pferden, 18 §sldgeschützsn C. Yb und einer 3,7 Maschinenkanone. 

Zum ersten Mal hatte man hier zu Zwecken einer größeren über¬ 

seeischen Expedition auk das pkerdsmatsrial des lösimatlandes zurück- 

gegrikken. Die XVahl der Sachverständigen fiel auk das Kleins ostpreutzischs 

lZausrnpkerd, in seiner lösimat „Klepper, Gunter oder Fusel" genannt, dessen 

C^pus dem des russischen Landpfsrdes ähnelt. Zäh und genügsam ist der 

„FIspper" an schmale Fast und harte Arbeit gewöhnt; Stallpflege wird 

ihm nur in beschränktem Matz zu teil und in den Sommermonaten sucht er 

sich seine Nahrung auk der XVsids. MI diese Eigenschaften schienen dies 

Pferd besonders kür dis Verwendung in Südwestakrika zu befähigen, und 

man hatte sich in dieser Sokknung nicht getäuscht. In Eilsit ließ das Frisgs- 

ministerium Vorversuchs anstsllen, bei denen des seitens unkundige 

Musketiers des 41. Infanterie - Nsgiments auk Fleppern beritten gemacht 

wurden und unter Leitung eines vom Mttmsister l^eisch des I. vragonsr- 

Negiments geführten Kommandos grötzers Mtte auskührtsn. Diese Versuchs 

verliefen zur vollsten Zufriedenheit, und in der Eat haben sich dis kleinen 

„Ostpreußen" im Sonnenbrand der südafrikanischen Steppen vorzüglich 

bewährt. Oie Llnkäuks führte - jetzt und später -- die I^emonte-Inspsktion 

des preußischen Frisgsministeriums durch. Oer Transport der Pferde, zu 

dem dis Erfahrungen der Expedition nach China in den fahren 1900/01 

zur Verfügung standen, verlief in jeder Einsicht vorbildlich. Von 

1200 Eieren gingen auf der weiten I^eiss durch dis Eropsn nur 10 an 

Lungenentzündung ein! 

Inzwischen nahmen dis Vorbereitungen kür den Empfang und dis 

Mobilmachung der Verstärkungen dis Fräkts aller lZstsiligtsn bis zur Er¬ 

schöpfung in Anspruch. 

Oie Anordnung und Llsbsrwachung dieser gesamten visnstgeschäkts 

lag dem „ Hauptquartier" ob, dem unter Leitung des im Llpril ein- 

getrokkenen Majors Quade vom Sroßen Ssnsralstabe dis Eauptlsuts Salzer 

'> Sine Übersicht sämtlicher nach Südwestafrika entsandter Transporte enthält Nnläge r. 
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und IZayer vom Ssneralstabs,*) Oberleutnant von 6osss,*) Marine-Ober¬ 

stabsarzt Or.Metzks*) und der§s>dintendant, Intendanturassessor von Lagiewski 

angehörtsn. 

Über diese Periode unausgesetzter, angestrengtester und mühevollster 

organisatorischer 5lrbsit wird in dem Werk der kriegsgeschichtlichen Ab¬ 

teilung**) des tZrotzen Osnsralstabes gesagt: 

„sieben der unter den vor¬ 

liegenden Verhältnissen be¬ 

sonders schwierigen Durchfüh¬ 

rung der Mobilmachung der 

zahlreichen neu singstrokksnsn 

Verstärkungen traten in diesem 

Zeitabschnitt an das löaupt- 

guartisr unzählige Anforde¬ 

rungen heran. Mit dem An¬ 

wachsen der Strsitkräfts machte 

sich gebieterisch dis Notwendig¬ 

keit einer einheitlichen Ausge¬ 

staltung der Ztärken der ein¬ 

zelnen Druppsnverbänds und 

ihrer Ausrüstung mit §ahr- 

zeugsn, sowie deren einheit¬ 

licher IZeladung mit Verpflegung, 

Schistzbsdarf, Sanitätsmaterial 

und §eldgerät geltend, vis 

Notwendigkeit, jedem neuen Ver¬ 

bands einen Stamm an alten, mit dem Lande vertrauten Leuten sowie 

zuverlässige Eingeborene als §ührsr mitzugsben, zwang zu zahlreichen 

Schiebungen. 
vie Sicherstellung des Nachschubes bedingte umfassende Maßnahmen 

für den weiteren Ausbau des Etappen- und Eisenbahnwesens, Aufstellung 

von Etappenkuhrparks, Einrichtung von Pferds-, Essl-, Ochsen- und Wagsn- 

-> Mshsr vom Stade des Marine-e^psditionskorps. Marine - Oberstabsarzt Dr. Metzke war 
bereits auk der Expedition nach Ostasien, IdOÜ/dl, Lhet des §eiüiazarstts des Expeditionskorps der 
Marine-lntanteris gewesen. 

") Bett 2, Seite 120 und folgende. 

Illlllor Qualle. 
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sammslstellen, besonderer Wagsnvvsrkstättsn, IZekIsidungs-, flusrüstungs-, 

(Dunitions- und Lozarett-Nsservsdepots. 51uch der Nachrichten- und §eld- 

signaldienst mutzte weiter ausgsstaitst werden. Im Schutzgebiet bei der 

Nsichspostverwaitung noch vorhandener Uslegraphendraht wurde unter Be¬ 

nutzung zweier bei der Bahn- und Postverwaltung entbehrlicher Morse¬ 

apparats zum Bau einer §sldtslegraphenisitung von Okahandja nach 

Otjosasu und später weiter nach Owikokorsro benutzt. Oer Mangel an 

Heiegraphsntruppsn machte sich überaus störend kühlbar, lööchste An¬ 

spannung aller lüngshörigen des Hauptquartiers war notwendig, um in 

kurzer Zeit alle diese Matznahmen zur lüuskührung zu bringen . . . 

Schon bei der Landung in Swakopmund machten sich Schwierigkeiten 

geltend, da dis zunehmende Versandung des Bakens die Llrbeit des 

Landens in immer empfindlicherer Weiss störte, und alle Llushilken sich als 

unzulänglich erwiesen. Bach ihrer Llusschikkung mutzten die Lruppen mit 

Büärsicht auk die Verpflegung und Unterbringung aut die größeren Sta¬ 

tionen zwischen Swakopmund und Okahandja verteilt werden. Lin allen 

diesen Stationen mutzten Zweigproviantdepots errichtet, große Stallzelts zur 

Unterbringung von Mann und Pferd aukgeschlagsn werden. Banz besondere 

Vorkehrungen erforderte dis Wasserversorgung, da einzelne Stationen kaum 

das für dis Speisung der Lokomotiven nötige Wasser aufbringen konnten. 

vis ganzen umfangreichen Mannschakts- und Materialtransporte 

mutzten auk der wenig leistungsfähigen Eisenbahn bewirkt werden. Oie 

Pferde gingen in der Mehrzahl mit §utzmarsch von Swakopmund nach den 

Mobilmachungsortsn ab, blieben aber auch der Wasserversorgung und Ver¬ 

pflegung wegen nahe der Bahn, da dis Verpflegung bei der erst in l^aribib 

oder Okahandja möglichen Ausstattung mit §ahrzsugen auf der Bahn 

bsrsitgestellt werden mutzte . . . 

Oer Umsicht und Oatkrakt des Leiters des §sldsisenbahnwessns, 

löauptmanns Witt, und der Bingabs aller im Eisenbahndisnst tätigen Offi¬ 

ziere, Beamten und Mannschaften ist es zu danken, daß dis Eisenbahn in 

dieser Zeit die ununterbrochen auf die Böchstlsistung gesteigerten Anforde¬ 

rungen ohne wesentliche Störungen bewältigt hat. 

5tn den Mobilmachungsorten begann die Einteilung und Zusammen¬ 

stellung der Mannschaften in Compagnien und Batterien. Im ganzen war 

dis §ormierung von sechs neuen Compagnien und zwei §eldbatterisn 
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beabsichtigt. 5iUs diese Arbeiten waren um so schwieriger, als es allent¬ 

halben aut dem fremden Kriegsschauplatz, der in seiner ßulturarmut ohne 

Wege und XVasssr streckenweise einer Wüste glich, unter dem Zwang dring¬ 

licher Verhältnisse völlig treues zu schaffen galt, kür das es an Er¬ 

fahrungen fehlte. 
Oie getroffenen Maßnahmen bewährten sich indes überall und wurden 

vorbildlich kür die Mobilmachung aller später eintrskfenden Verstärkungen. 

Ois hierbei gemachten Erfahrungen sind von dauerndem Werte kür spätere 

überseeische Unternehmungen. Ois in jenen wenigen Wochen bewältigte 

Arbeit ist eine Leistung, die der Eingabe, der Umsicht und dem Anpassungs¬ 

vermögen jedes einzelnen der Beteiligten ein glänzendes Zeugnis ausstellt. 

Buch kür die Ausbildung der neu ausgestellten Oruppsnteile wav 

längere Zeit erforderlich; denn es galt, die in den Llprilkämpken gemachten 

Erfahrungen auszunutzen und die hier zutage getretenen Mängel und 

Lücken auszuküllsn. Oer Unterschied zwischen der kriegerischen Brauch¬ 

barkeit der alten und neuen Schutztruppsnsoldaten war in den bisherigen 

Bskechten deutlich hervorgstreten. Buch die lösrero sollen diesen Unter¬ 

schied erkannt haben. Wenigstens wird einem ihrer Broßlsuts die Äußerung 

zugsschrisben: „vis alten deutschen Soldaten fürchten wir, die neuen aber 

nicht, die kommen direkt von der Mutter." vsn Infanteristen fehlten Kennt¬ 

nisse im Beiten und in der Pkerdepflegs, während bei den Kavalleristen dis 

Busbildung im Schießen und Sskschtsdienst nicht den Bniordsrungen ent¬ 

sprach. Vas Sechten im Busch mußte für alle Osusingstroffenen zum 

Begsnstand gründlichster Übung gemacht werden; auch die Brtilleris hatte 

zu lernen, sich mit den besonderen Schwierigkeiten eines Kampfes im Busch 

abzufinden. Oie Selbständigkeit des einzelnen Mannes mußte bei der 

Schwierigkeit der Befschts- und §suerlsitung im Busch mit allen Mitteln 

gehoben, auch dis Schwierigkeit des Munitionsersatzss und der Wert, der 

deshalb jeder einzelnen Patrons zukommt, mit eiserner Strenge erneut zum 

Bewußtsein gebracht werden." 
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Die Lage im Mai und die Wiederaufnahme der Operationen. 

Oberst Leutwein gibt den Oberbefehl an (Zeneralleutnant 

von Trotha ab. 

Segen Ende 6pril machte sich unter den bei Oviumbo-l^atjapia ver¬ 

sammelten Ssrsromasssn eins starke Unruhe geltend: Sie setzten sich all- 

mählig gegen Nordwester» — in der Nichtung auf Otjiamongombe - in 

Marsch. 

Wenn eins derartige lZewsgung auch zu erwarten war, weil man vor- 

aussetzsn mutzte, datz die bei l^atjapia aut vsrhältnismätzig sehr kleinem 

Naum zusammengedrängtsn ungeheueren Ninderhsrdsn dis dortigen Weiden 

bald verbraucht haben würden, so muhte doch dis Dichtung des Nbzugs 

auttallen. 2is lieh darauf schlietzsn, datz eins Nbsicht der lösrero, mit der 

Masse des Volkes die östliche Srenze zu überschreiten und britisches 

Ssbiet zu gewinnen, in der Uat nicht bestand. Damit gewann aber dis 

Vermutung, datz sie planen könnten, nach Norden zu ziehen, um dort — unter 

Umständen nach Vereinigung mit den Ovambo - entweder Widerstand zu 

leisten oder auf portugiesisches oder britisches Ssbist übsrzutrstsn. §ür 

das letztere sprach allerdings wenig, vielleicht nur die Unnahms, datz 

dis lösrero versuchen könnten, ihr altes, im achtzehnten Jahrhundert ver¬ 

lassenes löeimatland wiedsrzugswinnen*), und der immerhin höchst zweifel¬ 

hafte Unschlutz an dis Ovambo — dagegen aber eine §ülle gewichtiger 

Sründe, vor allem der weite Weg, dessen Zurücklegung unter Mitnahme 

der Viehherden viele Monate erfordern mutzte, dann die allen Iksnnsrn 

der löerero wohlbekannte Ubneigung, ja §urcht dieses Volkes vor Land¬ 

strichen mit tropischem lUima**) und anderes mehr, dessen Erörterung zu 

weit führen würde. 

Wahrscheinlicher schien es, datz die Hauptmasse des Volkes sich um 

den Waterberg zu versammeln und dort energischen Widerstand zu leisten 

beabsichtige. Dies nahm auch Oberst Leutwsin an, und diese Einnahme 

sollte bald ihre tatsächliche IZsstätigung erhalten. 

Dis deutschen Druppsn im Norden und Osten des Schutzgebiets waren 

*) In den südöstlichen Landschaften des portugiesischen Schutzgebiets finden sich noch kleine 
Siedlungen versprengter Serero, die bei dem einstigen vurchzuge des Volkes nach Südwestafrika dort 
zurückgeblieben sind. 

") Bereits im Llmbolande sind schwerere §ieber überall endemisch. 
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viel zu schwach, um eventuelle Libzugsversuche selbst schwächerer L^sile oer 

6erero verhindern zu können. Ornsornehr war es nötig, diese Lruppen so 

schnell als möglich zu verstärken und ihnen eine gewisse Widerstands¬ 

fähigkeit und die Möglichkeit zu geben, weite Landstriche beobachten und 

sichere Meldungen schicken zu können. Endlich erschien dis Besetzung solcher 

wichtiger Punkte geboten, dis von den löerero bei einem flbmarsch nach 

Norden oder Nordostsn nicht umgangen werden konnten. 

Diese Nbsicht konnte infolge dm (Zsländeverhältnisse im Norden und 

Nordostsn als duraMyrbar gelten, denn dis Omaheks- (Sandksld)- Land¬ 

schaften sind zwar durchaus nia)t - wie vielfach angenommen wurde - eins 

wasserlose Wüstenei, dennoch aber bindet ihre Wasserarmut den §utz des 

Neisendeu an wenige, ganz bestimmte, bekannte Straßen. Von 

einem Marsch großer Volksmassen mit vielköpfigen Viehherden konnte 

aber schon auf diesen West-Ost-Straßsn kaum die Nede sein, um so weniger 

also abseits dieser Wegs quer durch das „veld«. 
Dur eins Straße schien für dis §ortbewsgung größerer Massen 

geeignet: das §lußbett des Omuramba-u-Omatako mit seinen zahl¬ 

reichen ergiebigen Wasserstellen. In seiner Dähs und von ihm aus zugänglich 

liegen auch zwei im Sandfeld eingebettete Oasen, d. h. wasserreichere 

Landschaften: das Debra- und das kaukaufsld. Sie konnten kür dis 

käerero zu einer wertvollen Etappe auk dem Marsch nach Dordosten werden. 

In Ansehung der eben geschilderten Verhältnisse befahl Oberst Leutwsin 

zunächst dis Verstärkung der Druppsn im Dordsn und Osten. 

Dach Orootkontein, wo Oberleutnant Volkmann mit seinen 35 Schutz- 

truppsnrsitern die wichtige Wasserstelle Loblsnz am Omuramba-u-Omatako 

besetzt hatte, marschierte die nsugebildete 8. §sldkompagnis unter Ober¬ 

leutnant von Zülow (176 Mann. 2 Geschütze, 2 Maschinengewehrs) von 

ßaribib über Omaruru - Outjo vor. Oberleutnant Volkmann besetzte nach 

Eintreffen dieser Verstärkung - Ende Mai - Orootkontein und Otavi. 

Dis Besetzung von Eoblenz wurde aukgegebsn, da infolge geringer Diedsr- 

schläge in der letzten Degsnzeit auch am Omuramba Wassermangel ein- 

gstreten war und die Straße nunmehr als unbrauchbar kür dis Serero 

gelten konnte. 
Dn der Ostgrenze wurden die schwachen Besatzungen von Oobabis 

(Oberleutnant Streitwolf) und Bietfontein-Dord (Leutnant Evmasl) durch dis 
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ehemalige „Nsitsrabtsllung" des Detachements von (ZIasenapp unter Ober¬ 

leutnant von Winkler verstärkt. Dach den Meldungen des Leutnants 

O^mael hatten einzelne löersrohordsn mit zahlreichem Vieh bereits dis 

Grenze überschritten. Die englische Dsgisrung hatte zwar erklärt, die 

Flüchtlinge nach ihrer Entwaffnung aus der Dähs der Grenze entkernen 

und in Konzentrationslagern unterbringsn, sowie die Mörder und alles 

geraubte Vieh ausliefern zu wollen, ihre Grenzwachen waren jedoch so 

schwach, datz es im wesentlichen bei der guten Dbsicht blieb. 

Dem Major von Glassnapp wurde das gesamte Stappenwessn unter¬ 

stellt, zu dem auch dis nicht in L^phusquarantäns befindlichen Dsils des 

Marine-L-cpsditionskorps traten. 

tüangport von Kriegzinulsna! out üsr Lüsubatw Suakopmunil-M-uIlmk. 

löauptmann Franke marschierte im Mai mit der neu ausgestellten 

12. Compagnie in dis Distrikte Omaruru und Outjo, wo die lösrsro ver¬ 

schiedentlich Angriffs auf Stoppen- und lösliographenstationen gemacht hatten. 

Die Duhe wurde nach Vsrjagung der feindlichen köordsn in kurzer Zeit 

wiedsrhsrgestellt. 

Gm dis Fühlung mit dem zurückgshsndsn Gegner nicht zu verlieren, 

wurde ferner sin Detachement unter dem Major von Sstorff gebildet, das 

dem Gegner vorsichtig folgen, sich aber in keinen ernsthaften krampt mit 

ihm einlassen sollte. Die Abteilung — 1., 2., 4., 6. Feldkompagnis, dis 

3. Feld- und 2. Gsbirgsbattsris, 4 Maschinengewehrs und die lZastardhilks- 

truppsn, insgesamt rund 700 Mann - verlieh am 4. Mai Otjosasu im 



Oie Wiederaufnahme der Operationen. 223 

Vormarsch auf Okatumba. Über Otjikuoko, Okaharui und Otjikuara wurde 

Onjatu erreicht, wo dis Abteilung eine zeitlang stand, um später über 

Cngarawau — Omukuatjiwanu-Otjekongo am 23. (Dai auk Okamatangara 

vorzugshsn. löisr wurde gehalten, um den Anmarsch der löauptabtsilung 

unter Oberst Lsutwein abzuwarten. Visse - aus der 5., 7., y.. 10., 11. §sld- 

kompagnis, der 4., 5., b. §sldbatterie, der Maschinsngewshrabteilung vürr, 

der §unkentelegraphenabtsilung und den XVitboihilkstruppen bestehend - 

hatte inzwischen ihre Mobilmachung beendet und den Vormarsch von Otjo- 

sasu aus angetrsten. Am 18. Juni stand sie bei Owikokorsro. 

Oie Erkundungen der Abteilung von Estorff hatten ergeben, daß der 

LZsgner in zahlreichen löorden aus seinen letzten Stellungen in der Linie 

Owikokorsro — Otjikuara in nördlicher, nordöstlicher und nordwestlicher 

Aichtung im Aückzuge begriffen war. Mehrfach gelang es, einzelne der 

zurückgehenden löersropulks zu überraschen und ihnen Verluste an Menschen 

und Vieh zuzutügsn — so bei Otjikuoko und Otjekongo. Am 24. Mai 

überfiel Major von Estorff bei Otjomaso sine starke, aus östlicher Aichtung 

dem Watsrbsrge zustrsbsnde IZande von vjetjolsuten. Oer LIsbsrfall gelang 

vollkommen. Durch einen Angriff mit blanker Waffe wurde der völlig 

überraschte (Zegner zersprengt und ihm ein veil seines Viehs abgenommsn. 

Zwei Mann der Abteilung von Estorff fielen. 

Außerordentlich wichtig war es, daß, wie nach den übereinstimmenden 

Aussagen von Gefangenen bekannt wurde, Samuel Maharero dis bereits 

im Marsch nach Osten begriffenen veile der lösrero, vor allem die vjstjo- 

isuts, durch Voten aukgsfordert hatte, sich zu ihm hsranzuzishsn. Zahl¬ 

reiche löorden gaben dieser Aufforderung §olge. Oer allgemeine Sammel¬ 

punkt schien der Waterberg und der südlich desselben gelegene Lauf des 

Omuramba-u-Omatako zu sein, vevor es jedoch zu einem erneuten An¬ 

griff auf den in der Versammlung begriffenen §eind kam, wie ihn Oberst 

Lsutwein mit der gesamten vruppenmacht ursprünglich geplant hatte, traf 

aus Deutschland im Anschluß an dis Dachricht, daß der durch Allerhöchste 

l^abinsttsordre zum Oberbefehlshaber der vruppsn in Südwestakrika 

ernannte Oenerallsutnant von vrotha an der Spitze weiterer 

bedeutender Verstärkungen dis Ausreise angetrsten habe, dis Weisung sin, 

bis zum Eintreffen des Generals Operationen von entscheidender 

vedsutung nicht einzuleitsn. 
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Oberst Leutwsm gab den Oberbeksbl am ^ags des Cintrstkens des 

Osnsrallsutnants von Trotha in Lwakopmund — l l.^uni — an diesen ab. 

Oas zweite töstt der vom Orohen Oeneralstabs bearbeiteten Osschichte des 

iöereroaukstandes schließt mit der folgenden Würdigung der erfolgreichen, 

schweren und aufreibenden Tätigkeit des Obersten Leutwein als Ober¬ 

befehlshaber: 
„Wenn es dem Oberst Leutwein während seiner I^ommandokührung 

nicht geglückt war, den erhofften entscheidenden Schlag gegen dis löersro 

zu führen, so lag die Schuld hieran an einer l^eihe ungünstiger Ltmstände, 

die vorauszusshsn außer der (Dacht der Hruppenkührung lag. 

Vor allem war es dis anfänglich irrige lZswsrtung der feindlichen 

Widerstandskraft, die verhängnisvoll wurde und bewirkte, daß dis Zeit 

dieser Kämpfe eine Periode der Kriegführung mit unzulänglichen Mitteln 

wurde. Daß aber in dem an sich stumpfen und phlegmatischen Serero die 

Erkenntnis von der Dotwendigksit eines Kampfes auf Lod und Leben ein 

so hohes Matz kriegerischer Tüchtigkeit und zäher Willenskraft auslösen 

würde, wie er es in den letzten Kämpfen gezeigt hatte, das konnte wohl 

niemand, selbst nicht der beste Kenner dieses Volkes, weder in dem Schutz¬ 

gebiet noch in der Seimat, voraussshsn, zumal dis ersten Sekechte keines¬ 

wegs eins solche Entschlossenheit erkennen ließen. 

Immerhin hat die Kommandoführung des Obersten Lsutwsin das 

wichtige Ergebnis gehabt, daß er die Lage sehr viel gewisser und geklärter 

seinem Dachkolger hintsrlisß, als er sie seinerzeit vorgstundsn hatte; hier¬ 

durch sowie durch seine weitreichende und umsichtige Organisationstätigksit 

bei der Mobilmachung der neu eintrekksndsn Verstärkungen hat er die 

Wegs für den späteren Erfolg m der glücklichsten Weise geebnet. 

Oberst Leutwein schied aus seiner Stellung als Eruppenbetehlshabsr 

mit dem ungsschwächten Vertrauen aller derer, dis unter seinem Kommando 

im §elde gestanden hatten." 
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Oer Cntscheidungskampf am VX?aterberg. 

Seneralleutnant von Irocha und Lio neuen Verstärkungen. 

Durch die Meldungen des Obersten Lsutvvein war in Deutschland be¬ 

kannt geworden, daß die um Mitte Mai im Schutzgebiet befindlichen 

Strsitkräkte von 2t0 Offizieren und Beamten, rund 3620 Mann und 

2800 Pferden zur Diederkämpkung der Ssrero nicht ausreichend seien. Ss 

wurde infolgedessen beschlossen, dis Stärke der neu hinauszusendsnden 

Druppsn von vornherein in einer ihrer schwierigen Aufgabe in jeder Sinsicht 

entsprechenden VOsise zu bemessen, köierbei war vor allem auch auf dis 

Sicherung des sich immer weiter ausdshnendsn Netzes von Ctappsnlinien 

Bedacht zu nehmen, sowie auf dis Ausstattung des Expeditionskorps mit 

technischen Druppen aller 5lrt, mit Lazaretten und Sanitätspersonal, mit 

Magazinen und Depots zur Stapelung und Konservierung des mannig¬ 

fachen Kriegsmaterials. Pferds und Schlachtvieh mutzten aufgskaukt und 

in das Schutzgebiet transportiert werden. - Bisher waren sämtliche Ver¬ 

stärkungen - mit Busnahms des Marine - Expeditionskorps - ausgssandt 

worden, ohne in der Seimat bereits in taktische Verbände gegliedert zu 

sein. Dies, sowie dis Schaffung besonderer §ormationsn kür den Etappsn- 

und Sanitätsdienst war vielmehr erst im Schutzgebiet erfolgt. Bisrin trat 

nunmehr eins einschneidende Änderung ein. 
Durch Bllsrhöchste Ordre wurde die Aufstellung der neuen Ver¬ 

stärkungen dem preußischen fxrisgsministerium übertragen, da das Ober¬ 

kommando der Schutztruppsn seiner ganzen, nur auf kleinere Verhältnisse 

zugeschnittsnsn Organisation nach den sich dauernd steigernden Ltn- 

forderungen nicht mehr gewachsen sein konnte. 
Zugleich wurde eine Beueintsilung der gesamten Streitkrätts sin- 

gsleitet. Während aus den bereits im Schutzgebiet befindlichen Kompagnien 

der Schutztrupps ein berittenes Seldregiment, das 1., formiert werden sollte, 

wurde dis Dsuaufsteilung eines 2, berittenen Zsldrsgiments (zu 3 Bataillonen 

zu je 3 Kompagnien) und von 2 §eldbatterien in pngriff genommen. 

Sämtliche Eruppsn sollten vollständig verwendungsbereit im Schutzgebiet 

eintreffsn. 
Der Mannschaktsbedarf wurde — wie bisher und in der §olge — aus- 
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schließlich durch tropendienstlähigs §rsivvilligs sämtlicher Kontingente des 

deutschen löeeres gedeckt. — Oie ^ruppenkörper formierten sich auf dem 

Tlruppen-Öbungsplatz (Dunster, wo sie ausgerüstet wurden und I0-14 7iags 

hindurch eine besondere Ausbildung erhielten, zu der auch dis vom Kriegs- 

Ministerium beschafften Pferde zur Verfügung standen. Die einkleidung. 

Ausrüstung und der Abtransport lag dem Oberkommando der Lchutz- 

truppsn ob. Waffen, (Dunition und eins große Menge verschiedensten 

Kriegsmaterials wurden den Gruppen teils aus den Beständen der löseres- 

verwaltung beigsgebsn, teils auf besondere Anforderung des Ober¬ 

kommandos vom l^riegsministsrium beschafft. 

Dußer den bereits erwähnten Truppenteilen wurden ausgestellt: Der 

Stab des Kommandeurs (Oberbefehlshabers, mit Stabswache, §eld- 

intsndantur, Korpsarzt, Seldjustizbsamtsn, §sldgeistlichsn) ferner eins Stoppe, 

ein Proviantamt, Drtillsriedepot, Bekleidungsdepot, Lazarett, Pferdedepot 

und sine Kolonnsnabteilung. 

Die vom Kriegsministerium geschaffene Organisation hat sich in jeder 

Binsicht bewährt und wurde auch für die zahlreichen späteren Anforderungen 

beibehaltsn. Oerings Dbänderungsn wurden durch dis in der §olgszeit 

auf dem Kriegsschauplatz gemachten Orkahrungen bedingt. 

Besonders Erwähnung verdient hier nochmals dis Tatsache, daß es an 

§reiwilligen trotz des so überaus hohen Bedarfs niemals gefehlt hat — ja 

der Dndrang zur Beteiligung an der großen überseeischen Sxpsdition schien 

umsomehr zu wachsen, je mehr die Oskahrsn, Mühen und Strapazen des 

kernen Kriegsschauplatzes im deutschen Volks bekannt wurden. 

Wenn aber, wie erwähnt, an §reiwi>Iigen niemals Mangel war und 

bis in die neueste Zeit zahlreichen Ossuchen um Einstellung in die Schutz¬ 

trupps nicht §olge gegeben werden konnte, so ist dieser Umstand umso er¬ 

freulicher und bemerkenswerter, als nur sin Deil der sich Meldenden, 

nämlich die Dropendienstkähigen, für die Einstellung in dis Eruppen in 

§rage kommen konnte. 

Bezüglich der an die §reiwilligen zu stellenden Anforderungen wurde 

nach den in der „Schutztruppenordnung" enthaltenen Orundsätzsn verfahren. 

Diese spricht sich über die Llnkorderungen, welche an dis in den 

afrikanischen Dienst sinzustellenden Militärpersonsn gestellt werden müssen, 
folgendermaßen aus: 

Ik' 
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„Neben den erforderlichen körperlichen Eigenschaften sind gute dienst¬ 

liche und autzerdienstlichs §ichrung, absolute Zuverlässigkeit, solider Lebens¬ 

wandel. gute militärische flusbildung, vor allem im §slddisnst und im 

Schietzen, Zähigkeit zu selbständigem Sandeln für alle Ehargen unbedingtes 

Erfordernis. 
vis dem Seers und der Marine entnommenen Offiziere müssen nach 

einer wenigstens dreijährigen vienstzeit als Offizier sine gute dienstliche 

Qualifikation besitzen. Ruhiger, fester Eharaktsr, klares Urteil, Sicherheit 

und Zestigkeit im Entschlutz. Verständnis in der Behandlung Untergebener, 

taktvolles Verhalten gegen Vorgesetzte, kameradschaftlicher Sinn, Schuldsn- 

frsiheit und geordnete ökonomische Verhältnisse sind weiter unbedingte Er¬ 

fordernisse." 
Und über dis körperlichen Eigenschaften: 
„vis bezeichnstsn Militärpsrsonsn sollen frei sein von denjenigen 

Zehlsrn und Oebrschsn, wodurch dis Zelddisnstkähigksii aufgehoben wird, 

und sollen, um dis mit dem afrikanischen visnst verbundenen bedeutenden 

Anstrengung en und klimatischen Schädlichkeiten ertragen zu können, 

besonders auch einen kräftigen Körperbau und völlige Ossundhsit, nament¬ 

lich sin gesundes, kräftiges Ssrz und gesunde Utmungs- und Verdauungs- 

werkzsugs besitzen, vazu gehört auch das Zshlen jeglicher durch Erb¬ 

lichkeit bedingten Srankheitsanlagen dieser Organe." 
„Erwähnenswert') ist fernerhin dis Ssmerkung, datz dis ärztlichen Unter¬ 

suchungen „mit aller Oründlichksit« vorzunshmen seien, denn nichts ist 

hemmender, als wenn kurz nach der Unkunkt am Bestimmungsort es sich 

hsrausstsllt, datz Untaugliche sich bei den vruppsn befinden. Einmal, weil 

sin Ersatz schwierig und zeitraubend ist, und zum anderen, weil derartige 

Zwischenfälle die kosten der Expedition in unnötiger Weiss vergrößern, 

vaher sind die für eine Expedition bestimmten Militärpersonsn vor der 

ärztlichen Untersuchung nachdrücklichst darauf hinzuweisen. Zehler und Ge¬ 

brechen. dis der Urzt übersehen sollte oder überhaupt ohne eigens Angabe 

der damit behafteten Person nicht festzustellsn vermag, keinesfalls zu ver¬ 

heimlichen. Schwere dauernde Schädigungen der Gesundheit können die 

Zolgs dieser löandlungswsiss sein. 

-) Nus-. Sauptmann Schubs, vi-nst unü Nriegküdrung in den Kolonien und auf überseeischen 

LxpeDifionen. 
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IZei den Mannschaften 

wird man nach §sststsllung 

der geistigen und körperlichen 

Tauglichkeit, falls eine wei¬ 

tere Auswahl möglich ist, 

zweckmäßig dazu schreiten, 

nach tZeruksart und tZand- 

wsrk eine möglichst brauch¬ 

bare Zusammenstellung zu 

treffen. Weder IZüchssn- 

machsr, Klempner, Schlosser, 

Schmiede, Stellmacher, Tisch¬ 

ler, Zimmsrlsuts und Maurer, 

noch Landwirte, Särtner, 

Schreiber, Schneider, Schuh¬ 

macher und Sattler, IZäcksr, 

§lsischsr und I^öchs dürfen 

fehlen. Durch eins nach 

diesen (Zssichtspunkten be¬ 

wirkte Zusammenstellung und 

durch dis sofortige Mit¬ 

nahme der nötigen Gerät¬ 

schaften (Sandwerkszsug) ist 

dis Expedition selbständiger 

und wird weniger kosten ver¬ 

ursachen, als wenn man sich 

auf eventuell im lZsstim- 

mungslands anzutrekkends 

Silksmittel verläßt. Im übrigen 

ist in bezug auf Verpflegung, 

IZekleidung, Ausrüstung, Be¬ 

waffnung und überhaupt 

alles mitzukührsnds Material 

zu bemerken, daß das Beste, 

Neueste, praktischste zur Ver- 
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wsndung auf einer überseeischen Expedition gerade gut genug ist. Minder¬ 

wertiges und Veraltetes aus Lparsamkeitsrücksichten mitzugebsn, ist falsch 

und zwecklos, denn die bedingte Brauchbarkeit eines Segenstandes macht 

sich unter neuen Verhältnissen doppelt schnell fühlbar." — 

Oie l^riegsgeschichtlichs Abteilung I des Srotzsn Sensralstabss bemerkt*) 

zu der Bsuorganisation der südwestakrikanischsn Streitkräkts: 

„Nicht weniger als fünf Behörden waren an den Arbeiten beteiligt 

und hatten sich in vielen §ragsn untereinander zu verständigen: Oer 

l^olonialabtsilung fiel dis Verrechnung der gesamten kosten, dem Bsichs- 

Marine-Amt dis Verwaltung des Marins-Sxpeditionskorps zu; das Kriegs¬ 

ministerium und das Oberkommando der Schutztruppsn teilten sich in dis 

Organisation und Verwaltung der Verstärkungen kür dis Schutztrupps, und 

dem Shek des Sensralstabss der Armes war die Leitung der Operationen 

übertragen. 

Bei der Bildung und Verwendung der aus §rsiwilligsn des ganzen 

loseres zusammengesetzten Verstärkungstruppsn traten zudem alle die (Oitz- 

stände hervor, dis in der Sils geschaffenen Oeukormationen stets anhaftsn 

und anfangs ihren kriegerischen V?ert herabdrücken. Bei dem dringlichen 

Bedarf war es indessen nicht möglich, dis Orupps vorher innerlich zusammen- 

zuschwsitzsn und mit der Sigsnart der kolonialen Kriegführung vertraut zu 

machen; man war gezwungen, dis aus der lösimat nachgeführten Ver¬ 

stärkungen in unfertigem Zustands an den §sind zu bringen. 

Vas §shlen dauernd vorhandener, kür überseeische Zwecks stets ver¬ 

wendbarer Lruppsn, einer Art kolonialarmss, wurde in dieser Zeit von 

allen Seiten besonders unangenehm empfunden, und dis zutage tretenden 

Mitzstände lehrten, datz das Beich eins Kolonialtrupps in der Beimat 

dringend nötig hat, um den Anforderungen überseeischer Machtsntkaltung 

genügen zu können. Ss bedurfte der angespanntesten Tätigkeit aller be¬ 

teiligten Stellen in der Bsimat, um bei der kürze der verfügbaren Zeit 

der entstehenden Schwierigkeiten Bsrr zu werden. Bank der hingehenden 

Arbeit wurde es möglich, bereits Sude Mai mit der Verschiffung der neuen 

Verstärkungen zu beginnen. 

'i >n IZsN Z Lor bereits mehrfach erwähnten Veröffentlichung. 



Abkalirt 6s? Iruppentranzport-Oampiers ^Z6o>k ^oermann» vom peterlenquai i» kamburg. 

lNsller Lckaul In krnmdurg.I 
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Ls gingen von löamburg ob: 

am 20. Mai der Stab dos (Zoneraüoutnants v. Lrotha, Verwaitungs- 

bohärden und Ltappenformalionon, 73 Offiziers, 6rzts und 

Ssamts, 49b Mann und 420 Pferde*), 

am 1, luni Stab und I. Compagnie 2, sssidrsgiments, 13 Offiziere, 

54rzte und Ssamts, 192 Mann und 289 Pferde, 

am 7. )uni der Stab des I. Sataillons, dis 2, und 3. Compagnie 

2. §eldrsgimsnts und der Stab der I. §sidartillsris-pbteilung, 

19 Offiziere, Arzte und Seamts, 341 Mann und 494 Pferds, 

am 7, ^uni der Stab des III. SataiHons, dis 7, und 8. Compagnie 

2. §eldregimsnts, sowie eins Batterie, 2b Offiziers, flsrzts und 

Beamte, 485 Mann - dieser Transport kür Lüderitzbucht be¬ 

stimmt — und schließlich 

am 17. ssuni der Stab des II. Bataillons, dis 4., 5., 6. Compagnie 

2. Ssldregimsnts und eins Batterie, 38 Offiziere, Arzte und 

Beamte, 671 Mann und 923 Pferds." 

Diese bedeutende Verstärkung und dis mit ihr verbundene Verwendung, 

zahlreicher höherer Offiziers hatte auch den Dnstotz zur Ernennung des 

(Zeneralleutnants von Drotha zum Oberbefehlshaber an Stelle des Obersten 

Seutwein gegeben. Binzu kam noch, daß die Leitung der schwierigen und 

umfangreichen (Zouvernemsntsgeschäfts seiner nicht länger entraten konnte, 

und daß dis immerhin nicht zweifelsfrei sichere Lage im Süden des Schutz¬ 

gebietes dis angespannteste Aufmerksamkeit und Beobachtung durch einen mit 

den dortigen verwickelten Verhältnissen in jeder Binsicht Vertrauten erforderte. 

Oberst Lsutwein begab sich daher kurz nach dem Eintreffen des neuen Ober¬ 

befehlshabers, mit dem er in Okahandja zusammentraf, nach Windhuk." 

Osneral leutnant von Erotha, bisher Kommandeur der 16. Di¬ 

vision in Erier, hatte bereits als Kommandeur der Schutztrupps in Ostafrika 

und als Brigadskommandeur während der Expedition nach Ostasien reiche 

Erfahrungen und kriegerische Lorbeeren auf kolonialen Kriegsschauplätzen 

geerntet. Seine in schwierigen Lagen okt erprobte Buhe und sichere Ent- 

') Hiervon gehörten nur fünf Offiziere und IZenmte mit einer geringen Anzahl von Schreibern 
und IZurschen und eine etwa 20 Mann starke Stabswache zum Oberkommando. Die übrigen Offiziere, 
Mannschaften und Pferde des Mansports waren für die §eldsignalabteilung und das Otappenkommando 
bestimmt oder waren dem miteingeschifften Pferdetransport zugeteilt, t^uszerdem waren zahlreiche- 
Arzte und Mannschaften für §eldlazaretle angekbloiien. 
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schlosssnl)sit, seins jugsnülichs ^lasliziiä^ und vielseisigs ^rfc>!)rung liefen dsn 

6enL7aI ?ür dis schvvlsrigs und dsdsufungsvOlIs /^ufgads, dis ^sinsr dorris, 
als besonders geeigneten §ührsr erscheinen. 

6m l l.^suni, dem ^ags seiner 6nkunkt in 5wakopmund, übernahm 

der Ssnsrai den Oberbefehl und traf bereits zwei riags später in Oka- 
handja ein. 

Inzwischen waren über die Lage bei den lösrero und über ihre 

Absichten die widersprechendsten Nachrichten singelaufen; Wahres mischte 

sich mit §alschem. 5o berichtete dis „Osutsch-Zlldwestafrikanische Zeitung": 

„In der Nacht zum 2d. Mai kam ein löersro namens Slastrus, der 

am 27. Npril zusammen mit einem Gattern von Okahandja aus mit einem 

Briefe zu Samuel Maharsro gesandt worden war, in Okosondusu an. Cr 

hatte dis Kapitäns bei Otjikuoko getroffen. Cr erzählte, datz sein Gefährts 

in grausamer Weiss von den löersro ermordet worden sei. Nie löersro 

hätten den Körper zerschnitten, mit Ochsentlsisch zusammsngekocht und so 
aufgegssssn. 

Clastrus begleitete Samuel nach dem Omuramba-u-Omatako, wo 

Samuel sich setzt in dem dichten Busch zwischen Okosongoho und Okahitua 

verschanzt Habs, zusammen mit den Kapitänen 6ssa, Csetjo, Craugott, 

Zacharias. Mambo, vanisl kariko, kajata und Paul. 

Oie löersro sind gut bewaffnst und besitzen 88 er und Martini löenr^- 

Oewehre in reichlicher 6nzahl, ebenso genügend Munition. 

löinter Okosongoho ist ein großer Kraal errichtet, in dem zahlreiche 

§rausn und Kinder und viel Vieh untsrgebracht sind. Oie Kapitäns haben 

nur ihre Krieger um sich versammelt. 

Michael steht mit seinen und Banjos Leuten bei Omuvsroumus, süd¬ 

westlich von Otjosondjupa (Watsrberg) als Schutzwehr gegen dis von Westen 
ankommenden Cruppsn. 

Salatisl, ein Sohn des verstorbenen kambazsmbi, befindet sich in 

Watsrberg und hat sich bisher am Llutstands noch nicht beteiligt. 

6n der Spitze der §riedsnspartsi unter den löersro stehen Samuel, 

Zacharias, Michael und Paul. 6IIs übrigen Kapitäns, die also in der Mehr¬ 

zahl sind, wollen eine §ortsetzung des Kampfes." 

Nachdem Oensral von Crotha sich eingehend über die Lage unter¬ 

richtet hatte, sandte er folgendes Celsgramm an den Gsneralstab: 
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„Oie f^srsro sind, wie ich dis Lage auf Srund visier sich teilweise 

widersprechender Eingaben auttasss, noch am Omuramba-§iusse im Süden 

des VVatsrbergs in grohsn Massen vereinigt, stls das zur Durchführung 

des Krieges treibende Clement gilt der überwiegende Cinflutz stssa's. Da¬ 

gegen soll Samuel, der in Okcchitua sitzt, nicht mehr kriegslustig sein und 

Michael und Dsstso sollen sich von Samuel getrennt haben. Tatsache ist, 

bah Landen Michasl's nach ihrer löeimat abgezogen sind, während die 

Nachrichten über Djstjo's Verschwinden widersprechend lauten. Landen sitzen 

im Paresis-Lsrgs und vermutet wird, dah sich auch in den Komas-Lsrgsn 

Läuber aukhaltsn. Die Onsati-Lergs Habs ich aufklären lassen, ohne dah 

vom §einds seither etwas entdeckt worden wäre. Ich Habs Oberst Lsutwein 

gebeten nach Okahandja zu kommen, und mit der §ührung der Laupt- 

abteilung Major von Llasenapp beauftragt." 
In Okahandja hatte inzwischen das durch neue Kräfte verstärkte 

Lauptguartisr seine Dätigksit begonnen, eins Tätigkeit, dis sowohl hier 

wie später auf dem Vormarsch die geistigen und körperlichen Kräfte eines 

Zeden vom frühesten Morgen bis zum späten stbsnd voll in Anspruch 

nahm. Mit dem Lensral von Drotha war als Chef des Ssnsralstabss der 

Oberstleutnant Chales de Laulieu, vorher stbteilungschsf im Lrotzsn (Zsneral- 

stabs singstroffen. so dah der Lensralstab des Oberkommandos nunmehr 

aus ihm. dem Major Quads und den Lauptleutsn Salzer und La^sr 

bestand. Die stdjutantur bildeten Lauptmann von Lettow-Vorbeck und 

Oberleutnant von Lasse. 
Die erste Mahnahme des neuen Oberbefehlshabers war der Lefshl an 

dis im §slds stehenden stbteilungen von Cstorff (in Okosondusu) und Lsut¬ 

wein (löauptabtsilung, in Owikokorsro), nur soweit an den §sind hsranzu- 

gshsn, dah sich die Kühlung mit ihm aufrecht erhalten lasse, jedes ernstere 

Lekscht dagegen nach Möglichkeit zu vermeiden. Dur Hann sollte kräftig 

zugekaht werden, wenn die stbsicht des Lsgnsrs, mit Sack und pack abzu¬ 

ziehen, deutlich erkennbar werde. 
Der Lensral war zu der Crkenntnis gekommen, dah mit den kampf¬ 

bereit zur Verfügung stehenden Druppsn - 8 Kompagnien und 5 Latterien 

der obengenannten beiden stbteilungen — den um den Waterbsrg ve» 

sammelten 6000 Gewehren der löerero gegenüber ein entscheidender 

Crfolg nicht erzielt werden könne. Cr bsschloh daher, den Cntscheidungs- 
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Kampf srsi nach dsm Eintreffen sämtlicher Vsrstärkungstransports durch¬ 
zuführen. 

In dsr laeurtsilung dsr Lage und dsr t-tdsichtsn des 6egners trat eins 

wesentliche Veränderung nicht ein. Nach wie vor sprachen die Meldungen 

der Patrouillen, dis Nussagsn von 6efangsnsn und Überläufern und nicht 

zuletzt dis löaltung der kösrero selbst dafür, datz sie entschlossen seien, alles 

auf eins l^arts zu setzen und einen entscheidenden I^ampt am Waterbsrge 

anzunehmsn. Verloren sie dennoch den Mut hierzu oder kiel dsr l^ampf 

für sie ungünstig aus, so kamen als Nückzugsrichtungsn vor allem dsr 

Norden — das Nmboland — und dsr Nordvvsstsn — das I^aokofsld — in 

Nstracht, da, wie bereits flüchtig erwähnt, fsstgsstellt*) worden war, datz 

es im Osten, in der Omahsks, wenig geregnet hatte und das an sich 

bereits wasserarme „Sandkeld" somit kür den vurchzug großer Msnschsn- 

und Viehmassen unpassierbar war. 

vis erneute Aufnahme der Operationen. 
Oensralleutnant von Orotha traf daher seine weiteren Maßnahmen 

unter Zugrundelegung folgender (Zssichtspunkts: 

1. Umstellung dsr südlich des VVaterbsrgss sitzenden Masse des Oegners 

durch vorsichtig vorzuschisbsnds Abteilungen, die stark genug sein 

mutzten, um einzeln einem Ourchbruchsvsrsuch des §sindes entgegen- 

treten zu können. 

2. Versperrung dsr I^ückzugslinien der löersro nach Norden und Nord¬ 

wester, durch Einsetzen stärkerer Kräfte aus diesen Nichtungen. 

3. Nach dem Eintreffen und Vormarsch der letzten Verstärkungen: 

Nilmählich enger werdende Einkreisung des Oegnsrs am XVaterberg 

und löerbeiführsn des entscheidenden Kampfes. 

Es sei hierbei bemerkt - und auch dsr Orotzs (Zsneralstab hat hier¬ 

auf ausdrücklich hingewiessn, datz dis Nbsicht, dis lösrsro am Waterberg 

von allen Leiten eng zu umzingeln und sie durch dies Manöver zu erdrücken 

oder zur Kapitulation zu zwingen, bei dem Oberkommando in Lüdwsst- 

akrika niemals bestanden hat. Daß es möglich sein werde, mit den 

zum entscheidenden Lchlage verfügbaren Eruppen — rund 1500 Mann - 

ein Volk von etwa 60 000 Lsslsn völlig sinzuschlistzen, das hat auch nicht 

') Vor allem durch die Erkundungen der Abteilungen Volkmann und von Winkler. 
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der letzte O6)senrväcl)ter der Gruppe geglaubt! Cs konnte vielmehr nicht 

mehr erwartet werden, als das bereits oben gekennzeichnete konzentrische 

Zusammenwirken der einzelnen vormarschisrenden ftbteilungsn, wobei im 

§alle des Standhaltsns des Gegners sich der Cntscheidungskampf auk ver¬ 

hältnismäßig engem Naum von selbst ergeben mußte. 

Osn erwähnten Gesichtspunkten der obersten §ührung gemäß wurde 

am 18. )uni eine Nsueinteilung der bereits im Seide verfügbaren Cruppen 

getroffen und kür dieselben angsordnet: 
1. vis Abteilung Cstorff (1., 2., 4. Kompagnie, 3. IZattsris, Ma- 

schinsngewehr-Vbteilung Saurma, lZastardhilkstruppsn) geht von 

Okosondusu auf Osondema vor und verhindert einen 5tbmarsch des 

Seindss nach Vordosten, vor allem am Omuramba-u-Omatako. Sie 

hat Verbindung aufzunshmen mit der 

2. Abteilung Volkmann (3. Kompagnie, Maschinengewshrssktion 

XVossidlo, löalbbattsris Madai), dis von Otavi aus gegen den 

Watsrberg aukklärt. 
3. Vis Vbteilung von der lösvde (5., b.. 7. Kompagnie, 2, und 

4. Gatteris) steht bei Okosondusu als vückhalt und zur Vufrscht- 

erhaltung der Verbindung mit der Abteilung Cstorkf. 

4. vis löauptabtsilung von Glassnapp (9., 10-, 11. Kompagnie,. 

5. und b. IZattsris, (vaschinsngewshrabtsilung vürr, XVitboihilfs- 

truppen) geht über Otjirs soweit gegen den Omuramba vor, daß 

dis Verbindung mit der Abteilung löe^ds gesichert ist, und sperrt 

dis nach Süden führenden Wegs. 
5. vis Abteilungen Sranks und von Winkler verbleiben unter 

IZeibehalt ihrer bisherigen Aufgaben in den IZszirksn Omaruru 

bszw. Gobabis. 
vie lZewegungsn der Abteilungen Cstorff, lösvds und Glasenapp, dis 

untereinander in funksntslsgraphischsr Verbindung standen, vollzogen sich 

ohne ernstere Zusammenstöße mit dem Ssinds. vur kleine Crkundungs- 

abtsilungen — u. a. Leutnant von (vassow bei Otjahswita, Oberleutnant 

von Lekow bei Orutjiwa, wo bO lösrero kielen - waren mit dem Gegner 

im Anfang ssuli handgemein geworden - als sich plötzlich und unvermutet 

die alarmierende vachricht verbreitete, daß dis lösrero im Abzugs begriffen 

seien, vis Sichrer der einzelnen Abteilungen traten unverzüglich ihre Maß- 
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nahmen, um sich dem abziehenden Gegner vorzulegen. Die Abteilung 

Sstorkf ging von ihrem Standort ßarupuka aut Otjahevvita vor, kösyds von 

Okosondusu aut Okaundja und die lZauptabtsilung von Otjire über Orutjivva 

auf Okosongoho. Generalleutnant von Tirotha eilte mit Major Quads aus 

Okahandja zur Hauptabteilung, da es nunmehr unmöglich schien, den An¬ 

griff bis zum Eintreffen des 2. §sldregimsnts hinauszuschieben - aber die 

auf flnordnung des Generals zunächst ausgekührtsn nochmaligen Er¬ 

kundungen ergaben glücklicherweise mit Gestimmtheit, dah dis lZswsgung 

unter den lösrero lediglich ein noch dichteres Zusammenschliehen um den 

XVaterberg bedeutete. 

Ein lebhaftes IZild von der unsicheren Lage in diesen Mitagsn und 

von den Schwierigkeiten und bitteren Zufällen, denen die Eruppsn im 

§elde täglich und stündlich ausgesstzt waren, entwirft Oberleutnant von 

Salzmann in seinen l^risgsbrisfsn. Oer bereits durch seine zu Pferds aus¬ 

geführte Durchquerung Zsntralasisns rühmlichst bekannte Offizier schreibt:') 

„Endlich am l. Mi kam etwas mehr Klarheit in die allgemeine 

Situation: XVährend das Detachement v. d. Ss^de noch in Okosondusu 

steht, ist das Detachement von Estorkk schon bis an den Omuramba vor- 

gegangsn. Offizisrpatrouilisn haben fsstgestellt, datz die Orlogsleuts") der 

Ssrero, also die eigentlichen Krieger, bei Okahitua sitzen. Dort halten sich 

auch dis lösrsro-Grotzsn auf. Das ganze alte Esstament sitzt da zusammen, 

Samuel mit seinem Sohne §risdrich, dann Michael, Zacharias, Eraugott und 

der berüchtigte Ejetjo. Vom §sldhauptmann des Orlogs, dem lösrero Sssa 

l^iarua, war nichts bekannt. Lille diese Eingaben hatten gefangene, 

Zeldkost suchende Weiber gemacht, also war denselben wenig zu trauen. 

Sie hatten unter anderem auch ausgssagt, datz sie Samuel zu Pferds 

gesehen hätten, stets in lZsgleitung seines Sohnes, also scheint sich dis Mähr 

von seiner Verwundung nicht zu bewahrheiten. Dis lösrero wären zwar 

kriegslustig, aber nicht einig, ^jedenfalls war fsstgestellt, datz sie immer noch 

da und nicht abmarschisrt waren. Mit den kolossalen Vishmengsn, dis jetzt 

bei den Wasserstellen im Omuramba-IZstte zusammsngetrisben sind, marschiert 

es sich eben nicht so leicht ab, und wenn sie marschieren sollten, so geht es 

nur sehr langsam. Hetzt ist für dis hiesige Gegend dis schlechteste Wahres- 

*) Aus der „Schlesischen Zeitung". Später zusammengestellt in dem Buch: „Im l^ampf gegen 
Lue Berero", siehe Literaturverzeichnis. 

**) Orlog-Krieg. 
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zeit, do das VVeidsgras ganz trocken und satt- und kraftlos ist und die in 

guter Jahreszeit wasserführenden Lenken, dis Vie^s, gänzlich ausgstrocknet 

sind. Man hört schon jetzt, datz, obwohl dis Lersro von morgens bis 

abends Wasser für das Vieh schöpfen, sie es nicht mehr schaffen können . . . 

6m 3. Juli vormittags trak endlich dis so lange erwartete Compagnie 

von Flitzing in Owikokorsro sin, sie brachte uns noch einige frische Maul¬ 

tiers mit, dis wir gegen minder brauchbare austauschten. Noch am Vor¬ 

mittag erhielten wir den Nbmarschbefshl nach Otjirs, und zwar zusammen 

mit der t I. Compagnie und der b. lZattsris als erste Ltafksl des Detache¬ 

ments von Slassnapp 

unter §ührung des 

Majors von Mühlen¬ 

kels. Nachmittags 2^ 

brach das Detachement 

auf und marschierte 

auf der wenig be¬ 

gangenen Straße ent¬ 

lang den Okongawa- 

lZergen nach Norden. 

Man merkt schon hier 

eins Kleins Änderung 

in der Vegetation; der 

3m Kager üsr ürtillsrie. wilde §eigenbav.m tritt 

häufig auk und bringt etwas Abwechselung in dis sonst so eintönige 

lZuschlandschakt. Segen b Ohr abends wurde gehalten und an der 

Ltratze im dichten Dusch Siwak bezogen. Wir fahren dann stets sine 

Wagenburg, lassen sämtliche Diers im Innern grasen und verstärken die 

Zwischenräume zwischen Geschützen und Munitionswagen mit abgehauenen 

Dornsträuchsrn. 

Dis Dacht zum 4. Juli war sehr kalt, das Thermometer mutzte unter 

Düll gegangen sein, denn offen stehendes Wasser war früh gefroren. Om 

b Ohr stand das Detachement zum Abmarsch bereit und marschierte nach 

Otjimbuka, wo abgskocht und dis Tiers geweidet wurden. Durch dis 

Mittagshitzs wird man ganz von selbst dazu gebracht, nur morgens und 

nachmittags zu marschieren und über mittag zu rasten, daraus folgert 
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andererseits, daß man seine ^iers an einmaliges kränken innerhalb 

24 Stunden gewöhnen mutz, denn die ^ränkstelien sind weit auseinander 

und trüh und spät-abends sauten die ^iers der I^älte halber so gut wie 

garnichts, während sie nach dem Vormittagsmarsch sehr durstig sind, üritkt 

man während der Mittagspause und abends aut Wasser, so ist das 

natürlich doppelt angenehm. Oer weitere Weg führte uns aut tieten 

Sandwsgsn wieder in dichtem Susch über die Wasserstelle l^atjsru in ein 

IZiwak ungefähr 12 km südlich Otjirs. Unterwegs beobachteten wir mehrfach 

seitwärts im IZusch plötzlich aukstsigende Rauchsäulen, die nur von an¬ 

gesteckten (Zrashauksn herrühren konnten. Visse Kanals, denn solche waren 

es unzweifelhaft, befanden sich stets in Sähe des Anfanges der Marsch¬ 

kolonne und waren wohl von Spähern angszündet, die uns im dichten 

IZusch unbemerkt begleiteten. Sie zu verfolgen wäre absolut aussichtslos 

gewesen. Ourch diese Rauchsignale erhalten dis Serero schon von weither 

I^unds von unserem Anmarsch. 

Vas IZiwak lag heute in einem von IZusch ziemlich freien Strich, der 

aber sehr schlechte Weide hatte. Vach Oordwesten zu war sin «Zrasbrand 

sichtbar, der zuerst so aussah wie mehrere Lagerfeuer und erst durch eine 

Offizisrpatrouille als (Zrasbrand festgestellt wurde. Wir hatten wieder 

einen l^ral gebaut wie stets und uns früh zur I^uhe begeben, als wir 

gegen 10,30 Ohr durch sin donnerähnlichss (Zstrampsl aukgsschreckt 

wurden. Onsers sämtlichen im l^ral weidenden viere waren an einer 

Stelle durch diesen durchgebrochsn, die Posten hatten sich dem mächtigen 

Llnsturm der 150 viere gegenüber machtlos gekühlt und dis ganze löerde 

war im Salopp entlaufen. Noch nie in meinem Leben Habs ich ein nieder- 

drückenderes (Zskühl gehabt, als in diesem Augenblick. Vicht vor dem 

§sinds seiner sämtlichen viere, sowohl Aeit- wie Zugtiers, ganz plötzlich 

beraubt zu sein, ist sehr hart, denn womöglich war dis IZattsrie dadurch 

zum Stillliegen verurteilt, wenn sich die viere nicht wieder sintangen 

lietzen. Wie weit dis viere in einer vacht lauten, hatten wir ja 

schon einmal in Swakopmund erlebt: meist über 100 km ohne zu halten, 

und leider sind gerade die besten viere diejenigen, dis am weitesten lauten, 

da sie eben am längsten aushalten. Was dis Orsache zu diesem Ausbruch 

gewesen ist, wird sich wohl kaum je feststellen lassen. Satte sie der Sunger 

getrieben auszubrechsn, da die Weide sehr schlecht war und Saker nicht 
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gekuttsrt werden konnte, weil wir eben autzsr der für den alleräußersten 

Notfall berechneten eisernen Portion keinen mitkichrsn? Oder waren 

Schakale im ßral gewesen, vor denen unsere lüsre eine ganz merkwürdige 

flngst haben und deren Nnwssenhsit im Kral stets eins Panik verursachte? 

Oie drei Posten hatten gut aufgspatzt, unsere sämtlichen Leuts lagerten 

rund um den Kral dicht an diesem, und die Katastrophe war so plötzlich 

hereingebrochsn, daß unsere Leute noch nicht einmal Zeit gehabt hatten 

von ihrem Lager aufzuspringen, als auch schon die ganze kerds geschlossen 

in der dunklen Nacht verschwunden war. Lin Wunder war es noch 

zu nennen, daß der Kompagnie und der b. Batterie nicht auch 

die Oisre durchgsbrannt waren. Lln eins Verfolgung war in der 

stockdunklen Nacht nicht zu denken, da man kaum die Band vor Nugen 

sah; wir mußten den Morgen abwarten. Oie Batterie muhte weiter, da an 

dieser Stelle kein Wasser war mit Beservstieren der anderen Batterie und 

einigen von uns am Morgen in der Nähe des Biwaks weidend auk- 

gekundensn Maultieren und Pferden, teils auch mit Ochsen vom Ochssn- 

wagsn, der vorläufig unter Bedeckung stehen blieb. So war dis Batterie 

um 7 Ohr 50 Min. vormittags bewegungsfähig und konnte dem um b Ohr 

abmarschierten Vstachsment nach Otjirs nachrücken, um dort ein Biwak zu 

beziehen. Ich wurde sofort mit einer Patrouille abgeschickt, um Major von 

Slassnapp eine Meldung über den Vorfall zu übsrbringen und zugleich 

nach den entlaufenen Liieren zu suchen, denen zwei weitere Patrouillen des 

Oetachements und später noch einzelne Witboi nachgssandt wurden. Leider 

stellte sich durch diese Patrouillen, die den Spuren folgten, bald heraus, 

daß sich dis ganze Berds bald in Kleins Sruppen aufgelöst hatte, also 

genau wie damals in Swakopmund, wo man die Lisre auch meist einzeln, 

höchstens zu zweien oder dreien fangen mußte. Lin großer Lei! hatte sich 

zum Slück nach den von uns passierten Wasserstellen gewandt und wurde 

von den Patrouillen hsrsingsbracht. 

Bei dieser Patrouille konnte man so recht den Wildreichtum dieser 

Bsgsnd beobachten. Zuerst hatten wir mehrmals kleine vsuker, kaum 

Hz m hohe Antilopen, einzeln vor uns, dann einmal sechs Springböcke in 

einem Sprung, bald darauf drei Strauße, die zu schießen bei 400 Mark 

Strafe verboten ist; als wir uns der Wasserstelle katjeru zuwandtsn, um 

^>ort zu tränken, sahen wir Kunderts von Perlhühnern, dann viele Llas- 
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geisr und je näher wir der Wasserstelle kamen, desto reicher wurde dis 

Vogelwelt. Unzählige Wildtauben, Webervögel, §inken, entzückende Kleins 

bunte Papageien, grosts graue Kakadus mit aufrecht stehendem Schopf, 

dann pfefferkrssssr mit einem riesigen krummen Schnabel, kibltzs, ver¬ 

einzelte Naben mit grauer IZrust und unzählige andere 5lrten, deren Hamen 

ich nicht kenne, bevölkerten den Susch. Sie sind stets das untrügliche 

Zeichen, daß Wasser in der Nähe ist; mit umso größerer §reude begrüßt 

man daher die Uiers. Die Nntilopsn halten sich bis auf den Deuker stets 

auf der sogenannten „§Iäche" auf, da ihnen der Dusch des vielen Naub- 

zeuges halber zu gefährlich ist. wir schossen sin Perlhuhn mit dem Kara¬ 

biner und brieten es am offenen §suer, was einen delikaten Draten gab. 

Von 12-3 Uhr warteten wir an der Wasserstelle auf den Dest des 

Detachements von Slassnapp, um dem §ührsr die Meldung zu übergeben; 

kurz vor 3 Uhr, als wir gerade unsere weidenden Pferds einkingsn, um zu 

satteln, kam ein Deiter mit einem Eingeborenen von der Patrouille (Zrak 

Stillfried, der eine Meldung zu überbringsn hatte. Diesem gaben wir 

unsere Meldung im Duplikat mit und machten uns auf den weg nach 

Otjire, passierten dabei die Unglücksstelle, an der uns die Pferds weg- 

gelaufsn waren, und hörten bei dem dort zurückgebliebenen Ochsenwagen, 

daß schon eine ganze Dnzahl Pferds singebracht sei. Drei witboi auf 

unseren Pferden waren noch unterwegs, anscheinend waren sie aber nur auf 

dis )agd gegangen, denn sie hatten kein Pferd oder Maultier eingebracht, 

dafür aber einen Springbock geschossen. Gleich am nächsten Morgen, dem 

5. )uli, ging ich mit einer Patrouille von zwei Unteroffizieren, drei Leitern 

und zwei Eingeborenen nach Osten heraus, um kestzustsllsn, ob dis Eiere 

etwa weiter nach Norden gelaufen und somit den Sersro in die künde ge¬ 

fallen seien, wir ritten zuerst bis zu einer b km östlich Otjire liegenden 

Wasserstelle, wo wir tränkten. Viels pontoks ließen darauf schließen, daß 

hier sine große werft gewesen sei. Mehrfach traksn wir auf frische 

Spuren von Koffern, ohne einen solchen zu Gesicht zu bekommen. Un¬ 

gefähr 2 Meilen östlich Otjire hatten wir noch keine nach Dorden führende 

Pferdsspur gekreuzt, was uns eine gewisse Beruhigung war, denn es war 

damit ziemlich sicher bewiesen, daß sich kein Pferd nach Norden gewandt 

hatte, um dort zweifellos den kerero in die künde zu fallen, die diesen 

Zuwachs natürlich sofort hohnlächelnd einkassiert hätten, wir wendeten 
Krieg IS04-lS0S. 16 
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daher nach Lüden, und um 11 Ohr machte ich läalt, um ab- 

zukochen und die Pferds grasen zu lassen. I^urz vor 1 ^ Ohr, 

als wir gerade aniingen zu satteln, sagte der neben mir stehende 

OntsroMzier: »löerr Oberleutnant, dort drüben flammt gerade ein 

Signal auk", und richtig sah man anscheinend gar nicht weit von unserem 

Lagerplatz eine dicke Rauchsäule emporstelgen. Von menschlicher Sand 

mutzte das §eusr angezündet sein, denn von selbst entzündet sich das 6ras 

nicht, wahrscheinlich waren es wieder von den lösrero abgesandte l^akkern- 

späher, die damit irgend ein Signal gaben. Vas Satteln wurde beschleunigt, 

dann ging's in mehreren vrekksn auf das Rauchsignal los. Im ersten rechts 

und links von mir mit 200 Schritt Zwischenraum dis beiden Ontsroffiziere, 

dann mit t 00 Schritt Llbstand ebenso die weiter, im dritten vrekken das 

Paikpferd von unserer «Perls", dem Mippkakksrn «Zobias, geführt. Parole 

war: bekommen wir starkes §suer, dann wird ausgerissen, da wir zu 

schwach sind. Sehen wir dagegen einzelne Schwarze, so geht es drauk, 

was dis Pferds laufen können, ln jedem Salle sollten dis Leuts auk mich 

sehen, da ich die Dichtung angeben würde, ßaum war alles in Schritt, 

um die pkerdekräkte zu schonen, in Sswsgung, als vor uns eins mächtige 

löväns aufging. Schietzen konnte man nicht, um sich nicht zu verraten, voch 

es kam noch besser, zuerst rannte sich ein lOippbock so fest, Latz man ihn 

hätte bequem mit der Pistole vom Pferds aus schistzen können, dann gingen 

in einem Sprung sieben Sartsbesste auf, wundervolle Ltntilopen, wie Pferde 

so groß, die in kurzem vrabe die ganze Sront entlang trotteten und eins 

Welle dicht vor uns ästen, um dann erst abzuspringsn. Mir schlug mein 

Zägerherz in der IZrust, ich mutzte mich überwinden, um nicht nach der 

Büchse zu greifen und zu schistzen. Liber ein edleres wild wartete unser 

und doch sollte es später umsonst sein, wir waren schon ganz dicht heran 

und hatten ganz krisch verlassene Lager passiert, als rechts ein kaffer im 

Busch verschwand. Omsonst war es, daß wir in schärfster Sangart hinter¬ 

her preschten, der Busch wurde immer dichter, der kaffer war verschwunden, 

wir mutzten nun eine lange Zeit am sich allmählich nach Westen zu ver¬ 

breitenden Ssusr entlang und gerieten immer mehr in den Busch, in dem ich 

einmal einen klippbock krank schoh, ohne ihn zu bekommen ... wir 

nahmen uns als Marschrichtungspunkt den Omatakoberg, der in bläulichem 

Schimmer deutlich am westlichen löorizonte sichtbar war. Pferdsspuren hatten 
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-wir nicht mehr gekreuzt, es war somit erwiesen, daß sich die Allere sämtlich 

nach öüäsn zu gewandt Kotten. Oie 3onns sank tieter und tieter, es wurde 

dunkler und dunkler, und noch hatten wir dis grohs ötrahs nicht erreicht. 

Ls wurde schließlich ganz dunkel; wir muhten die pterde führen, um nicht 

alle paar Schritts in eins der hier zahlreichen Schakal- oder Lrdmännchsn- 

löchsr zu fallen, pls Orientierung diente das l^rsuz des Südens, das wir 

stets zur linken Sand behielten. Endlich gegen 7^ Ohr hatten wir Len 

'weg erreicht, den wir durch pbleuchten mit Streichhölzern an den Wagen 

spuren feststsllten. pun ging's mit einem Eingeborenen an der Este im 

schlanken Erabs nach Otjire zu. plötzlich hielt der Witboi und rief angst¬ 

voll: „Da, da liegt was!" Wir muhten über die Ängstlichkeit des 

Schwarzen lachen und konstatierten bald, dah das im Wege liegende 

Etwas ein eingehendes Pferd war, dem ich den Gnadenschuß gab. IZald 

hatten wir in der Dunkelheit eine Ochssnwagenkolonne vor uns, die uns 

anrisf. (pan muh schnell antworten, damit man nicht womöglich noch von 

den eigenen Leuten eins auf den pelz gebrannt bekommt. Gegen d'/z Ohr 

abends waren wir im Giwak hungrig, durstig und müde, aber leider ohne 
Pferde. 

Gleich am nächsten Morgen, dem 7, ssuli, ging ich mit einer krischen 

Patrouille nach Süden. Im IZusch fingen wir im Laufe des Eages fünf 

Maultiere und drei Pferds, die wir in Otjimbuka einem nach Otsire zurück- 

rnarschierendsn Inlantsrietransport übergaben. Ich hatte heute meine ganze 

Patrouille in vier Parteien geteilt, um so den IZusch recht gründlich absuchen 

zu können. Zwei Mann sollten direkt nach der Wasserstelle reiten, 

um dort sin großes §euer anzuzündsn, das uns als Marschrichtungs¬ 

punkt beim Sammeln dienen sollte. Der Wind hielt sedoch den krauch 

derartig nieder, dah man ihn kaum sah und erst, als ich nach meinem Ein¬ 

treffen die Eingeborenen - Sütten in der Dähe anstscken lieh, wurde das 

Rauchsignal weithin sichtbar. Lluch Signalschüsse, die wir verabredet hatten, 

waren nicht gehört worden. In Otjimbuka wurde abgekocht und gefüttert, 

dann ging es nach Owikokorero zu, immer abwechssnd 20 Minuten Erab 

und 20 Minuten dis Pferde an der Sand führend. Der Weg markierte 

sich in der Dunkelheit kaum, man muhte scharf aufpasssn, um nicht 

abzuirren. Llb und zu machte sich als Wegweiser sin verendetes Eier durch 

seinen Ltasgsruch bemerkbar. Schakale und Llasgeisr sorgen jedoch als 
IS' 
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gute 3anitätspo!izsi stets tür deren baldige lZsssitigung. Unsere pksrde 

schnoben jedesmal ängstlich, wenn sie an einer derartigen Stelle vorbei¬ 

muhten. 5ln vier verschiedenen Stellen waren große Srasbränds sichtbar. 

Segen 8 Uhr abends ritten wir in der wohlbekannten Stoppe Owi- 

kokorsro ein, deren Kommandant jetzt sin alter IZskanntsr von mir aus dem 

Kadettenkorps und späterhin aus dem Lhinaksldzugs ist. So trifft man sich 

wieder im fernen Ukrika. Viel gab's nicht auk der Etappe, unsere Pferds 

mutzten sich mit etwas IZrot begnügen, löaksr war nicht vorhanden. Die 

Uacht war kalt, ich hatte außer dem Woilach nur einen alten Zsltplan zum 

Zudecken und fror schauderhaft. Um nächsten Morgen suchten wir dis uns 

gehörigen Uiere zusammen, es waren immerhin zehn Pferde und acht 

Maultiere, also sin sehr willkommener Zuwachs. Oie Etappe ist jetzt fertig 

ausgebaut. Mit einem starken Schützengraben beherrscht sie die große 

VIev mit den XVasssrlöchern vollkommen. In ihr befindet sich ein pro- 

viantzslt, ein I^ranksnzslt, in dessen einem Ende der §srnsprechsr ist, ferner 

ist dis Säcksrsi noch innerhalb des Walles. Es sieht öde und leer aus» 

seitdem die Uruppen aus ihren IZiwaks abgezogen sind, und wir konnten 

uns über die verdutzte §rage der Offiziers einer gerade ankommsnden 

Munitionskolonns amüsieren: „Wo ist denn nun eigentlich Owikokorsro?" 

Wahrscheinlich hatten sie sich sine Sroßstadt darunter vorgsstsllt und waren 

nun reichlich enttäuscht, nur die drei Zelte innerhalb der Etmwallung vor- 

zukindsn. Unser Rückmarsch mit den 18 Eieren, dis wir in einer Serde 

trieben, war nicht ganz leicht, da dis Eiere sich anscheinend ungern von 

Owikokorsro trennten. Schließlich hatten wir sie aber doch im Sangs und 

erreichten gegen 4 Elhr nachmittags wieder Otjimbuka, wo uns eins 

Patrouille der Batterie, zur Silks beim Ereibsn bestimmt, erwartete. 5in der 

Wasserstelle war gerade ein Ersckochss in eins der Löcher gefallen und dabei 

ertrunken; er muhte nun von den anderen Eieren hsrausgezogsn werden. 

Ein zweiter Ochse war entlaufen. Wir bezogen im Busch sin Biwak und hatten 

bis zum Einbruch der Dunkelheit mit Srasschneiden und Sralbausn sin gutes 

Stück Llrbeit zu bewältigen. Eins Patrouille, die zum Wasserloch herunter¬ 

ging, fing dabei den entlaufenen Ersckochssn und brachte ihn im Eriumph 

angsschlsppt, leider streikte er am nächsten Eags, als wir ihn weiter mit¬ 

nehmen wollten. 

Die Posten meldeten mir gegen d Uhr, daß im Westen ein Laternen.- 
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Signal stünde, richtig sal) man von einem i)ol)sn 6aum aus ganz deutlich 

auf immerhin weite Entkernung vier Laternen in einer schrägen Linie auf¬ 

wärts in einer lieche. Nutzen zwei wsitze, innen zwei rote. Cs mutzte 

wieder irgend sin Signal der Schwarzen sein, da wir in dieser Gegend 

keine Lruppen haben. Gegen Lthr sah man vom Okongawa-Gerg aus 

heliographieren mit lZlitziicht. Ununterbrochen arbeitete der Ssliograph, es 

mutzte irgend etwas ganz besonderes los sein, denn sonst wird der 

Heliograph nachts fast nie benutzt, ,'ch beschloß daher, noch nachts weiter 

ltellograplienltalion. 

HU marschieren, da wir doch der l^älts halber nicht schlafen konnten. Lln 

der §eusrseits wurde man geröstet, an der anderen zitterte man vor 

§rost, alle halben Stunden mutzte man aufstehen, um sich durch löerum- 

lauksn etwas zu erwärmen. Gegen 12 Uhr erlosch das Laternensignal im 

'Westen, der löeliograph arbeitete zeitweilig noch. Um I Uhr ließ ich 

satteln und marschierte gegen 2 Uhr ab . . . Cs wurde Morgen, endlos zog 

sich der Weg hin, und als wir gegen 10 Uhr 30 Min. uns Otjire in der 

Hoffnung auf einen guten Graten näherten, fanden wir zu unserem höchslen 
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Erstaunen das ganze Osst leer, das Oetachsrnent war gegen den Omuramba 

vormarschisrt. 5l>so hatte das nächtliche ldeliographlsrsn doch seine lZs- 

deutung gehabt. Unser Erstaunen verwandelte sich bald in eins gewisse 

Besorgnis, womöglich zu einem Letscht zu spät zu kommen, fllso es gab 

nur sine Parole und dis histz, so schnell wie möglich der Erupps nach . . ^ 

Wie ich vermutet hatte, war der (Zrund des plötzlichen Aufbruchs der, 

daß die lösrero vom Omuramba-Abschnitt nach Norden zu abzogsn. Von 

der Lotterie war seit zwei Eagen noch eine Patrouille von einem Ottizisr 

mit acht Leitern am §einds, dieselbe war eigentlich schon zurücksrwartst 

worden und man ting an ihrethalben Lesorgnisss zu haben. Wir 

biwakierten diesen Abend, den 9, ssuli, an der Wasserstelle Okawitumbika, 

an der noch vor allerkürzester Zeit lösrero gesessen hatten. Am Abend 

trat dis Patrouille der Lotterie wieder sin, sie hatte testgsstellt, datz das 

Lelände bis zum Omuramba bis aut einzelne Lpähsr vom §einds trsi sei, 

mit dam sie überhaupt nicht in Lerührung gekommen war. Oie §ühlung 

mit dem §sinde war so ziemlich verloren gegangen, er mutzte eben unter 

dem Schutze weit vorgeschobener Posten sein Vieh schon vor längerer Zeit 

zurückgezogen haben . . . Wir hatten am t O. einen Luhstag, am t t. gings 

weiter nach Otjurutjondjou, das nach der hier recht ungenauen l^arts schon 

am Omuramba liegen soll. 
Oer Weg war wie stets tister Sand im dichten Lusch. Ab und zu 

stand wieder sin zurückgelassenss Pferd am Wegs, das vor Schwäche nicht 

mehr mitkonnte. Aut dem Liwaksplatz wehte aut einem hohen Laums 

eins von den Witboi aufgezogene rote §ahne; der Platz liegt aut einer 

geringen, sandigen Anhöhe. Oas §lutzbstt markierte sich als ein ungefähr 

6-8 (Oster breiter sandiger Streiken, an dem dis Ofsrlinis nur teilweise 

deutlich erkennbar war. Im §luhbstt selbst kamen wir trotz eifrigsten 

Orabens auch bei 5-6 (Oster tiefen Löchern nicht auf Wasser, dagegen 

gaben dis einige t 00 (Oster neben dem §lusss gelegenen, von den 

Lsrsro zum Viehtränken benutzten Löcher noch etwas Wasser, das sin 

trübes milchiges Aussehen hatte und von unseren Eieren ungern genommen 

wurde. Wir vertieften die Löcher und verstärkten die seitlichen Wände 

durch §aschinsn, um sin Oachrutschsn des lockeren Sandes zu verhindern. 

Erotzdem war auch an diesem Platze die Wasssrkalamität eine dauernde zu 

nennen. Oicht nur, datz das vorhandene keineswegs zum Satttränksn der 
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vielen ^iere ausreichte, nein auch zu ßoch- und XVaschzwecken war es ohne 

Mären mittels 5»aun und nochmaliges §iltrieren durch tZerkekeld-TIrichter 

kaum zu gebrauchen. Linen Beigeschmack behielt es stets. Oer Biwaks- 

platz an sich war verhältnismäßig hoch auk sandigem Untergrund gelegen 

und daher als gesund zu bezeichnen. Lins entsetzliche Plage an diesem 

Platz blieben stets die in Millionen und Ubsrmillionen vorhandenen §liegen, 

dis von einer Zudringlichkeit waren, wie ich sie kaum je erlebt Habs. Bei 

einer Umschau in der weiteren Umgebung des Lagers erkannte man, daß 

hier eben Zehntaussnde von Käpten Bindvish der löerero gestanden haben 

müssen. Ls war fast alles 6ras, besonders an den günstiger gelegenen 

Stellen, bis auf den kahlen Boden abgsweidst und nisdsrgetretsn, außerdem 

stieß man allenthalben auf dis verlassenen pontoks der Schwarzen. 

Um 12. Juli gingen zwei starke Patrouillen tsindwärts ab. Oie eine 

soll westlich hsrumgreikend auf Omuwsroumue am westlichen Lnde des 

XVatsrbsrg-plateaus aukklärsn, dis anders auf Samakari südlich des Ortes 

Waterbsrg reiten, um sich dort ostwärts nach Okakarara zu wenden und 

vielleicht §ühlung mit der vom vetachsment Lstorkt jedenfalls auch vorn 

befindlichen Bastardabtsilung zu bekommen, vis westliche Patrouille, be¬ 

stehend aus XVitboi, hatte zuerst Kühlung mit dem Keinde. Nachdem sie 

am Übend des 12, eins XVerkt bei Ombuatjipiro überrascht und 

dem §eind einen Verlust von 8 loten zugstügt hatte, war sie, Kühlung mit 

dem Ksinds haltend, nordwärts auk löamakari zu geritten, hatte noch weit 

vor diesem Ort im dichten Busch starkes §eusr erhalten und war, da sie 

umzingelt zu werden drohte, umgekehrt. Vas (Zefecht hatte der Patrouille 

außer zwei Bandpfsrdsn keinen Verlust zugefügt, trotzdem sie eigentlich mit 

dem Ksind ins Bandgemsnge gekommen war. Oer Kührsr, Leutnant Müller 

von Bsrneck, hatte selbst einen auf ihn mit einer alten Donnerbüchse los- 

gehendsn Schwarzen auf wenige Schritts mit der Browning Pistols erschießen 

müssen. Bus diesem Patrouillengefecht ersieht man recht deutlich, welche 

enormen Schwierigkeiten das Buschgeländs kür den I^ampf bietet, wenn eins 

so krisgsgswohnte Lruppe, wie es unsere Witboi-Bsiter sind, unter einem 

in vielen Letschten bewährten Kührer derartig ins Bedränge kommen kann, 

denn die Bbsicht ein Lekecht zu liefern, hat wohl kaum Vorgelegen. Bm 

13. nachmittags traf dis Patrouille hier wieder ein und danach kam etwas 

mehr lZlarheit in die Lage. Lekangsne hatten übereinstimmend ausgesagt. 
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datz dis Idauplmasss des Viehs der Herero bereits nördlich des XVcltsr- 

bergplatsaus bei Otjsnga und Omarasu stände, also die schwierigen <Zebirgs< 

dekileen bei Otjahewita und Omuwsroumus bereits passiert Habs. . . . 

Andererseits war durch Aussagen der leider bei dem (Zskecht wieder ent¬ 

kommenen Gefangenen und durch eigene Anschauung ksstgsstellt, dah dis 

ganze §lutzbettlinls östlich und westlich löamakari noch besetzt ist und datz 

dis löerero wohl beabsichtigen, vor ihrem Abzug nördlich des >Vaterbsrg- 

Seneralleutnaitt von ?iotka vor <ier krönt einer Mtboi-äbteilung in vkaliandsa. 
klus i Sptm. kluisr, iiiieg IN 8ü<Ii»s!takrikn. 

plateaus hier noch einmal Widerstand zu leisten, natürlich nur, falls wir in 

der nächsten Zelt vormarschieren. 

Die am l 5. ^suli zurückkehrsnds zweite Patrouille konnte nur genau 

dasselbe berichten wie dis Witboiabtsilung, auch sie war in dichtem IZusch 

auf iösrsro gestoßen, hatte, ohne einen Schuh zu tun, um sich nicht zu ver¬ 

raten, einige Gefangene gemacht und war mit diesen zurückgskehrt. Oie 

gefangenen männlichen lösrero waren unbewaffnet und wohl nur Vishhirten 

gewesen, anscheinend waren also doch noch größere Vishmengen südlich des 

Waterberges. Tatsache ist leider, datz bis an den §eind heran auch nicht 
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ein i^alm (Zras zu linden ist; was nicht abgetrssssn ist, haben dis läerero 

durch Srasbrand vernichtet, jedsntalls um sine Zone zu schatten, dis einem 

nur aut Weide tür seine üisre angewiesenen (Zegner zu überwinden immer¬ 

hin Zchwierigkeitsn verursachen dürfte. 

Sonst gibts wenig neues aus dem Siwak zu erzählen. Oie helio- 

graphischs Verbindung mit den Detachements von der lös^de und von Lstortt ist 

noch nicht hsrgsstellt. 

Die hsliographischs Ab¬ 

teilung baut augenblick¬ 

lich einen Durm aus 

Maschinen und Lrds, um 

von diesem aus via 

Okongawa-Ssrg hslio- 

graphiersn zu können. 

Oer §unkentslsgraphis 

fehlt es am nötigen 

Osnzin, das auch täg¬ 

lich mit Ochsenkarren 

erwartet wird; nur das 

lsabel ist merkwürdiger¬ 

weise noch ganz intakt. 

Wenn dis Schwarzen 

nur ahnten, wie sie uns 

durch geringe Unter¬ 

brechungen an dem- kellogwplienltation. 

selben schädigen kön¬ 

nen, es wäre ihnen ja ein Leichtes, in dem dicken IZusch dies zu tun. 

Gefährlich sind dem Isabel jetzt dis stets irgendwo wütenden Grasbränds, die 

dasselbe vor einiger Zeit auch südlich Otjikuoko auf 200 m zerstörthatten." — 

Oberleutnant von Salzmann war es auch, der mit dem Leutnant Graf 

LIrnim durch einen westlich um den Waterbsrg ausholsnden, kühnen 

patrouillenritt das weiters §esthalten der lösrero an der Watsrbsrg-Stsllung 

zweifelsfrei erkundete. 

Salzmann berichtet über diesen Uitt*): 

'1 ebenfalls der „Schlesischen Zeitung" entnommen. 
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6m 16. )uli übernahm der neu hsraukgekommsns l^ommandsur des 

ersten §eldregimsnts, Oberstleutnant Müller, kür den nach dem Süden des 

Schutzgebiets gehenden Majar von Olasenapp dis §ührung des Detachements. 

Os gab daher beim alten, allgemein beliebten §ührer am 15. abends einen 

etwas verlängerten 6bschiedspunsch. Ich erhielt am l b. abends den IZefshl 

zu einer größeren Patrouille um den feindlichen rechten §lügsl herum, den 

eventuellen 6bmarsch des §eindss auk Otjenga kestzustellen. XVas kann 

dem Soldaten willkommener sein als der Sskehl, Patrouille zu reiten, 

nebenbei noch sine derartig wichtige, weit ausgreifende! Nichts konnte mir 

daher erwünschter kommen als dieser Nuftrag. Mit mir ging noch Leutnant 

6rak 6rnim, ferner unser Neserve-tzlnteroffizisr §re>herr von ßhaynach, dann 

neun Neiter, der Landeskundige Melchior, ein §rachtfahrsr, der früher viel 

in dieser Legend mit Ochssnwagen gefahren war, und dessen Landeskenntnis 

und besonders Kenntnis der einzelnen Wasserstellen von höchstem Werts 

sein konnte, und vier Witboi. 6Iso eins ganz stattliche Druppe, im ganzen 

17 Lswshre und 20 Pferde, darunter drei vollständig ausgerüstete löand- 

pferds für eventuelle Ausfälle. . . . 

6m 17. )uli früh b Ohr trat meine Druppe zusammen und marschierte 

bald darauf in nordwestlicher Dichtung ab. Unter den vier mitgsgebenen 

Witboi befand sich ein Onkel des alten löendrik, der sich ganz besonders 

durch Schmierigkeit auszeichnste. Wir ritten quer durch den Dusch, uns als 

Marschrichtung die links kante des nach Süden zu schroff abfallenden 

kleinen Waterbergss nehmend. Das Lsländs war wechselnd, teils offene 

Srasstepps, teils ganz dichter Dusch, zuweilen mit größeren Däumsn, meist 

dem Kameldornbaum, untermischt. Mehrfach sahen wir verlassene Oin- 

geborenenwerkten, in deren Umgebung die Orde überall nach der sogenannten 

„Seldkost" durchwühlt war. Oin Zeichen, daß dis Schwarzen hungern, denn 

ohne Dot graben sie nicht nach den nicht allzu schmackhaften Wurzeln und 

Zwiebeln. Segen 10 Uhr kamen wir an eine mächtige verlassene Werkt; 

nach den vielen Kraalen zu schließen, mußte hier sehr viel Vieh und zwar 

längere Zeit gestanden haben. 6lso mußte auch Wasser da sein, das wir 

denn schließlich auch in einer langgestreckten Vlsv in etwa hundert Löchern 

in reichlicher Menge antraken. Os war schon ziemlich warm und der 

Magen knurrte, daher beschloß ich Mittagspause zu machen. Die Witboi 

suchten die Legend nach Spuren ab, fanden aber nur alte; wir tränkten die 
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Pferde und lagerten uns dann einige Kilometer vom Nasser entkernt auf 

gutem Wsidegrunde. Einige Posten wurden ausgestellt, und während dis 

Pferds grasten, kochten wir uns dis mit lischt so beliebte Erbswurstsupps 

und hinterher Faktse. Da wir noch ziemlich weit vom (Zsgnsr entkernt 

waren, konnte man es ruhig wagen, §euer anzumachsn, außerdem 

hätte ein auf einem hohen lZaum postierter Witboi sicher jede 

feindliche Annäherung gemeldet. In dieser unbequemen Stellung war 

der IZottentott gezwungen aukzupassen, denn im (Zrass unten hätte 

er sich sicherlich hingslsgt und geschlafen. Um 2^/2 Uhr ritten wir 

noch einmal zum Wasser, um zu tränken, denn wer wußte, wie 

lange unsere Eiere kein Wasser würden bekommen können, da 

dis nächsten Wasserstellen mit ziemlicher Sicherheit in §eindsshand waren. 

Alle Wassersäcks wurden gefüllt, ebenso dis §sldklaschen. Das 

Wasser war prachtvoll, so schön, wie wir es schon lange nicht 

mehr gehabt hatten. Unser Landeskundiger glaubt, daß diese Wasser¬ 

stelle in diesem ^sahrs zum ersten Male von den im Aückzugs befindlichen 

köerero aukgemacht worden sei und daher auch die einzelnen Wasserlöcher 

noch nicht so beschmutzt wären, wie es im allgemeinen bei den jahlaus, 

jahrein von den kösrsro benutzten Wasssrlöchsrn der §all ist. Dann ging's 

keindwärts mit vorgeschobener Spitze und Seitenpatrouillen. Das Selände 

blieb okksn, wir sahen viele Spuren von Sartebssstsn, auch von nordwärts 

gezogenem Vieh, jedoch waren dis letzteren schon mehrere Lage alt. . . . 

Segen 5 Uhr passierten wir die große Straße von Osirs nach Water- 

berg, dis wenig frische Spuren zeigte. Es wurde dunkler und dunkler, die 

Ssitenpatrouillen wurden näher herangezogsn, der Abstand zur Spitze ver¬ 

ringert, und als wir schließlich in dichten lZusch kamen, wurden dis Seiten- 

patrouillen ganz eingezogsn und auf dis Spitze aufgeschlossen. Es war ganz 

dunkel geworden, im schwachen Mondlichte konnte man noch den Marsch¬ 

richtungspunkt, die linke I^ante des kleinen Waterbsrges, an lichteren 

Stellen erkennen, sonst diente uns der Sternenhimmel als Wegzsigsr. Oer 

Dornbusch zerriß Sesicht und Sünde; dis Lordsachen halten gut Stand 

gegen dis Oornsn, dagegen werden Stiefel und Sattelzeug mit der Zeit 

übel mitgenommen. Schweigend legten wir so Kilometer auf Kilometer 

zurück. Ab und zu wurde gehalten, um von hohen Säumen aus Ausschau 

zu halten; mehrmals sahen wir hierbei im Norden, Nordwesten und Westen 
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ziemlich weit entfernt Lagerfeuer glühen. Vor uns im Westen wütete deutlich 

erkennbar an zwei Stellen ein gräherer Srasbrand, dessen Schein den 

nächtlichen Simmel rötete. Vis Witboi unterschieden deutlich am Brand¬ 

geruch, ob er von einem (Zrasbrand oder vom Lagerfeuer hsrrührts. Visse 

§inessen hatte ich mir damals noch nicht angssignst. Mit leiser Stimme 

teilten wir uns unsere gegenseitigen Beobachtungen mit; kreuzten wir Spuren, 

so wurden diese beim Schein eines Streichholzes untersucht. )s weiter wir 

vordrangsn, desto frischer wurden dis von Süden nach Vörden führenden 

Spuren, und als wir gegen l 1 vhr die an der Ostssite der Berge entlang 

führende Straße kreuzten, erwies sich diese als vom vergangenen vage 

her sehr stark von Vieh und Menschen begangen, vlso waren wir dicht 

heran und Vorsicht in jedem §alls geboten. 

Mein plan war, im Dunkel der vacht dis Linien des §sindes zu 

passieren, um dann am frühen Morgen dis feindlichen Stellungen und 

Werkten zu erkunden. Bekanntlich liebt es der Ssrsro lange zu schlafen 

und er schätzt die Morgsnkälte, dis jetzt ziemlich stark ist, garnicht. Viesen 

Umstand wollten wir benutzen und wir hatten richtig gerechnet. Der Busch 

wurde immer unpassierbarer, wir mutzten von den schon recht müden Vieren 

herunter, um überhaupt noch vorwärts zu kommen; wir passierten eine 

Senke, und um 12 Uhr nachts listz ich halten, um einige Stunden zu ruhen. 

Nördlich von uns war sin Lagerfeuer sichtbar, sonst zeigte sich nichts Ver¬ 

dächtiges; meiner Berechnung nach mutzten wir uns an der sich am §utzs 

des kleinen Watsrgsbirges entlang ziehenden Beihs von Werkten befinden. 

Natürlich blieben dis viere gesattelt und gezäumt, an Schlaksn war der 

l^älts wegen kaum zu denken; nach allen vier Bimmelsrichtungsn standen 

Posten mit aukgepflanztsm Bajonett, einer dem Schwarzen bekanntlich sehr 

peinlichen Waffe. §susr konnte nicht gemacht werden, wir atzen etwas 

trockenes Brot und legten uns auk dis Harts Srde, einer immer dis Beins 

des anderen als Kopfkissen benutzend, sin Verfahren, das ich jedem in 

ähnlichem §alle nur empfehlen kann. Liner von uns blieb stets auf, um 

dis Posten zu revidieren und Umschau zu halten; die Posten hatten einmal 

ein §ohlen wiehern und mehrmals ein kleines Find schreien hören, 

also konnten wir uns nicht weit von einer besetzten Werkt befinden. Sottlob 

verhielten sich unsere Pferds ruhig, was man im allgemeinen vom prsutzsn 

nicht sagen kann, denn er antwortet sonst auf jedes Wiehern. Die Pferds 
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waren eben auch müde und froren, sie drängten sich dicht zusammen und standen 

ganz rrchig. IZewundsrungswürdig war der feste Schlak unserer VVitboi, dis 

sich durch nichts stören liehen. In Segenwart des Weihen verlassen sie sich 

nämlich fest auf diesen, nicht ganz mit Unrecht, denn in solcher Situation 

paßt eben jeder Posten doppelt auf, das wissen unsere lieben IZundss- 

gsnossen auch ganz genau. Segen 3^ Uhr lieh ich eins Sand voll Safer 

abwechselnd füttern, und um 4 Uhr gings weiter, den Südhang des Ssrges 

entlang; bald kamen wir in dichten 5lloewald mit übermannsdicken 

Stämmen und vielen Schlingpflanzen, dis Passage wurde immer schwieriger. 

Wir muhten mehrfach kehrt machen, um einen anderen Weg zu suchen, 

dazu knackten die trockenen 5llosblätter auf der Erde bei jedem Schritt, 

sin wenig angenehmes Seräusch. 5Ule Augenblicks hielten dis Witboi an 

der Spitze, bald sahen sie am lZsrghang ein §eusr, bald hatten sie Stimmen 

gehört - wir waren eben mitten drin. Mich übsrkam ein frohes Sskühl, 

endlich mal heran an den §sind zu sein mit der berechtigten Aussicht, eine 

gute Meldung nach Sause zu bringen. Punkt 6 Uhr, es dämmerte schon 

leicht, passierten wir die Südwsstecks des lZsrgss, an der auf kaum 

200 Schritts viele Lagerfeuer sichtbar wurden. Jetzt muhten uns die 

Schwarzen auch bemerkt haben, denn allmählich verschwand §suer auf 

§susr, lautlos, wie von unsichtbarer Sand ausgslöscht. Ss war Ujetjos 

Werkt. fUIs Ltugsnblicks konnten Schüsse krachen, doch nichts regte sich, 

und einer hinter dem anderen zog dis Patrouille still weiter. Mir juckte 

es bedenklich in den §ingsrn, eins Salve in die Werkt hinein zu senden^ 

aber ich dachte der Verantwortung als §ührsr der mir anvsrtrauten Leute 

und lieh es lieber sein, denn eine Patrouille soll nicht fechten, sondern 

sehen, und ich halte es kür einen größeren Erfolg, ohne einen Mann oder 

sin Pferd zu verlieren und ohne einen Schuh getan zu haben, eins 

Meldung nach Sause zu bringen, als umgekehrt. 

Oer Morgen dämmerte herauf, man konnte weiter und weiter sehen; 

wir wendeten uns nach Norden, so den lZerg allmählich zwischen uns und 

unsere Oruppen bringend. Wir kamen in lichteren Susch und mit zu¬ 

nehmender Selligkeit bemerkten wir, dah wir in sin sich nach der Marsch¬ 

richtung (Norden) zu verengendes Lai ritten. Nm Serghange rechts wurde 

Nauch sichtbar, und nach und nach erkannte man Werkt an Werkt. Vas 

Lal verengerte sich, und die Wände waren rechts und links kaum noch 
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200 m entkernt. Oer Landeskundige mahnte zur Umkehr, ehe es zu spät 

würde; ich konnte mich der Einsicht, daß wir in eins Ltrt Trichter ritten, 

aus dem bei der bekannten (Zewandthsit des §eindss im Umzingeln beim 

Llngrikks kein Entrinnen mehr möglich war, nicht länger vsrschlistzsn und 

gab traurig den tZskshl kehrt zu machen. Unser Ziel, Omuvsroumus im 

Passe zwischen dem kleinen und dem großen Watsrgebirgs, lag dicht vor 

uns, deutlich hörte man das Vieh dort brüllen und dis löunds bellen. Wir 

wandten uns vielleicht t km nach Eüdwsstsn, dann ließ ich halten und er¬ 

kletterte mit Srak Llrnim und unserem Landeskundigen die niedrigen lZsrge 

im Westen. Erst von dem dritten 

nach Uordsn zu gelegenen (Zipkel 

bekamen wir gute Aussicht und 

konnten in das Eal hineinsshen. 

Am Westhange des lZsrgss kam 

Leben in die Werkten, aus Omu- 

veroumus wurden große kösrden 

zur Weide getrieben, und mit dem 

6lass konnte man an den käst 

senkrecht aukstsigenden §sls- 

wänden einzelne Lpäherpostsn er¬ 

kennen, deren scharfem Auge 

keine, auch noch so Kleins Be¬ 

wegung auch nur eines einzelnen 

Asitsrs entgehen konnte. §ür uns 

sin recht angenehmes (Zskühl! 

W?ir hatten den Eindruck, daß dis gesamte lösrsrogessllschakt 

noch fest saß und gar nicht an Abzug dachte. Auch dis 

weite Ebene nach Norden bis zu den Otjengabergsn war gut zu über¬ 

sehen, und außer den Staubwolken der auk die Weide gehenden Aind- 

viehhsrdsn war keinerlei Bewegung zu entdecken. Die Patrouille hatte ihr 

Ziel erreicht; an Omuvsroumus selbst heran zu reiten, wäre zwecklos ge¬ 

wesen, mehr hätte sie doch nicht sehen können. Auk dem jenseitigen Bange 

machten sich Stimmen bemerkbar, Kleins Steins hörte man rollen, an¬ 

scheinend kamen Bersro herauf; wir zogen es nun vor, schleunigst zu 

retirieren, denn zu §utz in diesen von großen §elsblöcksn besäten Bügeln 

Leutnant Srai von ürniin. 
tSskallsn am vtatsrdsrg, am N. gugult.) 
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hätten sie uns einfach mit dem ßirri totschtagen können. Bald hatten wir 

die Patrouille erreicht; es war übrigens Höchsts Zeit, denn auch diese hörte 

löerero von mehreren Seiten herannahen, jedenfalls hatten uns diese im 

dichten lZusch noch nicht entdeckt, Wir trabten nach Südwesten zu aus¬ 

biegend ab und entdeckten bald auf einer offenen §lächs ein Weib, das 

nach einer kurzen )agd gefangen genommen wurde; sie wollte absolut nicht 

mit und meinte, wir sollten nur wenige hundert Schritt wsitsrreiten, dort 

stände ein unbewaffneter Vishposten vom Häuptling Michael. Doch der 

§ang war zu wertvoll, das Weib mutzte mit; ich hob drohend dis Süchss, 

was sie schleunigst vsranlatzts, auf das für sie bestimmte löandpferd zu 

klettern. Wenn sie geahnt hätte, datz wir Oeutschsn nie auf ein Weib 

schießen, so hätte sie sicher viel mehr gestreikt. Nun ging's im schlanken 

^rabe weiter; die Schwarze umklammerte krampfhaft den löals ihres 

Pferdes und kiel alle paar Schritts herunter, es half ihr aber nichts, sie 

mutzte immer wieder hinaufklettern. Nach weiteren zehn Minuten wurde 

gehalten, um mit Silke der Sskangsnsn die Namen der besetzten Werkten 

festzustsllen, was auch vollkommen gelang. Vas Weib war ein ßlipp- 

kakksrnweib von Otjimbingwe, die von den Ssrero mit noch vielen anderen 

ihresgleichen als Sklavin mitgsschlsppt worden war. Sie erwies sich als 

sehr aufgeweckt und machte eins Menge Angaben, die mir diejenigen von 

in früherer Zeit gefangenen Gaffern bestätigten. Sie sagte unter anderem 

aus, die lösrero hätten wohl genügend (Zewehrs aber zu wenig Patronen. 

Sei Oviumbo und Okaharui hätten sie sehr viele vots und Verwundete 

gehabt. Kleider und Cssen würden stets mangelhafter, dafür müßten alle 

Sklaven hart arbeiten, ßakkes, l^eis, Zucker usw. seien schon gänzlich 

unbekannte Luxusartikel, und ^Num", das beliebte lZstäubungsmittel, kehle 

gänzlich. Vis Sersro, besonders die Orlogslsute, sonderten sich gänzlich ab 

und schlachteten tagaus tagsin von dem gestohlenen Vieh, vom eigenen 

würde kein Stück angsrührt. 

lZeim Weitsrrsitsn sahen wir am Südsnde des Ssrgss Staub- und 

Rauchwolken in der Gegend von Ljetjos Werkt. Wir halten gegen t O Ohr 

die große Straße von Karibik nach Omuweroumue passiert, und ich hatte 

einen Moment absitzsn lassen, um nachzugucken, als ein Mann der linken 

Ssitenpatrouille angallopisrt kam und meldete: „Links auf 1000 m löersro 

im Vorgehen". Ich ließ auksitzen und hielt nach einer Weile, um vom Pferds 
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aus zu konstatieren, in welcher Stärke die löersro waren. Man sah sis- 

deutiich von Susch zu Busch schnell gedeckt vorspringsn, und als sie aut 

600 m heran waren, konnte man ungefähr zwanzig Schwarze, davon 

einige mit Gewehren, unterscheiden. Mir konnte nur daran liegen, meine 

wichtige Meldung schleunigst nach löauss zu bringen, daher gab ich Befehl 

zum Andern der Marschrichtung und trabte ab. Bald kamen wir in dichten 

Busch, vor uns und links von uns zeigten sich starke Staubwolken, die die 

Befürchtung nahe legten, daß man am frühen Morgen unsere Spuren ge¬ 

funden hatte und datz sie nun versuchten, sich der Patrouille im Busch vor- 

zulegsn, um uns abzutangen. ftls wir nach zehn Minuten wieder ln lichtes 

Gelände kamen, meldete wiederum die links Seitsnpatrouille: „Links 

Berero im Vorgehen". Ich wich wiederum aus und trabte eins längere 

Strecke. Von da ab zeigte sich nichts Verdächtiges mehr. Uns kam die 

Strecke bis zu den XVasssrlöchern endlos vor, da dis Pferds zum Umfalisu 

müde waren, vis Sonne war schon am Borizont, als wir endlich um 6 Uhr 

abends die XVasserlöchsr erreichten, vis viere hatten 28 Stunden ohne 

XVasssr eins lange Strecke zurückgelegt und sotten bis sieben vränksimsr. 

Meine Stute stöhnte ordentlich, so viel hatte sie zu sich genommen. Gins 

Stunde wurde gerastet, dann ging's weiter in die schwach vom Monds er¬ 

hellte vacht hinein, quer durch den Busch. Oie Witboi vorn an der Spitze 

schliefen alle Augenblicks aut ihren Vieren ein und kamen von der Bichtung, 

die sowieso sehr schwer zu halten war, ab, bis es mir schließlich zu bunt 

wurde und ich sie nach hinten schickte. Gegen 1 l Hz Uhr waren wir 

an einem breiten §lutzbstt, das nur der Omuramba sein konnte; ob wir 

aber nun oberhalb oder unterhalb des Lagers waren, war sehr schwer zu 

entscheiden. §euerschein war auch von den höchsten Bäumen aus nicht zu 

entdecken, vie V?itboi hatten anscheinend am Gnds der Abteilung genau 

ebenso geschlafen wie an der Spitze, denn sie waren zurückgeblieben und 

nicht mehr nachgskommsn. Um sie hsranzudirigisrsn, ließ ich zweimal se 

drei Signalschüsse abgebsn, auf dis auch weit entfernt Llntwort kam, augen¬ 

scheinlich von den abgskommenen XVitboi, denn man hörte dis 88 er Geschosse 

heraus. Llutzerdem antwortete noch sin Ochse, dessen Gesang Musik kür 

unsere Ohren war, denn wie wir richtig taxierten, kam das Gebrüll aus 

dem Lager. Bald darauf hörte man eins Signalpfeife und lautes Sprechen. 

XVir waren, ohne es zu ahnen, dicht am Lager, vielleicht nur dreihundert 
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Meter von demselben, gelandet. Mein löauptmann hatte in richtiger Er¬ 

kenntnis, daß dis Patrouille zurückkam, auk seiner 5ignalpkeiks gepfiffen. 

lZald rief uns der äußerste Posten an: „löalt, wer da?" „Viktoria!" klang's 

schleunigst zurück von uns, denn das ist unser §sldgsschrs>. Segen 12 Uhr 

war alles bei seinem Truppenteil, und ich konnte sofort unserem §llhrer über 

das Ergebnis der Patrouille Ssricht erstatten, der dann im Uuszuge 

telegraphisch ans Hauptquartier ging. 

Um nächsten Morgen sollte gerade vormarschiert werden an eine 

andere Wasserstelle, die sich später als mit der von uns gefundenen identisch 

erwies. Otjurutjondjou mußte geräumt werden, da das vorhandene, 

nebenbei miserable Wasser bei weitem nicht ausreichte und auch die Weide 

schon spärlich wurde. Zurück konnten wir nicht mehr, also mußten wir vor¬ 

wärts, obwohl dies absolut nicht in den Ubsichtsn des Hauptquartiers lag, 

das darin eins Beunruhigung des Segnsrs erblickte. Erst am t d. Mi um 

9 Uhr früh kam die Erlaubnis zum Vormarsch. Oer Weg mußte zum 

Esil erst durch den dichten lZusch geschlagen werden, so daß wir erst gegen 

2 Uhr unser neues IZiwak an der Wasserstelle Erindi-Ongoahsre, wohl der 

letzten Station vor dem Ungriff, beziehen konnten. Uuch bei diesem Vor¬ 

marsche war wieder eins ganze Unzahl Pferds am Wege liegen geblieben, 

ein Zeichen, wie gefährlich sin noch längeres Verbleiben der Erupps in 

Otjurutjondjou der (Zefechtsfähigkeit derselben geworden wäre. Das jetzige 

IZiwak wurde als Uechtsck angelegt, das von Infanterie und Witboi auf 

der dem §eind zugswsndetsn Seite, von den beiden Batterien auf den 

beiden §Ianken und von Infanterie und Maschinsngewshrabteilung nebst 

§sldpost, §unksntelegraphie und lösliographentruppe auk der Uückseite 

gebildet wurde. Uls Längsachse war dis langgestreckte Linie der Wasssr- 

löcher gedacht. Uingshsrum erhob sich bald ein hoher Uornkral mit 

Schützengraben; durch den l^ral streckten Ssschütze und Maschinengewehre 

drohend ihre Mündungen. Das Vorfeld wurde abgeräumt, um genügend 

Schußfeld zu schaffen. Im Inneren blieb ein großer Platz kür das IZiwak 

des wohl bald zu erwartenden Oberkommandos frei; rechteckig zu einander 

angelegte Lagerstraßen mit Wegzeigsrn zu den einzelnen Eruppsntsilsn 

gehen durch das Innere des Biwaks. Mit wahrem Behagen schlürften 

unsere Eiere das prachtvolle Wasser, auch dis Weide sagte ihnen viel mehr 

zu, denn das Llussehen der Eiere besserte sich zusehends. Schon am 21. 
ßrieg IS04-ISV6. >7 
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war ich wiederum mit einer stärkeren Patrouille unterwegs, diesmal fast 

direkt nach Westen, um auf Okatsitei, das an der löauptvormarschstrahe des 

von Omaruru her vormarschiersndsn zweiten Regiments liegt, aukzuklärsn. . . . 

5lm 24. )uli verlor unsere Abteilung einen tüchtigen Mann, indem 

einer zum Detachement v. lös^dsn fahrenden Csslkarrs der Vorderreiter 

hinterrücks am 5wsnd aus dichtem Dusch erschossen wurde. Line Verfolgung 

des Schützen erwies sich als ergebnislos. Nachts in dem dichten Dusch 

einzelne Dsrero zu verfolgen, ist von vornherein aussichtslos." - - 

Inzwischen wurde, um dis Versorgung der vormarschisrenden Ab¬ 

teilungen mit Proviant, Munition, Kraftfutter für die Pferds und dem 

sonstigen verschiedenfachen Kriegsmaterial sicher zu stellen, das bereits 

bestehende Ctappennetz weiter ausgedehnt. Mannschaften der Marine¬ 

infanterie und des Dsurlaubtsnstandes, sowie Dskonvalsszsntsn und Scho¬ 

nungsbedürftige aller Truppenteile fanden hier in erster Linie Verwendung. 

Die Zahl der Stoppen-Kommandanturen wurde zunächst auk 6 erhöht.*) 

Welchen Llmkang dis Dienstgsschäfts mit der Zeit annahmen, und eine wie 

große Zahl von Offizieren, Deamten und Mannschaften zur Llufrscht- 

srhaltung eines gesicherten visnstbetrisbss notwendig war, geht aus der 

nachfolgenden Übersicht der Einrichtungen einzelner Stappen-Kommandan- 

tursn hervor: 

I. Stappenkommandantur Swakopmund (löauptmann Witt). Ds- 

satzung 5 Offiziers, 81 Mann, darunter 20 nicht-marschfähige. 

Sissnbahntruppen: 1 Offizier. 60 Mann, 7 Pferde. Serner: 

Dahnhokskommandatur; Etappen - Magazin mit Däcksrsi und 

Schlächterei; Dskleidungs-Dspot; Matsrialien-Vepot; Artillerie- 

Depot; z.Zt.Ssldlazarett 3 — 8; Lazarstt-Asservs-Vspot; Pferds¬ 

und Vieh-Depot; Eisenbahn-Detrisbs-Wsrkstätts. 

Dntsrstationsn:") Donidas (t), Dichthoksn (4), Aössing (2), 

Khan (13), Welwitsch (3), Pforte (3), ^atmlswatsr (4 und 

21 DahnangestsIIts, Dahnhofskommandantur, Zwsigmagazin, 

Eissnbahnwerkstätte). 

*> Ls sei hier bemerkt, bah die Ausgestaltung des Ltappennetzss, dem Vormarsch der Iruppsn 
folgend, immer «eitere Ausdehnung gs«ann und immer mehr strafte erforderte, besonders nachdem 
später der §eidzug in dos 0roh-Namaiand getragen «urds. 0ie ftnordnungen dort «aren ähnlich 
aber schwieriger «>s im iöereroionds. 

"> Oie singsklammsrtsn Zahlen geben dis Stärke der Sssatzung an. 
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2. Ctappenkommandantur Karibik (Oberleutnant d. L. k^uhn). 

IZssatzung: l Oktizier, 43 (Dann, 18 Pferds. Lissnbahntruppsn: 

I Offizier, 33 (Dann, 87 IZahnangsstsIIte. 

IZahnhofskommandantur; Ltappen - Magazin mit Däckersi und 

Schlächterei; Munitions-Depot; Saupt - IZskIsidungs - Depot; 

Eisenbahn - Dstriebs-Vt?srkstätte; Etappen - Lazarett; Lazarstt- 

I^essrve - Depot; Etappen - §uhrpark; Etappen - Pferde- und 

Vieh-Depot. 

Onterstationen: km 108 (2), Sphinx (2), Dorstrivier (3), Kubas 

(8, Zwsigmagazin, 30 kranke Pferde), Llbabis (2, Ge¬ 

nesungsheim: 1 Offizier, 1 Sanitätsoffizier, 12 Mann, davon 

II kranke), löabis (3, Viehposten: 1 Unteroffizier, 9 Mann, 

3 eingeborene Polizisten, 3 Wächter, 300 Stück Deutsvieh), 

Zrisdrichsfslde (3), ssohann fllbrschtshöhe (2 Unteroffiziere 

7 Mann,Zweigmagazin), Wilhelmstal (2 Unteroffiziere, 15 Mann, 

I Maschinenkanone, 3 Pferds), Okasise (1 Offizier, I Unter¬ 

offizier, 15 Mann, I Maschinenkanone, 3 Pferde), Otjimbingwe 

1 Offizier, 4 Mann, 17 Dastards, 8 Sergdamara). 

3. Etappenkommandantur Outjo (Sauptmann von Nadler). Se- 

satzung: 3 Offiziere, bb Mann, davon 1 Offizier, 11 Mann 

nicht marschfähig; 17 Pferds, 4 eingeborene Soldaten. Etappsn- 

Magazin, Munitions-Depot, Etappen-Lazarett. 

Unterstationen: Omaruru (3 Offiziere, 52 Mann, davon 1 Offi¬ 

zier, 10 Mann nicht marschfähig, 19 Landwehrlsuts, 5b Pferde, 

davon 15 nicht brauchbar, Etappen - Magazin, Munitions- 

Depot, Etappen-Lazarett), Okawakuatjiwi (I Offizier, 22 Mann, 

2 eingeborene Soldaten, 20 Pferde), Etaneno (7 Offiziers, 

9 Unteroffiziers, 47 Mann, b eingeborene Soldaten, 29 Pferde). 

In den Etappenkommandantursn Okahandja, Windhuk und 

Otjosondu waren die Einrichtungen ähnliche. 

IZsreits zu dieser Zeit bereiteten die Landungsverhältnisss in 

Swakopmund dem Oberkommando in Südwestatrika und den Dehörden 

in der lösimat schwere Sorge. Nachdem schon früher der Kopf der Mols, 

dis den Wellenbrecher kür den IZoots- und Leichterhaksn bildet, von einer 

Sturmflut zerstört worden war, drangen im Lauf des Wahres 1904 un- 
17' 



2bv Oer 5lufs1and der 6ersro. 

vermutet *) ungeheuere, von dem starken 3üd-Hrd-5trom nach Norden 

gedrückte Uriebsandmasssn gegen Mole und koatsnsingang vor. Durch sie 

wurde der (Zsbrauch der Mole und des Bootshakens allmählich in er¬ 

heblicher Weiss beschränkt, da das §ahrwasssr immer mehr verflachte, bis 

es endlich — im ssahrs 1905 — zu einer flachen und schmalen §ahrrinns zu- 

sammenschrumpkts, die für Lchlsppsr und vollbsladene Leichter nicht mehr 

passierbar war. Man sah sich daher bald gezwungen, auf dis vor der Er¬ 

bauung der Mols geübte, durchaus nicht gefahrlose und sehr schwerfällige 

Lirt des Landsns: mit Brandungsbooten an freier l^üste, zurück- 

zugreiksn, und behalf sich späterhin auch mit dem «Zebrauch an Ort und 

Stelle hsrgestslltsr §lötze, mittelst derer Eiere - Pferds, Schlachtochsen, 

Kamele — mit Vorteil an Land gebracht wurden. Cs sei hier gleich be¬ 

merkt, datz dis Landungsvsrhältnisse an der Mole sich auch in den 

fahren 1905 und 1906 dauernd verschlechterten, da selbst zwei aus Deutsch¬ 

land nach Südwsstafrika gesandte Seebaggsr der andringsndsn Sandmasssn 

nicht löerr zu werden vermochten. Eine Besserung in den gesamten 

Landungsverhältnisssn trat erst ein, als die Cisenbahntruppsn und 

Pioniere das in jeder löinsicht bewundernswerte Meisterstück voll¬ 

bracht hatten, durch dis Brandung eine schwere, widerstandsfähige hölzerne 

Landungsbrücke - einen Pier - zu bauen, die sich vorzüglich bewährt hat. 

Wer dis Spalten der „Dsutsch-südwsstafrikanischsn Zeitung" seit 1904 

durchfliegt, sieht sie erfüllt mit Befürchtungen und Klagen über dis sich 

dauernd verschlimmernden Landungsvsrhältnisse. Erat dann noch schlechtes 

Wetter heftiger Seegang und starke Brandung - hinzu, Umstände, dis 

ein Landen mit Brandungsbootsn zur Unmöglichkeit machten, so war der 

Verkehr zwischen der l^üste und den Schiffen auf. Bssds oft tagelang 

unterbrochen. 

Dissen Verhältnissen mutzte bei Llbssndung der Eransports 

aus der löeimat voll Bechnung getragen werden. Wenn es auch 

gewitz das Idealste sein mag, eins überseeische Expedition vollzählig und 

geschlossen ihrem Bestimmungsort zuzuführsn, so wird dies stets schwer 

durchführbar sein und war für Südwestafrika schon aus den oben ge- 

*) Datz hier in der l'cll Naturereignisse vorliegen, die sich in keine Berechnung und kein System 
zwängen lassen, beweist die bereits erwähnte, vollkommen überraschend eingetretene Versandung des 
Ogden- und Sandwich-lZafens, vergl. S. 25. 
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schilderten Sründen unerreichbar. Man war gezwungen, die einzelnen 

Transports in größeren Zwischenräumen abzulasssn, um zu verhindern, daß 

Zchitte untätig und ohne entlöschen zu können auf der l^eeds lagen, was 

hohe kosten — sogenannte „Liegegelder" - verursacht. Oer seinerzeit von 

einem Lsil der deutschen Presse erhobene Vorwurf, daß die Transporte 

zersplittert und zusammenhanglos im Schutzgebiet emgetrofken seien, ist 

darnach völlig unbegründet. Weise Vorsicht der Behörden war es 

lediglich, dis gebot, so große §risten zwischen den einzelnen Entsendungen 

vorzusehen, daß der Voraussicht nach der eins Dampfer entlöscht haben 

mußte, wenn der nächste auk der Bsede eintrak. 

Lrotzdsm hat öfter eine größere Llnzahl von Schiffen gleichzeitig 

auf Bseds gelegen, ohne entlöschen zu können - meist infolge schlechten 

Wetters, mehrfach auch infolge zeitweiliger Unbrauchbarkeit der Schlepper 

und Leichter. — 

Ober noch ein weiterer Umstand verbot gebieterisch den geschlossenen 

Vormarsch größerer Lruppsnmasssn von der lauste Südwestafrikas in 

das Innere: der Mangel an geeigneten, mit Wasser und Weide genügend 

ausgsstattetsn Straßen. Sisrzu kam noch, daß die Eisenbahn Swakop- 

mund—Windhuk ihrer gesamten Ltnlage nach den gesteigerten Lin- 

korderungen des Krieges - besonders im ersten Lsil desselben - nicht Nach¬ 

kommen konnte. Sie wurde erst leistungsfähiger, nachdem die Eisenbahn- 

truppen mehrfach verstärkt worden waren *) und man das rollende Material 

auf eins den pnfordsrungen entsprechende Sähe gebracht hatte. - 

Unter der Ungunst dieser Verhältnisse hatten die Verstärkungen zu 

leiden, die im ^uni und )uli im Schutzgebiet sintrafen und unter an¬ 

gestrengtester Lirbsit dort ihre Mobilmachung beendeten. Bund 3500 in der 

l^apkolonis aukgekaukte Pferds und Maultiere wurden in derselben Zeit im 

Schutzgebiet gelandet, zum Esil in Lüderitzbucht zur Bsrittenmachung des 

kür den Süden des Schutzgebiets bestimmten Transports.") 

5tn weiteren Eruppenentsendungsn wurden in Voraussicht der im §slds 

zu erwartenden bedeutenden Llbgängs 4 Ersatzkompagnisn und 2 Ersatz- 

') Noch im Juni wurde eine Verstärkung derselben auf ein NataiNon zu zwei lZaukompagnien 
beantragt. 

") 7, und 8, k^omp. 2. Ngts. und 8. Batterie unter Major von Lengerke. Mit der bereits im 
Süden befindlichen 9, l^omp. (von lzoppv) bildeten diese Gruppen das UI. Bataillon 2. §eldregiments. 
Nie 7, kzomp. blieb jedoch vorläufig als Nrbeitstruppe in Swakopmund. 
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batterien in der Heimat beantragt, von wo gleichzeitig sine §sldts>egrapl)sn- 

abteilung und das Material zur 6ukstellung einer §eldhaubitzbatteris ab¬ 

gingen. - 

Den Juni und Juli hindurch waren dis Herero durch eins große Zahl 

mit vorzüglicher IZravour durchgekührtsr Oktizierpatrouillsn scharf beobachtet 

worden. Segen Snds des Juli wurde der von den deutschen Gruppen um 

dis Waterberg-Landschakt gezogene Ning nach dem Eintreffen des 2. §sld- 

regimsnts unter Oberst Deimling enger geschlossen. Bedeutende Lücken 

hatte dis Umstellung vor allem im Dordwesten aufgswisssn. Um diese zu 

schließen, wurde die 3., bisher in Outjo stehende Marme-Infantsriskompagnie 

(6rak Brockdorff) nach Daidaus dirigiert, und ein Detachement unter Haupt¬ 

mann von §isdler (8. Homp. t. Bgts., 1. Homp. 2. Bgts. und ^/z 1. Batterie) 

von Okowakuatjiwi über Onsakawa auf Otjiwarongo und Orupsmparora *) 

vorgeschoben. 

Das 2. §eldrsg>msnt mit der 7. Batterie rückte in 2 Holonnen über 

Omaruru auf Omussma-Uarei vor. Von der ersten Holonne (Major von 

Wahlen-Jürgatz mit 2, und 3. Homp. 2. Bgts.) wies dis vormarschisrsnde 

2. Hompagnie unter Hauptmann Manger am 2. Liugust bei Okateitsi den 

Llngriff von 150 Herero ab, wobei 50 Herero fielen. Die deutsche Druppe 

hatte einen Verlust von 4 Verwundeten- Das il. Bataillon 2. Bgts. und 

die 7. Batterie unter Major Meister erreichten Omussma-Uarei am 5. Llugust. 

In diese Zeit kiel ein herber Verlust kür dis deutschen Iruppsn: dis 

Vernichtung der Patrouille des Leutnants §reihsrrn von Bodenhaussn vom 

Detachement von Ziedler am 6. Dugust. Dach Erkundung des Westrandes 

des Waterbergss wurde die l Offizier und 10 Beiter starke Abteilung auf 

dem Bückwsg in der Dähs des Osondjachsbsrgss von etwa 300 Herero 

angegriffen und nach tapferster Osgenwehr bis auk 2 Mann, die schwer- 

verwundet entkamen, niedergsmacht. Die Loten wurden von den Herero 

in der gräßlichsten Weiss verstümmelt, dis Verwundeten grausam getötet. 

Lim 4. Liugust gab Osneralleutnant von Lrotha von Erindi-Ongoahers 

aus dis „Direktiven kür den Lingrikf gegen dis Herero": 

1. Der Zsind steht heute mit seinen vorgeschobenen Postierungen in 

der Linie Westrand des Sandstsinplateaus nordwestlich Omuweroumus 

längs des Hamakari-Bivisrs von Omuweroumus bis Hamakari - Okam- 

*I Eintreffen dort am 21. lull. 
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bukonds und bei Station Waterberg; er hat sich im dichten Vornbusch ver¬ 

schanzt. Seine iöauptkrätte sollen bei löamakari versammelt sein. Ss ist 

keineswegs ausgeschlossen, daß der §sind jeden Augenblick seine vutstsllung 

ändert oder Vurchbruchsversuchs macht; aufmerksamste, dauernde veobachtung 

des §eindes durch alle am §sind befindlichen Abteilungen, regste Verbindung 

der Abteilungen untereinander und sofortige Meldung an mich vorkommenden- 

falls ist daher geboten. 

üuibruck einer Iruppenadteilung in vmaruru. 

2. Ich werde den §eind, sobald die Sbtsilung veimling versammelt ist, 

gleichzeitig mit allen Abteilungen angreiksn, um ihn zu vernichten. Oen 

vag des Angriffs selbst werde ich noch durch §unken oder Slitzsn 

bestimmen. 
3. 5lm Nachmittag des vages vor dem vngrikk haben alle Abteilungen 

bis auf einen kurzen Marsch an dis feindliche Stellung hsranzurücksn, vor¬ 

sichtig vortastend und ohne Seunruhigung des §sindes unter sorgsamster 

Sicherung gegen den §eind und unter fortgesetzter vrkundung seiner 
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Stellung. §euer anmachsn ist untersagt, Abteilung sorgt tür engste 

Verbindung mit der l^achbarabtsilung und meldet ihre Aufstellung durch 

IZIitz- oder Zunkentslsgraph oder Nachrichtenoffizier sofort an das Haupt¬ 

quartier. (Vgl. Nr. l b.) 

4. Am üags des Angriffs marschieren sämtliche Abteilungen nach¬ 

stehenden Angriffszielen entsprechend so vor, datz um b Nhr morgens der 

Angriff beginnen kann, und zwar, wo angängig, zunächst mit der Artillerie. 

8kir/s ru clsri Ksssclitsn sm Wgtsrber'ßs. 

5. Cs greifen an: 

Abteilung von Cstorff: Station XVatsrbsrg unter starker Sicherung 

gegen Okambukonds. Sie hat danach zu streben, nach Inbesitznahme von 

Station VVatsrberg baldmöglichst in Aichtung auf Okambukonds - löama- 

kari - Ze nach Umständen - gegen §Ianks und Aücken des §eindes vor¬ 

zugehen. Station >Vatsrbsrg mutz besetzt bleiben. 

Abteilung von der Herder löamakari, nördlich des Streitwolfschsn 

Weges bleibend. 

Abteilung Müller: Samakari, mit dem rechten §Iügel den Anschluß 

an Abteilung v. d. He^ds suchend. 
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Abteilung vsimling: Omuwsroumus im Streben, in bas dortige 

Haldekilse einzudringen und, wenn dis Umstände dies irgend gestatten, den 

Angriff auf iöamakari zu unterstützen. 

Oberst Deimling verwendet Abteilung von §isdlsr nach eigenem 

Ermessen zum Angriff auf den Westrand des Sandstsinplatsaus und zur 

Verhinderung eines Ausbrechens der lösrsro nach Dordwsstsn in enger 

Verbindung mit Abteilung Volkmann. 

Abteilung Volkmann sperrt am Dags des Angriffs dis Stratzsn 

von Watsrberg und Omuwsroumus auf Omaongombe und Otjsnga und 

verhindert sin Ausweichen der Sersro nach Dordsn. 

b. Alle Abteilungen haben die Wegs der ihnen aukgsgebsnsn Vor¬ 

marschrichtungen und das zu durchschreitende (Zsländs aufs sorgsamste auch 

fernerhin zu erkunden, die Wegslängen genau ksstzulsgen, zur Verwendung 

der Artillerie geeignete Stellungen auszusuchsn und durch Entsendung von 

Dachrichtsn - Offizieren kür dauernde Verbindung mit den Dachbarabtsilungen 

zu sorgen. 

Oanz besonders Aufmerksamkeit ist der dauernden Sicherung der 

§Ianken und des Aückens während des Oekschts zu widmen, hierbei werden 

die Witboi und Sastards zwsckmähig Verwendung finden, aber nur unter 

unbedingter Zugabe zuverlässiger Unteroffiziere und Asiter der Schutztrupps; 

in vorderster Linie vor der §ront sind dieselben nicht zu verwenden. 

7. Enges Zusammenhalten aller Abteilungen in sich ist dauernd 

geboten, vor allem Wahrung des zusammenhängenden, ununterbrochenen 

Vorgehens und Verhütung gegenseitigen lZeschietzsns. An dis Erbsutung 

von Vieh dark während des Sekschts nicht gedacht werden; alle Trakte 

sind zur Vernichtung des kämpfenden §sindss sinzusstzsn. 

Als Erkennungszeichen und zur Vermeidung gegenseitigen lZeschietzsns 

haben die einzelnen Abteilungen auf ihren äußeren, an die Dachbar- 

abtsilungen angrenzenden §lügeln auf hohen, durch den Dornbusch hinaus- 

ragsnden Stangen § lag g en folgender §arben zu tragen: 

Abteilung v. Estorff: weiß. 

Abteilung v. der läsyds: rot. 

Abteilung Müller: blau. 

Abteilung Deimling: grün (evsntl. aus den gelieferten Zeltbahnen 

kür Offiziere herzustsllen). 
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8. vis einzelnen Abteilungen führen an Verpflegung am ^ags 

des Angriffs mit sich: kür jeden Mann kür sechs Hags eins eiserne Mund¬ 

portion, §lsisch evsntl. in Strähnen gedörrt, für jedes Pferd drei eiserne 

Nationen zu je I Kg köaker. 

Sämtliche >Vasssrsäcks sind dauernd gefüllt mitzuführen. 

§ür weitere Mitführung von löaker und Munition durch packtisrs 

ist Sorge zu tragen. 

9. An Munition sind beim Angriff mitzuführen: 

bei jeder Abteilung mindestens ein Ochssnwagsn mit Inkanteris- 

munition, bei jeder IZattsris ein Ochsenwagen mit Artillsriemunition. 

10. )eds Abteilung hat kür dis vollzählige Mitführung der den 

Truppenteilen überwiesenen Sanitätsausrüstung auf das (Zefschtskeld zu 

sorgen. Auf den Sanitätskarrsn, I^apstädtsr Asisewagsn und den zum 

Krankentransport sonst bestimmten Wagen sind sämtliche Krankentragen, 

l^avallerispacktaschsn, dis zu den Sanitätskoffern gehörigen Aeservskisten 

und reichlich abgskochtss und geklärtes Masser, Laternen, Petroleum und 

Kerzen zu verladen. Auf ärztliches Orkordsrn sind Krankenträger sowie 

Pferds kür die I^avallsrispacktaschsn zur Verfügung zu stellen. 

Aicht gekschtsfähigs Leichtkranks und Leichtverwundete haben 

sich auf nächstem Wegs zum letzten Lagerplatz ihrer Abteilung zu begeben. 

An §eldlazaretten werden überwiesen: 

Oer Abteilung v. der kös^ds: Vom Feldlazarett Ar. I (in Otjosondu) 

sine Sektion unter Stabsarzt §ranz (in Marsch auf Omutjatjewa gesetzt). 

Oer Abteilung Müller: Feldlazarett Ar. 2 unter Stabsarzt vansausr 

(befindet sich über Otutundu im Marsch). 

Oer Abteilung vsimling: Feldlazarett Ar. 3. Oie Feldlazaretts 

sind soweit als möglich nachzuziehen und erst bei Bedarf zu etablieren. 

Abteilungen v. Lstorff und Volkmann haben ihre kranken und 

Verwundeten auf Srootkontein, 

Abteilung v. Fiedler auf Outjo oder Omaruru zurückzusendsn. 

11. Sämtliche Verpfisgungswagen der Abteilungen bleiben 

auf den letzten Lagsrorten unter dem Kommando von Offizieren zurück. 

An diesen Punkten sind Aeduits kür dis Besatzung schon jetzt sinzurichtsn, 

außerdem ist für die Unterbringung Verwundeter Vorsorge zu treffen. 

12. Alls Ctappenposten und Beliographenstationen werden auf 
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besondere Sorgsamkeit beim Sicherheitsdienst in der nächsten Zeit hin- 

gswiesen, da ein Ausweichen kleinerer feindlicher Abteilungen keineswegs 

ausgeschlossen ist. 

13. Vas Ctappenkommando wolle kür schleunige Vorführung 

weiterer §eldlazarstte zu den am §sind befindlichen Abteilungen Sorge tragen. 

14. Ich verbiete dis Verwendung aller eingeborenen Soldaten 

mit Ausnahme der XVitboi und IZastards für den Hag des Angriffs in 

vorderster §ront> dieselben sind bei der ll. Staffel der Verpflsgungskahrzsugs 

unter strenger IZeobachtung zu halten. 

15. )eder Mann der diesseitigen Abteilungen ist darauf hinzuwsissn, 

datz er bei nicht sofortigem Zusrkennsngsbsn des Losungswortes 

„Viktoria" rücksichtslos niedergsschossen wird. 

16. Ich werde meinen Standort durch den IZallon der §unksn- 

abteilung mit der k^ommandoflagge besonders kenntlich machen und begleite 

zunächst beim Vormarsch die Abteilung Mueller. 
gsz. Lrotha." 

Vieser bedeutsame IZefshI zeigt die ungeheueren Schwierigkeiten, mit 

denen die Lruppenkührung sowohl wie die vruppsn selbst auf Schritt und 

Lritt zu Kämpfen hatten — Schwierigkeiten, welche dis eines europäischen 

Kriegsschauplatzes weit übertrefksn. 

Am 7. August, dem vage des Sammelns der gesamten Abteilung 

Deimling in Okatsitei, erfolgte der vsfshl: 

„Vas Vorrücksn aller Abteilungen an dis feindliche Stellung erfolgt 

am 10. August nachmittags, der allgemeine Angriff am 11. 6 Uhr morgens. 

v. vrotha." 

vie Erkundungen der letzten Lage hatten wesentliche Veränderungen 

beim §einds nicht ergeben. Am 10. August geriet (Zeneral von Lrotha, 

der mit dem Stabe gegen löamakari erkundete, durch plötzlich im dichten 

Susch angrsikends Ssrsro in grotze Sekahr. Oberleutnant von Salzmann 

wurde schwer verwundet. 

Am 10. August morgens hatten die Lruppen in der Oesamtstärke von 

rund 1500 (Zswshren*) (16 Compagnien, 30 Osschützs, 12 Maschinengewehre) 

folgende Stellungen inns: 

Abteilung von Cstorff bei Okomiparum, 

*) Cinschliehlich der Lingeborenen-6ilfstruppen. 
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5Ibtsilung von der löevds bei einer Vley etwa 15 km nord¬ 

östlich köamakari, 

„ Müller und das löauptquartisrbsiOmbuatjipiro, 

.. Deimling bei Okatsitsi, 

„ von Siedler am Osondjachsbsrgs, 

„ Volkmann bei Otjsnga. 

Oer 11, und 12. August 1904. 

Die Letschte am VVatsrbsrg wurden singeleitet durch eins Kühns Dat 

des Leutnants von Llusr von der Signalabtsilung des Detachements Volk¬ 

mann. löauptmann a. D. Dannhauer, der Lpszialberichterstattsr des 

„IZsrliner Lokal-Dnzslgsrs" berichtete hierüber: 

„Leutnant von Lluer, früher im 2. Lards-Dragoner-Negiment, gehört, 

seitdem er zur Schutztruppe übergstreten ist, dem Signal-Detachement der 

Llbtsilung Sstortt an; von dieser zur flbteilung des Oberleutnants Volk¬ 

mann geschickt hatte er mit diesem Landeskundigen dis Möglichkeit 

der Llnlags einer XVaterberg-lZlitzstation besprochen, und der gemein¬ 

sam hierzu entworfene Pian hatte die Genehmigung des löauptquartisrs 
gefunden. 

*So trat denn Leutnant v. Lluer zusammen mit dem Leutnant 

v. Neibnitz, 30 Gerittenen und einigen löandpferden am 9. Llugust von 

Otjsnga aus seine gefahrvolle Expedition an und erreichte um 10 Uhr 

abends den Dordtutz des Waterbsrges. Die Pferde mutzten von hier aus 

zurückgeschickt werden, da der Aufstieg nur kür Sutzgängsr möglich war. 

Wasser gab es oben nicht. Die Leuts füllten also nochmals ihre Wasser¬ 

beutel. Dann wurden jedem noch Proviant und sin Deil der Gsserve- 

Munition zum Drogen zugeteilt. Vorsichtig begannen sie zwischen den 

scharfen Klippen, über massiges (Zsröll hinweg, den ziemlich steilen Gang 

emporzuklettsrn; als Spitze, ein tüchtiges Stück voraus, Leutnant von Dusr 

mit 6 Mann. Dur sehr langsam kam die kleine Schar vorwärts, zumal 

der spärliche Mondschein den halb verwischten, selten benutzten Pfad kaum 

erkennen lietz. Die Ohr zeigte bereits dis erste Stunde des neuen Dages 

an, als sie endlich das löochplateau und damit zugleich vollkommen ebenes 

i 
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^srram betraten, das streckenweise mit üppigstem Laubwald bestanden war. 

Oer sonst überall stereotype Dornbusch fehlte hier oben ganz. 

Dach kurzer Dast setzten sie Ihren Vormarsch auf dem auch hier nur 

schwach markierten §utzpkade kort. Dieser durchquert in gerader Dichtung 

das ganze f0 km breite Plateau und mündet am Südrands in den patz, 

durch den man zur Station XVatsrberg nisdsrsteigt. Dort, wo dieser patz 

sich oben abzweigt, lag ihr Marschziel; der Weg dorthin war also nicht 

mehr zu verfehlen. Doch je mehr sie sich diesem Ziels näherten, desto 

größere Vorsicht war geboten, denn es schien kaum denkbar, datz die 

kösrsro den patz unbesetzt gelassen oder nicht wenigstens oben auf der 

Sähe einen Ausguckposten haben sollten. Weder das sine noch das 

anders war der §a!I. Das Plateau wie die Sänge erwiesen sich vielmehr 

als vollkommen frei von Serero, als Leutnant von Dusr um b^/z Llhr früh 

mit einem Deil seiner Leute am Südrande anlangts und nun selbst sofort 

den patz und einige vorspringsnde Slippsn des zerklüfteten Sanges be¬ 

setzte. Sin günstiger Platz zur Aufstellung der Slitzlamps war etwa 

300 Schritt rückwärts vom Dands auch bald ausfindig gemacht, und als die 

Mannschaften mit dem Lampenmatsrial am Dachmittag anlangtsn, wurde 

der Dpparat sofort aufgebaut, um gleich nach Eintritt der Dunkelheit die Ver¬ 

bindung mit der lZlitzstation des Sauptquartisrs (in Ombuatjipiro) zu suchen. 

Die §srnsicht und Umschau von der Llusrschen lZlitzstation erwies sich 

als geradezu ideal. Dazu kam noch, datz man von der Sähe des ^isr 

steil abfallenden platsaurandes aus vollkommene Einsicht in dis unten am 

§elssnhang liegenden zahlreichen Serero-Werkte hatte. Orlogmännsr 

waren dort am 10. August zuerst nur wenige vorhanden; die meisten von 

ihnen waren wohl schon zu den vorliegenden stark besetzten Punkten bei 

Samakari und Omuwsroumus abgsrückt. Dagegen trieben Massen von 

Weibern und Sindsrn zwischen den pontoks ihr Wesen, und dis §rausn 

zeigten besonders Erregung, als gegen öchz nachmittags (am 10. August) 

berittene Säuptlinge aus den vorbezeichnsten Dichtungen zurückkamen und 

zu gemeinsamer Deratung zusammsnzutreten schienen. (Zlsich darauf 

wurden berittene (Zoten abgssandt. Diese mutzten den vorgeschobenen 

Orlogs den lZekehl übsrbracht haben, sich nach Waterberg heranzuziehen; 

denn kaum leuchteten zwischen den pontoks dis Dachtksusr auf, so er¬ 

schienen von Süden und Westen her immer größere Mengen IZerittensr, 
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sattelten ab, kesselten bis Vorderbeine ihrer Pferds und ließen dis kliere 
sich selbst ihr §utter suchen. 

Leutnant v. Lluer hatte nur dis völlige Dunkelheit abgekartet; dann 

blitzte er sofort seine IZeobachtungen dem Hauptquartier nach Ombuatjipiro 

und nahm darauf die Verbindung zur Abteilung löe^de nach Omutjaserva 

auf. Von beiden Punkten erfolgte umgehend Antwort, und es wurde ihm 

bestätigt, daß der lZekehl kür den II. zum gemeinsamen Angriff sämtlicher 

Abteilungen bereits ausgsgsben sei. 

Ls stand ganz außer Zweifel, daß die lösrero längst das intensive 

IZIitzsn der Station Auer bemerkt haben mußten, vorläufig aber unter¬ 

nahmen sie nichts dagegen. Pen §eind in der Dunkelheit anzugreiksn ist 

niemals ihre Sache gewesen, und so hielten sie es auch hier wieder, tzaum 

aber wurde es am anderen (Dörgen Hell, so knallten aus den unseren vor¬ 

geschobenen Posten gegenüberliegenden Klippen dis ersten Schüsse, und es 

entspann sich sin ziemlich hartnäckiges, bis zum Mittag währendes §susr- 

gekscht. Die Angreifer verschossen dabei eine Menge Munition, 

doch ohne irgendwie nennenswerten Crfolg. Leutnant von Aeibnitz 

erhielt einen Streifschuß an der Sand, der Aeitsr Mumm einen solchen an 

der Schulter. Unsere Leuts dagegen, die mit ihrer Munition sparsam um¬ 

gehen mußten (denn viel Asrssrvsmunition war nicht vorhanden) - fanden 

später, als sie sich mit der herangekommsnsn Abteilung Deimling vereinigten, 

drei von den Ihren zurückgelasssne tote Serero in den Klippen vor. Seine 

Verwundeten hatte der Gegner dagegen fortgeschafft. 

Während des eigenen, viele Stunden anhaltenden §eusrgefechts wurde 

vom Leutnant von Auer. unentwegt weitergsblitzt. Dur ein einziges Mal, 

mittags gegen sin Uhr, trat eins kleine Pause ein. Als da General 

v. Drotha vom Gsfechtskelde von Samakari einen Gefshl zur Weitergabe 

an Oberst Deimling hinüberblitzen lieh, meldete Auer plötzlich: „Meine 

Station wird soeben besonders heftig angegriffen. Muß Weile aussetzsn!« 

Aber nicht lange, da meldete sich wieder die Station Waterbsrg und nahm 

von neuem dis Verbindung auf. Schon um elf Uhr hatte Leutnant v. Auer 

mitgetsilt, daß dis Station und die Werkte von Waterbsrg noch von 

500 Orloglsuten besetzt seien, jedoch viel Vieh kortgetriebsn werde, ferner 

gegen l 2 Uhr, daß bei Omuwsroumus starke Staubwolken aufstisgsn und 

von dort Seschützfsuer zu hören sei (daß also die Abteilung Deimling nahe!) 
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5Us er am Nachmittag von Namakari aus den tZetshi erhielt, Deimling 

möglichst bald mitzutsilen, dah für den l 2. Nugust allgemeiner Vormarsch 

gegen den XVatsrberg geplant sei, vermochte Nusr sofort zu melden, soeben 

habe Deimling bereits die Station XVatsrbsrg und dis Vlerkte genommen 

und dabei viel Vieh erbeutet! kurzum, aus diesen hsrausgsgrikfenen 

wenigen Beispielen ist zur (Zsnügs zu ersehen, welch treffliche Dienste die 

Nusrschs Station auf dem VVatsrbergs am Sekschtstage leistete. 

Nur mit lös^de, der im Morgengrauen gegen den §eind vorgerückt 

war, konnte den Dag über keine Verbindung vom XVaterbsrg aus her- 

gestellt werden, und mit Sstorff erst am Nachmittag nach Otjosongombs 

hinüber, nachdem seine Abteilung dies erstürmt hatte. Übrigens machte 

das nichts aus, denn Lstorff stand durch drahtlose Delegraphie in direktem 

Konnex mit dem Hauptquartier, wo Oberleutnant löäring seinen tZailon mit 

dem Cmpfangsdraht gleich zu Beginn des Oefschts bei löamakari hatte 

aufstsigsn lassen. 

löochintersssant waren die Beobachtungen Auers während der Bekechts 

der einzelnen Abteilungen. V>?is bei einem Biessnpanorama lagen die ver¬ 

schiedenen, weit voneinander getrennten Befschtskeldsr vor ihm. Deutlich 

markierten sich unsere Artilleriestellungen. Deutlich listz sich das Izrspisren 

unserer Schrapnells hoch in der Luft erkennen. Dis Bichtung, welche, von 

den einzelnen (Zekechtskeldern ausgehend, große Staubwolken nahmen, 

ließen ihn Schlüsse über den Stand der Gefechts ziehen. Von Mittag ab 

nahmen diese Staubwolken, die sich, immer dichter und länger werdend, 

über den unabsehbaren Dornbuschwäldern zusammsnballten, fast alle dis 

Bichtung nach Osten. Sie rührten von den abziehsnden Oroßviehherdsn 

der Berero her. Sinzslns dünne, südwestliche Bichtung nehmende Staub- 

streiken markierten dorthin abgetriebene Izleinvishherdsn. Alle diese Beob¬ 

achtungen wurden fortlaufend dem Bauptquartisr nach löamakari hinübsr- 

geblitzt. Dicht wenig interessiert horchte lösrr v. Auer auf, als von dorther 

gegen 4 Uhr nachmittags plötzlich von neuem ganz kormidabler Bsschütz- 

donner vernehmbar wurde. Bine Stunde später erfuhr er auf dem Blitz¬ 

wegs, daß dieses Osschützkeusr dis Einleitung zur §ortnahms der Wasssr- 

>öchsr gebildet hatte. 

In den Werkten am Watsrbsrgs, unterhalb seines Postens, hatte bei 

Beginn der Bekechts am frühen Morgen noch ziemliche Buhe und Ordnung 
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geherrscht. Vas änderte sich aber sehr bald, als der Kanonendonner näher 

zu kommen schien. Immer hastiger, unsteter lieken §rauen und Binder 

durcheinander. Dann begann ein eiliges Zusammentragen aller möglichen 

löabseligkeitsn, die schleunigst aut Darren und Ochssnwagsn geladen wurden, 

Ikaum fertig damit, wurde beim vbtahren umbarmherzig aut dis schwer¬ 

fälligen viere so lange eingshauen, bis sie sich in vollen vryb setzten. 

Anders §rauen, dis ihr Eigentum bereits in lZündsl zusammsngsrafft hatten, 

warfen schlietzlich alles wieder von sich und liefen mit ihren schreienden 

Bindern den Wagen nach." — 

Veils noch am Abend des lO., teils in der Nacht zum II. August 

war der Aufbruch der einzelnen Abteilungen erkolgt. 

Von allen Seiten zogen die deutschen Kolonnen lautlos durch 

die finstere Nacht und den dichten Oornbusch dem §einds entgegen. Nie 

vruppen brannten vor l^ampfbsgisr. 

Oie Abteilung Müller und das Hauptquartier setzten sich kurz 

nach 2 Uhr nachts von Ombuatjipiro aus auf köamakari in Marsch, in der 

Avantgarde unter Hauptmann (Zansssr dis Witboihilkstruppen, dis II. Com¬ 

pagnie und einige Maschinengewehre. 

„In tiefster Ounkslhsit rückten wir dahin", berichtet ein Mitkämpfer 

aus den Aeihsn der II. Jeldartilleris-Abtsilung *), „man konnte kaum 

zwanzig Schritte weit sehen und muhte gehörig aukpassen, dah dis 6e- 

schützs und Munitionswagen den Anschluh nicht verloren. Wir zogen auf 

der pad nach der Wasserstelle, dis wir so oft verwünscht hatten - lagen dis 

letzten Löcher, aus denen wir tränkten, doch eins volle Lcunde vom Lager. 

Wir hatten jetzt wegen des fünf- und sechstägigen Proviants die zweite 

Packtasche auf dem Pferde, muhten deshalb den Harabinsrschuh abgebsn 

und den Harabinsr auf dem Aücken tragen. 

An der Spitze marschierten die II. Hompagnis und die Maschinen¬ 

gewehre, vorn am Gros wir. vlm öV- Uhr entwickelte sich rechts und links 

von uns die 9, und 10. Hompagnis, neben uns zog in Marschkolonne die 

b. IZattsris. Gs war ein famoses Hild, das jedes Soldatenhsrz erfreuen 

muhte, wie dis vruppen in ihren malerischen Uniformen in dem hohen 

Grass und Gebüsch vorgingen, als Hintergrund klar im Morgsnlichte der 

lange §e!senrücken des Watsrberges. Alls Augenblicke sprengten Ordon- 

N Veröffentlicht im „Serliner Tageblatt". 

Uriec, I ««-1 sos. l.-! 
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nanzokkizlere und Meldereiter vorüber, und dis bunten Sähnchen der Stäbe 

flatterten lustig im winde. Doch bald gab es den ersten Zwischenfall. 

Unser 5lbteilungsfül)rsr Oberstleutnant Müller stürzte schwer mit dem Pferde, 

so daß er lange besinnungslos blieb, und Major v. Mühlenfels übernahm 

das Kommando. Zedsn Moment erwarteten wir, auf die lösrsro zu stoßen, 

doch hatten sie dis Stellungen, dis sie noch wenige Oage vorher innsgshabt 

hatten, geräumt, wir waren die paü über Orusu-Vlsv marschiert und 

gingen nun an einem lavier entlang auf löamakari los, wo jetzt dis löaupt- 
macht der lösrsro stehen 

sollte. Cs wurde später und 

später, und viele meinten 

schon, wir würden auch heute 

noch nicht an dis Ssrero 

hsrankommsn. Doch es sollte 

anders kommen. 

Um d Uhr ertönten in 

der linken §lanks einige 

Schüsse, bald vermehrten 

sie sich, und nach kurzer 

Zeit knatterten auch schon 

zwei Maschinengewehrs da¬ 

zwischen. va war die §rsuds 

groß; hatten wir doch mit 

Neid schon lange vorher 

Kanonenschüsse von der Sb- 

tsilung v. Sstorff herüber- 

schallsn gehört. Zetzt erschollen auch bei uns die Kommandos. Die 6s- 

schütze protzten auf einer freien §läche ab, die Munitionswagen und protzen 

etwa 60 Schritt dahinter. 5lber die Geschütze mutzten schweigen, denn es 

war von den Schwarzen nichts zu sehen. Man Härte nur das pfeifen ihrer 

kugeln, dis dicht an uns und hauptsächlich über uns vorüberklogsn. Ls ist 

ein eigentümliches Sefühl, zum ersten Mal diesen Hon zu hören und zu 

wissen, daß diese Grütze einem selbst zugedacht sind. Sin Stabsarzt und 

sin Veterinär waren fortwährend bei einem Munitionswagsn und unter¬ 

hielten sich mit uns. wir hatten vorläufig nichts zu tun, so lange die 
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IZatterie nicht schätz, und so lagen wir denn gemütlich, aber doch in großer 

Aufregung da, verzehrten unsere Vorräte und folgten gespannt dem §ort- 

gang des (Zekschtes. Oie kugeln pfiffen fortwährend an uns vorbei, die 

meisten zu hoch. 

Aach einer halben Ltunds erzählten uns Vorbsirsitsnds, datz die 

N. Compagnie, dis auf dem linken §lügel bisher allein kämpfte, schon 

erhebliche Verluste hätte. Sisich darauf kam der erste Verwundete, Ober¬ 

leutnant Ltreccius, zu Pferds an, den linken Arm in der IZinde, auf lZrust 

und Aüchsn kam in der Nähe der Schulter das IZlut durch. Ls fiel ihm 

sichtlich sehr schwer, sich auf dem Pferds zu halten. Als er bei uns vor- 

bsikam, sagte er: „Vas ist gar nicht so einfach da vorn mit den paar 

Gewehren, die man hat." Gleichzeitig erzählten uns vorüberkommsnde 

Soldaten der t 1. Compagnie, datz löauptmann Gansser tot*), Leutnant 

Lsplow verwundet und mehrere Leute tot und verwundet seien. Lind das 

alles in der ersten halben Stunde! 

bald knallte es nun auch von rechts und von vorn auk uns los, und 

das pfeifen der kugeln wurde immer häufiger. Ltnsere Batterie fing an, 

in langsamem §eusr mit Schrapnells den Busch zu bestreichen. Auf jeden 

Schutz erfolgte dis Antwort in Gestalt einiger kugeln. Wir mutzten Munition 

Vorbringen; aber auch von der §eusrstsllung aus konnte man vom §sinde 

nichts sehen, obwohl die Schüsse aus nächster Bähe kamen, vann erfolgte 

ein schärferer Angriff von rechts, vie Geschütze wurden dorthin geschoben 

und schossen mit kürzeren §euerpaussn. Auch die Maschinengewehre 

beteiligten sich. So entwickelte sich ein lebhaftes Gefecht. Oer Stab begab 

sich in unsere Bähe, nachdem dis Offiziers mit Exzellenz v. vrotha an der 

Spitze vorher von den Pferden gestiegen waren, ver Ballon mit der Stabs- 

flaggs ging in dis Bähe. 

vis Baffsrn griffen uns von allen Seiten nacheinander an, mitunter 

auch von zwei Seiten zugleich. Oie Bompagnisn und Maschinengewehrs 

mutzten bald hierher, bald dorthin geschickt werden, die b. Batterie und die 

Maschinengswshrabtsilung wurden geteilt. Von den letzteren hätten wir 

noch viel mehr gebrauchen können, es ist entschieden die beste Waffe hier. 

') kauptmann Oansser unü Leutnant Leploxv fanden den SsILsntod vor der §ront der II. Com¬ 
pagnie beim Sturm auf die vordersten Wasserstellen des sZamakari-Nivisrs, Sie dis tapfere Kompagnie 
nach Verlust sämtlicher ofkizisrs - Oberleutnant Streccius wurde schwer verwundet - trotz des rasenden 
gegnerischen keuers mit aufgspflanztem Seitengewehr nahm. 

18* 



276 Oer 6ufstanL der Herero 

Ls war geradezu auffallend, 

wie Offiziers und Leute nach 

ihnen riefen, sobald etwas 

los war. Sing es irgendwo 

heiß her, so hieß es immer¬ 

fort: „Maschinengewehrs 

her!" Oer I^ampf dauerte 

bis gegen Nachmittag, da 

dis föersro uns immer wieder 

angriffen und von uns zu- 

rückgeschlagsn wurden. Das 

§euer war bald schwächer, 

bald stärker, ab und zu 

unterbrochen von dem Donner 

der Seschützs und dem 

Nattern der Maschinen¬ 

gewehre. XVir alle glaubten, 

datz wir den §sind amVVater- 

bsrg zusammsndrängen und 

dort vernichten würden. 

Segen 2^ „ Ohr holte 

sich Major v. Mühlenreis 

vom Oberkommando, das 

sich gerade in unserer Nähe 

befand, dis Erlaubnis, dis 

vor uns liegenden Wasser¬ 

stellen mit Sturm zu nehmen. 

Line Compagnie, dis VVitboi- 

Ltbtsilung und zwei Ma¬ 

schinengewehrs blieben beim 

Stabe, die beiden anderen 

Compagnien und beide 

Sattsrien setzten sich um 3^ Ohr in IZswsgung Die Infanterie 

voran, die Satterisn dicht dahinter, um direkt in der Schützenlinie abzu¬ 

protzen. Im Drabe ging es vor, und es entwickelte sich ein Ssfscht 

bouptmann ScmHer. 
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von ungeahnter föeMgkeit. Die löersro verteidigten die Wasserstellen mit 

größter löartnäctugkeit und sandten einen wahren l^ugelregsn gegen uns. 

Unsere Infanterie antwortete natürlich gehörig, und die vier Maschinen¬ 

gewehre sowie dis beiden IZatterisn gaben fast unaufhörlich Schnellfeuer 

ab. vie Munitonswagen protzten dicht hinter 'den Ssschützen ab, und wir 

mußten mit Volldampf die Ssschoßkörbe hsranschaffen. Said fingen die 

Gaffern an vorzugehen und kamen im dichten Susch bis auf t 00, ja sogar 

bis auf 50 Schritt heran. Von der Nettigkeit, der Wildheit eines solchen 

Kampfes kann sich nur der sine Vorstellung machen, der ihn mitgsmacht 

hat. Oie Sonne stand schon ziemlich tief, und dis ganze Atmosphäre war 

mit Staub und dem l^auch des Geschütz- und (Zswehrfeuers erfüllt. Cs 

herrschte sine düstere Gewitterstimmung, vurch den kahlen vämmer zuckten 

und blitzten die Schrapnells und Granaten, dis in rasendem Schnellfeuer 

über Visier und Izorn auf l 00 Meter in die anstürmsndsn Schwarzen hinein 

gesandt wurden. Ohrenbetäubend donnerten dis Geschütze und ratterten 

dis Maschinengewehre. Im heftigsten §susr wurden unsere Geschütze noch 

sin Stück vorgebracht. Geradezu sinnverwirrend wirkten dis fortwährend 

vorübsrsaussndsn Geschosse des §eindes, das sang und schwirrte nur immer 

so, glücklicherweise meist etwas zu hoch, lttm zweiten Geschütz waren 

unmittelbar hintereinander vier Mann verwundet worden, und das Geschütz 

wurde von unserem löauptmann und Wachtmeister v. Iz. unter größter Gefahr 

selbst zurückgsbracht. Oie Munition fing an knapp zu werden, und ich 

mußte solche mit einer Protze vom Ochsenwagen schleunigst heranholsn. 

Cs lag natürlich alles platt am Soden, und es kiel einigen nicht gerade 

leicht, zu Pferde zu steigen. So schnell wie irgend möglich wurde gefahren, 

aber dis Oiere konnten nicht mehr viel leisten. Mochten uns dis fzattsrn 

gesehen haben, oder planten sie sowieso einen Angriff auf diese Stelle - 

jedenfalls umpkittsn uns hier die lzugeln ganz unheimlich, und da wir zu 

Pferds waren, jetzt auch in richtiger lööhe. Glücklicherweise kamen uns 

verschiedene Wagen entgegen, darunter auch der Munitionswagsn. Wie 

ich später hörte, hatten die löerero den Stab mit seiner Sedsckung und den 

Wagenpark sehr heftig angegriffen, und es war ein Glück, daß dort zwei 

Maschinengewehrs zurückgeblieben waren. Ich kam mit der protze glücklich 

zur Satteris durch. - 

Oie Wut des Gefechtes hatte sich etwas gelegt, und da sämtliche 
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Munilion zu den Geschützen gebracht war, begab ich mich in dis §eusr- 

iinie zu einem Geschütz. Ls waren flache Schützengräben gegraben worden, 

in ihnen lag die ganze verfügbare Mannschaft und schätz sich mit den 

Schwarzen herum. Mit den Geschützen sollte nur noch geschossen werden, 

wenn der §eind direkt angriff. Vas tat er aber nicht, und wir alle 

warteten sehnsüchtig auf das Linbrechsn der Dunkelheit. Wir waren jetzt 

alle in einem großen Karree, dis Gagage in der Mitte, vereinigt und ver¬ 

schanzten uns mit Schützengräben und vornverhauen aus vorhandenen 

Draals, so gut es ging. Wir empfanden etwas Ähnliches wie Wellington 

bei Waterloo: „Ich wollte, es wäre Nacht oder die Preußen kämen." 

Lbsnso warteten wir auf Oberst Oeimling. Seine Abteilung war durch 

§unkentelegramm angemeldet, kam aber an diesem vage noch nicht. 

Gegen 7 Uhr erhielt ich den lZsfehl, das zweite Geschütz zu über¬ 

nehmen. Ich suchte es auf und kam dabei über unseren alten Lagerplatz, 

der ja zuerst auch einen veil des Gesechtsfeldes gebildet hatte. Va sah 

es wüst aus: hier sin toter löerero, dort ein gefallener deutscher Soldat 

mit voller Ausrüstung, niemand konnte sich im Augenblick um sie kümmern. 

Überall lagen fortgeworksne Llusrüstungsgegenstände herum. Lin Ver¬ 

wundeter, das Gesicht vollständig mit Glut bedeckt, kragte mich ängstlich 

nach dem Lazarett. Lndlich kam ich zu meinem Geschütz. Vis Leute 

waren überanstrengt, und ich gab an alle ein ganzes IZrot und zwei 

Süchssn Leberwurst, und dann ließ ich jeden für sich ein flaches Loch aus- 

grabsn, aus dem man liegend schießen konnte, holte mir drei umherirrsnde 

Infanteristen heran und stellte zwei Posten mit stündlicher Ablösung auf. 

ich selbst stand mit von y bis t O und von t bis 2 Ohr. Lrst hielten dis 

Leute das kür sehr überflüssig, weil doch niemand schlafen könne — nach 

zehn Minuten aber schliefen alle einen totsnähnlichen Schlaf. Oer löaupt- 

mann kam noch einmal, um zu revidieren, trotzdem er totmüds war und 

nkolgs der kolossalen Anstrengungen und Aufregungen kaum noch 

sprechen konnte. Ich schlief einen festen Schlaf mit dem beruhigenden und 

beglückenden Gefühl, aus den Gefahren des Gefechts unbeschädigt hervor¬ 

gegangen zu sein und meine Schuldigkeit nach Frästen getan zu haben." 

Nachdem gegen b Ohr abends auch der letzte wütende Sturmangriff 

der löersro an der unerschütterlichen Auhe der Fämpker der Abteilung 

Mühlenkels gescheitert war, befand sich diese im sicheren Gssitz der Lama- 
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Kars-Wasserstellen. Die Gruppen sahen aut einen Tlag voll l^uhm und 

Slanz zurück. 2 Offiziere, 10 Mann waren gefallen, 3 Offiziere, 30 Mann 

verwundet worden. 

Zur Verstellung der Verbindung mit den Abteilungen löe^de und 

veimling, von denen am Vormittags des N. jede Nachricht kehlte, waren 

Offizisrpatrouillen entsandt worden, von denen es jedoch nur einer, dem 

löauptmann Salzer mit einigen Leitern, gelang, sich zur Abteilung Se^de 

durchzuschlagsn. Die anderen mutzten, von starken löersrobanden an¬ 

gegriffen, umkshren, Leutnant §rsiherr von Watter schwer verwundet. 

Lrst nach 1 Ohr mittags hatte sich dis Oesamtlage geklärt. Leutnant 

von Auer meldete um diese Zeit vom Waterberge, datz Ostorkk Otjoson- 

gombe genommen habe und nunmehr die Station Watsrberg anzugrsifsn 

beabsichtige, sowie datz die Abteilung veimling im Ossitz des Passes von 

Omuvsroumue sei. 

Major von der löeyde meldete kurz darauf, datz er von einer Vley 

etwa t 5 km nördlich von löamakari um nachmittags den Vormarsch auf 

Samakari angstreten Habs. 

Vach diesen Meldungen und den Beobachtungen der Signalstation 

Auer schien der Osgner auf allen Seiten gegen den Watsrberg zurück- 

zuwsichen, und die Vermutung brach sich Bahn, datz er sich in der vat 

entschlossen habe, mit allen Kräften eng um die Station Watsrberg massiert 

den letzten Ontschsidungskampf anzunehmen, vur dem Orangen der Ab¬ 

teilung Mühlenfels leistete er noch heftigen Widerstand. War dieser - 

wenn auch vielleicht erst mit Bilks der anmarschierendsn Bolonne Be^ds - 

gebrochen, und wurden dis Bsrsro auch von Bamakari aus auf Waterbsrg 

zurückgetrisbsn, so waren die Maschen des vetzes noch dichter zugszogen. 

Oer gemeinsame Angriff der Abteilungen veimling, §iedler, Mühlenfsls 

und Bsvde mutzte dann den Osgner nach Westen und Vörden werken, wo 

die Abteilungen Volkmann und Ostorfk ihm den Weg versperrten. 

Oeneral von vrotha beschloß daher, den entscheidenden Angriff auf 

den 12. August zu verschieben. Burz nach 2 Ohr nachmittags wurde an 

die Abteilung Ostorkk folgender Befehl durch §unkspruch gegeben: 

„Abteilung Mühlenfsls verbleibt heute an der Wasserstelle Bamakari, 

wohin Abteilung Be^de gleichfalls herangezogen werden wird. Oortseits 

beabsichtigter Angriff auf Watsrberg heute nicht mehr vorzunehmen. §ür 
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morgen gemeinsames Vorgehen aller Abteilungen aut Watsrberg beab¬ 

sichtigt. lZstehl hierüber tolgt. löauptquartier verbleibt heute löamakari." 

Line gleiche Nachricht wurde der Nbtsilung Deimling, die man bereits 

im Vormarsch aut löamakari vermutete, geblitzt. - 

5Us jedoch in den Nachmittagstunden dis erwartete und erhoffte Ein¬ 

wirkung der Abteilung lös^de sich bei löamakari nicht kühlbar machte, trat 

beim löauptquartisr von neuem eine Zeit peinlichster Nngewitzhsit über das 

Schicksal dieses Detachements sin. Die Spannung löste sich erst nach 7 Dhr 

abends, als löauptmann Salzer durch §unkspruch meldete, daß er dis Ab¬ 

teilung lös^de in ihrer Anmarschrichtung schwer von weit überlegenen 

feindlichen Trakten bedrängt angstrofken habe. Der §ührsr wolle versuchen, 

mit einem Deil der Infanterie noch abends nach löamakari zu gelangen, 

die Artillerie könne vorläufig nicht hsrangezogen werden. 

Dieser Versuch gelang jedoch nicht, es trat vielmehr erst gegen 

12 Dhr nachts sin weiterer §unkspruch des Majors von der löe^de sin, 

des Inhalts, datz er im Vormarsch aut löamakari im dichten Dusch heftig 

angegriffen bei Einbruch der Dunkelheit zurückgsgangen sei. 

Das war eins schlimme Nachricht, dis noch verstärkt wurde durch die 

Antwort, dis von Major von der lös^ds auk die nunmehr an ihn ergangene 

Weisung des Oberkommandos sinkst, am 12, morgens bei löamakari sin- 

zutrekfsn. Er meldete nämlich, datz dies für ihn unmöglich sei. -- §ür dis 

Lntschlistzungen des Sensrals von Drotha war das ein harter Schlag, denn 

war dis Abteilung löevds nicht mehr marschfähig, so stand das Zustande¬ 

kommen des gemeinsamen Angriffs kür den 12, in §rage — war sie aber 

geschlagen worden, so konnte der Gegner ungehindert nach Südostsn 

abmarschieren. Auch über den Verbleib der Abteilung Deimling war nichts 

bekannt geworden. 

Diese Ungewißheit und bange Sorge wurde erst tief in der Dacht - 

gegen 2 Uhr - durch die Meldung der Signalstation Auer behoben, datz 

Oberst Deimling die Station Watsrbsrg genommen Habs und beabsichtige, 

am Morgen des 12, auf löamakari zu marschieren. Der lZekshl zum Auf¬ 

schub des Angriffs auf den 12, hatte die siegreiche Abteilung nicht recht¬ 

zeitig erreicht. 

Dennoch blieb dis Lage unsicher und zweifelhaft. In erster Linie 

mutzte festgestsllt werden, ob dis Masse des §eindss noch am Waterbsrge 
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stand oder ob sie bereits im Abzüge nach Osten oder Südostsn begriffen 

sei. Noch in der Nacht wurde der Major von Lstortk angewiesen, Otjoson- 

gombe besetzt zu halten und dem löauptquartisr Nachrichten über etwa 

beim §sinds bemerkte Veränderungen sofort zugshsn zu lassen. Lrst nach 

der Vereinigung der Abteilungen Deimling und Mühlenkels werde der 

weitere Angriff auk die lösrsro erfolgen. 

An Major von der IZsvds erging ebenfalls in der Nacht dis noch- 

tiNillerieüellung. 

malige Weisung, wenn irgend möglich am Morgen des l 2, den Anschluß an 

die Abteilung Michlsnfsls bei löamakari durchzuführen. - 

Die Srsignisss bei den Abteilungen Lstorff, Volkmann, Fiedler 

und Deimling hatten sich am N. folgendermaßen abgespielt: 

Die Abteilung Cstorkk trat am t 1, um 5 Nhr morgens den Vor¬ 

marsch von Ounjoka auk Otjosongombe an, das nach den singetrokkenen 

Meldungen stark vom Feinde besetzt war. Als dis Abteilung sich kurz nach 

b Dhr Otjosongombe näherte, stieß man bald auf energischen Widerstand, 
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und das Detachement wurde entwickelt. Der l^ampt, der erst um 1^ nach¬ 

mittags mit dem vollen Dbzug des starken und tapfer fechtenden Gegners 

auf Watsrberg endete, war ein äutzerst erbitterter. Mehrfach hatten sich 

Deile der Abteilung durch dis mit verzweifelter >Vut ausgekührten Sturm¬ 

angriffs der lösrero in kritischer Lage bekunden, aber stets zerschellte die 

l^rakt des verwegenen Gegners an der Gravour und unerschütterlichen 

§eusrdisziplin der Lruppen Die vorzügliche Wirkung der Artillerie und 

der Maschinengewehrs wird in den dienstlichen Gerichten mehrfach hervor- 

Verdaniipiaij. 

gehoben. Der Gegner wurde trotz seiner heftigen und immer von neuem 

wiederholten Gegenangriffe während des ganzen Gekschtsverlaufs zurück¬ 

gedrängt, seine Verluste waren sehr schwere. 

Gin im „Dag" veröffentlichter lZriek eines Mitstreiters berichtet: 

„Endlich, es war bch^ Llhr früh am l I. Llugust, kielen vorn die ersten 

Schüsse. Lllles ging im Grabe vor, als mit einem Male auch schon 

die kugeln unter uns pfiffen. Lilles im Moment von den Pferden herunter 

und von der Stratze kort in den Dusch hinein. Mehrere Pferde waren 
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gefallen. Ich ging auf dem linken §lügsl in der Schützenlinie vor. Ss ist 

doch zuerst sin ganz niederträchtiges (Zskichl, wenn einem dis Dinger um 

dis Ohren pfeifen, und ich, wie wohl jeder, machte denn auch zuerst vor 

jeder heranpkeifendsn I^ugsl sine tiefe Verbeugung, über dis man nachher 

selber lacht. Denn wenn man das (Zeschotz erst hört, ist es doch zu 

spät. Diese «Zekechte im dichtesten Dornbusch sind gräßlich, denn man 

sieht nichts vom tZsgnsr. Ganz dicht vor uns hörten wir das Ge¬ 

brüll des fortgstrisbsnen Viehs und das Schreien der >Vsiber; doch 

konnten wir nur sehr langsam vorwärts krischen, weil wir bei 

der geringsten IZewsgung stark beschossen wurden. Ganz in meiner 

Dähs erhielt der Leutnant Sssbsck einen Kopfschutz und war auch nach 

kürzester Zeit tot. Dicht lange nachher erhielt sin Unteroffizier einen 

schweren I^nochsnschutz durch den Oberarm, der ihm sofort verbunden werden 

mutzte. Gr wurde auch gleich etwas hinter dis Front geschafft und ver¬ 

bunden. XVsr sich nur im geringsten aufrichtets, in dessen Dähe schlugen 

sofort dis kugeln ein. Da hsitzt es denn, Zähne zusammsnbeitzsn und sich 

nicht beirren lassen. So zog sich das Gefecht stundenlang hin; sehr langsam, 

aber sicher drängten wir den Feind zurück. XVsnn dis Sachs einmal stockte, 

oder wir sehr stark beschossen wurden, dann kamen die Maschinengewehrs 

und halfen uns aus der patsche. Das ist eins wunderbare Waffe für den, 

der sie für sich hat. Für den Gegner ist sie schrecklich. Wir hatten vorher 

von einem Gefangenen gehört, datz dis lösrsro dis Maschinengewehrs 

stürmen wollten, weil sie deren Furchtbarkeit erkannt hätten. Linmal ver¬ 

suchten sie es mit seltener Gnergie, dann nicht wieder. Wie furchtbar diese 

Waffe wirkt, Habs ich nachher an einer Sersrolsichs gesehen. Diese war 

buchstäblich durchlöchert wie sin Sieb. Der lösrero ist im lZuschkampf ein 

sehr schlimmer Gegner. Mutig wie sin Löwe, ist er dabei verschlagen wie 

einer. Die löersro verstehen sich derartig hinter Säumen und Süschsn zu 

decken, datz absolut nichts von ihnen zu sehen ist. Dabei schistzsn sie nicht 

schlecht, und noch dazu mit Patronen, an denen die Geschotzspitzen ab- 

geksilt sind. Dadurch werden dis Verwundungen hier fast alle so sehr 

schwer. Gs war ungefähr 12 Llhr, das feindliche Feuer war fast erloschen, 

nachdem auk unserem rechten Flügel die 2. Kompagnie (die alte Frankesche) 

mit kolossalem Schneid eine kööhe genommen hatte. Die Sonne brannte 

glühend hsitz in den Dusch hinein, der Durst plagte sehr; da histz es mit 
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fzurrn vorwärts. Das ist etwas, was der löerero nicht vertragen kann. 

Leicht nahmen wir den IZach, überschritten ihn, und damit war im wesent¬ 

lichen dis riagesarbeit getan. Einmal noch versuchte der §sind uns von 

links zu umgehen, aber bald war es ruhig. Noch 2 Stunden Verfolgungs¬ 

marsch durch den lausch, und dann hieh es zurück. Es war sin unzweifel¬ 

hafter Sieg der Abteilung Estorff, der nächst der großen Tapferkeit unserer 

Leuts der unglaublich ruhigen fführung zu verdanken ist. Dem Major 

Estorff fällt es nie ein, sich zu decken. Aufrecht und bis auf einen kleinen 

Aevolvsr unbewaffnet, steht er dicht hinter der Schützenlinie, l^sin lautes 

Wort hört man von ihm, aufgeregt hat ihn noch keiner gesehen, und so 

flößt der „alte-Aümer", wie er genannt wird, seiner Eruppe ein Vertrauen 

sin, wie es größer nicht gedacht werden kann. Vas Sskecht von Otjo- 

songombe, wie es heißt, ist eine schöne Waffentat. und ich bin stolz darauf, 

daran teilgenommen zu haben. Oer Zweck war erreicht, der Gegner 

zurückgsworfen in Aichtung Waterberg und unsere Verluste nicht allzuschwer 

(l Offizier tot, l Offizier, 4 Mann schwer und 7 leicht verwundet). Und 

es war mein erstes Osfscht; ich war mit mir zufrieden; was will 
man mehr!" 

Segen 3 Ohr nachmittags - eben als zur Verfolgung angesstzt 

werden sollte - erhielt dis Abteilung den lösfshl des Hauptquartiers, daß 

der Angriff auf dis Station erst am 12. erfolgen solle. Major von Estorkk 

ließ auf dem Ssfschtsfelde ruhen. 

vie Abteilung Volkmann hatte am Morgen des N. den Watsr- 

berg erreicht. 4b Asiter unter Oberleutnant von Zülow sperrten den Paß 

westlich des Waterbergabsturzss, der Aest der Abteilung unter Ober¬ 

leutnant Volkmann nahm auf einer dis Umgegend weithin beherrschenden 

löühe zwischen dem Großen und kleinen Waterberg Stellung, wo kurz nach 

y Uhr vormittags auch dis Compagnie Welck der Abteilung von Siedler 
eintraf. 

löauptmann von Siedler, der, wie erwähnt, dem GefshI des 

Obersten veimling unterstand, vereinigte sich mit dem Aest seiner Eruppen 

der erhaltenen Weisung gemäß am N. um 10 Uhr vormittags bei Omu- 
veroumue mit der 

Abteilung veimling. viese war bereits am 10. abends von 

Okatsitei auf Omuvsroumue vormarschiert und hatte am 11, morgens nach 
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leichtem Sstecht patz und Wasserstelle Omuveroumus genommen. Oie 

löerero waren in eiligem Rückzüge begriffen, anscheinend teils längs des 

Lüdabsturzss des Srotzen, teils in Dichtung auf den l^ordostrand des 

kleinen XVaterberges. l^urz nach der Vereinigung mit dem löauptmann 

von Siedler setzte Oberst Deimling den Vormarsch auk löamakari fort. 5lls 

aber um Mittag in der Dichtung auf die Station Watsrbsrg gewaltige 

Staubwolken bemerkt wurden, dis auf die ^lnwessrchsit eines besonders 

starken Oegners in nordöstlicher Dichtung schlistzen liehen, wandte sich Oberst 

Deimling zunächst hierhin. Die bsstbsrittsns 4. Kompagnie wurde auk die 

Station Watsrbsrg vorgsschickt, um den Ssgnsr zu stellen. Sie stistz auf 

starken Widerstand, als jedoch gegen 3 Uhr nachmittags die gesamte 

Streitmacht des Obersten Deimling in das Oekecht singrikk, flüchteten die 

lösrero nach heftigem Seuergekscht noch ehe dis zum Sturm ansetzsndcn 

deutschen Druppsn dis feindlichen Stellungen erreicht hatten. 

Dach diesem vollen Crkolg beschlotz Oberst Deimling in anbstracht der 

gewaltigen Anstrengungen des Dages, den Vormarsch auf löamakari erst 

am Morgen des l 2, anzutrstsn. Sestärkt wurde er in diesem Lntschluh 

durch dis nach 5 Uhr nachmittags sintrsffende Meldung Dusrs, datz die 

Abteilung Mühlenkels den ihr gsgsnüberstshsnden Osgnsr geschlagen und 

löamakari genommen Habs. Diese Meldung griff jedoch den Ereignissen bei 

löamakari vor; in Wirklichkeit befand sich um diese Zeit dis Dbtsilung 

Mühlenksls noch in schwerem Kampf um dis Wasserstellen. — 

Durch den siegreichen Vorstotz der Abteilung Deimling trat nun aber 

das ein, was Oensralleutnant von Drotha durch das §ssthaltsn der Kolonne 

Estorff in Otjosongombs und durch seinen lZekshl zum Verschieben des 

löauptangriffs auf den 12, hatte vermeiden wollen! Die ganze, in dem 

Dreieck Omuveroumue - löamakari - Otjosongombe versammelte Masse 

der lösrsro geriet in Sswegung und flutete in östlicher und südöstlicher 

Dichtung aus dem Kreis der deutschen Waffen heraus und dem Omuramba 

zu. Der Dückzug geschah fluchtartig und voller Überstürzung. Die Dück- 

zugsstratzsn waren bedeckt mit Marschuntähigsn, Verwundeten und kranken, 

mit stshengebliebsnsm Vieh, mit löausgerät aller Drt. Dur vor der §ront 

der Abteilung Deimling - am N. nachmittags bei Station Waterberg - 

und gegenüber der Abteilung Mühlenksls — wo am 12, morgens der Kampf 

von neuem entbrannte und die lösrsro erst unter dem Druck der heran- 
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nahenden Abteilung Deimling ihre Steilungen räumten - leisteten starke, 

den Rückzug der Hauptmasse deckende feindliche Kräfte noch länger 
energischen widerstand. 

Die gewaltige, nach Südosten zu flutende Masse des Volkes aber 
stieß am Nachmittag des t t. 

auf die Nbtsilung tös^ds und 

brachte die deutsche Druppe 

durch die enorme Überzahl 

der mit dem Mut der Ver¬ 

zweiflung fechtenden Krieger 

in die schwere Bedrängnis, 

aus der sie sich nur durch dis 

ruhmvolle Tapferkeit und 

Eingabe jedes einzelnen 

Streiters errettete. 

„Die Nbtsilung lös^de*) 

hatte den Befehl, Bamakari 

anzugreitsn, und zwar „nörd¬ 

lich des Strsitwolfschsn Weges 

bleibend". Sie hatte in den 

Dagsn vor dem t t. Nugust 

eingehend dis feindliche 

Stellung, dis dorthin führen¬ 

den Anmarschwege und Artil¬ 

leriestellungen erkundet. Diese 

Erkundungen waren in der 

löauptsachs durch den Ober¬ 

leutnant von Lskow ausge¬ 

führt worden, einen vielfach 

bewährten Offizier, der sich 
Oberleutnant von üekou. 

als unermüdlicher und zuverlässiger Patrouillenführer ganz besonders her¬ 
vorgetan hatte. 

Am y. August, b Ohr abends, brach dis Abteilung, geführt durch 

Oberleutnant von Lskow, von Omutjatjswa auf, benutzte während der ersten 

*) Dem Militär-X^ochendlatl entnommen. 
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MarschstunLe den Streitwolfschen Weg und bog dann nördlich in den Busch 

ab. Oer Marsch war im Dickicht und bei völliger Dunkelheit sehr 

beschwerlich; wiederholt mutzte dis Abteilung halten und autschlistzen und 

erreichte erst am Dbsnd des tO. eine Vls^, bei der bereits am Vormittag 

dieses Dagss hatte getränkt werden sollen. Dach wenigen Stunden Bast 

wurde um 10 Dhr abends wieder angstrstsn. Lskow ritt wiederum 

mit der Spitze und hatte den Duftrag, dis Abteilung bis etwa auf sine 

Marschstunds an den zu erreichenden Punkt hsranzukührsn. Segen 1 Ohr 

nachts meldete Lekow, datz er zu weit nach Dordosten abgswlchen und 

noch drei Marschstunden von dem Angriffspunkt entfernt sei. Da um b Dhr 

der Angriff beginnen sollte, so wurde nach kurzer Aast um 3 Dhr morgens 

wieder aufgebrochen. Segen b Uhr erhielt die Spitze von läersro-posten 

§euer und bemerkte löerero-löauksn im Aückzugs auf Samakari. Diese 

sowie Staubwolken, dis sich in der Dichtung auf Watsrbsrg bewegten, 

wurden von der Artillerie um k,Hz Ohr unter §susr genommen und demnächst 

der Weitsrmarsch auf läamakari angstreten. Bald aber stellte sich heraus, 

datz dis Abteilung in dem überaus schwierigen Ssländs an einen erheblich 

weiter östlich gslsgsnsn Punkt gelangt war, als sie gewollt hatte und sich 

etwa bei Okakarara befand. Dis §unksnstation suchte seit 7 Ohr vergeblich 

Verbindung, und von der Abteilung Müller, die um b Uhr löamakari an- 

grsiksn sollte, war keinerlei Sefechtslärm vernehmbar. Major von der lösz-de 

schloß hieraus, datz der §sind bei Bamakari, ohne Widerstand zu leisten, 

vor der Abteilung Müller auf Watsrberg zurückgegangen sei, und da 

plötzlich - es war gleich nach 9 Ohr - lebhaftes Ssschützfeuer in der 

rechten §lanks von Otjosongombs her ertönte, so faßte er den Entschluß, 

die Dichtung auf löamakari zu verlassen und auk den Kanonendonner los- 

zumarschisren. Dach einiger Zeit verstummte dieser; gleichzeitig wurde 

starkes §euer der Abteilung Müller von Samakari her hörbar. Dis alte 

Marschrichtung auf löamakari wurde daher wieder aukgenommen. Doch dis 

Drupps war seit über vierzig Stunden unterwegs, und an Mann, Pferd und 

Zugtier waren so erhebliche Anforderungen gestellt worden, datz sin Balt 

unbedingt nötig war, wenn dis Drupps überhaupt gekschtsfähig bleiben 

sollte. Dis Abteilung rastete deshalb N Ohr 45 Min. vorm, an einer 

Wasserstelle etwa 5 km südwestlich Otjiwarongo, um abzukochsn und zu 

tränken. Dort ging 12 Ohr 55 Min. nachm, folgender §unkenbsfehl des 
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sZauptquartlers ein: „Ungesäumtes Vorgehen nuk iöamakari zum 5lnschlutz 

an Müller." Um I Uhr 30 Min. nachm, wurde wieder aufgebrochen. Ols 

5. lzompagnis unter löauptmann Puder hatte die Spitze, es folgten die 

7. Kompagnie, 2, und 4. IZatteris, b. §eld-kompagnis. 5tn der ^Vasser- 

stelle blieben dis Wagenstatkel, die Halbs 4. IZattsrie, welche bewegungs¬ 

unfähig war, und als Bedeckung 21 Mann der b. §eld-kompagnie zurück. 

Oie (Zekschtsstärke der b. §sld-kompagnis betrug jetzt nur noch 39 Uewehre; 

aber auch die 5. und 7. §eld-Kompagnie waren außerordentlich schwach und 

wiesen nur Stärken von 57 und 40 Bewehren auk. 

5lls gegen 2 Uhr 15 Min. nachm, sich das §susr aus Dichtung 

Kamakari erheblich verstärkte, befahl Major von der lös^de der 5. und 

7. §eld-kompagnie anzutraben. Oberleutnant von Lekow ritt mit der 

Spitze voraus; vorbei an Kralen, die soeben vom §einds verlassen waren 

und in denen noch dis §euer glimmten, führte der XVsg. 5luk einem hohen 

Baums seitwärts der pad wurde ein löerero-Späher bemerkt, der von 

dem Offizier heruntergeschossen wurde. Etwa 2 Uhr 30 Min. erhielt dis 

Spitze im dichten Oornbusch überraschend Schnellfeuer; der (Zsgner war, 

wie meist, unsichtbar. Um die Pferds aus dem §suerbsreich zu bringen, 

wurde kehrt gemacht und etwa 50 Schritt im Salopp zurückgerittsn; dann 

wurde abgesesssn und zu beiden Seiten der pad ausgsschwärmt. 

Oie inzwischen auk 80 Schritt herangekommsns 5. §eldkompagnie 

der sich eins von der flbtsilung Müller entsandte Verbindungspatrouille 

unter Leutnant Orak von Llrnim angeschlosssn hatte, schwärmte ebenfalls 

aus und versuchte in dis lööhs der Spitze vorzudringsn. Llber nur einem 

kleinen Osil gelang dies, da dis lösrero sich zwischen die Spitze und die 

5. Kompagnie geschoben hatten; doch war dis Spitze auf 1b Mann ver¬ 

stärkt worden. Unter ihnen befand sich auch Leutnant Brak von Llrnim 

mit einigen Leuten seiner Patrouille. 

Beben der 5. §eldkompagnie entwickelte sich die 7. §eldkompagnis 

unter löauptmann Brentano. Batte man anfangs den Segner nicht erkennen 

können, so tauchten jetzt viele Bunderts von Bsrero auk, dis besonders 

die Spitze angrikken und sie abzuschneidsn drohten. Bauptmann Puder 

erteilte deshalb der kleinen Schar von 16 Bsitern, dis bisher wacker in 

ihrer Stellung ausgeharrt hatte, den Befehl, den Bnschlutz an den etwa 

ZO Schritt rückwärts befindlichen Best der 5. Kompagnie zu gewinnen, lm 
Urieg IS04-IS06. 19 
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Kampfs (Dann gegen (Dann, auk 3 bis 4 Schritt aut dis Sersro 

schießend und mit dem Laiben dreinschiagsnd, erwehrten sich die 

Deiter des überlegenen (Zegnsrs und erreichten truppweise die loschen der 

5. und 7. Compagnie, dis Karree gebildet hatten und nach allen Seiten 

feuerten. 

In diesem erbitterten Kampfs hatte sich der Gefreite Seide (früher 

im Pionier - Sataillon 5) besonders ausgezeichnet. Sr sah seinen XVacht- 

msister schwer verwundet stürzen und erhielt In dem Ssstrsbsn, ihm zu 

helfen, selbst einen schweren 

Schutz durch beide Wangen. 

Srotzdsm wich er nicht eher 

zurück, als bis ihm die 

lösrsro mit Mrris ins Ge¬ 

sicht schlugen und er voll¬ 

ständig gefechtsunfähig ge¬ 

worden war. (Inter den letzten 

am §sinds hatte sich Leutnant 

Graf von Drnim befunden. 

Llls er sich bald darauf in der 

Schützenlinie trotz des heftigen 

§eusrs erhob, um einem ver¬ 

wundeten Mann bsizustshen, 

erhielt er einen Schutz durch 

beide Oberschenkel, nahm aber 

trotzdem weiter am Gefecht teil. Oberleutnant von Lekow hatte schon 

zuvor den löeldentod gefunden. 

Dis die 5. und 7. Compagnie vorgstrabt waren, hatte dis Artillerie 

nur im Schritt folgen können, da die Gespanne durch die voraufgsgangensn 

Anstrengungen auts äußerste erschöpft waren und dis sandige pad dis 

Vorwärtsbewegung außerordentlich erschwerte. So hatte sich zwischen den 

vorderen Compagnien und der Artillerie sin Zwischenraum von etwa 

600 m gebildet. Oer Kommandeur der Artillerie, Major Osterhaus, hatte 

deshalb sogleich dis Sälkts der b. Compagnie - ungefähr 20 Mann! — an 

die Spitze der Artillerie vorgezogsn, während dis andere löälkts an ihrem 

Ende folgte. Als bei den vorderen Compagnien das Gefecht begann, griff 

öaupimann piulsi. 

U. Hoock pkot. 
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der an der Lpitzs der OrliHeris befindliche Osil der 6. I^ornpagnie unter 

Leutnant von §ranksnbsrg rechts neben der 5. Compagnie in das Lsfecht 

ein; er teilte auch den t^est des Lages die Schicksale dieser Compagnie. 

lZei ihm befand sich auch der §ührer der Libteiiung, Major von der lös^de. 

Oer l^est der b. Compagnie unter löauptmann §reil)err von Wangsn- 

hsim verblieb bei den lZattsrien und bildete später, als diese — kurze Zeit 

nach dem Angriffs der Ssrero auf die 5. Compagnie - ebenfalls angegriffen 

wurden, im Verein mit den Bedienungsmannschaften Karree um sie. 

keuermls Seblrgsbatterie. 

Nachdem ein Versuch des Artilleriekommandeurs, sine rückwärts 

gelegene Stellung einzunehmen, sich infolge der heftigen Angriffe der 

kösrero als undurchführbar erwiesen hatte, wendeten dis Bedienungs¬ 

mannschaften dis Beschütze wieder zur §ront und bemühten sich, sie 

im heftigsten feindlichen §eusr wieder vorzubringen. Bei der Stärke der 

angreitendsn Berero erwies sich dies aber als unmöglich, löierbei wurde 

Major Osterhaus gegen 4 Ohr nachmittags bei dem vordersten Beschütz 

verwundet. 

Oie vorn kämpfende Infanterie hatte unterdessen schwere Stunden 

durchzumachen und erwartete sehnsüchtig die Unterstützung durch die 

Schwesterwaffe. Mehrers Offiziere hatten schon die Verbindung mit ihr 

herzustellen versucht. Schließlich wurde auch der Befreite Schröter (früher 
ly. 
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im Husaren - I^sgimsnt 12) dsr 7. §sid - Compagnie zurückgeschickt. Cr war 

noch nicht tüntzig Schritts gelauksn, als sr von zahlreichen lösrsro 

angegriffen wurde. Cr schoß zwei nieder, erhielt dann aber selbst einen 

Streifschuß an der IZrust, der ihn zu lZoden warf, vis löerero stürzten sich 

auf ihn, er hatte aber die Cnsrgie und (Zeistesgsgsnwart, sich tot zu stellen. 

So wurde er nicht mit Mrris geschlagen, sondern nur bis aufs löernd aus- 

gsplündert und dann in einen IZusch geworfen. Cr vermochte sich später 

dsr vruppe wieder anzuschließsn und nahm seinen Platz in dsr Schützenlinie 

wieder sin. 

Vas von dsr 5. und 7. §eld - Compagnie gebildete Karree war 

andauernd das Ziel heftiger vahangriffs des (Zsgnsrs, dsr, teilweise in 

Schutztruppenuniform und mit modernsten Gewehren schießend, unter wüstem 

Geschrei anstürmts. Zurufe und Peitschenhiebe dsr §ührer belebten den 

l^ampkssmut der lösrsro, dis auch zum veil von den Säumen herab 

feuerten. Sechsmal versuchte dsr §sind, das lzarrse von allen Seiten zu 

stürmen und gelangte auch bis auk wenige Schritte an dasselbe heran, voch 

alle seine Angriffe scheiterten an dem wirksamen, ruhigen und wohl- 

gezielten Schützsnfsusr und an dsr zähen Widerstandskraft der kleinen 

deutschen Schar. 

vm diese Zeit empfing Leutnant Graf von Lirnim, dsr trotz seiner 

schweren Verwundung tapfer weitsrgekämpft hatte, einen tätlichen Schutz 

durch die IZrust. Schließlich schlugen noch einige zu kurz gegangene 

Geschosse dsr eigenen Artillerie - glücklicherweise ohne Schaden zu tun 

- in das Karree sin. Major von der lös^ds versuchte sogleich bis zur 

Artillerie hindurchzukommen, um sie hiervon zu benachrichtigen, was ihm 

auch gelang. Vas Karree selbst ging 50 Schritt zurück und hatte sich auch 

in seiner neuen Stellung noch vielfacher Angriffe zu erwehren. Cin schöner 

Ssweis, mit welcher Auhs das §euer geleitet wurde, und wie dis vrupps 

trotz ihrer gefährlichen Lage fest in dsr löand ihrer §ührer war, liegt darin, 

daß bei Cinbruch dsr Dunkelheit, als ein Zielen nicht mehr gut möglich 

war, das §susr des Karrees eingestellt wurde, obwohl dsr §slnd noch 

immer heftig weiter feuerte. Crst als das feindliche §susr bei völliger 

Dunkelheit erloschen war, traten dis Compagnien langsam mit auk- 

gspfianztem Seitengewehr den Marsch zum Lager an; die Verwundeten 

wurden mitgeführt. Gegen 9 Llhr 30 Min. abends erreichten sie die Wasser- 
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stelle 5 km südwestlich Otsiwarongo, wo die ftrtilleris schon etwas früher 

eingstraffen war. 

Oer §eind hatte schwere Verluste erlitten, aber auch die Verluste der 

Abteilung waren grosz: 3 Offiziers und 20 Mann waren tot und verwundet. 

Oie 5. §sld-l3ompagnis hatte ly v. lö. ihrer Gefechtsstärke eingebützt." - 

Am Vormittag des 12. August ließen die beim löauptquartisr sin- 

laukenden Meldungen im Verein mit den eigenen lZeobachtungsn keinen 

Zweitel darüber, daß der auf allen Seiten geschlagene §eind im vollen 

Abzüge nach Osten sei. Om lO Ohr vormittags vereinigten sich dis Ab¬ 

teilungen Oelmling und Mühlenksls bei löamakarl, um 5 Ohr nachmittags 

kMIararett umlireiicl üs; Leieclilz. 

Ostorff und lös^de bei Otjiwarongo. Oie Verfolgung wurde der Erschöpfung 

der Oruppen wegen und weil man hoffte, daß der nicht zu stark gedrängte 

Gegner sich am Omuramba von neuem setzen werde, auf den l 3, morgens 

festgesetzt. — 

Oer große Erfolg der ruhmvollen Kämpfe ain VVaterbergs, 

deren Ausgang allerdings infolge der unglücklichen Omständs bei der 

Abteilung löe^ds ein anderer als der von der Leitung erstrebte war, zeigte 

sich immer deutlicher in den Ereignissen der Folgezeit: Oie kösrero, abgs- 

schnitten von den ihnen günstigen Aückzug slinisn nach ^Vesten. 
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Norden und Nordostsn, wurden von den verfolgenden Gruppen 

in dis wasserarme Oinahsks getrieben und dort vollendete sich 

ihr hartes, aber gerechtes Schicksal! 

Oie Verluste der deutschen Gruppen am II. Nugust betrugen: 

5 Offiziers, 21 Mann tot; 7 Offiziers und 53 Mann verwundet. Oie un¬ 

erschütterliche Oapksrksit und unvergleichliche täingabs der Gruppen belohnte 

das folgende Tislsgramm Seiner Majestät des Kaisers an den (Zensral 

von Orotha: 

„XVilhelmshöhs, 16. flugust 1904. - Mit Oank gegen Sott und hoher 

§rsuds Habs ich Ihre Meldung aus Samakati über den erfolgreichen An¬ 

griff des 11, iüugust auf die löauptmacht der Sersro empfangen. Wenn 

bei dem zähen Widerstand des §eindss auch schmerzliche Verluste zu be¬ 

klagen sind, so hat dis Höchsts Sravour, welche die Oruppsn unter 

grötzten Anstrengungen und Ontbshrungsn nach Ihrem Zeugnis bewiesen, 

Mich mit Stolz erfüllt und spreche Ich Ihnen, den Offizieren und Mann¬ 

schaften Meinen I^aissrlichsn Dank und meine vollste Anerkennung aus. 

Wilhelm." 

Vie Verfolgung der lösrero. 
Am 13. August begannen dis gesamten Oruppsn den Vormarsch zur 

Verfolgung nach Osten; nur dis Abteilung §isdlsr blieb bei Omuveroumus. 

Zier und dort wurden versprengte lösrsrobanden angstroffsn und aus- 

sinandergsjagt. Sin wüstes Süd bot sich den Slicksn der verfolgenden 

Kolonnen in den sich meilenweit ausdshnendsn verlassenen Werkten und auf 

den Aückzugsstratzsn des fliehenden §sindss: löilflose Sreise, Weiber und 

läinder, Verwundete und läranke irrten und lagen umher, Massen zurück- 

gelassenen Viehs, läarren und Wagen standen an den läralen, in der Sils 

der §lucht fortgeworfener Sausrat bedeckte weithin den Soden. 

Den vereinigten Abteilungen Sstorkf-Ssvds gelang es am 15. im 

Sskecht bei Omatupa, starken Oeilsn der Serero den Durchbruch nach 

Sordosten zu verwehren. Oie deutschen Oruppsn verloren 5 Oots und 

7 Verwundete. Oie Verluste der Serero waren sehr starke. Unter Zurück¬ 

lassung ibrss gesamten Viehs flohen sie nach Südosten. 
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§ür dis §olgs mußte es vor allem darauf ankommsn, dem 

zurückweichendsn Osgnsr die Wege nach Oordsn und Lüden zu versperren, 

um ihn voll nach Osten in die Omaheks zu drücken. Lin weiteres tüus- 

holen nach Norden und Süden war damit kür dis deutschen Oruppsn 
geboten. 

Segen Cnds Nugust war der §eind in der Sammlung bei Oko- 

windombo und Otjimbinde gemeldet. Oie Oruppsn wurden demgemäß, wie 
folgt, angssetzt: 

1. Oie Nbtsilung Cstortt, der die Nbtsilung Volkmann unterstellt war. 

über Okosondusu - Otjomaso - Okamsa-Pshi auf Okowindombo, um den 

§eind Östlich zu umfassen, und unter Sntssndung einer Kolonne über 

Otjomboja-^utuse-Otjosondjou auf Spata am Sissb. 

2. vis Abteilung Mühlenksls über Okosongoho (am Omuramba- 

u-Omatako) - Orutjiwa (Okatjiss) auf Okahandja*) am Slseb. 

3. vis Abteilung veimling von Owikokorero aus mit der Kolonne 

Meister (4. und b. Compagnie Regiments 2), der dis bisher bei der Ab¬ 

teilung Mühlenkels befindliche 5. lZattsris und das seitherige vetachemsnt 

Winkler zugstsilt wurden, über Otjosondu in der Dichtung auf Okatjekonds 

(etwa 25 km östlich Okahandsa-Vord); mit der Kolonne Wahlen (1, und 

3. Kompagnie Regiments 2, löalbbatterie Stuhlmann), die durch die 

7. Satterie verstärkt wurde, über Otjikuara - Okajainja - karidona auk 

Oparakane unter Aufklärung auf Swars und Sperrung aller Wasserstellen 

am Cissb sowie mit dem Auftrag, sin Ausweichen des §eindss auf Spukiro 
zu verhindern. 

4. Vis inzwischen in Windhuk neugebildste Abteilung Seydebrsck 

(5. Komp. 2. Agts. und 2 Maschinenkanonen) auf Spuklro, um ein etwaiges 

Ausweichen des §sindes über Cpukiro zu verhindern. 

5. vis Abteilung §isdlsr verblieb am Waterbsrge. 

Sei dem Angriff auf die Hauptmasse der löerero in der Legend von 

Okowindombo-Otjimbinde sollten die Kolonnen Mühlenkels und Meister 

das lösrumgreiksn der Abteilungen Sstorff und Wahlen abwartsn. Vas 

köauptquartier begab sich von Owikokorero nach Otjosondu. 

Im Anfang September standen: 

I. dis Abteilung veimling mit der Kolonne Wahlen, bei der sich 

14 Km südwestlich Okowindombo. 
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Oberst Deimling befand, in der (Zsgsnd östlich l^aridona, mit der I^olonnb 

Meister bei Okahandja am Lissb; 

2, dis ftbtsiiung Mühlenfels in der Legend östlich Otjskongo; 

3, die Abteilung Sstorkt bei Okosondusu, mit der unterstellten Ab¬ 

teilung Volkmann bei Okamatangara. 

Der (Zegner wartete ssdoch diesen Ltotz nicht ab, sondern floh eiligst 

weiter nach Osten und Südostsn. Nur der Kolonne Wahlen glückte es, 

am 5. September einen Deil der Ssrero noch bei Okowindombo zu stellen 

und zu schlagen, und ebenso der Abteilung Cstorff am 9, bei Owinaua-Naua. 

Nils Nnzsichen deuteten auf eine eilige und kopflose §Iucht des Gegners 

den Ciseb- und Gpukiroklutz entlang. Zur weiteren Verfolgung wurden 

daher dis Hruppsn des 1. §eldregiments am Ciseb bei Okatawbaka — Ot- 

jinsns, die des 2. §sldregimsnts am Gpukiro in dem Dreieck Gpukiro- 

l^alkfontsin - Sturmfeld vereinigt. Die Nbtsilung lös^debreck stand bei 

Ombakaha und ^lsin-Okahandja. §iedlsr befand sich im Marsch nach dem 

Omurambu-u-Omatako, um sin Ausweichen feindlicher Kräfte nach Norden 

zu verhüten. IZssatzungen befanden sich in Gobabis (7. >3omp. 2 Ngts.) 

und Nistfontsin (l Zug unter Leutnant G^mael), ferner kleinere Posten an 

den Wasserstellen zwischen I^anduwe - Oparakans und Okowindombo — 

Okosondusu. Der §sind stand am Gpukiro bei Otjimanangombs - Sanas, 

am Gissb bei Lpata. 

Lim l. Oktober meldete Genera! von Drotha aus der Gegend nord¬ 

östlich Gpata: 

„lch ging am 28. September mit Gstorff, Volkmann und Mühlenkels 

auf Gpata vor, das in eiliger §Iucht Giseb abwärts von den lösrsro geräumt 

wurde. Dach Patrouillen- und Ssfangenenaussagen sollten dis Kapitäns 

Salatisl, Dimothsus und anders noch bei Osombo-Windimbe, einer bisher 

noch unbekannten Wasserstelle 13 km nordöstlich Gpata, sitzen. Ich setzte 

sofort mit Sswalt-Dachtmärschsn die Verfolgung fort und stietz bei Osombo- 

Windimbe auf eine schwache feindliche Nachhut, dis nach kurzem Wider¬ 

stande flüchtete, beschotz darauf mit Lirtillsris Giseb abwärts nach Nordosten 

abzishende Staubwolken, klärte am 29. nordöstlich weiter auf und lietz 

durch Strsifabtsilungsn in Umgebung von Osombo-Windimbe zahlreiches 

Vieh und Gefangene beitrsibsn. Samuel Maharsros Massen, aber ohne 

die weit vorausgsflüchtetsn Kapitäne, sollten nach Sefangsnsn-Ltussagen! 
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noch einen Tagesmarsch weiter östlich am Liseb bei Lrindi-Ombahe sitzen, 

vorthin wurde am 30., früh t Uhr, Verfolgung fortgesetzt. Weiteres zahl¬ 

reiches eingetangsnss Vieh, ergriffene Gefangene, zurückgslasssns Weiber 

und Finder bestätigen frühere <Zsfangsnen-5lussags, dah Widerstand des 

Isindes gebrochen. Uneinigkeit soll unter den Fapitänen herrschen. Lin 
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^eil des Volkes möchte sich ergeben, fürchtet ober Erschießen und tZestratung. 

Osr §einb soll schwer unter Wosssrmangsl leiden, Leuts, selbst besseren 

Standes, sollen zahlreich verdurstet sein. Entgegen allen bisherigen 

Schilderungen ist im Sandfeld keinerlei Mangel an Weide, auch frisch auk- 

gemachts Wasssrlöchsr. Mit stärkeren Abteilungen daselbst zu operieren 

ist aber unmöglich. Abteilung Estorff wird die Verfolgung des ins Sand- 

keld ausgswichsnen §sindes übernehmen. Vermute, daß der größte Esil 

des §sindss wieder nach Westen zurückzugshsn versuchen wird, anders 

Eeile nach Sanas durchzubrschen. lZssstzs daher die Wasserstellen Epukiro- 

§Iuß von Otjimanangombs bis Epukiro, in nordwestlicher Aichtung von Sturm- 

feld bis Okasonduso, hieran nördlich anschließend Omuramba-§luß durch die 

Abteilungen §iedlsr und Volkmann bis Otjituo. Oberkommando geht 

zunächst nach Epukiro." 

Anfang Oktober gelang es dem Obersten Deimling, unter ungeheueren 

Schwierigkeiten und nach Überwindung der 85 km langen Durststrecke 

I^alkfontein - Otjimanangombs die letztgenannte Wasserstelle zu erreichen. 

Von hier aus wurden mit stärkeren Offizisrpatrouilisn sehr erfolgreiche 

Vorstöße nach Dorden und Osten unternommen, zahlreiche lösrero im Kampfe 

getötet und viel Vieh erbeutst. Auf den wsitausholsndsn patrouilienrittsn 

Zeichneten sich als §ührsr besonders die Oberleutnants von Diezelsky, 

von Kummer und Kirsten aus. 

Auf dis Meldung einer Patrouille unter Oberleutnant von Kummer 

gelang es am 9. Oktober dem Oberst Deimling in Verbindung mit Major 

Meister, an den Wasserstellen 45 km östlich von Otjimanangombs starke 

köersrobanden zu treffen und völlig nach Dorden und Dordosten zu ver¬ 

sprengen. Dis Artillerie brachte dem §sinds Verluste bei, während auf 

deutscher Seite keine zu verzeichnen waren. Es wurde viel Vieh erbeutst. 

Am 10. trat Oberst Deimling den Aückmarsch nach Epukiro an. In 

Otjimanangombe blieben die t. Compagnie und 7. Dattsris unter köaupt- 

mann l^lsin zurück. 

Als dieser am 20. Oktober die Meldung erhielt, daß der Ort des 

Gefechts vom y., „Orlogsende", von neuem von den löerero besetzt sei, brach 

er am 2b. dorthin auf. Lieber diese Lintsrnshmung, dis unter furchtbaren 

Strapazen und Gefahren vor sich ging, berichtete das Militär-Wochenblatt: 

„Mit einer größeren Abteilung hatte töauptmann ^lsin am 27. Oktober 
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morgens bei Orlogssnds einen ^irupp lösrero in dis §iucht geschlagen und 

bis zur Wasserstelle Oz-Ombu verfolgt, löisr wurde das Wasser bereits so 

Knapp, datz eins Versorgung der ganzen Abteilung kür den Weitsrmarsch 

unmöglich erschien, loauptmann Mein beschloß daher, dis Verfolgung nur 

mit 25 Mann des Aeiterzugss unter Leutnant Wagner und drei tZsschützen, 

einem Munitionswagen unter Oberleutnant Aadrowskv kortzusetzen. Am 

27. Oktober 4-^ nachm, trat die Abteilung den Vormarsch an. Am 

28. Oktober 7° morg. hatte sie etwa 50 km zurückgslsgt. Längs des 

Weges lagen einige tote löersro und etwa l 000 Stück verendetes Vieh. 

Wasser war nirgends gefunden worden; der von den Mannschaften mit¬ 

geführte Vorrat reichte nur noch knapp kür den 28. aus. 

iöauptmann Mein beschloß nunmehr, mit den vier frischesten Leitern 

allein weiter zu reiten. Oberleutnant Nadrowsk^ sollte mit dem Aest der 

Abteilung nach Maßgabe der Matts von Mann und Lier folgen. Bereits 

nach 15 km mußte löauptmann Mein zwei Beiter wegen Erschöpfung ihrer 

Pferds zurückschicksn. Sr selbst legte mit seinen letzten beiden Begleitern 

noch weiters 15 km zurück, ohne auf Wasser oder Anzeichen von der Bähe 

Bistkonteins zu stoßen. Sin weiteres Vorgehen machte der Zustand von 

Mann und Pferd unmöglich. 

Oer Bückmarsch mußte angstretsn werden. Llm 2^ nachm, erreichte 

Bauptmann Mein dis noch etwa 10 km vorgerückte Abteilung Badrowsky. 

Ihr Zustand gab zu Besorgnissen Anlaß. Infolge der ungeheueren Bitzs des 

Lagss war das Wasser fast verbraucht. 

Llm 5 Llhr nachm, wurde der Bückmarsch fortgesetzt. Oer Munitions- 

v-vagen blieb stehen, um seine Bespannung für dis Osschützs verfügbar zu 

machen. Bach einem Marsch von 10 km rastete dis Infanterie, dis Ar¬ 

tillerie konnte noch weiters 3 km zurücklegen. Oann weigerten sich die 

Siers, die Osschütze weiter zu ziehen. Oberleutnant Oadrowsky ließ die 

Lafetten unter Sntksrnung des Oeschützzubehörs und der Verschlüsse stehen 

und verwandte dis protzen zum Transport matt gewordener Leute. Zwei 

Llntsroffizisre blieben zur Bewachung der Osschütze zurück. 

Oer Inkanteriezug konnte erst am 24. 1 Ohr morgens folgen. 

Inzwischen war Bauptmann Mein mit zwei Mann nach Oz-Ombu vor- 

ausgeritten, um Vorbereitungen kür den Smpkang der Srupps zu treffen. 

Dorthin waren auch bereits sieben Mann der Batterie vorgsschickt worden. 



300 Oer 5lukstand der Herero. 

5im 29. Oktober 9 Uhr morgens erreichte löauptmann I^isin Oz-Ombu; er 

hatte — von Oz-Ombu aus gerechnet - in 40V^ Stunde 160 km zurück¬ 

geiegt. Um 11^° morgens trat Oberleutnant Uadrorvskv mit den ersten 

Leuten ein. Or hatte unterwegs auch dis drei protzen — die letzte 10 km 

vor Oz-Ombu — stehen lassen müssen. Im Lauts des Uagss fanden sich 

sämtliche Mannschaften der IZatterie, mit Ausnahme von sieben Mann, dis 

sich bei dem lnfantsriezug befanden, in verhältnismäßig gutem Zustands in 

Oz-Ombu ein. Lin Mann, der seinen eigenen Urin getrunken hatte, war 

schwer erkrankt. 

Oie lZattsris verlor 12 Pferds, 2b Osel. 

Am 31. Oktober erreichte der lnkanteriszug Orlogssnds. Lin Offizier 

mit vier Mann war zur Oewochung der protzen, in deren Oähs Wasser 

gefunden war, zurückgeblieben. Sr trat am 1. November in Orlogs- 

ende ein. 
vis Compagnie verlor 13 Pferde. Sin Mann war schwer erkrankt. 

Geschütze und Munitionswagen wurden durch von Otjimanangombe heran- 

beorderts Ochsengespanne nachgebracht. löauptmann Mein starb am 

29. November in Spukiro am Lchphus. Aller Voraussicht nach hat er sich 

den l^sim zu dieser Krankheit bei der geschilderten Unternehmung zu- 

gszogen, die - nach dem Urteil Oeneral von Lrothas - mit großer 

Snergis und übermenschlichen Anstrengungen durchgeführt war. 

Vas Lnde des kDererovolkes. 
Im Anschluß an die Verfolgung der löerero bis zum Oktober 1904 

berichtete Oeneral von Urotha nach der lösimat: 

„. . . . Alle Zusammenstöße mit dem §sinds seit dem Letscht 

am waterberg haben gezeigt, daß den löerero jede Willens¬ 

kraft, jede Sinheit der §ührung und der letzte Aest von Wider¬ 

standsfähigkeit abhanden gekommen ist. viess halb verhungerten 

und verdursteten Landen, die ich noch bei Osombo-Windimbs im 

Sandkslde traf und mit denen Oberst vsimling östlich Sanas zu 

tun hatte, sind die letzten Urümmsr einer Nation, die autgehärt 

hat, auf eine Leitung und Wiederherstellung zu hoffen." 
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Dennoch mutzte damals noch mit einer Wiederaufnahme der Opera¬ 

tionen im löersrolande gerechnet werden, aber davon konnte erst nach 

Monaten, nach Einsetzen der Regenzeit, die i^ede sein. Vorläufig verbot 

der sich immer mehr fühlbar machende Wassermangel jede weitere weit¬ 

ausgreifende Unternehmung in diesen östlichen Landschaften. General 

von Drotha beschlotz daher eine völlige Absperrung der Omahske, dis von 

Otjimanangombe über Epata - Otjosondjou - Osondema bis Otjituo durch¬ 

geführt wurde. 

Es nahmen an ihr teil und besetzten unter dem Oberbefehl des 

Masors von Mühlenkels: 

1. die Abteilung löumbracht - I. Bataillon 2. Aegiments, 7. Gatterie, 

2 Maschinenkanonen und 1 Maschinengewehr - die Wasserstellen 

am Epukiro von Otjimanangombe bis l^anduws unter Besetzung 

von Sturmkeld und Ombakaha und mit postisrungen bei Okowaru- 

msnde, Okatjekuri und Ewars; 

2. dis Abteilung Estorff - I. Bsgimsnt I., 1, und 4. Compagnie; II., 

5. und 7. Compagnie, 4 Maschinengewehre, 3, und 4. Batterie — 

die Wasserstellen in der Legend Ombu-Atogo - Owinaua - Baua- 

Otsinsne — Epata; 

3. dis Abteilung Mühlenksls - l.Asgiment lll., Maschinengewehr- 

Abteilung Dürr, b. Batterie — die Wasserstellen von Okowindombo 

bis Okosondusu und Otjosondjou; 

4. die Abteilung §isdler mit der 8. Compagnie I. Aegimsnts und 

der löalbbatteris Winterfeld die Legend von Okaundja (am Omu- 

ramba-u-Omatako), mit der 6. Compagnie und 2. Batterie Water- 

berg und Otsosongombe und mit der Marine - Inkanteriskompagnis 

Lraf Brockdorkk Otawi und Baidaus. 

5. dis Abteilung Volkmann - 3. Compagnie l. Begiments, 2 Ma¬ 

schinengewehrs, Balbbattsris Madai und Besatzung von Lroot- 

fontsin — Osondsma, Otjituo, Lrootkontein und Bamutoni. 

Inzwischen war gänzlich überraschend die Nachricht von dem Aus¬ 

bruch des Witboi-Aukstandes beim Bauptquartisr eingetroffsn. Ssneral 

von Erotha begab sich mit seinem Stabe nach Windhuk, um dem südlichen 

Kriegsschauplatz näher zu sein; sämtliche im Bererolands entbehrlichen 
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Gruppen wurden unter Oberst vsirnttng nach dem Süden in Marsch 

gesetzt. - 

Im Ssrerolands kam es erst wieder im §sbruar 1905 zu grötzeren 

Unternehmungen. In der Zwischenzeit durchstreiften zahlreiche Patrouillen 

und kleinere Abteilungen das Land, dis den versprengt umherirrsnden 

lösrerobandsn schwere Verluste zutügtsn. 

Im §ebruar 1905 stistz Major von Mühlenksls nochmals in dis Oegend 

südöstlich von Cpukiro vor, ohne auf erheblichen Vs?idsrstand zu treffen. - 

lZemsrksnswsrts Unternehmungen in dieser Zeit waren ferner der Zug des 

löauptmanns von löornhardt nach Aistfontein, durch den fsstgsstsllt wurde, 

Latz die (Zsgend zwischen der obengenannten Wasserstelle und der Station 

(Zobabis vom §einds frei war, und der Aitt des Oberleutnants Orat 

von Schweinitz zur Aufklärung der Omaheke - von Otjimbinds über Otjo- 

sondjou und Suschmanns-Pütz nach (Zrootkontein in der Zeit vom 17. Januar 

bis 1. März. Sein Weg führte ihn durch außerordentlich schwierig zu 

passierende Ssbiete, deren Wasserlosigkeit bekannt und gefürchtet ist. 

Im Juni erreichte nach großen Schwierigkeiten der löauptmann Asmbe 

auf einem Streifzuge längs des Cpukiroklussss und der mit ihm zusammen¬ 

hängenden (Zroot Laagts dis englische Orsnze und fand das Sandfsld und 

dis Legend östlich der Linie Sams Vle^ — Otjimanangombs von den Ssrsro 

frei. Infolgedessen wurde die Sssetzung der Wasserstelle Otjimbinds auf- 

gegeben und die dort bisher stationierten Gruppen an andere Orts verlegt, 

und zwar die 11. Compagnie §sld-Aegiments Ar. 1 nach Otjosondu, dis 

b. Sattsrie nach Okahandja. 

köisrmit war wieder eins der entlegensten Stationen geräumt worden, 

was insofern von besonderer IZsdeutung sein mutzte, als dis Verproviantierung 

dieser entkernten Posten dauernd mit den größten Schwierigkeiten verbunden 

war. Oie Straßen hierher — soweit sich von solchen im Bereich der Oma- 

heks überhaupt reden läßt - sind tieksandig und stellen die härtesten An¬ 

forderungen an das Oransportmatsrial. Oie Entfernungen sind große, und 

wasssrlofe — sogenannte Ourst- — Strecken nicht selten. — Einen großen 

§ortschritt im Verkehrs- und Verpklegungswessn brachte zu dieser Zeit dis 

§ertigstellung der Strecke Swakopmund — ßaribib der Otavibahn. 

löiermit hatten sich dis Verhältnisse im Sererolands soweit geklärt, 

daß Lensral von Erotha die größeren, weit ausgreifenden Operationen auf 
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diesem ^ei! des süd^vsstosrikonischen Kriegsschauplatzes kür beendet erklären 

konnte. Statt der „fliegenden" Kolonnen, dis das Land nördlich des 

Swakoptlusses nunmehr seit vielen Monaten durchstreiften, um unter un¬ 

säglichen Mühsalsn und den schwersten Strapazen und Gefahren, in harten 

Kämpfen und zahllosen Scharmützeln den ersehnten §riedsn zu erkämpfen, 

sollten von setzt an eins grötzers Llnzahl von Stationsbssatzungen die end¬ 

gültige IZeruhigung des ehemaligen, lösrerogebiets durchführen. Oie letzten 

in die östlichen (Zrsnzdistrikte gerichteten Unternehmungen hatten ergeben, 

datz auch dort sich geschlossene kösrsrobandsn nicht mehr befanden. Oie 

Oktensivkratt des löererovolkss war als vollständig gebrochen zu betrachten, 

Initcken vlraliLrirHa —Ouikokorero verkelnLnder tlutomobil - lmltrug 6e°; vberlsut a. d. Iroolt. 

und dis Regelung der Verhältnisse im vamaralands konnte in eins neue 

Periode sintreten. Wenn in dieser Kämpfe auch nicht rundweg aus¬ 

geschlossen erschienen, so war doch anzunehmsn, datz sich dieselben in ge¬ 

wissen Grenzen halten und den Nahmen kleinerer Gefechts nicht über¬ 

schreiten würden. Stärkere Patrouillen oder kleinere Detachements mit 

geringer Artillerie konnten von nun an des Gegners, der in zahlreichen, 

aber wenig widerstandsfähigen Orupps das Land durchirrte, überall löerr 

werden. General von Orotha teilte infolgedessen den gesamten Kriegs¬ 

schauplatz im Schutzgebiet in zwei Abschnitte. Oie Linie Gobabis- 

I^owas - Windhuk - Otsimbingws bildete dis Grenze zwischen ihnen. 

Nördlich dieser Linie - also im kösrsrolande - wurden 10 Compagnien 

des t. §eldregimsnts, 2^/2 kZatterisn und eins Sektion Maschinengewehrs 



304 Oer Aufstand der i^srsro. 

on folgenden Orten stationiert: In Otjimbinde 11. Compagnie und b. tZatteris; 

Cpukiro d. I^omp. und ^/24. Batterie; Oobabis 1, und 4. l^omp. und ^/24. 

Batterie, 2 Maschinenkanonen; l^owas 7. I^omp.; Otjihangvvs 5. k^omp.; 

in Bezirk Broottontsin (Btationsn: Oroottontsin, Otavi, Otsituo, Bamutoni) 

I. und 10. i^omp., löalbbattsris von Madai und 2 Maschinengewehre; 

VVatsrberg 8, l^ornp.; Outjo b. I^ornp. In Otjosondu, Ovvikokorero, Otjosasu, 

Br. Barmen, Otjimbingvvs und Omaruru standen Etappsntruppen. §erner 

waren besetzt: Lwakopmund, wo sich das Btappsnkommando tür den Borden 

befand, Karibik, VOindhuk, Okahandja und eins Beihe kleinerer Stationen 

längs der Eisenbahn Swakoprnund — Windhuk. — 

Bachrichten von Ssrero-Bnsarnrnlungen im l^aukaufelde veranlatzten 

im März und Bpril 1905 den Major von Mühlenfsls zu einer Erkundung 

dieser Ssbiste. 

Vas l^aukau- und das Vebrakeld gehören zu den sogenannten 

„Oasenlandschaften", d. h. zu Bebisten, dis von einem Sürtel wasssrloser 

und schwer zu durchschreitender Landstrscken umgeben sind und durch diese 

von den umliegenden bewohnbaren Landestsilsn geschieden werden. Beide 

Oasenlandschaftsn enthalten ausgedehnte Weideklächsn und zahlreiche und 

ergiebige Wasserstellen im zu vage tretenden I^alkgestein, so datz dis 

löaltung selbst grötzerer Viehmassen durchaus möglich ist. Bisher waren 

diese Landsstsile fast ganz unbsgangsn und unbekannt, da nur wenige 

Wege vom Omuramba-u-Omatako aus nach Osten führen. Lediglich nach 

besonders günstigen Bsgsnzeiten vergrößert sich deren Zahl, und dann auch 

nur für kurze Zeit, denn das I^Iima der Omaheke begünstigt den Ver- 

dunstungsprozetz der an der Erdoberfläche angssammslten Bisdsrschlägs in 

jeder Weise. 

Visse Schwierigkeiten zwangen die zur Erkundung des l^aukauteldes 

ausgssandte stärkere Patrouille der 10. Compagnie unter Oberleutnant Bräkf 

zu einem großen Llmwsg. vis Bbtsilung (30 Beiter mit b Kamelen) brach 

am 15. März von Otjituo (am Omuramba) aus auf und versuchte, quer 

durch dis Omaheke längs des Bpatotlusses auf Bsinsi im Vebrakeld 

— 190 km südöstlich Otjituo - vorzustotzen. vndurchdringlichs vornbusch- 

rvaldungsn und Wassermangel zwangen indessen dazu, diesen Versuch auk- 

zugebsn und den Weg Uber l^arakuwisa (ebenfalls am Omuramba) zu 

wählen. Bm 12. Bpril stieß Oberleutnant Sräff bei l^aurama auf eins 
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kdersrovvsrft, dis nach hskligem Widerstand erstürmt wurde. Von der Ab¬ 

teilung kiel ein weiter; 9 lösrsro wurden getötet und 90 Stück (Zrotzvieh 

erbeutst. Sei dem weiteren Vorgehen stellte dis Patrouille stärkere Tratte 

des (Zegners bei Lautscha fest. Da ein Angriff auf diese bei der geringen 

Stärke der Deutschen aussichtslos erschien, ging Oberleutnant Sräff nach 

Okeidis zurück, löauptmann von Osrtzsn, der mit 40 Neitern und zwei 

Maschinengewehren zur Unterstützung Sräfks von Srootfontsin nach Ukeidis 

autbrach, fand jedoch das gesamte Gebiet bis zur englischen Srsnze bereits 

»m September 1905 wurde nochmals 

von sämtlichen IZesatzungstruppsn eins Durch 

strsitung des löererolandss vorgsnommsn, 

auf der über 260 löersro fielen und 800 Ge¬ 

fangene gemacht wurden. Vishdisbstähls und 

IZsunruhigungen einzelner schwach besetzter 

Posten ereigneten sich zwar nach wie vor 

seitens der aller Subsistenzmittel beraubten 

und unstät im Lande umherschweitendsn 

Aests des einst so stolzen und mächtigen 

Volkes, aber jeder Widerstand den Druppen 

gegenüber hatte autgshört. 

Das lösrerovolk, das soviel Un¬ 

heil über unser Schutzgebiet gebracht 

hatte, war in dem wasssrlossn Sand- 

fsld von einem furchtbaren, aber ver¬ 

dienten Schicksal ereilt worden. Daussnds 

waren gefallen und verdurstet, andere - unter ihnen Samuel Maharero 

und sin Deil der Unrsrhäuptlings — hatten sich nach beispiellosen (Dühsalen 

und unter Verlust ihres gesamten lZssitzes auf englisches Gebiet ge¬ 

flüchtet und waren dort entwaffnet worden, — noch anders irrten hungernd 

und ziellos im Damaralands umher. 

Lim 30. Dovsmbsr 1905 meldete der für den inzwischen abbsruksnen 

Obersten Lsutwsin zum Gouverneur des Schutzgebiets ernannte bisherige 

Generalkonsul in Kapstadt, von Lindequist, datz er den Widerstand der noch 

im Schutzgebiet befindlichen Serero kür gänzlich gebrochen halte und daher 
Krieg IS04-IS06. 20 

von den lösrero geräumt. - 
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das vorläufige Aussetzer, aller militärischen Operationen sowie dis lZskannt- 

machung einer zur sofortigen Unterwerfung aukkordsrnden Proklamation 

angsordnst Habs. 

Oisssm Aufrufe folgten im Laufe der Zeit Hausende, die in Kon¬ 

zentrationslagern in der Nähe der Eisenbahn gesammelt wurden, vis Zahl 

der Gefangenen betrug im ssuli 1406 etwa 17 000 köpfe. 



Oer Oufstand der Hottentotten 

Oie Ereignisse im Groß - Namaland bis zum 
Oktober 1904. 

dem §nedenssch>usse mit den IZondslzvvarts am 27. Januar 1904 

^ schienen sich die Verhältnisse im Süden des Schutzgebiets zum Besseren 

wenden zu wollen. Vis Saupt-Unruhsstittsr Morsnga und Morris waren 

auf britisches Sebist entflohen, dis Bondslzwarts verhielten sich ruhig und 

begannen - wenn auch recht zögernd und anscheinend nur zum veil - 

mit der vereinbarten Abgabe ihrer Bewehre, und dis §armer des I^est- 

manshoop- und XVarmbad-Sebiets kehrten allmählich zu ihrer friedlichen 

Beschäftigung zurück. 

ftbsr dis löofknung auf eins längere vauer dieser friedlichen Ver¬ 

hältnisse sollte sich nicht erfüllen: Bereits im März begann es im Bondel- 

zwart-Ssbist von neuem zu gären, und die allgemeine Unsicherheit nahm 

von XVoche zu Woche bedrohlichere §ormsn an. löier und dort tauchten 

von neuem Kleins Banden räuberischer löottsntotten auf, so datz die weiße 

Bevölkerung des platten Landes in steter 6ngst und Sorge schwebte und 

zum veil ihre §armen verließ, um auf den militärisch besetzten Stationen 

Schutz kür Leben und Cigentum zu suchen. Demgegenüber bestanden die 

Machtmittel der deutschen Negierung im Süden nur aus der 3. §eld- 

kompagnie") (von koppv) - rund 200 Mann - und wenigen Zivil- 

polizistsn. 

Linen äußerst kritischen Snstrich erhielt dis Lage, als - wahrscheinlich 

bereits im Mai — Morenga und Morris wieder auf deutschem Bebist er¬ 

schienen, um in den folgenden Monaten eine systematische Plünderung der 

§armer zu beginnen, wobei es besonders auf den Baub von Waffen, 

Munition und Vieh abgesehen war. Vas Hauptquartier Morengas befand 

sich in den ßarasbergen, wo seine aus Sottentotten und Mischlingen be- 

'> vis nachherige 9. Kompagnie r. Seidregiments. 

20' 
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stehende IZande sich rasch durch Zulauf von beutegierigen Zottsntottsn aller 

Stämme vermehrte. — 
6m 2, lul! traten aus Deutschland die tür den Süden bestimmten 

Verstärkungen, 8. Komp. 2. lVgts. und 8. lZatteris, unter Major von Lsngsrks 

in Lüdsritzbucht sin und vereinigten sich nach anstrengenden Märschen Ende 

sjuli in ksstmanshoop mit dein löaupttsil der Druppsn kopp^s. Von hier 

aus wurde aut lZstshl des Obersten Lsutwsin im Sugust in 2 Kolonnen 

arik Sasuur und VVarnrbad der Vormarsch gegen Morsnga angstrstsn. 

vis ksits in lteetinan^tioop. 

Vieser hatte am 2Y. Sugust eins deutsche Patrouille östlich der Orohsn 

karasbergs singeschlosssn, zu deren lZstrsiung der mit einem Zugs an der 

Ostgrsnze stehende Oberleutnant Saron von Stempel von Sarabis (plati- 

bsen) aus am folgenden vage aufbrach. 5lm 30. stieh er am Schambock 

berg aut Morsnga, dessen 100 Oewehrsn er nur 34 gsgsnübsrstsllsn konnte, 

vrotzdem griff der tapfere Offizier die Übermacht unverzüglich an, fand 

aber mit einem Unteroffizier und 5 Leitern den Seldsntod. Mit dem I^ssl 

der kleinen Schar verschanzte sich Unteroffizier Ebsrnickel in (Zarabis und 

wies hier am 4. September wiederholte Angriffe Morsngas ab, bis er am 

Übend durch einen von Sasuur zur Silks hsrbeisilenden Zug der Abteilung 

von Koppv entsetzt wurde. 
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l^oppv, der mii 5 Offizieren, 85 Leitern und 40 eingeborenen 

Soldaten von I^eetrnanshoop auf köasuur marschiert war, besetzte nunmehr 

Oarabis, während Morenga sich zunächst in dis l^arasbergs zurückzog, 

aus denen er zahlreiche Vorstöhe nach allen löimmslsrichtungsn unternahm, 

flm 21. September stietz auf einer Erkundung Sauptmann a. V. §romm bei 

Oais auf dis Sottsntottsn und lieferte ihnen ein scharfes Gefecht, das mit 

dem Nückzuge Morsngas auf Nurudas (in den I^arasbsrgsn) endete. Liber 

bereits am 5. Oktober überfiel er wiederum die in löurub stehende 8. Com¬ 

pagnie (Sauptmann ^Vehls). Visse wies den Llngriff, der Morenga 11 vote 

kostete, zwar mit einem Verlust von 1 Offizier und 2 Leitern an Voten, 

1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 3 Leitern an Verwundeten ab, konnte 

jedoch nicht verhindern, dah ihr fast alle Leittiers von den löottsntottsn 

abgetrieben wurden. 

Welche Sewsglichksit hier die löottentotten trotz des schwierigen, 

gebirgigen Geländes des von ihnen gewählten Kriegsschauplatzes ent¬ 

wickelten, welche Entkernungen sie spielend überwanden, um heut hier, 

morgen dort überraschend aufzutreten, zeigen dis eben geschilderten 

Ereignisse zur Genüge, vis äußerste Llnspannung, dis ganze löingabe jedes 

einzelnen Leiters der schwachen, im Süden verfügbaren vruppsn mußte 

gefordert werden - und wurde gegeben -, um dem übermächtigen §sinde 

die Wage zu halten. Ein größerer Mißerfolg — das war damals die 

allgemeine und wohlberschtigte Llnsicht der gesamten weißen IZsvölksrung 

des vamalandss - konnte die Leihen der im §elde stehenden Gebellen in 

einem Llugenblick um löunderts von Kriegern vermehren. Und wenn 

auch Witboische, Gochassr und IZsthanier im lösrsrolande auk Seite der 

Oeutschsn kochten, so vermochte selbst dieser Umstand dis lZskürchtungen der 

Kenner des Sottentotten-Lharakters nicht zu zerstreuen. 

Nur eins hatte wohl niemand erwartet und vorausgesehsn: den 

Libkall des alten, der deutschen Sache anscheinend völlig ergebenen löäupr- 

lings lösndrik Witboi — und doch trat dieses sine, dieser schwere 

Schlag kür dis Deutschen, im Oktober 1904 unerwartet und wie 

ein Glitz aus heiterem Simmel ein! 
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Oer Aufstand der VV?itboi und ihrer Dundes- 
genossen bis zum Ende des Wahres 1904. 

6m 14. Oktober wurde m lZerlin folgende Depesche veröffentlicht: 

„6us Windhuk wird unter dem 13. Oktober gemeldet: Dach 

bericht aus f^eetmanshoop über Lüderitzbucht - Swakopmund hat 

löendrik XVitboi durch Samuel Isaak am 3. Oktober burgsdorkk*) 

Kriegserklärung gesandt. Morenga leistet kräftigen widerstand. 

Sr erhält dauernd Zulauf gut bewaffneter und berittener. Zahl¬ 

reiche bottentottenansammlungen am Srootbroekkarros (80 km 

südlich von Oibson). Die Verbindung mit bibeon sit abgeschnitten." 

Dieser Unglücksbotschakt folgten bald andere, die schnell genug die 

ganze Tragweite des Dbkalls bsndriks und das äußerst bedrohliche der 

Lage voll erkennen ließen. So meldete am 17. Major von Lsngsrke über 

Kapstadt: 
„Seit dem 5. Oktober ist der Witboi-Stamm im Dukruhr. 6m selben 

Dags haben starke köottentottsnbanden unter Morenga die Compagnie 

Wehle bei Surusis, westlich von den karasbergen, angegriffen, sind mit 

Verlust zurückgeworfen. Ich stehe mit hundertundkünkzig Mann und 4 be¬ 

schützen in Warmbad und Sandkontein, in Ikeetmanshoop 130 Mann und 

2 Osschütze; die Verbindung mit dem Norden ist unterbrochen." 

Diesen Meldungen lagen folgende Tatsachen zugrunde, über dis §rau 

von burgsdorkk, die Oattin des bezirkshauptmanns von bibeon, berichtet: 

„6m 3. Oktober saßen wir gerade beim Nachmittagskaffee; La ließen 

sich der bnterkapitän Samuel Isaak und der l3>rchsnältests Petrus )ot bei 

meinem Manne melden. Sie erzählten, daß der alte lösndrik witboi in 

schlechten bänden sei, und nur mein Mann ihn umstimmen und veranlassen 

könne, wieder vernünftig zu sein. Sie zeigten einen Zettel, auk welchem 

in holländischer Schrift stand: 
,wagt Ihr beide nicht, hierherzukommsn, Ihr werdet mich nicht um¬ 

stimmen. Man hat den Oberbefehl vom Süden unserem bauptmann 

genommen, bs kommt eins höhere, größere Sswalt ins Land. Der bsrr 

hat mir gezeigt, daß es Zeit ist, mein Volk zu erlösen. Ich rufe daher 

') Hauplmann d. 1^. von lZurgsdorff, lZezirkshauptmann von Oibson. 
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sämtliche Kapitäns des Nama - Landes auf gegen die deutsche Regierung. 

Hendrik Witboi, Kapitän.' 

,Nur du', sagten Samuel Isaak und Petrus 7ot zu meinem Manns, 

nachdem dieser den lZriek gelesen, .bist derjenige, der unseren Kapitän auk 

anders Vings bringen kann'. 

.klommt beide mit mir', entgegnete mein Mann. 

,XVir dürfen nicht', lautete dis Antwort, .weil wir fürchten, dah er 

(Ssndrik) uns erschießen läßt'. 

,^ommt mit; ich übernehme eure Sicherheit'." 

Pis bald darauf der Sauptmann zu satteln befahl, bat §rau 

von lZurgsdorkk ihren Satten, den §eldwebsl lZsck mitzunehmen, was aber 

Ssrr v. v. mit den Worten ablehnts: „Wenn da irgend etwas ist, kann 

mir Seck nichts nützen!" vann ritt er kort. 

Erst nachträglich kam §rau von tZurgsdorkk der Sedanks, es sei doch 

eigentümlich, daß der IZriek Ssndriks an die beiden genannten Sottentottsn 

ganz gegen sonstigen Brauch in holländischer anstatt in der vamaqua- 

Sprache geschrieben sei, die kösrr von lZurgsdorkk nicht lesen konnte, und 

damit zugleich stieg ihr der Verdacht auk: „vis haben deinen Mann von 

hier kortlocken wollen!" §eldwebel IZeär, mit dem §rau v. B. hierüber 

sprach, stimmte ihr bei und berief ohne Säumen alle Weißen in dis §ssts. 

Zum Slück; denn seitens der Witboi hat in Wirklichkeit dis Absicht 

bestanden, in jener vacht alle Weißen zu ermorden. 

vie letzten Weißen, denen köerr von lZurgsdorkk auk seinem Bitt 

begegnete, waren Buren. Sr hatte an ihrem Wagen gehalten und, wie sie 

später erzählten, sie gekragt: „Ihr kommt direkt aus Marisntal? Mir ist 

gesagt, dort hätten sich große Massen von Eingeborenen zusammen¬ 

gefunden, und die Bevölkerung sei unzuverlässig? Babt Ihr etwas bemerkt?" 

„vein" — entgegnsten dis Leute -, „dort ist alles so wie immer!" 

lZurgsdorkk ritt nunmehr nach Marisntal weiter, um nicht wiedsr- 

zukshren. Ob der tapfere, unerschrockene Mann auk direkten Befehl 

Bendriks in Mariental erschossen worden ist, oder ob ihn dis tückische l^ugel 

eines Witboi ohne Wissen des lääuptlings und noch auk dem Bitt zu diesem 

ereilte, wird wohl niemals aufgeklärt werden. — 

Mit furchtbarer Bektigkeit und einer Bestialität, die man den Botten- 

totten - im Seaensatz zu den Serero! - nicht zugetraut hatte, brach nun 
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der Aufstand im ganzen Witboilande aus, um nach wenigen Hagen auch 

auf dis benachbarten Gebiets übsrzuspringen. Simon Topper von (Zochas 

und dis „rote Nation" in und um löoachanas schlossen sich den Nebelten an; 

nur wenig später die Sschanisr, dis Vsldschoendragsr und dis geringen, 

bisher noch nicht aufständischen Heils der IZondelzwarts. Ein gewaltiger, 

verheerender IZrand hatte das weite Grotz-Namaland srkatzt - treu blieben 

allein dis Bastards von Nshoboth 

und der Kapitän der löottentotten 

von Bsrssba, Goliath. Die deutsche 

lösrrschakt im Süden des Schutz¬ 

gebietes schien ernstlich ge¬ 

fährdet! 

Nn dis Kapitäne der anderen 

Sottsntottsnstämms und den Häupt¬ 

ling der Bastards von Nshoboth 

hatte Bsndrik Briefs geschrieben und 

sie zur Teilnahme am 5lufstand auk- 

gefordsrt. Ginss dieser Schreiben 

lautet in der Übersetzung: 

Bietmont, I. Oktober 1904. 

„5tn meine lieben Söhne und 

meine Brüder und Kapitäne Christian 

Goliath von Bsrssba und Paul 

§rsdsriks auf Bethanien. 

Ba ich nicht genügend Papier Habs, so schreibe ich Buch beiden diesen 

Brief zusammen. So mutzt Du, edler Christian, den Brief erst lesen und 

schnell an Paul schicken. Meine Söhne! Wie Ihr alle witzt, bin ich seit 

geraumer Zeit unter dem Gesetz, in dem Gesetz und hinter dem Gesetz (der 

Deutschen) gelaufen, und zwar wir alle mit aller Gehorsamkeit, doch in der 

köoffnung und mit der Erwartung, datz Gott der Vater dis Zeit kommen lassen 

möchte, wo er uns erlösen würde aus dieser zeitlichen Mühsal. 

So weit Habs ich in Frieden und mit Geduld getragen, und alles, 

was auf mein lösrz drückte, Habs ich an mir Vorbeigehen lassen, weil ich 

dis Silks des Berrn erwartete. Doch ich will nicht viele Worte an Euch 

öottsntott. 
Prof. l)r. S. kriti'cti pkot. 
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schreiben, nur auf zwei Punkte will ich kommen, und ich hoffe, datz ihr 

mich verstehen werdet. 

Erstens: Meine 5trme und Schultern sind müde geworden, und ich 

habe gesehen und glaube, datz die Zeit nun erfüllt ist, datz Sott der Vater 

die XVelt nun erlösen wird, darum sende ich diesen lZriet und bitte ihn auch 

eilig an Paul zu senden, datz er ihn lese. 

Zweitens: Dieser Punkt betrifft, datz ich nun aufgehört habe, noch 

weiter hintsrherzulauken, und ich werde auch demgemäß an den Saupt- 

mann (von Surgsdorff) einen solchen IZriek schreiben und ihm sagen, datz 

ich nun müde geworden sei und dis Zeit vorbei sei, wo ich hinter ihm her- 

liek. Dis Zeit ist vorbei, und der lösiland will nun selber wirken und uns 

erläsen durch seine grotzs Snads und lZarmherzigkeit. Ich wünsche, daß 

Ihr diesen lZriet an Kapitän Paul bald senden werdet, denn wenn ich an 

den löauptmann schreibe, dann witzt Ihr, was und wie er die Sache wird 

angreifsn. 

Das alles Habs ich auch an alle anderen Kapitäne geschrieben. 

Ich schlistzs mit herzlichen Grützen und bin Euer Vater 

Kapitän lösndrik Witboi." 

Unmittelbar nach der „Kriegserklärung" lösndriks erfolgten - wie im 

Januar im lösrerolands - Morde auk Morde an wehrlosen, nichtsahnenden 

Weitzen. Überall flohen die §armer auf dis Militärstationsn oder rotteten 

sich, wenn sie diese nicht erreichen konnten, an einzelnen günstig gelegenen 

Orten zu gemeinsamer Sbwshr zusammen. 

Ermordet wurden gleich zu IZsginn des Sufstandss: t. Sszirkshauptmann 

von Surgsdorff, 2. Unteroffizier Maurer, 3. Unteroffizier der Ssssrve löeld, 

4. Gefreiter der Landwehr zweiten Aufgebots köittcher, 5. Seitsr Gröber, 

b. Missionstschniksr Solzapfsl, 7. Schäkerei-Direktor lUeudgen, 8. Schäferei- 

Verwalter löutzksld, 9. Snsisdisr Johannes Mühler, 10. Ansiedler Oskar 

Mühler, 11. Sur E. Delport, 12. Ansiedler Schsidwsilsr, 13. Sur Smeer, 

14. Ansiedler Soek, 15. Ansiedler Ssrmann, 1b. Ansiedler §riccius, 17. An¬ 

siedler Msinig, 18. Dierarzt Dr. Albrecht, 19. §räulein Sräusr, 20. Ansiedler 

Walter, 21. Ansiedler Wieprscht, 22. Sändler l^ohn, 23. Ansiedler Sarris 

(Engländer), 24. Polizist §icke, 25. Ansiedler Sauthal, 26. bis 31. die Suren 

Louw, ^acobus Ste^n, der zehnjährige Knabe Stein, §ourie, Senrik Smit 
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und potgister, 32. Negisrungslandmssssr Särtner, 33. Negierungsland- 

messer-Sehilke )unga, 34. Nnsisdlsr Ndalbert Brietz, 35. Ansiedler IZloss. 

Sämtliche Militärstationsn wurden unverzüglich in Verteidigungszustand 

gesetzt. 

Inzwischen waren bereits am 12. Oktober die nächstvertügbaren Gruppen 

aus dem löersrolande nach dem Süden in Marsch gesetzt worden. Ss 

waren dies die 7. Compagnie 2. Ngts. aus Oobabis und die 2. Crsatz- 

kompagnis aus XVindtzuk. Km 16. meldete Oensralleutnant von Trotha: 

»Deimling ist mit 2. Compagnie §sldregimsnts 1, II. Sataillon §eld- 

rsglments Dr. 2 (2 Compagnien), 5. und halben 1. Satteris über XVindhuk 

nach dem Süden. Sauptquartier marschiert heute über I^ehoro nach Windhuk." 

Km 17. trat Oberst Leutwein in Keho- 

both ein und besetzte mit der 2. Orsatz- 

kompagnie l^ub-I^uis, während die 7, l^omp. 

2. Kgts. nach löoachanas marschierte. Da 

man mit Kecht annahm, datz löendrik 

Witboi in kurzem zur Offensive über¬ 

gehen werde, entwickelten die am §einde 

stehenden Druppsn trotz ihrer Schwäche 

sine ununterbrochene rege Dätigksit, um 

dis Sammelplätze des §eindes zu er¬ 

kunden. 

Sald wurde bekannt, daß die Masse 

der Kukständischsn bei Kistmont, Mariental 

und Oeitsabis stehe. Ihre Zahl wurde auf 600-700 Dswakknete geschätzt 

und vermehrte sich täglich durch Zuzug neuer Krieger. 

Im Sauptlager der Kebellen in Mariental befand sich der alte 

80 jährige Sendrik Witboi, die Seels des Kukstandss, ein Mann, dessen 

Leben von l^riegstatsn erfüllt war und der nun im hohen Sreisenaltsr 

nochmals dis Krieger seiner Nation zu den §ahnsn - und diesmal zu 

den §ahnsn des Kukruhrs - gsruken hatte. - 

Dach seiner Niederwerfung in der Nauklukt im September 1894 hatte 

löendrik Urfehde und tatkräftige Silke gegen alle §einde der deutschen 

Negierung gelobt. Zehn )ahre hindurch hielt er sein Wort in guten wie 

in bösen Dagen und leistete 1896 gegen dis vereinigten Serero- und Sauas- 

öottentoltdaiiard-IIlallcksn. 
Prof. Dr. S. fritsckl ptwl 
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Hottentotten und später gegen dis Zwartboi willig löserestolgs. In 

neuerer Zeit allerdings schien der Ciker des köäuptlings zeitweilig zu er¬ 

lahmen. 80 sollte er bei ftusbruch des IZondelzwart - ftutstandes im 

Jahre 1903 nur widerstrebend aut Leits der deutschen Regierung getreten 

sein. Das konnte zu denken geben — aber nach der Lesteilung von löilts- 

truppsn gegen die löerero war man im Süden des Schutzgebietes, und vor 

allem im Sezirk (Zibeon selbst, weit davon entkernt, sich Sskürchtungsn hin- 

zugsben. Cs erscheint auch — besonders im köinblick auf den Zeitpunkt des 

ftbkalls löendriks - vollkommen unerfindlich, welche (Zründe den alten 

Häuptling bewogen haben können, sein Wort zu brechen und das Kriegs¬ 

beil von neuem auszugrabsn. Oatz er etwa dem Orangen seiner Leute 

allein gefolgt sein könne, darf bei der Starrköpfigkeit und Energie Sendriks 

als ausgeschlossen gelten. Ebenso die vielbesprochene Annahme, datz ein 

„XVanderprediger der äthiopischen Kirche" einen ausschlaggebenden Einfluß 

auk ihn gewonnen habe, denn obwohl der Häuptling anscheinend religiös- 

mistischsn vingen stark zugänglich und unterworfen war, kann als erwiesen 

angenommen werden, datz er sich dieser Mittel nur bediente, weil ihm ihr 

Einklutz auk die Mehrzahl seiner Leute bekannt war. Auch hat er durch 

dis Leschichte seines Lebens bewiesen, datz er sich außerordentlich schwer 

beeinflussen Uetz. Und diesem alten „Eissnkopf", der gleichwohl dis VOslt 

mit offenen Augen sah, sollte sin armseliger Wandsrprsdiger die Offen¬ 

barung von seiner Mission gebracht haben? Oas ist ausgeschlossen, aber 

ebenso sicher ist es, datz bei köendrik selbst der starke innere Llaubs an eins 

solche Mission schon seit vielen Jahrzehnten bestand. Sei es nun, datz 

religiöse Oings in §rags kamen, sei es, datz der starke, unerschütterliche 

Llaubs an seine Person, seine l^rakt, seinen Einklutz ausschlaggebend war - 

das kommt kür die §olgeerschsinungsn nicht in §rags, denn der alte Häupt¬ 

ling hatte es so oder so verstanden, seine Leute und zahlreiche Angehörige 

anderer Sottentottsnstämme jedem seiner XVinke gefügig zu machen. - 

Oie ßerntruppsn der Aebellen versammelten sich unter seinem 

Kommando, und diejenigen älteren Offiziers und Ansiedler, dis sich der 

Oekahren und Mühsale des Krieges gegen löendrik in den Jahren 1893/94 

entsannen, wußten wohl, datz dem Schutzgebiet eins Zeit erneuter schwerer, 

verlustreicher Kämpfe bsvorstand. 

»Vielfach", so schrieb ich kur^ nach dem Ausbruch des V?itboi-Auf- 
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standes, „Habs ich dis Hoffnung äuhsrn hörsn, dah dsr §eldzug im (Zrotz- 

Namalands schnsller und mühslossr besndst sein werde, als dsr gegen dis 

Herero, aber ich kann diese Hoffnung nicht teilen - es sei denn, daß ganz 

besonders (Zlücksfäile sich ereigneten. Venn dis Wucht dsr geschlossenen 

Masse dsr Herero ersetzen die Hottentotten durch eine weit höhere Be¬ 

weglichkeit, die alle Befürchtungen übertrifkt, und dsr wert des einzelnen 

Mannes als Krieger ist bei ihnen ungleich höher anzuschlagen. Bewaffnung 

aber und fatalistische Tapferkeit werden sich dis wage halten, auch kann 

es nicht zweifelhaft sein, datz die Baman im Besitze reichlicher Munitions- 

vorräts sind, und datz aus dem Britisch-Bstschuanaland sine starke Zufuhr 

von solchen stattkindst. vis Unwegsamkeit aber der Oornbuschdickichte des 

Hsrerolandss wird Lurch die Unzugänglichkeit der Bsrgwildnisss des Bama- 

landss reichlich ausgewogen." 

Lins Würdigung der vornan als Hriegsr entnehme ich einem Briefe, 

den ich im ^suni 1893 nach der Heimat schrieb. Dort hsitzt es: 

„vis Hottentotten, mit denen wir hier Kämpfen, gehören entschieden 

zu den beachtenswertesten Begnern, die jemals in einem Kolonialkriegs 

europäischen vruppen gsgenübergsstanden haben, wenn sie auch von 

vatur jeder Urbeit abhold und unverschämte Bettler von maßlosem Stolze 

sind, so werden sie doch von ihrem energischen Häuptling in strenger Zucht 

und strakksr Disziplin gehalten. Im Kriege ausgewachsen, geschickte Beiter 

von leichtem Gewicht, im §slddienst fast unübertrefflich, auch im Bebrauch 

hoher Visiere geübte sichere Schützen, sind sie, ausschließlich mit Hinterladern 

modernster Konstruktion und meist englischen Ursprungs bewaffnst, sehr 

gefährliche Begnsr. Ihre §schtwsiss ist dis unserer Infanterie, und sie 

stehen in dieser Beziehung vollständig auk der Höhe dsr Zeit. Sie bringen 

§utzvolk und Beiter ins Bekscht, doch schießen sie nie vom Pferds, sondern 

springen stets ab. Marschiert wird meist ohne Benutzung dsr Wegs quer¬ 

feldein, okt in breiter §ront, Loch sind sie außerordentlich geschickt, aus der 

Kolonne Schützenlinien hsrzustsllsn. Bald wie die Schlangen kriechend, 

bald in gestrecktem Laut von Busch zu Busch, von Mipps zu Hüppe sich 

deckend, pürschsn sie sich auf günstige Schußweite an den Gegner heran. 

Hieraus erhellt, daß dis Ziels, dis sie unseren Schützen darbistsn, fast nie 

größer als Hopfschsiben sind, datz wirklich gute Schützen dazu gehören, um 

einem solchen Gegner irgendwie nennenswerte Verluste zuzufügen, und daß 
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man andererseits nur im §e!ddisnst ausgezeichnet ausgsbildsts Leute ver¬ 

wenden kann, wenn man nicht große Verluste erleiden will. Ss war ein¬ 

mal dis l^eds davon, einige Compagnien 3ulu oder Ludanesen in Lüd- 

wsstakrika zu verwenden. Daß diese von den löottsntotten gehörig zu- 

sammengsschossen worden wären, kann keinem Zweitel unterliegen. 

lösndrik XVitboi, ihr §ührer, ist in vieler Beziehung mit Männern wie 

der Mahdi, religiösen §anatiksrn, schlau berechnenden Kennern der Macht 

der Bsligion, zu vergleichen. Sr war früher Schullehrer, wie viele der 

Namahüuptlinge. Lluch der Unterkapitän Samuel Isaak, sowie des Häupt¬ 

lings jüngster Sohn, lUssn-lösndrik, und einige der 

Batsleuts sind immerhin bedeutende Männer zu 

nennen. 

flllss hat löendrik geordnet und organisiert. 

Bicht allein seine Krieger, sondern auch die Be¬ 

völkerung der Lager und Bauptplätzs, vor allem 

in (Zibson und Boornkrans, war scharf eingstsilt 

und überwacht, ich besitze eins Liste, dis sine Usbsr- 

sicht über das Lager von Boornkrans gibt, und in 

der dasselbe in einen Bord-, Süd-, Ost- und West¬ 

distrikt unter bestimmten Beamten, und diese 

Oistrikte wieder in Unterabteilungen eingstsilt 

werden." 

Solcherart waren die Männer - diese kühnen, 

nimmermüden, trotzigen Bomaden -, dis uns da¬ 

mals gsgsnübsrstanden auf den weiten <Zras- 

sbenen und in den finsteren §elssngebirgsn ihres Landes, und die jetzt 

wiederum das Kriegsbeil ausgegraben hatten, um für — Oott weiß, welche 

— Ideals in den Kampf zu ziehen. — 

Llm 27. Oktober fand der erste Zusammenstoß mit den Aufständischen 

am Packrism-Bivier südlich kub statt, wo die 2. Orsatzkompagnis - nur 

57 Bewehre — den Witboi sin scharfes Bskecht lieferte. Von nun an er¬ 

eigneten sich häufig kleinere Scharmützel und patrouillsngsfechte. So focht 

Oberleutnant von Brandt am 1. Bovember auf dem Wege nach Bibeon 

bei Setz-Kamslbaum, Oberleutnant Böttlin mit seinen tapferen Bastarden 

am 4. und b. Bovsmbsr bei Oirichas. — 

Junger kaltarö. 
prsk. Dr. S. rrillct, plwl. 
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Inzwischen war auf dis ßunde von der Erhebung Hendriks in Deutsch¬ 

land ein IZataiUon zu 3 Compagnien ausgestellt worden und hatte am 

12. November die Nusreise angstrstsn. Weitere Eruppsnnachschübs 

folgten?) 

Legen Ende November ergriff Hendrik Witboi dis Offensive. Zu 

dieser Zeit waren bereits Verstärkungen aus dem Hererolande im Süden 

eingetrokksn, sodah dis Nebsllen, dis am 22. November in Stärke von 250 

Mann I^ub angriffsn, hier energischen Widerstand fanden. Das (Zekscht 

endete nach dem Eingreifen des im Nnmarsch befindlichen Obersten Deim¬ 

ling mit einer vollen Niederlage der Witboi. 

Nber Hendrik ließ sich nicht abschrecksn. IZsrsits am 29. griff er den 

mit der 7. Compagnie 2. Negimsnts bei Lidkontein - südlich Hoachanas - 

stehenden Oberleutnant (Zrünsr an, um abermals zurückgsschlagen zu werden 

Die Verluste der Deutschen in diesen beiden Osfechtsn betrugen an Eotsn: 

2 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 5 Mann; an Verwundeten: 2 Offiziers, l Unter¬ 

offizier, b Mann. Die Verluste des §eindss waren gleichfalls bedeutende. 

Die um diese Zeit im (Zrotz - Damalande verfügbaren Eruppsn waren 

folgende: 

1 Compagnie (2. Ersalz-l^ompagnis) bei packrism (zwischen ßub-l^uis 

und Pforte an der Hsliographsnlinis Windhuk-Heetmanshoop), 

1 Compagnie (7. Compagnie 2. §sldMegimsnts) in Hoachanas, 

1 Hompagnie (2. Compagnie l.§eld-1^sgimsnts) und hz Osbirgs- 

battsrie, bei 

2 Compagnien (5. und 6. Compagnie 2. §eld-l^sgimsnts) und s^ub, 

1 Hz IZatterien (5. und '/U- Datteris) 

1 Compagnie und 2 Ssschützs in l^sstmanshoop, 

1 Compagnie und 4 Osschützs in Warmbad und Sandkontein, 

l Compagnie (Wehle) am Westabhang der ^arasbsrge, und endlich 

2 Compagnien (l Lisenbahnbau- und l Etappsnkompagnis) auf der 

§ahrt von Swakopmund nach Eüdsritzbucht. 

Das waren insgesamt l O Compagnien und 3 Satterisn, dis sich auf 

einen Kriegsschauplatz von etwa 600 km Länge und 400 km IZreits 

verteilten. Hierzu kamen noch die Stationsbssatzungen - bis auf Oibson, wo 

90 Sswshre versammelt waren, allerdings recht gering an Zahl. Kerner 

N Vg>. Nnlags 2. 
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blieb zu bedenken, daß die in ßeelmanshoop, Warmbad und Sandiontein 

stehenden Gruppen kür weitergehende Unternehmungen nicht verfügbar 

waren, sondern sich vielmehr nur zum Schutz ihrer Stationsorte und zum 

Eingreifen in deren unmittelbarer Nähe bereithaltsn konnten. Das Sleiche 

galt kür die Sissnbahnbau- und die Stappenkompagnie. Nie Compagnie 

in Warmbad hatte zudem starke Postierungen an den Oranjeklutz vor¬ 

geschoben, um die Verbindung mit der I^apkolonie offen zu halten. 

§ür das angriffswsise Vorgehen gegen dis Aufständischen kamen daher 

zunächst nur dis fünf Compagnien zwischen Windhuk und packrism und im 

Süden die Compagnie Wehle in Setracht. 

Mit den ihm augenblicklich zur Verfügung stehenden Sruppsn, 3 Com¬ 

pagnien und IZattsrisn, marschierte Oberst veimling am I. Dezember 

von I^ub aus gegen köendrik vor. Zwei von I^ub und löoachanas aus gegen 

den §eind vorgeschickte Patrouillen unter den Leutnants von der Marwitz 

und Aotzbach stießen am 2, und 4. Dezember bei Aietmont und Daris auf 

starke gegnerische I^räkts und wurden in äußerst verlustreiche (Zekechte ver¬ 

wickelt. Seide patrouillenkührer und d Mann fielen, t Offizier und 3 Mann 

wurden verwundet. 

Am 4. Dezember erschien Oberst Deimling vor Daris und warf dis 

dort stehenden 200 Witboi, die verzweifelten Widerstand leisteten, unter 

Verlust von 60 Loten zurück. Auf deutscher Seite kielen 2 Unteroffiziers, 

4 Unteroffiziere und 3 Mann wurden verwundet. IZereits am folgenden 

Lage nahm der Oberst nach leichtem Oskecht Dietmont. Dis Sottentotten 

flohen in Überstürzung in östlicher Dichtung und ließen 15 000 Stück Vieh, 

die lZriefschakten töendrik Witbois, viele Wagen, Oewehre und Munition in 

den Sünden der Sieger. Von Salkkontein aus wurde am 8. Dezember dis 

weitere Verfolgung der Dsbellen in der Dichtung auf (Zochas von Major 

Meister mit 3 Sompagnien und einer Satterie aukgenommen. Sine Som- 

pagnie und eins Satteris besetzten Distmont und griffen am 2t. eins etwa 

200 Mann starke löottsntottenbande an, die sich am löudup-Divisr verschanzt 

hatte. Dach zehnstündigem Oekecht wurde der §eind völlig zersprengt. 

Auch hier kiel den Siegern reiche Deute zu, u. a. 12 beladene Ochsenwagen, 

50 Pferde, mehrere tausend Stück Vieh, Oewehre und Munition. 

An demselben Lage schlug Major Meister bei Stamprietkontein eine 
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feindliche Abteilung, und Oberleutnant Witter überfiel bei Osubgaus eins 

Witboiwsrkt, tötete 12 läottentottsn und erbeutete über 1000 Stück Vieh. 

Inzwischen war von l^sstmanshoop aus Major von Lsngsrks mit der 

Compagnie Wehls und einer IZatteris gegen dis aufständischen Vsldschosn- 

drager bei I^oss vorgsgangen. Sm 15. Dezember zersprengte er den 

Osgnsr vollständig und verfolgte ihn bis zum 18. Die deutsche Abteilung 

verlor 4 Dote und 3 Verwundete. 54 Vsldschosndragsr fielen; 45 Sewshrs, 

viele Munition, über 3000 Stück Vieh und 50 Pferds wurden erbeutst. - 

Die deutschen Druppsn hatten im November und Dezember 1404 

unleugbare große Erfolgs errungen, aber 

diese Erfolgs waren mit schweren Verlusten 

erkauft worden. Elnd wenn auch der §eind 

an allen Orten, an denen man mit ihm zu- 

sammsngstroffsn war, geschlagen wurde, so 

war doch die allgemeine Lage im Damalands 

am Ende des Wahres 1404 schwierig genug: 

der Aufstand hatte allenthalben an Aus¬ 

dehnung gewonnen; der ganze Süden des 

Schutzgebiets stand gegen dis Deutschen in 

Waffen; ein langwieriger, mühevoller und 

verlustreicher §sldzug war vorauszusshsn, sin 

Zsldzug, über dessen voraussichtlichen §ort- 

gang ich Ende 1404*) schrieb: 

„Der Verlauf der kriegerischen Ope¬ 

rationen im Damalands wird, wie mit 

Sicherheit anzunshmsn ist, grundverschieden von dem gegen die löerero 

sein. Dicht eine geschlossene Masse von Kriegern, wie in den späteren 

Phasen der Kämpfe im Damaralands: bei Onganjira, Oviumbo und am 

Watsrbsrg, werden unsere Eruppen sich gegenüber sehen, sondern überall 

dort, wo nur immer sin wildes, unzugängliches Osbirgs sich erhebt, werden 

löordsn Aufständischer sich ksstsetzen. Die Dauklukt und dis sich südwärts 

anschließenden msilenwsiten Eafslbergländsr, dis Osbirge des §ischflussss, 

dis löoms-, löanami- und löuibhochebsnen, das l^arasgebirgs und dis 

OranjekIMs sind derartige, schwer zugängliche und zum großen Esil noch 

') In der Oeutjchsn Kolonialzeitung. 
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unerforschte IZergwildnisss, die den verschlagenen löottsntotten zahllose 

Schlupfwinkel bieten. Ihnen in diese Linödsn zu folgen, wird mit großen 

Schwierigkeiten und Anstrengungen verbunden sein, und zwar nicht allein 

für die in vorderster Linie stehenden Gruppen, sondern vor allem auch für 

diejenigen üeile, denen der Nachschub an Proviant und Munition obliegt, 

vis heut bald hier bald dort, bald bei Nistmont und Maltahöhs, bald bei 

Packriem und Nomtsas auttauchendsn Abteilungen und Patrouillen des 

lsichtbswsglichsn, flüchtigen Ssgnsrs geben ein IZild von dem „kleinen 

l3risg", der unsrer im Srotz-Namalande wartet. 

Zu hoffen ist nur, daß die kommende Negenzeit sine kür den Süden 

des Schutzgebiets ergiebige sei. Von diesem unberechenbaren Umstand 

dürfte der günstige §ortgang der kriegerischen Operationen wesentlich 
beeinflußt werdsn." 

Vas )al)r 1905. 

vie Operationen bis Mitte )uli. 

vis kriegerischen Lreignisse des Zahrss 1905 begannen mit den 

Operationen des Obersten veimling gegen die im 5luob-LaI versammelten 

löottsntotten unter löendrik XVitboi. Über diese schweren Kämpfe wurde 

im „Militär-Wochenblatt"*) berichtet: 

„vie Kämpfe des Obersten Veimling im 5luob-va>. 

vie Urteils der öffentlichen Meinung hier in Deutschland über unsere 

Kriegführung in Südwestakrika lauten manchmal wenig zustimmend; man 

macht deren verfehltes Verfahren dafür verantwortlich, daß der pufstand 

nicht schon längst niedergsworfsn sei. vis mit so großen Opfern an Zeit, 

Geld und Menschenleben ausgetührtsn Einkrsisungsopsrationsn wären, 

obwohl sie vielleicht Musterisislungen deutscher Strategie seien, in Südwsst- 

akrika völlig verfehlt, und sie seien daran schuld, daß keine großen und 

entscheidenden Erfolgs errungen würden. Statt dessen solle man lieber dem 

'> „MMtSr-wochsnblatt" 1905, Nr. SV und SI. 

Nrieg 1904-1906. 21 
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(Zsgnsr dauernd an der klinge bleiben, wodurch er in seiner lZswsgungs- 

frscheit viel mel)r geschwächi würde. Das Arbeiten mit weitschauendsn 

Plänen von östlicher und westlicher Umfassung - ein solches Schema solle 

man doch endlich einmal aufgeben und darauf verzichten, deutsch-militärische 

loegrikke auf einem Kriegsschauplatz wie Südwsstakrika zur Anwendung 

bringen zu wollen. 

vatz zunächst diese Cinkrsisungsopsrationen mittels konzentrischer Vor¬ 

märsche getrennter (Zruppsn garnicht immer eins Cinschlietzung und XVaffsn- 

streckung des Lsgners im freien §elde a la Sedan bezwecken können, 

scheint hier nicht überall erkannt zu werden. Sei der XVsite des Kriegs¬ 

schauplatzes und der zcchlsnmähigsn Unterlegenheit der deutschen Trupps 

wird es dem überlegenen Segner stets gelingen, an irgend einer Stelle 

durchzuschlüpfsn. vis gleichzeitige Verwendung überlegener Trakte aber 

verbietet sich bei den so mangelhaften Verkehrsvsrhältnisssn ohne Eisen¬ 

bahnen und Straßen sowie bei der Schwierigkeit der Verpflegung und 

Wasserversorgung von selbst; aus dem gleichen (Zrunds ist ein andauerndes 

„an der klinge bleiben" völlig ausgeschlossen. Mit einer Klotzen 

„Schwächung der lZewegungskreiheit" des Ssgners würde zudem in einem 

solchen Kampfe nicht viel erreicht werden; hier gilt es vor allem, dis 6s- 

fechtskraft des §sindes zu brechen, viss kann aber auch nach alter Er¬ 

fahrung aller kriegserprobten Afrikaner bei einem rohen, nomadenhaften 

Naturvolk nur durch dis rücksichtslose Vernichtung menschlichen Lebens 

erreicht werden — ein (Grundsatz, der für jede Kriegführung, gleichviel ob 

europäische oder koloniale, seine Gültigkeit hat. 

was nun diese konzentrischen Operationen betrifft, so haben sie nur 

den Zweck, einen Gegner, der jeder Entscheidung ausweicht und dessen 

Stärke in seiner Ssweglichksit, Kenntnis des Landes und dessen löilfs- 

qusllsn, seiner lZedürknislosigkeit sowie in der ungeheuren Ausdehnung des 

Kriegsschauplatzes liegt, zum Kampfe zu stellen und seine Widerstandskraft 

zu brechen. Sie sind nichts weiter als ein großes Kesseltreiben, das das 

wild vor die §lints bringen soll. Ein anderes Verfahren, solche das Land 

durchziehenden Aäuberbandsn zum Kampfe zu zwingen, gibt es nicht, vis 

wegen ihrer kolonialen Erfahrungen so viel gepriesenen Engländer haben 

es im südafrikanischen Kriegs, in dessen späterem Verlaufs ein ganz ähnlich 

fechtender Gegner in einem ähnlich gearteten Lands zu bekämpfen war, 
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mit allen möglichen Mitteln und selbst so kostspieligen Anlagen wie die 

tZIockhäussr versucht; als ultima ratio, den nie zu fassenden lZursn die IZe- 

wegungsfrsiheit zu nehmen und ihre Widerstandskraft zu brechen, haben 

auch sie schließlich immer wieder zu konzentrischen Operationen ihre Zuflucht 
nehmen müssen. 

In Südafrika, das über ein weit verzweigtes Lisenbahn- und 

Straßennetz verfügt und dessen Kultur dis Sewsgungsn und dis Ver¬ 

pflegung selbst größerer Hruppenmassen ohne Schwierigkeiten ermöglichte, 

waren derartige Operationen eher auszuführen, und doch ist es den 

Engländern trotz ihrer Ueberlegsnhsit an Zahl fast nie gelungen, ihre 

(Zegnsr am Entschlüpfen zu verhindern. 

Was es aber heißt, in einem Lande wie Südwestatrika, wo das 

§ehlsn von Eisenbahnen und gepflegten Straßen, der große Wassermangel 

und niedrige I^ulturzustand dis einheitliche Leitung und das Operieren weit 

von einander getrennter Eruppenabteilungsn ungeheuer erschweren, der¬ 

artige Unternehmungen mit unterlegenen Trakten erfolgreich durchzukührsn, 

davon scheint man sich in Deutschland nicht überall eine richtige Vorstellung 

zu machen. Welch einer Kühnheit und Eatkrakt der §ührung, welcher 

löingabe und Susdauer der Eruppe es bedarf, um der gewaltigen 

Schwierigkeiten löerr zu werden, zeigen von neuem die jetzigen Kämpfe im 

Süden des Sufstandsgebiets. Usber die Operationen zur Säuberung des 

Lluob-Eals durch Oberst Deimling sind jetzt genauere Berichts singsgangsn. 

Dach verschiedenen kleineren Gefechten im Damalands standen gegen 

Ende des Wahres 1904 dis im Süden befindlichen Druppsn unter Oberst 

Deimling folgendermaßen: 

Die Llbteilung Meister - drei Compagnien 2. §eld-l^sgiments und 

sine IZatteris, wenig über 190 Mann und vier (Zeschützs - stand bei l^alk- 

fontsin, dis Llbtsilung Dittsr - eine Kompagnie I. §eld-Degimsnts und 

eine Halbs Sattsrie, etwa 75 (Zewshrs und zwei Geschütze - bei Gikson, 

dis Abteilung Lengerks - anderthalb Kompagnien und anderthalb Batterien, 

etwa 300 Gewehrs und sechs Geschütze in der Gegend von Koss. Oberst 

Deimling befand sich bei der Abteilung Bitter. 

Die löottentottsn unter lösndrik und Manasse hatten sich in das Auob- 

Dal zurückgezogen, um sich dort mit Simon Lopper und seinen Leuten zu 
21* 



324 Oer Russland der kottsntoNen. 

vsreinigen; auch sine von worden gekommene löerero-iZande unter Frederik, 

Mahareros Sohn, war hier zu ihnen gestotzsn. Oer (Zsgnsr zählte alles 

in allem 1500 bis 1600 (Zewehre. 

Oberst Deimling beschloß, den Feind im 5iuob-Dals unverzüglich 

anzugrsiten. 

ln dem nach Westen zu in sin steiniges löochplateau übergehenden 

Wüstsnland der Kalahari bildet das 5luob-Dal im Norden und Süden von 

Sochas eine langgestreckte, schwer zugängliche Oase. Line Annäherung ist 

nur von Norden, Westen und Süden möglich und auch hier nur unter 

großen Schwierigkeiten. 

Der Vormarsch sollte aus diesen drei Nichtungen erfolgen und zwar 

mit der Kolonne Meister Nuob - abwärts, mit der lzolonns Nitter von (Zibeon, 

mit der Kolonne Lsngerke von ^oes her. Das Vorgehen dieser Nbtsilung 

bot gleichzeitig den Vorteil, daß die Nichtung ihres Vormarsches dem 

(Zsgnsr sin Entweichen in die südöstlich lzeetmanshoop gelegenen l^aras- 

bsrge zur Vereinigung mit Morenga verbot. Den löottentottsn durch einen 

Vormarsch von Osten her auch den Duswsg durch dis Kalahari zu verlegen, 

verbot dis große Wasssrarmut des Dossob und LIefantsnflusses von vorn¬ 

herein. Ls war indessen mit Sicherheit zu hoffen, daß dis Sottsntotten 

nicht ohne ernsten I^ampk sich aus dem Duob-Lal in die öde, wasssrlose 

Wüste der Kalahari zurückdrängen lassen würden. 

Wo der Oegner mit seinen köauptkräftsn stand, wußte man nicht; er 

war an verschiedenen Stellen, bei Psrsip, Sochas und Stamprietfontein 

fsstgsstsllt. 

„51n welchen Punkten und in welchen Sruppsn in dem langgestreckten 

51uob-LaIe der Ssgner sich sammeln und meinem Angriff entgegsntretsn 

würde", berichtet Oberst Deimling, „war naturgemäß vorher nicht zu über¬ 

sehen, auch durch Patrouillen nicht zu ermitteln; dieselben wären nur dem 

Schicksal des Abgeschossenwsrdsns oder, da der Ssgner alle Wasserstellen 

besetzt hielt, dem des Vsrdurstens verfallen. Spione standen nicht zur Ver¬ 

fügung. Ich bestimmte daher als gemeinschaftlichen Marschrichtungspunkt 

der drei Abteilungen das ungefähr in der Mitte zwischen kalkkontsin und 

Psrsip gelegene Sochas, das außerdem seines Wassers wegen und als 

Sauptsitz der Simon Lopper-Lsute der wichtigste Platz des ganzen Auob- 
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Tlals ist. Oie drei Abteilungen sollten ihren Marsch so einrichtsn, daß sie 

Sochas am 4. Januar früh erreichten." 

Oie einzelnen Kolonnen standen weit von einander getrennt; von l^oss 

bis Sibeon sind es etwa 190 km Luftlinie, von dort bis I^alkfontein 

annähernd 120 km. Oie von l^oes anrücksnds Kolonne hatte bis Psrsip 

sine 110 km lange vurststrscke, dis Kolonne Witter aut ihrem Marsch von 

(Zibeon nach 6ochas ein äußerst 

schwieriges Oünsngsländs zu durch¬ 

ziehen, in dem nicht weniger als 

70 quer zur Marschrichtung 

liegende steile Oünsn und lange 

Durststrecken zu überwinden waren. 

5tsllte schon dis weite räum¬ 

liche Trennung in Verbindung mit 

der Unsicherheit der Verkehrs- und 

VVasssrverhältnisss einem einheit¬ 

lichen Zusammenwirken der ein¬ 

zelnen (Zruppsn große Schwierig¬ 

keiten entgegen, so wuchsen diese 

noch durch dis völlige Ungewiß¬ 

heit über den (Zsgner. Lei der 

bisher so unternehmungslustigen 

Kriegführung der löottentotten 

mußte damit gerechnet werden, daß 

sie sich mit vereinter I^rakt auf 

sine der drei weit getrennten 

Kolonnen stürzen würden, um sie 

zu vernichten, ehe dis anderen 

zu löilfe eilen konnten. Oie Mög¬ 

lichkeit, die in der Legend von Oberst Deimling. 

Warmbad bereits singstrokfenen 

Verstärkungen vorher heranzuziehsn und dadurch die einzelnen Kolonnen 

an Zahl stärker und widerstandsfähiger zu machen, war bei der 

Wasserarmut des zu durchschreitenden Leländes sowie bei den großen Ver- 

pfiegungsschwierigkeitsn von vornherein ausgeschlossen. Oas Land selbst 
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vermochte gcirnichts zum Ontsrhalt der Gruppen zu bieten, zumal die Auf¬ 

ständischen auch noch alles Vieh weggstriebsn hatten. Oer Trupps mutzte 

jeglicher IZedark von rückwärts her nachgeschobsn, selbst das Wasser ott 

meilenweit auf Wagen nachgefahren werden. Cine Lissnbahn gibt es 

nicht; alle Nachschübe an Verpflegung, Munition, Nusrüstung und IZskleidung 

erfolgen mittelst Ochsengespannen auf schlechten, teilweise völlig unbrauch¬ 

baren Landwegen, lvie zurückzulegende Entfernung von (Zibson nach der 

Lüdsritzbucht beträgt über 500 km, also etwa so viel wie von tZerlin bis 

Nürnberg, die von ^alkkontein bis Windhuk rund 300 km. va dis zahl¬ 

reichen Llransportkolonnsn nebst ihrer starken Nedsckung kür ihren eigenen 

Unterhalt ebenfalls auf den Inhalt der §ahrzeugs angewiesen sind, kann 

naturgemäß ihre Leistung für die am §sinde stehenden Lruppsn nur gering 

sein, vis §olge davon ist, datz, solange keine Eisenbahnen vorhanden sind, 

trotz reichlichster Ltusstattung mit vransportmlttsln vorn am §sinds nur 

verhältnismäßig schwache Llbteilungen unterhalten werden können. 

Einen Eag vor dem kür den Vormarsch der Kolonne Witter bestimmten 

Zeitpunkt erhielt Oberst Deimling durch Major von Lengsrks dis Nachricht, 

datz nach Llussags des in Psrsip ansässigen §armers vuncan dis löaupt- 

masss der löottentottsn sich südlich Oochas befände. „Es lag daher dis 

Vermutung nahe", berichtet Oberst Deimling, „datz die verhältnismätzig 

schwachen Kolonnen Nittsr und Lengsrks vereinzelt von stark überlegenen 

Zottsntottsn-Danden angskallen würden. Ich änderte daher kür dis Kolonne 

Meister den Zeitpunkt ihres Vormarsches dahin ab, datz sie Oochas nicht 

erst am 4., sondern bereits am 3, früh zu erreichen Habs: bei ihrem Vor¬ 

marsch Duob - abwärts sollte sie alles, was sich ihr in den Weg stelle, 

unverzüglich angrsiksn und energisch auf und über Oochas hinaus vor- 

stotzen." 
In Wirklichkeit lagen dis Verhältnisse indessen gerade umgekehrt, 

löendrik mit den Witboi und ksrero befand sich nördlich Oochas zwischen 

diesem Ort und Stampristkontein, während zwischen Persip und Oochas nur 

die an Zahl schwächeren Simon Eoppsr-Leuts standen. So kam es, datz 

Major Meister mit den löauptkräktsn des Leindes bereits zusammsnstistz, 

ehe dis beiden anderen Kolonnen das ftuob-Dal überhaupt erreicht hatten; 

hierdurch war der Erfolg der gerade auf das einheitliche Zusammenwirken 

aller drei Kolonnen angelegten Operation eins Zeitlang ernstlich in Lrage 
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gestellt, zumal sine Verbindung der südlichen Abteilungen mit der Kolonne 

Meister nicht hsrgestsllt werden konnte. 

Oberst Deimling hatte am I. Januar 1905 mit der Kolonne Witter den 

Vormarsch von Oibson aut Sochas angstrsten. Östlich 6ukam bereitste die 

Überwindung des steilen Dünengsländss namentlich den Fahrzeugen große 

Schwierigkeiten, wodurch deren Marsch erheblich verzögert wurde. Drotzdsm 

erreichte die Kolonne löaruchas im 6uob-Dal mit den Leitern bereits am 

3, nachmittags. Diese wurden hier kurz nach ihrem Eintreffen von einer 

sehr überlegenen, 300 bis 400 Oswehrs zählenden Lande angegriffen, dis 

vor der über Persip anrückendsn Abteilung Lsngerke zurückgswichen war. 

ln etwa sechsstündigem heißem Kampfs, in dem ssdes Oswshr eingesetzt 

werden und zuletzt auch dis Offiziere und Mannschaften des Stabes des 

Obersten Deimling mitsingrsifen mußten, gelang es gegen ftbend, als 

endlich dis zurückgebliebene Srtillsris eingetroffen war und ein wirkungs¬ 

volles Feuer eröffnst hatte, den Feind aus seinen Stellungen zu verjagen. 

Er floh unter dem Schutze der Dunkelheit in nördlicher Dichtung auk 

Oochas. 

Sm nächsten Morgen machten sich noch einige löottsntottenbandsn vor 

der Front der Sbtsilung Witter bemerkbar. Sie wurden durch mehrere 

gutsitzende Granaten vertrieben. Im übrigen ließ Oberst Deimling die Db- 

tsilung bei löaruchas halten, obwohl von der Kolonne Meister, dis bereits 

am 3, früh in Oochas hatte sintrsfksn sollen, noch keinerlei Meldung sin- 

gsgangen war. Sbsr mit der an sich schwachen und durch das Gefecht bei 

Sukam noch weiter geschwächten Abteilung Witter vereinzelt gegen den 

als überlegen erkannten Gegner vorzugehsn, ohne das Eintreffen der von 

Süden anrückendsn Kolonne Lsngsrks abzuwarten, erschien nicht ratsam. 

Diese war am 30. Dezember 1904 von k^oss aukgebrochsn und hatte 

bis zum 2. Januar dis furchtbare, 110 km lange Durststrecke I^oes —Psrsip 

in zwei durch Eagsmarsch-Sbstand getrennten Staffeln trotz der herrschenden 

glühenden löitzs mit großem Geschick überwunden, eine „ganz hervorragende, 

von großer Energie und Susdauer des Führers und der Erupps zeugende 

Leistung". Dis bei Psrsip stehenden löottsntotten waren durch das plötz¬ 

liche und unerwartete Erscheinen der Deutschen so erschreckt, daß sie den 

Ort nach kurzem Gefecht unter Zurücklassung zahlreichen Viehes flucht¬ 

artig räumten. Von Persip über Smadab nach Norden vorrücksnd, ver- 
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einigte sich Lengsrks am fibsnd des 4. Januar mit der bei ibaruchas 

stehenden Abteilung Witter. 

Ourch das fiusbleibsn jeglicher Nachricht von der Kolonne Meister 

beunruhigt, ging Oberst Deimling in der §rühs des 5. mit den beiden ver¬ 

einigten Abteilungen längs des westlichen 6uob-Dalrandes auk (Zochas vor. 

Wenigs Momstsr nördlich löaruchas stieß man von neuem aut eine starke 

Abteilung iöottsntottsn. Dach mehrstündigem Kampfe wurde dis Stellung 

des §eindes genommen und dieser in das Dünsngeländs westlich des 

Duob zurückgetriebsn. 

(Zochas, der in Aussicht genommene Vereinigungspunkt sämtlicher 

Kolonnen, wurde von den Abteilungen Aittsr und Lengerke am b. Januar 

früh ohne Widerstand besetzt. Da auch hier von der Abteilung (Deister 

noch keine Meldung vorlag, auch kein (Zeschützfeusr gehört worden war, 

entschloß sich Oberst Deimling in ernster Sorge um das Schicksal dieser 

Kolonne, sofort nach wenigen Stunden trotz der furchtbaren Kitze in nörd¬ 

licher Dichtung, das Auob-Dal aufwärts, wsiterzumarschisren. Alle Versuche, 

durch Patrouillen oder durch den Lichtksrnsprscher die Verbindung mit 

Meister aufzunshmen, waren sowohl an diesem wie an den vorhergehenden 

Dagen ergebnislos geblieben. Am 3, früh sollte diese Kolonne schon in 

(Zochas sein — und heute am b. hatte man immer noch keine Kunde von 

ihr! Was war vorgegangsn? — Das war dis alle (Zemüter bedrückende 

§rags im Stabs Deimlings. Katts sich der §sind etwa mit vereinter Kraft 

auf Meister gestürzt und ihm eine Katastrophe bereitet? Dis Ungewißheit 

wurde immer quälender. Da endlich am späten Dachmittag schienen sich 

dis Zweifel lösen zu wollen. In weiter §srns bemerkte man große Staub¬ 

wolken, dis sich Auob-abwärts den Abteilungen Deimlings entgegen be¬ 

wegten; das mußte die Kolonne Meister sein, und alles war wie von 

schwerem Drucks befreit. Sofort wurden mehrere Patrouillen entsandt, um 

die Verbindung aukzunehmen, aber wie groß war die Enttäuschung, als 

diese am späten Abend mit der Meldung zurückkehrten, daß die Staub¬ 

wolken von sehr starken aus Dordsn hsranrücksndsn kottentottenbanden 

hsrgsrührt hätten, die wenige Kilometer nördlich Zwartkontein lagerten. 

Anscheinend stand man jetzt den vereinten kottentottsnscharen gegen¬ 

über. Die schlimmsten Befürchtungen über das Schicksal Meisters 

wurden laut. 
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Oie Abteilungen bezogen bei Zworttontsin sin Lager und verbrachten 

dis Dacht in (Zetschtsbereitschakt. 

Am frühen Morgen meldeten Patrouillen, daß der §eind von der 

Stelle, wo er am Abend zuvor gelagert hatte, verschwunden sei. Oberst 

Oeimling kam die Sachs verdächtig vor, er kannte die Hinterlist löendriks 

und bsschlotz, mit den Abteilungen gefechtsbereit stehen zu bleiben, bis der 

Verbleib des §eindss festgsstellt sei. Leutnant §ürbringer von der Signal¬ 

abteilung wurde zur Aufklärung auf dem westlichen üalrand mit einer 

stärkeren Patrouille vorgssandt. Visse war vielleicht 5-6 km vorgsritten, 

als sie plötzlich sehr heftiges §eusr von rechts, aus dem IZuschgsländs des 

nahen §Iutztalss, und von links von den etwa 1400 m entfernt liegenden 

Sanddünsn erhielt, vis Patrouille verschwand sofort hinter einer in der 

Nähe befindlichen schützenden vüns. Leutnant §ürbringsr erkannte sogleich 

die Situation: löendrik hatte den Deutschen eins §alle stellen wollen, bei 

dem weiteren Vormarsch auf dem westlichen Valrand sollte die Kolonne Deim¬ 

ling in einen Sack hinsinlaufsn. Lin verhängnisvolles Schicksal drohte ihr, es war 

keine Minute zu verlieren. Schnell ritz Leutnant §ürbringer aus seinem Mslde- 

block ein lZlatt, auf das er nur vier Striche einzsichnste; rechts ein Strich: 

„Auob-Val", links ein Strich: „vüne", an jedem ein roter lZuntstiktstrich; so 

schickte er es ab. Visse Meldung, dis in ihrer klassischen l^ürzs und Ein¬ 

fachheit an den l^riegsplan des alten Zistsn mit den sieben vintsnklsckssn 

erinnert, bewahrte dis Deutschen vor einer ernsten Oskahr. Oberst Oeimling 

fügt diese Skizze des Leutnants §ürbringer seinem IZsricht bei und bemerkt 

dazu: „Sie gab, als das Ergebnis der Erkundung, einen ganz vortrefflichen 

Anstalt kür meine weiteren Dispositionen zum Sskecht." Vichts war jetzt 

einfacher, als lösndrik empfindlich zu strafen. Oberst Oeimling ließ das 

Detachement sofort „linksum machen und die Düne gewinnen". „Dadurch 

kamen wir", hsitzt es m dem IZericht, „von vornherein in dis beherrschende 

Lage auf der Düne." Auf dieser wurden dis Abteilungen entwickelt und 

eröffnstsn gegen dis feindliche Oünsnbssatzung auf etwa 400 m das §eusr. 

Dis IZatterien fuhren auf zwei steilen, beherrschenden Dünen auf und 

beschossen den gut gedeckten Ssgnsr mit Schrapnells. Oer §eind war durch 

das schnelle, unerwartete Erscheinen der Deutschen auf der Düne, durch das 

ihm sein schön angelegter plan vereitelt wurde, zwar anfänglich sehr bestürzt, 

er fand sich indes schnell in dis veränderte Lage, zog dis Besatzung des 
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§>utztales heran und besetzte mit großem Geschick eine neue Stellung in 

den Dünen mit der §ront nach Lüden. Lier leistete er zähen und energischen 

Widerstand. Oberst Deimling mutzte nach und nach alle Tratte Einsetzen. 

Mehrere Versuchs, den feindlichen rechten §lügsl zu umfassen, mitzlangen, 

da der Gegner hier sehr überlegene Trakte hatte und seine §ront dauernd 

verlängerte. Die Entscheidung kiel erst kurz vor Mittag auk dem rechten 

§lügsl der Deutschen, hier zeigte sich das auf nahe Entfernungen abgegebene 

§eusr der Gattsrien so wirksam, datz der feindliche linke §lügsl bald nach 

11 Elhr vormittags plötzlich seine Stellung räumte. Das schlechte Beispiel 

wirkte ansteckend; kurz darauf wich der §sind auk der ganzen Linie. Llllss 

eilte über das Ltuob-Eal in östlicher Dichtung durch das Dünsngsländs 

der öden, wasserlossn Kalahari entgegen. Die Llbtsilungsn Lengsrks und 

Bitter folgten sofort bis in dis Dünen hinein, plötzlich bemerkte löaupt- 

mann Kirchner, der §ührer der Batterie, in einer. Entkernung von 6000 

bis 7000 m eine lange feindliche Wagenkolonne, dis unter starker Bedeckung 

aus nördlicher Bichtung kommend den östlichen Dünen zustrebts. Sofort 

listz er seine Batterie auf einer nahen Düne von neuem aukkahren und das 

§susr dagegen eröffnen. Es gelang, trotz der sehr großen Entkernung einige 

vortrefflich sitzende Granaten in dis Wagenkolonne zu schicken, und man 

konnte erkennen, wie die Bsdeckungs- und Begleitmannschaften, ihre Wagen 

im Stichs lassend, eiligst davonlieksn. Eine wertvolle Beute war den Deutschen 

in dis Bände gefallen; der §sind hatte nicht weniger als 22 Ochssnwagsn 

zurücklassen müssen, dis „allerlei Bab und Gut, Lebensmittel, Munition und 

Gewehre sowie Pulver und Dynamit bargen, aber auch viel Wasser in 

Gekätzen und Bäutsn, um den Dreck durch die wasserloss Kalahari zu 

erleichtern". 

Der §eind hatte seine Boten und Verwundeten, wie gewöhnlich, mit¬ 

geschleppt; er soll aber nach Sussagsn von Gefangenen namentlich auk dem 

fluchtartigen Bückzugs durch das Llrtillerisfsusr schwer gelitten haben. Das 

deutsche Detachement verlor nur einen Boten und sieben Verwundete, obwohl 

ihm bei Zwartfontsin, wie später fsstgestslit wurde, sämtliche Witboi sowie 

dis Simon Eoppsr-Leuts gsgsnübsrgestandsn hatten. 

Sm Sbsnd bezogen die Abteilungen ein Lager nördlich Zwartfontsin. 

Geber dem Schicksal der Bolonns Meister schwebte immer noch völliges 

Dunkel. Oberst Deimling entsandte noch spät abends den Leutnant §ür- 
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bringsr mit zehn l^sitern. das 5luob-HaI aufwärts nach Stampristkontein, 

um dsn Verbleib Meisters fsstzustellsn. Leutnant §ürbringsr stish auf seinem 

nächtlichen I^itt im Ltuob-Llale auf zahlreiche feindliche Nachzügler, mit 

üagesgrausn erreichte er Stampristfontsin und traf hier endlich die so lange 

gesuchte Kolonne Meister an. - 

vis Kolonne Meister hatte am 31. vezembsr 1904 bald nach 4 vhr 

nachmittags mit drei Compagnien und einer vatterie bei glühender löitzs 

von ßalkfontein dsn Vormarsch, zunächst auk Stampristkontein, angetretsn. 

ssede der drei Compagnien verfügte über nicht mehr als 40 bis 

50 Gewehre, so daß, wie schon erwähnt, dis Gesamtgstechtsstärke der Ab¬ 

teilung einschl. der §eldbatteris wenig über 

190 l^öpke betrug, vls 4. und 5. Compagnie 

hatten je vier Züge, die 7, drei Züge, dis 

lZatteris zählte vier Geschütze. Nach etwa 

zweistündigem Marsche, gegen 6^" abends, 

stietz dis Kolonne unweit Ltampristfontein 

auf starken §sind. Nach mehrstündigem 

zähem Widerstand räumte dieser unter dem 

Schutzs der vunkelheit seine Stellungen. 

Oie Abteilung Meister hatte an Voten 

2 Aeitsr, an Verwundeten 3 Offiziers, 

4 Asitsr verloren. Gin sehr schweres, mit ge¬ 

waltiger l^rakt sich entladendes Gewitter mit strömendem Negen und heftigem 

vonner, das eine Verständigung in der Gsfschtsiinis autzerordsntlich er¬ 

schwerte, sowie dis völlige §insternis machten eins Verfolgung des §sindss 

in dem sehr schwierigen und klippenreichen Gelände unmöglich. Major 

Meister zog deshalb bald nach 10 Vlhr abends dis Kolonne in Gekechts- 

kormation nach der Sattsrie hin zusammen, vis Gruppen verblieben 

während der sehr kalten Nacht in Schützenlinien aufgelöst, alles ruhte völlig 

durchnätzt, vor I^älte zitternd, Gewehr im Arm. — — So erwartete man den 

§sind und das ssahr 1905! 

In der §rühs des 1, ssanuar war ein sofortiges Nachstößen nicht 

möglich. Oa in absehbarer Zeit nicht mit Sicherheit auk Wasser gerechnet 

werden konnte, muhten zunächst sämtliche viere ausreichend getränkt 

Maior Msilter. 
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werden, was trotz des bei Siamprietkontein befindlichen Schöpfräderwerks 

mehrere Stunden in Einspruch nahm. 

Erst um 9 Uhr vormittags konnte der XVeitermarsch über VVitkrans 

auf Srotz-Uabas angetrstsn werden. 5tn den hier befindlichen Wasser¬ 

stellen wurde der §eind vermutet, zumal das I^lippengsländs seine l^ampf- 

weise sehr begünstigte. Oer Marsch verlangsamte sich erheblich, da die 

§ahrzeuge der IZagagsn, dis bei der Oähe des §eindss mit der Orupps 

eng zusammengehalten werden mutzten, m dem tiefen Sands des öfteren 

stecken blieben und nur sehr langsam vorwärts kamen. Um 5 Uhr abends 

bezog die Kolonne halbwegs zwischen Witkrans und Srotz-Oabas in einer 

von Natur starken Stellung auf dem östlichen Ualrand ein Lager. 

Oald darauf meldete eins Patrouille der 7. Compagnie, datz ungefähr 

5 km südlich 400-500 köottentotten, teils beritten, teils zu §utz, das §>utztal 

in westlicher Dichtung gekreuzt hätten und in südlicher Dichtung auf Sochas 

zurückgingsn. Sin von der Patrouille gemachter Sekangener sagte aus, 

diese Abteilung Habe den Auftrag gehabt, dis Wagenkolonne abzukangsn, 

was ihr jedoch bei dem geschlossenen Vormarsch der Abteilung nicht möglich 

gewesen sei. Oie Uruppsn verblieben während der Nacht wiederum in 

voller Ssfechtsbersitschakt. 

Oie Nacht verlief indessen ruhig. Am 2, sjanuar wurde morgens 

der Weitermarsch angetreten. Ss schien sin glühend heitzsr Lag werden zu 

sollen. Glücklicherweise war es möglich gewesen, vor dem Abmarsch dis 

Wasserwagen, Wassersäcks und ffeldklaschsn mit frischem Wasser zu füllen. 

Oie 4. Compagnie mit der halben IZattsris (zwei Geschütze) unter Saupt- 

mann Nichard bildete dis Vorhut; ein Zug dieser Compagnie unter 

Leutnant v. Petersdorff marschierte als Gedeckung bei den unmittelbar 

hinter der Lrupps folgenden Wagen. 

Oer Vormarsch erfolgte auk dem östlichen Lairand. Zur Rechten lief 

das breite, tiefliegende §Iutzbstt, zur Linken erstreckte sich in einer Ent¬ 

fernung von etwa 1500 m eine hohe, dem §luhtal parallel laufende Sand¬ 

düne, auf der eins stärkere Patrouille m lööhs der Spitze ritt. Südlich 

Witkrans wurde das Gelände infolge des stellenweise dichten Ouschwerks 

unübersichtlicher: zahlreiche, dis Marschrichtung kreuzende Gsländsfaltsn und 

Einschnitte mit steilen lZalkrändern zogen sich von den vünen nach dem 

§Iutztal hin. 
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Segen 6^ morgens erhielt die Spitze heftiges §eusr auf nahe Ent¬ 

fernung von mehreren Klippen, löauptmann Richard entwickelte sofort dis 

ganze Compagnie und sröktnete mit dieser und den beiden Geschützen das 

§euer. vie Ausdehnung des Ssgnsrs war von vornherein so groß, daß 

Major Meister, um die vereinzelt fechtende Vorhut nicht der Gefahr der 

Umzingelung prsiszugsbsn, sofort die beiden anderen Compagnien einsetzsn 

mußte, und zwar rechts der 4. dis 7., links die 5. Kompagnie. lZald 

darauf räumte der §eind seine Stellung. Oie Kompagnien, mit ihnen dis 

Geschütze, stießen sofort nach; allein sie hatten kaum 300 m zurückgelsgt, 

als ihnen auk 500 - 600 m von neuem ein äußerst heftiges Schnellfeuer entgegen¬ 

schlug. Oer Gegner hatte seine vorgeschobene Stellung nur geräumt, um in einer 

zweiten, wohlvorbsreiteten, festungsartig verschanzten um sozähsren Widerstand 

zu leisten. Gr hielt einen klippenreichen, in der §ront käst sturmfreien lööhsnzug 

besetzt, der sich von dem höheren vünengelände nach dem §IußtaI all¬ 

mählich herabssnkts. Wie später durch Gefangenenaussagen festgestslit 

wurde, standen hier der größte Geil der Witboi unter löendrik, die §ranz- 

mann-löottsntotten und die Leute aus löoachanas; mit ihnen hatten sich 

noch etwa 300 lösrsro unter §rsdsrik vereinigt, alles in allem 1000 bis 

1100 Gewehrs mit reichlicher Munition — mithin eins fünf- bis sechsfache 

Uebsrlegenheit. Gs war Klar' daß es hier einen ernsten Widerstand zu 

brechen galt, und es war ein Kampf eröffnet, wie ihn deutsche Soldaten 

wohl selten härter, aber auch selten ruhmreicher zu bestehen gehabt haben. 

Oas feindliche §euer war von Onkang an derartig heftig, daß an sin 

weiteres Vorgehen garnicht zu denken war. Oie Kompagnien richteten 

sich, wo sie gerade lagen, hinter felsigem Geröll, so gut sie vermochten, 

ein und erwiderten das §susr. Llm günstigsten lag auf dem rechten §lügel 

die 7. Kompagnie unter Oberleutnant Grüner; sie hatte mit dem rechten 

Ilügslzug eine das §!utztal beherrschende, sehr vorteilhafte Stellung inne, 

von wo aus dieser sine vom §sinds stark besetzte Klippe teilweise flankieren 

konnte. Oach einiger Zeit begann der Gegner seinen rechten §lügel nach 

den vünsn zu verlängern, allmählich erschienen auch auf den Oünsn immer 

zahlreichere §sinds und versuchten, den linken §lügsl der 5. Kompagnie zu 

umfassen. Visse mußte infolgedessen die beiden linken §lügelzüge zurück¬ 

biegen und die §ront nach den Oünsn nehmen lassen. Om diesen §Iügel 

zu stärken, setzte Major Meister hier den 6est der Satterie sin; je ein 
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(Zeschütz fuhr hinter dem rechten §IügeI und der Mitte der 5. Compagnie 

auf. va kür dis weiter rückwärts befindlichen wagen ernste Gefahr be¬ 

stand, lieh Majar Meister sie näher herankornrnsn, soweit es die Wirkung 

des feindlichen §suers zulish. Allein der Gegner hatte »diese Gsute schon 

in der Nase"; immer zahlreicher stürmten die löottsntottsn von den Dünen 

herunter, den heranfahrsnden wagen zu. Der mit ihrem Schutz beauftragte 

Leutnant von petersdorkk erkannte die Gefahr, er lieh den Zug die Seiten¬ 

gewehre aufpflanzsn, und, kurz entschlossen, warf er sich mit seiner löandvoll 

Leute auf dis heftig vordrängsndsn Gegner. Dieser energisch ausgskührts 

Gegenstoß imponierte ihnen, laut schreiend flohen sie wieder nach den Dünen 

zurück. Der Zug Petersdorff jagte dicht hinter ihnen her, bis er die Dünen er¬ 

reicht hatte. Das hatte gewirkt - einen zweiten Versuch, die wagen wsg- 

zunshmen, wagte der §eind nicht mehr. Die §uhrwsrke bildeten jetzt eins 

Wagenburg, innerhalb deren der Verbandplatz angelegt wurde. 

Die gesamte feindliche Linie, dis verhältnismäßig dicht besetzt war, 

hatte mittlerweile eine Ausdehnung von 4 — 5 km erhalten, und das Kleins 

löüuflein des Majors Meister schien von der Llsbsrzahl erdrückt werden zu 

müssen. Die Verluste nahmen mehr und mehr zu. Namentlich die IZattsrie 

hatte schwer zu leiden, sie verlor einen Deil der Gsdisnungsmannschaft und 

kurz hintereinander vier Offiziers, den Major von Nauendorff, die Ober¬ 

leutnants v. Neubronner und Lauteschlägsr sowie Leutnant Oberdeck. 

Leutnant der Nessrvs Semper harrte, obwohl am rechten Arm verwundet, 

bei der Gattsris aus. »Lin weiteres Vorgehen gegen die jäh abfallenden 

Sänge und die vom §sinde besetzten Schanzen wäre gleich Vernichtung 

gewesen", schreibt Major Meister in seinem Gericht. 

Nichtsdestoweniger versuchte die 4. Sompagnie gegen Mittag gemeinsam 

mit den beiden linken Slügelzügen der 7. Sompagnis an einzelnen Stellen, 

durch das Guschwsrk begünstigt, in längeren Sprüngen näher an den §sind 

hsranzukommen; es gelang ihr auch, etwa 200 m vorzukommsn, das über¬ 

legene feindliche §susr und »dis starken Verluste der schwachen Züge (Zug¬ 

stärke 8-10 Mann) zwangen jedoch bald, in dis alte Stellung zurück- 

zukriechsn", zumal dis 5. Sompagnis, die in einem heftigen Kreuzfeuer 

gegen §ron1 und links §lanks lag, keine Unterstützung bringen konnte, 

während des ganzen Nachmittags wurde von beiden Seiten ein heftiges 
§suer unterhalten. 
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Obwohl bis Sonne glühend hsitz hernisderbrannts, hatte die Oekechts- 

kähigkeit der Orupps nicht gelitten, da es möglich war, sie tagsüber mit 

frischem Wasser zu versehen, ftllein im Laufs des Nachmittags begannen 

sich dis Wassersäcks und Wagen zu leeren. Segen 5 Uhr nachm, wurde 

der letzte Lirunk Wasser gereicht — dann war's zu Ende, und nun stellte 

der schrecklichste §eind südafrikanischer Kriegführung, der Durst, dis Wider¬ 

standskraft der braven Druppsn auf eins Harts Probe. 

(Nit Einbruch der Dunkel¬ 

heit wurde das §susr aut 

beiden Seiten schwächer, um 

wieder aukzuflacksrn, sobald 

irgendwie IZewegung beim 

Gegner bemerkt wurde. Es 

konnte etwas lZrot in der 

Schützenlinie gereicht werden, 

aber keiner vermochte es zu 

schlucken, dis Zunge klebte 

allen am Säumen. Vor allem 

litten dis Verwundeten unter 

dem Wassermangel. Solange 

der §eind nicht von der be¬ 

setzten Wasserstelle verjagt 

wurde, bestand jedoch keine 

Möglichkeit, auch nur einen 

Dropsen Wasser zu erhalten. 

Segen 10 Uhr abends bezog sich der Simmel mit schweren, dunklen Wolken, es 

schien ein Sewitter niedsrgshen zu wollen. Um den erhofften liegen auf¬ 

zufangen, wurden alle Zeltbahnen ausgsspannt, und manch heißes Lebet 

um liegen mag zum Simmel emporgsstisgen sein. Ullsin es erhob sich ein 

sturmartiger Wind und zerstreute dis Wolken. 

Dis Druppen verbrachten die Dacht, das Sswehr im Drin, in der 

Schützenlinie, jeder zweite (Dann durfte schlafen; aber vor brennendem 

Durst vermochten nur wenige den ersehnten Schlummer zu finden. 

Der Morgen des 3, begann kaum zu grauen, als das Sskscht auf 

beiden Seiten lebhaft von neuem entbrannte. Ein heißer Dag hatte wieder 
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begonnen; dis Sonne brannte aut die am Soden liegenden Schützen glühend 

hernieder und vermehrte dis Qualen des Durstes. Schon in den ersten 

Morgenstunden wurden einzelne Leuts vor Erschöpfung und Durst in der 

Schützenlinie bewußtlos. 

Im Laufs des Vormittags gestaltete dis Lage sich immer ernster. Dis 

(Zsschützmunltion begann auszugehen, die Bedienung der Ssschützs war stark 

gelichtet, und nur noch von Zeit zu Zeit feuerte eins von ihnen. Das 

feindliche §eusr nahm an Sektigksit zu, der Segner schien über eins große 

(Dunitionsmsnge zu verfügen. Dis Verluste steigerten sich, namentlich dei 

der 5. Compagnie und der Batterie. Lille irgend entbehrlichen pkerdehaltsr 

wurden zur LluftUIIung der Lücken in die §ront geholt. Der Zustand der 

in der prallen Sonne in nahezu ZOstündigsm, ununterbrochenem Kampfs 

liegenden halbvsrdursteten Schützen begann bedenklich zu werden. Mehrers 

Leute hatten bereits angekangsn, das aufgekangens Blut getöteter Pferds 

zu trinken. Sine Llnzahl Bitzschläge waren schon eingstretsn, einzelne Leuts 

wurden vor Durst wahnsinnig; hier und dort stürzten sie, delirierend und 

Sebets ausstoßend, vor, um dis Wasserstelle allein zu stürmen. Sie büßten 

diesen Versuch mit dem Leben, am nächsten Dage fand man ihre Leichen 

vor der §ront. Der §eind höhnte noch obendrein die Balbvsrdurstetsn, 

indem er, dis eigenen, wohlgefülltsn Wasssrsäcks emporhaltend, laut hin- 

überrisf: „Deutschmann sehr durstig - gutes Wasser hier." 

LUs Major Meister gegen Mittag dis kompagniskührer zu einer 

Besprechung zu sich befahl, rannte der Oberleutnant v. Bockslberg, der vor 

Durst und Erschöpfung in irren Zustand verfallen war, trotz des Zuruks 

seiner Leute delirierend in den §sind und wurde am 4., von mehreren 

kugeln durchbohrt, tot aufgskunden. 

Llm meisten hatten die Verwundeten zu leiden, die noch nicht hatten 

in Sicherheit gebracht werden können und nun in der glühenden Sonne 

verschmachteten. Einzelne Verwundete boten in ihren wüsten Delirien 

Unsummen kür einen Schluck Wasser. Der §eldprsdiger Schmid, der die 

Llbtsilung begleitet hatte, stand den Verwundeten und Sterbenden voll Ltuk- 

opterung bei, sprach ihnen zu und suchte sie zu beruhigen. 

Um Mittag erschien dem Major Meister dis Lage sehr ernst, kampf¬ 

fähige Leute aus der Schützenlinie zu nehmen, um nach Wasser zu suchen, 

war bei der Usberlsgenhsit des Jeindes nicht möglich, hier war jedes 
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Sewehr dringend nötig. Durch Versprechen sehr reicher Ssschenks gelang 

es ihm schließlich nach visier Mühe, einige Eingeborene zu bewegen, im 

§lutztal weiter rückwärts nach Wasser zu suchen. 

Es war inzwischen zwei Elhr nachm, geworden. Dis IZsdienungs- 

mannschattsn des rechten und linken §lügelgeschützss sowie dis daneben 

Hegenden Schützen der 4. und 5. Compagnie waren sämtlich gefallen oder 

verwundet. Dies veranlatzts den §eind, zur Wegnahme der Beschütze 

einen Vorstotz zu machen. Dis der §ührsr der 7. Compagnie die Bskahr 

kür das rechts §lügelgeschütz bemerkte, iistz er den linken §lügslzug im 

feindlichen §eusr links schwenken. Das §eusr dieses Zuges brachte hier 

den feindlichen Dnlauf zum Stocken und zwang den Bsgner bald darauf, 

in seine alte Stellung zurückzugehsn. Ernster war der l^ampf um das 

links §lügelgeschütz. Dei dem Versuch, dieses zurückzuzishen, wurde der 

bereits am Drm verwundete Leutnant Semper durch einen Schutz in den 

Unterleib getötet. Leutnant v. Seutter mit einigen Leuten der 5. Kom¬ 

pagnie sowie Unteroffizier Köhler und der Befreite Schulz vom Dachbar- 

gsschütz eilten herbei und zogen das Beschütz schleunigst zurück, ssstzt 

stürzte sich der §sind aut das verlassene, daneben stehende Beschütz, um 

dieses wegzunshmsn. Leutnant v. Seutter sprang jedoch sofort mit seinen 

Leuten herbei, und nach hartnäckigem Dingen gelang es ihm, die iöotten- 

totten zum Dückzug zu zwingen und auch dieses Beschütz in Sicherheit 

zu bringen. Die mißlungenen Vorstöße hatten dem Begnsr zahlreiche Ver¬ 

luste gekostet. Dach diesem aufregenden Vorfall Iistz der Kampf auf beiden 

Seiten an Sektigkeit nach, und das §suer wurde nur noch matt unterhalten. 

Es trat ein Zustand fast bewußtloser Erschöpfung sin, und dis Widerstands¬ 

kraft der mit dem Muts der Verzweiflung Dingenden schien gebrochen. Da 

endlich, in der höchsten Dot, nahte dis Dsttung. Es war den auk dis 

Wasssrsuche gesandten Eingeborenen geglückt, etwa Ih'2 Stunden rückwärts, 

unweit Witkrans, eins Dinns angsstauten Degsnwasssrs zu finden. Ein 

mitgesandtsr Wasserwegen wurde gefüllt und zur Eruppe vorgeführt. Dis 

dis ersten Wasssrsäcke in die Schützenlinie gebracht und becherweise ge¬ 

spendet wurden, da kehrte den ermatteten Kriegern neues Leben, Mut und 

Kraft zurück. 

Dls ein Offizier der 5. Kompagnie den Leuten seines Zuges zuriek, 

hinter der Deckung das so heiß ersehnte Wasser zu trinken, riet ein Mann, 
Krieg IS04-IS06. 22 
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der die Stimme seines Leutnants nicht erkannte und einen seiner Kame¬ 

raden für den Sprecher hielt, obwohl selbst halbvsrschmachtend: „Liber 

Mensch, wir dürfen doch jetzt unsere Stellung nicht verlassen!" - - Srötzere 

Singsbung und pflichttreue hat wohl selten eins Lruppe in solch schwerer 

Lage bewiesen! 
Lillein noch ernstere Proben sollten von der Widerstandsfähigkeit der 

IZraven gefordert werden. Segen Libsnd erhielt Major Meister die 

Meldung, datz abgezählt 243 Sottentotten, davon 121 beritten, 122 zu 

§utz, im Lücken der Kolonne das Zlutztal von Westen nach Osten gekreuzt 

hätten. Ls war klar - der Segnsr nutzte die Llsberlsgenheit aus, um 

auch noch gegen den Lücken der kleinen deutschen Schar vorzugehsn. Die 

Lage wurde äußerst kritisch; nur der Mut der Verzweiflung hielt die 

Kämpfer noch aufrecht in der Ungewißheit, was dis nächsten Stunden 

bringen sollten. Dazu begannen die Qualen des Durstes von neuem, denn 

das wenige Wasser war bald ausgstrunksn und frisches konnte bei der im 

Micken drohenden Gefahr nicht geholt werden. 
Sespannt hatten sich dis Slicks der §ührer während des ganzen 

Lages gen Süden, das Liuob-Lal abwärts, gerichtet, nach der sehnsüchtig 

erwarteten Silks durch Oberst Deimling. Die Sosfnung, durch dessen An¬ 

marsch aus der immer unerträglicher werdenden Lage errettet zu werden, 

hatte den Mut und die Llusdauer eines jeden angespannt. Sollte auch 

diese Sokknung jetzt zuschanden werden? Nichts zeigte sich am Sorizont, 

und fast schien es, als sollte man der feindlichen Usbermacht erliegen. Lilie 

Versuche, mittels des Lichtkernsprechers über Mstmont oder direkt mit der 

Kolonne Deimling Verbindung zu erhalten, waren vergeblich. Schon senkte 

sich dis Dämmerung hernieder - da vernahm man plötzlich aus weiter 

§erne Kanonendonner — Deimling nahte! Lilles atmete erleichtert auf. 

Deus löoffnung belebte den gesunkenen Mut und spannte ihn zur Liusdausr 

an. Das §eusr wurde trotz der hsrsinbrschenden Dunkelheit wieder leb¬ 

hafter und verstummte erst gegen Mitternacht. Während der Dacht wurde 

glücklicherweise ein Dsgenloch entdeckt und soviel Wasser, wie möglich, her¬ 

beigeschafft, so daß alle Leute damit erquickt werden konnten. Die §ührsr 

fanden, in Erwartung des Lingrikks im Dücksn, jedoch auch in dieser Dacht 

nicht viel Schlaf. 
Segen Morgen wurde lautes Schimpfen in den Schanzen des Segners 
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gehört, dis Kapitäns schienen mit ihren Schambocks aut ihre Leuts sinzu- 

schiagsn. Wollten die löottsntotten ihre Stellungen verlassen? 5tls der 

Lag dämmerte, bemerkte man zur freudigen Llsberraschung, datz die Ss- 

satzung der Dünen in der linken §lanke verschwunden war - offenbar 

infolge des Einmarsches der Kolonne Deimling. Von einer nach den Dünen 

entsandten Patrouille wurde die §Iucht einiger hundert weiter gemeldet. 

Der §s>nd schien sich zu schwächen. Später wurde durch Gefangensn- 

aussagsn fsstgsstsllt, datz auch der am vorhsrgsgangensn Lage im Lücken 

aufgstauchte §eind abziehsnds Ssrsro unter §rsdsrik gewesen waren, die 

auf die Nachricht von dem Hinmarsch des gefürchteten Deimling die Sache 

ihrer IZundssgsnosssn im Stich gelassen und sich beizeiten aus dem Staubs 

gemacht hatten. 

Mit Lagesanbruch wurde wieder Kanonendonner aus südlicher Dichtung 

vernehmbar. )etzt tatzts Major Meister den Entschluß, zum Sturm gegen 

den in der §ront immer noch mit starken Kräften standhaltenden (Zsgner 

zu schreiten, trotzdem über den Verbleib des §eindss im Nücksn noch 

keinerlei Meldung eingstrofken war. 

löistz es nicht Llebermenschlichss verlangen — war es nicht Verwegen¬ 

heit, mit dieser bis zur Willenlosigkeit erschöpften Lrupps, dis in einem mehr 

als SOstündigen Kampfs unsagbare Leiden hatte ausstshen müssen und die 

mehr als die löälfts ihrer Streiter verloren hatte, dis feindliche Stellung mit 

stürmender Sand nehmen zu wollen?! Es war der starke, durch keine Leiden 

zu bezwingende Wille zum Sieg, der den §ührer und durch ihn diese Kleins 

Ssldenschar erfüllte und der durch den in der §erne rollenden Sanonsndonnsr 

neu belebt worden war. 

Major Meister befahl mehrere Offiziere zu sich, um ihnen Llnordnungsn 

kür die Ausführung des Sturmes zu geben. Einzelne waren indes schon so 

erschöpft, datz sie kaum dem lZstehl Nachkommen konnten. Major Meister 

berichtet hierüber: „. . . Ich bestellte den Oberleutnant Orünsr, Leutnant 

l^lswitz sowie Leutnant Zwicks zu mir. Oberleutnant Orünsr mutzte von 

zwei Mann getragen werden, von denen der sine delirierte. Leutnant 

I^Iswitz, welcher den Sturm mit den frischesten Leuten vom §lutztal aus 

unternehmen sollte, fiel in sine schwere Ohnmacht und mutzte zunächst zwei 

Stunden in ärztliche Behandlung gegeben werden. Leutnant Zwicke mutzte 

von vier Mann gehalten werden, da er laut delirierend auf mich eindrang 
22' 
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und mich erschießen wollte. 5ius diesem Zustand der Sichrer ist auk die 

Ausdauer der Leuts zu schließen." 

Zunächst wurde durch einen letzten lzraktautwand der Segnsr kurze 

Zeit mit einem gewaltigen Seusr aus Gewehr und Geschütz überschüttet. 

Von den vier Geschützen konnten nur noch zwei bedient werden, aber 

diesen beiden gelang es gerade jetzt, einige besonders glücklich sitzende Gra¬ 

naten in den Seind zu werken und dadurch den Sturm sehr wirksam vor- 

zubsrsitsn. Gegen 11 Lchr vormittags wurden dis Seitengewehrs 

aukgepklanzt, und nunmehr erhob sich dis dünne, stark gelichtete Linie zum 

letzten Sturmlauf. Gin mörderisches Seusr schlug ihr entgegen. Oer Ssind 

schien seine Stellung behaupten und den Kampf Mann gegen Mann 

annshmsn zu wollen. LUs er aber dis in der Sonne blitzenden, auf- 

gspflanztsn Seitengewehrs immer näher auf sich zukommen sah, brach seine 

Widerstandskraft zusammen, in wilder Slucht und laut schreiend verließ er 

seine Stellungen. Oer nahende Sieg verlieh der stürmenden Grupps neue 

Srischs; mit einem letzten gewaltigen Kraftaufwand stürzte sich alles in die 

eroberte Stellung, um dem im Slußtal fliehenden Gegner noch ein ver¬ 

nichtendes Seusr nachzusenden. Die beiden noch verwendungskähigsn 

Geschütze eilten nach und schickten noch drei wirksame Granaten, die letzte 

Munition, in die feindlichen Leihen. 

vis Wasserstelle Groß-Vabas war in Besitz genommen, und die Srsude 

über einen solchen Sieg ließ dis Erschöpfung vergessen. Lilles erquickte sich 

zunächst an dem krischen, labenden Wasser, und erst setzt — am Mittage 

des dritten vages - konnte, die Grupps einige Nahrung zu sich 

nehmen. 
Oer starke, überlegene Wille eines Sührsrs, welcher wußte, daß er 

von einer kleinen Schar von Seiden das Söchsts fordern konnte, hatte 

allen unüberwindlich scheinenden Sindsrnissen Groß geboten und schließlich 

den Sieg an die deutsche §ahne gekesselt. 

Vas dreitägige Gefecht bei Groß-Vabas hatte der Abteilung Meister 

schwere Verluste, etwa 50 v. S. der Gefechtsstärke. gekostet. Gefallen 

waren 4 Offiziers, 24 Unteroffiziers und Mannschaften, verwundet 5 Offi¬ 

ziers, 38 Unteroffiziers und Mannschaften; außerdem waren 148 Pferde 

und Maultiere getötet. 
vis Verluste des Gegners entziehen sich selbst ungefährer Schätzung, 
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da er seine üoten und Verwundeten bis aut wenige bei seinem Rückzüge 

mitgeschleppt hatte. Er soll indessen schwer gelitten haben. 

Major Meister erwog die Verfolgung des „zweimal geschlagenen, 

stark überlegenen" §sindes. Allein, da die /Artillerie keine Munition mehr 

besaß und dis Wasserstelle nur ungenügend Wasser zum kränken des 

Viehes lieferte jedes Pferd konnte am 5. nur einen halben ^iränkeimer 

voll bekommen -, muhte hiervon 5lbstand genommen werden. IZeim 

Versuch, nach Wasser zu graben, setzten die Kräfte der Mannschaften völlig 

aus, einzelne kielen bei der Arbeit ohnmächtig um. 

Lei der Schwierigkeit der Wasserversorgung sntschloh sich Major 

Meister, nachdem er am 4. und 5. Januar in der eroberten Stellung ver¬ 

blieben war, am b. nach Stamprietkontein zu marschieren, um hier die 

Gruppe bei reichlichem Wasser sich erholen zu lassen und dis Munition zu 

ergänzen, ftm 5tbend des b. Januar traf die /Übtsilung dort ein. Vom 

Oberst Deimling war selbst an diesem Dags noch keine Dachricht sin- 

gegangsn. Srst in der §rühs des 8. Januar wurde durch dis Patrouille des 

Leutnants §ürbringer die Verbindung mit den südlichen Kolonnen her- 

gestellt. 5lm 10. Januar vereinigten sich alle drei Abteilungen bei Stamp- 

rietkontein. 

„lZsmsrksnswert", so schlieht der IZericht des Obersten Deimling, „ist 

der besonders zähe Widerstand, den dis löottsntotten in allen Gefechten 

gezeigt haben, und ferner die ganz vortreffliche Llrt, mit der sie das 

Oslände als Schützen auszunutzsn verstehen, wodurch dis Wirkung unserer 

Llrtilleris, welcher sich nur schwer sichtbare Cinzslzisls bieten, hsrab- 

gemindert wird. 

lZsmsrkenswert ist auf der anderen Seite dis große Sravour, mit der 

sich unsere Druppen bei außerordentlichen Strapazen geschlagen haben. Ss 

gilt dies nicht nur kür dis Kolonne Meister, sondern auch für die Druppsn 

des Majors v. Lsngsrks und Oberleutnants Dittsr, von denen ich nach 

jedem der drei überstandsnen schweren Gefechts trotz glühendster Sitze als¬ 

baldigen Weitsrmarsch unter Llukbistung aller Kräfte verlangte, um an dis 

Kolonne Meister hsranzukommsn und sie zu entlasten." 

Dur durch die außergewöhnliche Singabs und Dusdauer der Druppe 

und dis überlegene Datkrakt und Kühnheit der §ührung war es möglich 

geworden, allen diesen furchtbaren Schwierigkeiten zum ^rotz den 
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(Zsgnsr mehrere Male zu ents6)eidendem Kampfe zu stellen und ihn in 

überaus schwerem Idingen empfindlich in seiner (Zekschtskraft zu schwächen, 

sowie den schwer zugänglichen 6uob-5lbschnitt, in dem der §eind einen 

gesicherten Unterschlupf zu haben wähnte, von ihm zu säubern. 

)ener Sturmanlauf der flbtsilung Meister mit den halbverdurstetsn, durch 

sin 54 ständiges (Zstecht erschöpften Gruppen ist eine Uat, dis ihresgleichen 

in der Kriegsgeschichte sucht. 

Wahrlich, das deutsche Volk kann mit Stolz und Dankbarkeit auf 

seine Söhne blicken, dis fern von der lösimat in einem so harten Kampfe 

mit nie versagender Dreus und löingebung ihre Pflicht tun!" - 

Dach den Sskschtsn, dis Oberst Deimling und Major Meister bei l^ub, 

Distmont, Stampristfontein und an anderen Orten am Laufs des Lluob- 

§lussss zwischen löoachanas und Oochas zu bestehen hatten, war im §sbruar 

und im Dntang des März eins Pause eingstrstsn, die durch mancherlei 

schwerwiegende Umstände veranlaßt wurde. In erster Linie trat sin 

empfindlicher Mangel an Proviant ein, hervorgsruksn durch dis Unmöglich¬ 

keit, genügende Vorräte an solchem von Windhuk aus auf den außer¬ 

ordentlich schwierigen Straßen nach den Legenden um Oochas hsranzu- 

schaffen. Dis Wegsverhältnisss dieser östlichen und entlegenen Lsile des 

Schutzgebiets sind sehr ursprüngliche und nur wenig bekannt. Selten hatten 

bisher stärkere Llbteilungen der Schutztrupps sich hierher begeben und 

wenn — dann fast stets aut kriegerischen Expeditionen. Die Schwierigkeit 

des Verkehrs und dis geringe Erforschung der Landschaften im Dersichs 

des Lluob-, des Elephanten- und des Dossob-§lussss ist erklärlich, wenn man 

berücksichtigt, daß diese Oebiste lediglich dis südliche ffortsstzung der Oma- 

Heks-Länder bilden. Olsich diesen sind sie wasserarm und daher wenig 

zugänglich und begangen. Llllsrdings fehlen hier schon die fast undurch¬ 

dringlichen Dornbuschdickichte der Omahsks, und dafür tritt die reine, unab¬ 

sehbare Grassteppe hervor, aber in vielen anderen läszishungen weisen 

beide Osbiste eine überraschende Olsichartigksit der Verhältnisse auf. Mit 

Unrecht werden sie von Laien oft den Wüsten zugsrechnet, während sie 

in der Eat wildreiche Weidsfslder darstellen, dis, wenigstens zum Deil, durch 

das Vorhandensein von Saum- und Duschgruppen dem Lluge kein unerfreu¬ 

liches Dild bieten. 
Was aber den Verkehr in den an dis kalaharistspps grenzenden 
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weil ausgedehnten Ebenen in den Stromgebieten der obengenannten §Iüsss 

in ungsmessener >Veise erschwert, ist das Vorhandensein eines Sürtsls von 

Sanddünsn, die neben zahlreichen anderen Merkmalen darauf Hinweisen, 

daß das tiefliegende I^alaharibscksn ursprünglich von einem Sinnensee 

angefüllt war. 

Zu diesen Schwierigkeiten des (Zeländes traten aber zu Beginn des 

Wahres 1905 noch andere hinzu, die vor allem in dem Mangel an leistungs¬ 

fähigen Zug- und Leittieren bestanden. Von den Zugochsen, Maultieren 

und Pferden, dis teils aus dem Schutzgebiet stammten, teils aus der l^ap- 

kolonie, aus Argentinien und Osutschland eingekührt worden waren, war bereits 

sin hoher Prozentsatz während der 14 verflossenen I^riegsmonate verbraucht 

worden. Vas übriggebliebene Material war stark angegriffen; dis Verluste 

schwer zu decken. 

Zahlreiche VOagen- und I^olonnenüberfälls hatten zudem bewiesen, wie 

vorsichtig und aufmerksam man den löottentotten gegenüber sein mutzte. 

In größeren und kleineren Banden schwärmten sie durch das ganze Land, 

bald hier, bald dort auktauchsnd, aber ebenso schnell verschwindend, wenn 

und wo es ihnen vorteilhaft erschien. Oie wilden, wenig erforschten, von 

einem fast unentwirrbaren Irrsal von steilen Bergen und tiefen Schluchten 

erfüllten Bochländer des Oamalandes begünstigen diese Oaktik in derselben 

Weiss wie dis oben geschilderten Ebenen der östlichen Eiefsteppsn. Oie 

Eruppenvsrteilung im Süden des Schutzgebiets mutzte demgemäß sine weit 

» ausgedehnte sein und erstreckte sich auf dis Sicherung der Etappsnstratzsn, 

auf dis Besetzung wichtiger Ortschaften und endlich auf diejenigen Oruppsn- 

tsils, dis zum Llufsuchsn, zum Eingriff und zur Verfolgung der feindlichen 

Streitkräfte bestimmt waren. 

Beginnen wir im Borden des Orotz-Oamalandss, so wurden hier - 

außer Bshoboth, >3ub (^/z 1. Ersatz-I^omp.) und einigen kleineren Stationen 

an der Bsliographsnlinie und Etappenstraße bis nach (Zibeon - im Westen 

Oauchas, Oomtsas und Maltahöhs (2. Ersatz-I^omp.) besetzt; im Oster 

Ominuis, dis ehemalige Missionsstation der Betschuansn, in deren Bähe dei 

katholische Missionar ssägsr von Bottentottsn ermordet worden war, und 

Boachanas 1. Ersatz-l^omp. und Balbbatterie Wintsrfeldt). Lin §eld- 

truppen operierte in den überaus schwierigen Gebirgen, die der Budup-§luß 

durchschnsidet, das vetachement des Bauptmanns von Zwshl (2, l^omp. 
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I^gts. I, 10. >3omp. I^gts. 2, kvalbbattsrie Stuhlmann). Viese Abteilung, 

dis schon einmal dis hier gesammelten Nordbsthanier zersprengt hatte, griff 

dieselben am 7. März nochmals an und brachte ihnen bedeutende Verluste 

bei. 350 Stück Srotzvish und 700 Kleinvieh wurden erbeutst. Oer §eind, 

der aut 400 Mann unter den §ührsrn Cornelius und l^amadam geschätzt 

wurde, machte Onstalten nach Süden, nach den ftruab- und Cirasbsrgen 

zu auszuweichsn. Dort wäre er der Ctappsnstratzs Lüderitzbucht - l^est- 

manshoop sehr nahe gewesen und hätte den auf dieser verkehrenden 

XVagenkoionnsn gefährlich werden können. 7!ach ftussagsn von Clsbsr- 

läufsrn sollte übrigens lösndrik witboi an Cornelius den Sskehl gesandt 

haben, nach den I^aras-lZergsn abzurücksn und nur VOeiber und Binder in 

den Clruab-lZergen zurückzulassen. Vas würde einen Marsch von rund 

300 km bedeutet haben, für berittene löottentottsn ein Kinderspiel, löaupt- 

mann von Zwshl erhielt infolgedessen den lZekehl, in Ssmeinschakt mit der 

um Maltahöhs stehenden 2. Crsatzkompagnis energisch gegen diese 

gegnerischen Kräfte vorzugshen. 

Im Vordosten lagen die Verhältnisse noch verwickelter. Vach dem 

(Zskecht bei Stampristkontein war der Vbzug der Segnsr, der Witboi 

unter lösndrik VVitboi, der Leuts der „roten vatiorv unter Manasse voressb 

und der Sochas-löottentottsn unter Simon Köpper, nach Osten, später nach 

Süden gemeldet worden. Sie sollten, so berichteten Ssfangsns, dis vbsicht 

haben, zu den Sauden von Morenga und Morris in dis karasbsrgs 

zu ziehen. Später lauteten dis vachrichtsn anders, vsbsrläufsr und 6s- - 

kangens sagten aus, datz dis löottentottsn unter den oben genannten löäupt- 

lingsn noch östlich des 5luob-§lussss am Zusammenflüsse des Großen und 

kleinen vossob und etwa 37 km südlich bei (Zsiab am vossob säßen, doch 

sei das Wasser auch hier knapp, und wenig „Cschammas", süße Wasser 

melonen, dis wild wachsen und als Ersatz kür Wasser gelten können, vor¬ 

handen. Oer nördliche vossob war, wie Patrouillen festgestellt hatten, frei 

vom §sinds. 
vm vuob-§iuß zwischen löoachanas und Sochas stand Major Meister 

mit der t., 2., 4.. 5., 7, und 8. Komp. Regiments 2, der 5., 7, und halben 

8. lZatterie. Sr hatte auch vistmont besetzt und sollte die Operationen 

wieder aufnehmen, sobald es gelungen war, genügend Munition und 

Proviant heranzuschaffsn, und sobald die Abteilung eingetroffsn war, die 
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von 6obabis aus den Vormarsch längs des vossob nach Lüden zu 

angstreten hatte. Cs war dies Major von Cstortt mit der 3, und 

b. Komp. Regiments 2, der 3. IZattsrie und der t. Maschinengewehr- 

Abteilung. Cs erschien jedoch, wie der amtliche Bericht sagt, zweifelhaft, 

ob größere Operationen in östlicher Dichtung möglich sein würden, da der 

XVasssrmangsl am Clephantsntlutz und vossob groß sein sollte. Immerhin 

aber sollte alles versucht werden, nach Osten hin vorzustoßsn. 

Südlich von Sibson bis zum OranjeNutz waren folgende Orts und 

Stationen mit größeren oder kleineren Besatzungstruppsn oder Posten be¬ 

setzt: Lüdsritzbucht, wo sich das Ctappenkommando für den Süden befand, 

üükleritzbuctit. 

und dis Straße Lüdsritzbucht - Kubub mit einer Cisenbahnbau- und der 

I. Ctappenkompagnis, von der sin Csil auch in Bethanien stand. §srnsr: 

Bsrssba, ksstmanshoop und Koss im §sldschuhträgsr-6ebist; Warmbad. 

Sandtontein, Bamansdrikt am Oranje und endlich kalkfontsin und Akamas 

im Südosten der karasbsrgs und dicht an der Ostgrenzs. 

Die §sldtruppen des südlichen Bamalandes waren unter Oberst Deim¬ 

lings Befehl sämtlich in den karasbsrgen zusammengszogsn, um gemeinsam 

gegen dis starken Banden der §ührer Morris und Morsnga vorzugshen, 

dis hier noch hausten und ihre Baubzüge in die Omgsgend auskührten. 

In der §olgszeit gestalteten sich dis Verhältnisse für die deutschen 

Cruppsn überaus schwierig: zu gleicher Zeit mußte auf verschiedenen, weit 

von einander entfernten Kriegsschauplätzen gegen mehrere starke, getrennt 

von einander operierende, aber doch in einem gewissen Zusammenhangs 
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stehende <Zegnsr gekämpft werden. Cs waren dies: Morsnga und die 

tZrüder Morris; iösndrik Witboi und seine Verbündeten; der 

iZethanier Cornelius §rederiks und endlich sine vorwiegend aus 

lösrero bestehende starke lZande, dis unter dem löerero Andreas im 

nordwestlichen Namalands den deutschen Iruppen viel zu schaffen machte. 

>Vir werden die Operationen gegen diese feindlichen Kräfte gesondert 

betrachten, obwohl sie häufig ineinander übergingen und einzelne Cruppsn- 

teile bald auf diesem, bald auf jenem Kriegsschauplatz fochten. 

Lin großes Slück war es, daß die Lage im köererolands es gestattete, 

immer mehr Cruppsn dort loszulösen und nach dem Süden in Marsch zu 

setzen. Lluch aus Deutschland wurden während des ganzen Wahres 1905 

sehr bedeutende Verstärkungen nach Lüderitzbucht entsandt. 

Wjr wenden uns nunmehr zunächst den Operationen gegen Morsnga 

und die D rüder Morris zu. Diese Kämpfe schildert ein Bericht im 

„Militär-Wochenblatt" wie folgt: 

„Die Kämpfe Deimlings in den l^arasbsrgen. 

Die grohen l^arasbergs erheben sich halbwegs zwischen l^setmans- 

hoop und Warmbad bis zur lööhe von 2000 m. Sie bilden einen der in 

Südwestakrika so zahlreich auftretenden Osbirgsstöcks, dis man sich mit 

Staunen ansisht und mit einer Bekreuzigung verläßt, wenn man mit heilen 

Slisdern glücklich an ihrem §uße wieder angskommsn ist. l^eine grünen 

Matten, keine Laubhölzer, nichts §reundiichss trikkt das umherschweikends 

Lluge. löimmelhohe Bergs, unpassierbare Steinfslsen, schauerliche Llbgründe, 

in denen sich kein Wild, kein Vogel aukhält, bilden die immer gleich 

bleibende Szenerie. Lanz wenige Wasserstellen, nur dem kundigen §ührsr 

bekannt, sind vorhanden. 

Diese Berge hatten sich Morenga und die Gebrüder Morris mit ihren 

Banden als Opsrationsbasis ausersshsn. 

Jakob Morsnga, sin SOjährigsr Bersro, hatte früher in den l^ap- 

minsn gearbeitet, sich Seid verdient und war 18Y7 auf deutsches Gebiet 

übsrgesisdelt. 

Llbraham Morris, 35 Jahrs alt, war Lreiber der postkarre in Warm¬ 

bad gewesen, sein Bruder Lduard, 30 Jahrs alt, ebendaselbst eingeborener 

Polizist. 
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vsr Vater, sin Engländer, besaß die §arm Lilisntontem in der I^ap- 

kolonis, dis Mutter war sine iäottentottin. 

Visse drei waren im tZandelzwart-Vutstands so hsrvorgetrstsn, datz sie 

als Mörder erklärt und geächtet wurden. 

Ende ^uli IY04 kamen sie aber ins Land zurück, entwattneten neun 

Farmer in vawignab, errichteten am Sjambc>k-(Schambock-)1Zerg ein be¬ 

festigtes Lager und raubten und plünderten von dort aus. 

vie Zahl der Anhänger der anfangs nur zwölf Gewehre zählenden 

lZands stieg schnell." 

Vach den bereits geschilderten Zusammenstößen an den l^aras- 

bergsn im Ltugust und Oktober 1904 hatte Morenga am 25. und 2b. No¬ 

vember Warmbad angegriffen, das von löauptmann von ßoppv mit 100 

Mann und 2 Geschützen besetzt war. ver wütende l^ampf, in dem Mo¬ 

rengas Angriff blutig zurückgswiesen wurde, brachte den Deutschen herbe 

Verluste. Ls fielen 2 Offiziere (die Leutnants von lös^debreck und Schmidt) 

und 10 Unteroffiziere und Mannschaften, 10 Mann wurden verwundet. 

Morenga zog sich nach mehreren weiteren Gefechten an der Ltappenlinie 

vamansdrikt - Warmbad nach vordostsn zurück. 

„Seide Morris saßen Mitte Dezember mit starkem Anhangs südlich 

Warmbad u,d vereinigten sich späterhin mit Morenga, der mit 500-800 

Gewehren in den I^arasbsrgsn hauste. 

Der treu gebliebene Sottsntottsn-ßapitän Goliath, von dem einige 

Leuts aus dem mitgemachtsn Witboi-Orlog zurückgekommen waren, be¬ 

stätigte dies in folgender heliographischen Meldung aus Ssrssba: „Gin 

Deil der Witboi wolle nach den l^arasbergsn gehen, sobald Samuel Isaak 

mit Munition von der englischen Grenze zurückgskshrt sei. Sie glaubten, 

in den l^arasbsrgsn einen Sergungsort für Weiber, Binder und Vieh zu 

finden und wollten von dort aus den Guerillakrieg betreiben." 

Man hatte also im Süden der Kolonie mit einem beachtenswerten 

Gegner zu rechnen, und Oberst Deimling wurde mit seiner viederwerkung 

beauftragt. Gr war nach den Kämpfen am Auob Anfang )anuar 1905, 

die zu einem Zurückwerksn des Feindes in die Kalahari geführt hatten, 

über kalkfontsin, Aietmont, Gibson, lZsrssba nach ksetmanshoop marschiert, 

um den Angriff gegen die karasberge vorzubsreitsn. 

Ihm standen dis Kompagnie koppv und dis 11, und 12. Kompagnie 
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des §eldregimsnts 2, 3 Lrsatzkompagmen sowie die Stäbe des III. und 

IV. IZataillons §eldrsgiments 2 mit den Majoren v. I^amptz und v. Lengerke 

zur Verfügung, ferner S «Zeschützs L. 96, 7 (Zsbirgsgsschützs, 1 Geschütz 

L. 73 und b Maschinengewehrs. 

Zahlreiche Kundschafter und Patrouillen hatten Morenga mit den 

beiden Morris, mit XVeibsrn, Bindern und sehr vielem Vieh an und bei der 

Wasserstelle Narudas (auch Nurudas genannt) festgsstsllt. 

Diese augenblickliche Versammlung des §sindes wollte Oberst Deim¬ 

ling zu einem konzen¬ 

trischen Angriff ausnutzen. 

Cr bildete dazu Anfang 

März folgende Ab¬ 

teilungen: 

Abteilung Cengsrks: 

l Compagnie, 2 Geschütze. 

Sie trat am 2. März den 

Vormarsch von lzoss an, 

mit dem IZekehi, bei 

l^ouchanas dis I^aras- 

bsrgs gegen Osten abzu- 

sperrsn. 

2 Geschütze, 2 Maschinsn- 

Üderllctitslkirrs ru üsn liämpken in clen Sr. XoroLbergen. 

Abteilung Kirchner: l Compagnie, 

gewehrs stark, marschierte am 4. März von szssrmanshoop ab, um über 

Grosndorn Caudabis - Arus - Gaitsames - Gotsagaus von Norden her 

anzugrsiten. 

Abteilung I^oppv hatte den IZsfshl, von Süden anzugrsiksn. Ihr 

Marsch ging am 8. März von l^alkkontsin aus und führte über Stink- 

doorn Arisis Zandmond - Gotsagaus. 

Abteilung l^amptz war 2 lzompagnien, 4 Geschütze, 4 Maschinen¬ 

gewehre stark. Oberst Deimling beglsitsts sie am 5. März von l^eetmans- 

hoop nach Wasserfall und lzraikluft. Ihr Angriff sollte von Westen angesetzt 

werden. 

Verfolgen wir zunächst die Crsignisss bei der Abteilung lzirchner. 

Sie brach am 10. März, vormittags 11 Dhr, in einer Stärke von nur 

65 Gewehren nebst 2 Geschützen und 2 Maschinengewehren in der Aichtung 
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nach Sotsagaus auf. Oie Spitze marschierte mit einem Vorsprung von 

500 m vor dem 6ros und erhielt, als sie nach anstrengendem Marsch gegen 

3 Uhr nachmittags die lööhsn nördlich 6ob erreichte, plötzlich §euer. 

löauptmann Kirchner ließ sofort die beiden Infanteriszügs rechts und links 

der pad ausschwärmen und nahm dis Artillerie mit den Maschinengewehren 

auf den rechten §Iügsl. 

Oie protzen und §ahrzeugs gingen hinter einer (Zsländewslls in 

Osckung, während die entbehrlichen Unteroffiziere und §ahrsr dis linke 

§lanke sicherten. 

Unter dem Schutze der Artillerie ging die Infanterie mit geringen 

Verlusten bis auf 50 m an die feindliche Stellung heran, ohne etwas vom 

Ssgner sehen zu können. Srst als unter starken Verlusten die Anhöhe 

genommen war, wurde der §eind sichtbar, der im IZsgrifk stand, in eine 

20 m weiter zurückliegende Steinschanzs zu eilen. Oisse bildete die eigent¬ 

liche Stellung des (Zsgnsrs, und aus ihr prasselte den Angreifern sin wohl- 

gezieltes §euer entgegen. 

Auk dem linken §Iügel mutzten in wenigen Minuten vier Schwer- 

verwundete zurückgelassen werden, während in der Mitte und am rechten 

§lügsl die Verluste noch stärkere waren. Sisr fielen Leutnant §ürbringer 

und zwei Aeiter. Unmittelbar darauf wurde löauptmann Kirchner in der 

Schützenlinie durch einen Schutz in den Unterleib tödlich verwundet und der 

Sanitätsgskreite lZützbe, der seinen löauptmann verbinden wollte, brach, durch 

den l^opk getroffen, tot zusammen. 

In dieser Lage übernahm der Oberleutnant §reihsrr (Zrote das 

Kommando. 

Oie Artillerie hatte schon um 4^/z Uhr ihren letzten Schutz verfeuert 

und die IZsdienung konnte nur noch als Infanterie in der Schützenlinie mit- 

kämpken. Selbst die §ahrsr mutzten in den l^ampf mit eingreifen. Oa trat 

gegen 5 Uhr auch bei der Infanterie Munitionsmangsl ein. So blieb der 

tapferen Oruppe nichts anderes übrig, als bei Einbruch der Dunkelheit die 

§suerstsllung zu räumen, dis Verwundeten auk dis Maschinengewehre zu 

laden und gegen Mitternacht nach der nächsten Wasserstelle Fosis zurück- 

zukehrsn. Oer dortige kööhenrand wurde zur Verteidigung eingerichtet. 

Oie Abteilung hatte käst die löälkte ihrer Infanterie verloren. Oot 

waren autzer den beiden Offizieren 9 Mann, schwer verwundet 15, leicht 
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verwundet dis Leutnants 6eernrann und Woitk nskst 11 Leitern. Idaupt- 

n^ann Kirchner i)atte, wie sich später t)erausstsiite, gegen die besten Krieger 

Morengas unter dessen persönlicher Führung gekämpft. - 

Oie Abteilung I^oppv vereinigte sich in Stärke von 4 berittenen 

und 2 unberittenen Zügen mit 22b 6svvel)rsn und 3 Osbirgsgeschützen von 

^alkfontein aus in Stinkdoorn und erreichte am 10. vormittags ohne 

Zwischenfall Liriams. 
Oiess Wasserstelle war aber verschüttet und ein erneutes Aufmachen 

wäre zu zeitraubend gewesen. Ss war anzunel)men, daß Sarup, der letzte 

nur zwei Stunden von Oarudas liegende Wasssrplatz, vom §sinde besetzt 

sei. löauptmann von l^oppv schickte dccher um 2 Lchr nachmittags eins 

Patrouille von 12 Aeitern mit 8 Suren zur Aufklärung dorthin voraus und 

folgte mit der Abteilung eins Stunde später. Etwa Stunden vor Sarup 

kam die Meldung, daß aus diesem Ort gefeuert worden sei, 2 Suren wären 

verwundet. 
l^oppv entwickelte dis §utzmannschaften und setzte dis Serittsnsn zu 

einer westlichen Umgehung an. doch der Gegner erkannte leider frühzeitig 

diese Absicht und ging nach wenigen Schüssen auf Sarudas zurück. 

vis Lrupps blieb dis Sacht in der eroberten Wasserstelle. 

Am II. März, früh b Uhr, wurde der Vormarsch weiter fortgesetzt 

und die Sochflächs südlich des eingangs der Sarudas-Schlucht erreicht. 

Said zeigten sich große Staubwolken einer von Osten kommenden 

Abteilung, dis kür dis des löauptmanns Kirchner gehalten wurde. Leutnant 

von Sersdorff sprengte voraus, erkannte aber noch im letzten Moment, daß 

er löottsntottsn vor sich Habs?) Oiese setzten in schnellster Sangart ihren 

Marsch nach dem eingangs der Sarudas-Schlucht kort. 

Inzwischen hatte Sauptmann von koppv die Schützen beiderseits der 

pad entwickelt, und ihnen gelang es, aufs wirksamste unterstützt durch die 

vom Oberleutnant von Sossnthal befehligte Artillerie, dem Gegner dis Ss- 

sstzung der Sarudas-Schlucht streitig zu machen. Sur sin veil des §sindes 

gelangte nach Sarudas hinein, dis löauptmacht des Gegners setzte sich in 

den kleinen Schluchten an den Südostabhängsn der Serge fest. 

-, stus einem privotbrieke des ceutnants v. Sersdorfk geht hervor, datz der xührsr dieser Sb. 
teilung, kenntlich an einem Tiruppenhut, blauem stock mit «sitzsr Mnde und einen Salden reitend, 

Morenga war. 
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Nach kurzem §euergefscht wurden sie aber auch von dort vertrieben. 

bim 123° nachm, wurden die Wasserstellen gestürmt, die Nrtillsris 

konnte aut den jenseitigen ldöhsn autfahrsn und den über dis lZergränder 

fliehenden §eind mit §susr verfolgen. 

Segen 4 blhr nachm, war der Segner nach allen Nichtungsn zer¬ 

sprengt, und das Siwak konnte in der genommenen Stellung bezogen 

werden. 
Noch am 5ibend war Lampsnvsrbindung mit der Abteilung l^amptz 

hergestellt, die sich mittlerweile in den Besitz des Nordsingangs der 

Narudas-Schlucht gesetzt hatte. 

So konnte löauptmann von l^oppv dem dort bstindlib^en Obersten 

Oeimling seinen Erfolg in folgendem Oslsgramms melden: „5im 10. abds. 

leichtes Sskecht bei Sarup, am 11, gegen Morenga und Morris bei 

Narudas. Nachmittags 4 Uhr diese Wasserstelle gestürmt, viesssits schwer 

verwundet 3 Neiter, 1 Unteroffizier, 2 Kriegsfreiwillige. Leicht Leutnant 

Pavel, 2 Unteroffiziers, 1 Nsiter. 

Verluste des Segners schwer. 50 Pferde, 700 Binder, 6000 Stück 

Kleinvieh und mehrere Wagen erbeutet. Etwa 120 Weiber und lbinder 

gefangen. Dieselben sagen aus, datz bei Wasserkall Stürmann ge¬ 

führt Habs." 

Die Wsstabteilung kamptz hatte am y. März früh 5 Uhr in Stärke 

von 15 Offizieren, 295 Sswshrsn, 4 Seschützen und 4 Maschinengewehren 

von Suigatsis den Vormarsch auf Wasserfall und Stürmanns Werft 

angetretsn. 
Bier erforderte das sehr zeitraubende Wasserholen und Eränken der 

Erupps einen längeren löalt. Der Wsitermarsch konnte erst spät fortgesetzt 

werden, sodatz l^raiklukt abends gegen b Uhr erreicht wurde. Von dieser 

lblukt aus führte nur eins §utzpad dis etwa 250 m hohe, steile, zerklüftete 

Sähe hinan. Eine Mitnahme von §ahrzsugen war vollständig aus¬ 

geschlossen. Es mutzte daher von den Eruppsn sin 5tägiger Proviant und 

die Bsssrvemunition auf Eragstisre umgsladsn werden. Puch dis Ssschütze 

und Maschinengewehrs mutzten auk Eiere gepackt werden. Den un¬ 

ermüdlichen Anstrengungen der Eruppen war es zu danken, datz das 

Detachement am Llbend des 10. eine Wegstunde jenseits der l^raiklukt auf 
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einer die Umgebung beherrschenden kböhe versammelt werden konnte. 

Dort wurde die Nacht verbracht. 

Da das zerklüftete, steinige Hochgebirge sin Neitsn nicht ermöglichte, 

waren sämtliche Pferde mit Nusnahms von einigen Offizier- und patrouillsn- 

pksrden nach XVasssrfall zurückgesandt worden. In Hraiklutt blieben dis 

Wagen, zu einer Wagenburg zusammengekahrsn, zurück. Schon am 10. 

im Laufe des Vormittags war eine feindliche Nbtsilung von etwa 

I b (Norm, dis zur löälkte beritten war, auf der pad im Nnmarsch nach der 

Hraiklukt bemerkt worden. Vas §suer des dort stehenden Untsrofkizisr- 

postsns hatte den §sind aber sichtlich überrascht und ihn zum schleunigen 

Zurückgshsn veranlatzt. vis abziehsndsn Hottentotten zündeten hinter sich 

das hohe Steppengras an, und die Hell lodernden §Iammsn beleuchteten 

malerisch das Hiwak der deutschen vruppsn unter afrikanischem Himmel. 

Llm N. früh 5 Uhr trat das Detachement den Vormarsch auk varudas 

an und erreichte nach dreistündigem Marsche die Wasserstelle Saris, wo 

getränkt wurde. Vach kurzer vast wurde der Vormarsch weiter fortgesetzt. 

Vas Seländs war hier übersichtlich, sankt ansteigend, aber mit spitzem Stsin- 

gsröll bedeckt. Vach Süden zu lag ein sehr hoher lZergsattsl. 

Vach Westen, auf 2 km entkernt, war sin Höhsnzug. Vuk diesem 

begleitete Leutnant Hirchheim mit 12 Vettern als Seitsnpatrouills dis vb- 

tsilung, dis selbst wieder sine in breiter §ront reitende Spitze vorgstriebsn 

hatte. Segen Uhr stieß die Spitze auf bewaffnete Hottentotten, dis 

sich in der vichtung auf den Sattelbsrg zurückzogsn. 

Leutnant Hirchhsim, der von der Höhe das Seländs des Sattslbsrges 

einsshsn konnte, meldete, daß diesseits des Herges in einer Schlucht eine 

feindliche Vbteilung von etwa 20 Mann stände. Weiters Hottentotten- 

Schwärme seien am Sattslbergs und jenseits desselben in Stellung. Major 

von Hamptz ließ eins Hompagnis ausschwärmsn und sie infolge des 

heftigen feindlichen Sswehrksuers sehr bald rechts durch eins zweite ver¬ 

längern, auch setzte er zwei Ssschützs ein. 

In diesem veil des Ssfschts wurden Leutnant §unk und Feldwebel 

Mshreck verwundet, vsitsr Stern fiel. 

Vas gesamte Sros zog sich nun in eine vorwärts gelegene Mulde 

und näher an die Feusrlinie heran. 

Unter dem Eindruck, daß der Frontalangriff auf dis Sattslhöhs viele 
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Opfer kosten würde, befahl Major von kamptz eins Umgehung links, 

kaum hatte der Oegnsr diese IZewsgung erkannt, so trat er eiligst den 

Rückzug an, wobei die strtillsrie dem fliehenden §einde noch empfindliche 

Verluste beizubringen vermochte, vis Infanterie folgte und besetzte dis 

verschiedenen Zugänge zum varudas-val. 
war es sonach auch dem Detachement kamptz nicht bsschisden, 

unmittelbar in das Letscht koppvs einzugreisen, so hat es doch durch sein 

Erscheinen den Lieg erleichtert, den §sind zum Verlassen seiner starken 

Stellungen genötigt und den feindlichen Rückzug schwer bedroht. 

stus den verschiedenen, getrennt vorgsnommsnsn Vernehmungen der 

Sefangsnen ergab sich, wie löauptmann v. koppv berichtet, folgendes lZild: 

Morsnga war zwar nicht über den vag, an welchem der gemein¬ 

schaftliche stngriff geplant war, wohl aber über den stnmarsch der stngriffs- 

kolonnsn auf den verschiedenen wegen genau unterrichtet und hatte seinen 

Wandlungen folgenden plan zugrunde gelegt: 

Sr selbst mit seiner löauptmacht wollte sich auf die schwächste Abteilung 

Kirchner werken und sie möglichst vernichten; das ist ihm wenigstens insofern 

geglückt, als er ihr so schwere Verluste bsibrachts, daß sie bei dem stngriff 

am l 1, nicht mehr Mitwirken konnte. 
Der dem löauptmann v. koppv unterstellten, von Süden anmarschisrsndsn 

stbtsilung hatte Morsnga bei Sarup etwa l 00 Mann unter Morris snt- 

gegengestellt und hatte, wie die Oskangsnen übereinstimmend aussagten, 

geglaubt, die stbteilung mehrere vage aufhalten zu können. 

Segsnüber der stbtsilung Kamptz, auf dem stnmarschwsge von Wasser¬ 

fall nach varudas, hatte Morsnga eine verhältnismäßig schwache stbtsilung 

unter Stürmann bei kraiklukt zurückgelasssn, die nach kurzem Lskscht in 

dis tief eingsschnittens Varudas-Schlucht zurückMehen und so dis in der 

Verfolgung begriffene stbteilung Kamptz in die Schlucht hsrablocksn sollte. 

Morsnga selbst wollte, der stbtsilung Kirchner gegenüber nur schwache 

Kräfte unter einem der Söhne Sreyers zurücklassend, die steilen Serg- 

abhänge in der Varudas-Schlucht mit seinen löauptkräftsn schon vor Ein¬ 

treffen der stbteilung koppv besetzen und sich dann auf diese werken. 

Der außerordentlich schnelle Erfolg bei Larup hatte jedoch zur §olgs, 

daß die vruppen koppvs fast zu gleicher Zeit mit Morsnga dis varudas- 

Schlucht erreichten. 
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Von der Abteilung Kirchner kehlte om Abend des 11, jede Aachricht. 

Sorgenvoll schaute Oberst Deimling nach ihrem löerannahsn aus und ent¬ 

sandte schließlich eins Compagnie und zwei Oeschützs unter löauptmann 

v. Srckert nach Dorden, um dis Verbindung hsrzustsllsn. Dach Ibstündigem 

Marsch, der über das lZekschtskeld des 10. führte, trak Srckert, ohne auf 

irgend einen §eind zu stoßen, das Detachement Kirchner bei Arus, der 

nächsten Wasserstelle nördlich l^osis, wohin es zurückgsgangen war, weil 

ßosis selbst kein Wasser mehr bot. 

Oberst Deimling ordnete nunmehr eins anders Verteilung der Trakte 

an: Dis Abteilung I^oppv, Compagnie Crckert und Abteilung Kirchner 

bekamen den lZekshl, Darudas und dis umliegenden Wasserstellen zu 

besetzen. 

Major v. l^amptz hingegen marschierte mit seinem Stabe, einer Com¬ 

pagnie und zwei Osschützsn am 18. früh nach l^setmanshoop, um dort 

das IZsutsvish abzugeben. 

Es bestand aus 435 Aindsrn und etwa 4000 Stück Kleinvieh und 

stellte sonach den Sauptbesitzstand Morsngas dar. 5 Suren und etwa 20 

gefangene Sottsntottsn-Weiber trieben es in drei, je 400 m von einander 

getrennten Sauten ab. Dis Sottentottsn machten verschiedentlich den Ver¬ 

such, ihr Vieh wieder zu erlangen, wurden aber sowohl am 18. bei der 

Wasserstelle Saris, als auch am 21. bei Dchanaris mit blutigen Söpksn 

abgewisssn. 

Am 24. März früh langte das Detachement mit dem Seutevieh, vom 

§einds nicht weiter behelligt, in Ssstmanshoop an. 

Was nun dis Dragwsits der Diederlags Morengas bei Darudas 

anbelangt, und was der Verlust der Sarasbergs kür die Sottentotten zu 

bedeuten hatte, darüber spricht sich löauptmann v. Soppv, der am 24. April 

mit Morenga in dessen Lager wegen Unterwerfung verhandelte, in einem 

Ssricht wie folgt aus: 

»Ich Habs im Lager der Aufständischen erst voll erkannt, welch' schwerer 

Schlag das Sskecht von Darudas kür diese gewesen ist. 

Abgesehen davon, daß dis Viehbestände der Aufständischen offenbar 

nur noch gering sind, haben dieselben in Darudas alle ihre löabssligksitsn, 

wie Sochtöpke, namentlich aber ihre warmen §elldecken eingsbüßt, was bei 

den kalten Dächten, die sehr bald sintrstsn, von großer Wichtigkeit ist. 
23' 
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Morengas Linttutz hat bedeutend gelitten, er ist eben nicht köottsntotb 

und eingeborener Kapitän. 

Oie btprils, Stürrnanns*) und andere fügten sich ihm unbedingt nup 

so lange, wie ihn kein entscheidender Mißerfolg traf. 

Außerdem wird Morsngas Energie offenbar durch eins bei Saris 

durch einen Sranatsplittsr hervorgerufene Verwundung beeinträchtigt 

worden sein. 

Pater Malinowski hat diese Wunds am 20. April, als er meinen 

Sesuch im Lager Morengas vereinbarte, selbst gesehen. 

per Missionar gibt an, dieselbe sei noch offen und sehe nicht 

gut aus. 

Morenga sei daher auch nicht in der Lage andauernd schnell zu reiten. 

Seim zweiten Angriff der Aufständischen auf das IZeutsvieh bei der Ab¬ 

teilung l^amptz war Morenga nicht mehr zugegen." 

Wenn sonach auch diese Setschts dem §einde schwere Verluste an 

Menschen, Vieh und löausgerät beigebracht haben, so haben sie die Wider¬ 

standskraft Morengas doch nicht zu brechen vermocht, und es ist ein 

Zeichen von der unglaublichen Zähigkeit der Eingeborenen, ihrer Ssnüg- 

samksit und ihrer §rsude am Orlog, wenn wir sie nach kaum Monatsfrist 

südlich Aarudas wieder erscheinen sehen. 

Daß es aber überhaupt gelingen konnte, in diesen unwegsamen Ge¬ 

birgsgegenden zu einheitlichem Angriff zu gelangen, ist ausschließlich das 

Werk des Obersten Deimling. 

Sorgfältigste Vorbereitungen und Erkundungen von l^estmanshoop 

aus unter Zuziehung von Ortskundigen waren die Vorbedingungen hierfür. 

Oberst Deimling errang durch diese richtig angssstzten und mit 

Ssschick und seltener Sravour durchgekührtsn Operationen einen nicht zn 

unterschätzenden Erfolg." 

l^urz darauf übernahm Major von ^amptz das Kommando gegen 

Morenga, da Oberst Deimling erkrankt war und nach Deutschland zurück- 

kehrsn mußte. 

Im Anfang April ließen dis löottentotten wieder von sich hören. 

Am 7. April nämlich wurde südlich von Darudas, am Südostrand des 

*) Dies sind die allen l^apitänsfamilien der vondels, die auch beim Hufslande im Dezember 1903> 
die führende Hölle spisllen. 
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höchsten Sebirgsstockss, die pkerdewachs der Compagnie des ldauptmanns 

d'flrrsst von 200 IZottsntottsn überfallen und der größte ^sil der Pferde 

abgetrieben. Oie Compagnie eilte zur löilfe und vertrieb den Segnet nach 

schwerem, siebenstündigsm Sskschte. Seins Stellung wurde erstürmt, wobei 

sieben weiter kielen und 3 verwundet wurden. 

Oer Oeil der Pferde, den die köottsntottsn bei Oarudas der Com¬ 

pagnie d'prrsst geraubt hatten, wurde ihnen in einem Scharmützel bei 

>3lipdam, etwa 50 km südlich 

köasuur, wieder abgenommsn. 

Sie verloren dabei 12 Oots, 

während deutscherseits ein 

weiter kiel. 

Inzwischen waren mit tOo- 

renga, der anscheinend bereit 

war, sich zu unterwerfen, Ver¬ 

handlungen angeknüpkt worden, 

die zu einem kurzen Waffen¬ 

stillstand vom 20. bis 24. April 

führten. 

Wie jedoch am I. (Oai 

gemeldet wurde, hatte Morenga 

in der Nacht vom 24. zum 

25. April das >3arasgebirgs ver¬ 

lassen und, seine Leute teilend, 

sich zugleich nach östlicher und 

westlicher Aichtung geflüchtet. 

Vas konnte zunächst darauf 

hindeutsn, daß es ihm nach Verlust des löauptteils seines Viehs nicht 

mehr möglich war, sich die nötige Nahrung zu verschaffen. Vielleicht 

gebrach es ihm auch an Munition. 

Major von l^amptz nahm sofort dis Verfolgung der Nebsllsn auf, 

nachdem bereits am 2b. April Leutnant von Ostten mit nur einem Zugs 

20 km östlich der Wasserstelle Narudas bei Samams auf Morenga ge¬ 

stoßen war. Ss kam zum Sekscht und nachdem am folgenden Lage Ver¬ 

stärkungen unter löauptmann von Winterkeldt singetrokfen waren, gelang 

Zm liagsr lüorengas «äinencl clsr Verlianülungen. 
(Morenga, Pater Malinowski und löauptrnann Salz.er.) 
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es, den Ssgnsr zu werken und nach Osten zu verdrängen, ftuk deutscher 

Seite kisisn b weiter (10 wurden verwundet); auf gegnerischer zählte man 

15 üate. 

Morengas Leute, die sich anfangs zerstreut hatten, sammelten sich nach 

kurzer Zeit bei kuchanas (an den östlichen Llusläuksrn des l^arasgsbirgss). 

Im Vormarsch auf diesen Wasserplatz befand sich Major von I^amptz. 

Morsnga aber hatte sich bereits wieder nach Norden gewandt und 

war in die Nähe der Station Sasuur gelangt, löisr stellte ihn und den 

§sldschuhträgerkapitän Sans Sendrik am ly. Mai der Sauptmann Sisbsrt 

und zwang nach scharfem, vierstündigem Oekscht dis 150 iZswshrs starken 

Sottentotten, dis englische Srsnzs zu überschreiten, fluk britischem (Zebist 

wurde sin Oeil der Sottsntotten - etwa 100 Mann - zwar ksstgsnommen, 

es gelang ihnen jedoch bis auf wenige Leuts wieder zu entkommen. Oie 

Nachhut Morsngas, der seine Krieger bereits wieder gesammelt hatte, wurde 

am 24. Mai von Sauptmann d'(Irrest bei l^uchanas angegriffen; d'Nrrest 

erbeutete eins Linzahl Vieh und Gewehrs. 

Nm 14. jsuni überraschte die Compagnie des Sauptmanns von Srcksrt, 

dis schon am 6. Juni sin erfolgreiches (Zekecht am I^arib- (Samtoap) Nivier 

hatte, erneut eine feindliche Werkt an diesem Nivier. Oer §eind verlor 

fünfundzwanzig bis dreißig Oats, 250 Stück Großvieh, 40 Pferds und Cssl. 

viesssits wurde sin Mann verwundet. Major von kamptz mit der Nbteilung 

Sisbsrt marschierte, von der Ostgrsnzs kommend, ebenfalls längs des l^arib- 

(Gamtoap) Nivisrs vor und stieß am 17. Juni auk dis gesamte Sande Morsngas, 

dis in dem außerordentlich schwierigen Gelände verzweifelten Widerstand leistete, 

vis Sbtsilung Crcksrt eilte auk den Kanonendonner herbei, und nach 

visrzshnstündigsm, schwerem l^ampk gelang es, dis feindliche Stellung zu 

nehmen, vis deutschen Lruppen verloren fünfzehn vote, drei Vermißte und 

fünfundzwanzig Verwundete, unter diesen Major von l^amptz. Sauptmann 

Sisbsrt übernahm das Kommando, flm 18. Juni verfolgte die Llbteilung 

den §eind und vereitelte hierdurch dis Versuchs der köottsntotten, ihr zahlreiches 

versprengtes Vieh wieder zusammen zu treiben. Oer Gegner flüchtete nach 

varus, der wichtigsten Zufluchtsstätte der Sands Morsngas, das in 

beherrschender, wasserreicher Stellung am l^arib-Sivisr gelegen ist. Lim 

ly. Juni nahm Sauptmann Sisbsrt varus. vis Sottsntotten flüchteten 

zunächst in südlicher Sichtung, indem sie sich teilten, um sich später wieder 
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an einem vorher verabredeten Ort zu sammeln. 2o erklärte es sich, 

datz dis Mehrzahl der Spuren plötzlich wieder von Narus aus in nord¬ 

westlicher Dichtung führend gefunden wurde, löauptmann Siebsrt folgte 

in dieser Dichtung mit Z'/z Compagnien und 4 (Zeschützsn und fand den 

Segnsr bei 5lob (t 8 km nordöstlich Narudas) am Ostabsturz der Orotzen 

Karasbsrgs, wo Morsnga wieder 200 Mann gesammelt hatte - noch 

immer eine ansehnliche Macht in diesem so überaus schwierigen Oslände. 

Lins zweite Abteilung (köauptmann Witter mit einer Compagnie und einem 

Oeschütz) traf von l^setmanshoop her anmarschiersnd am 28. )uni in 5lob 

ein, um sich gemeinsam mit löauptmann Siebsrt gegen Morenga zu 

wenden. — 

Oie weiteren Operationen gegen föendrik XVitboi und seine 

Verbündeten. 
Oer Major von Lstorff, der mit der 3., 5. und b. Compagnie 

2. Regiments, der 3. IZattsrie und zwei Zügen der 1. Maschinengewehr- 

abtsilung von Oobabis aus nach Süden vorstohend dem Laufs des Hssob- 

tlussss folgte, hatte am 23. März Ltwadaob erreicht. Oon hier aus stellte 

er, wie geplant, dis Verbindung mit den Lruppsn des Majors Meister 

her, dis seit längerer Zeit zwischen Stamprietkontein und Sochas standen — 

am Lluobklusss, der sich in einer Lntkernung von 50 bis 70 km westlich und 

parallel dem Lauts des Nossob hinzisht. 

Seide Abteilungen sollten nunmehr gemeinsam die Verfolgung der 

Streitkräfte kösndrik VVitbois übernehmen, dis man in der Legend zwischen 

l^owise - Folk und Osiab (beide am Nossob gelegen) vermutete. Aber dis 

zunächst vorgstriebenen Patrouillen fanden im Lai des Orotzsn Sossob nur 

bis Sabus Wasser. Die Wasssrarmut des LIsphantsnflusses und des kleinen 

Nossob war ebenfalls bereits durch Aufklärungsabteilungen festgestsllt 

worden. 
Oie Lage war somit schwierig genug, aber während Major v. Lstortk 

noch in Awadaob hielt, lief bei ihm eins Meldung aus kowiss - kolk ein, 

daß dort dis Spuren hottsntottischsr Aeitsr, von Osten kommend und nach 

Aordostsn führend, aukgetundsn worden seien. 

Major von Lstorkk, wohlbekannt mit der Laktik und dem Unter¬ 

nehmungsgeist seiner Gegner, vermutete sogleich, datz von diesen ein 
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größerer Schlag in seinem Lücken geplant sei. Sier lag als günstiges 

Sngriffsobjskt — etwa 55 km in nordöstlicher Dichtung die nur schwach 

besetzte frühere Sstschuansn-Missionsstation flminius, und hierhin sandte der 
s 

Major sofort die 3. Compagnie mit einem (Zsschütz. Die Vermutung erwies 

sich als vollkommen richtig, denn eine starke Patrouille der zum Detachement 

(Deister gehörigen 4. Compagnie, 31 Dsiter unter Oberleutnant von Dar, 

stieß am 25. (Därz in dem hügeligen Gelände 4 km südlich von Dminius 

auk 150 bis 200 köottsntotten. Sin schweres Gefecht entspann sich, in dem 

auf deutscher Seite ein Sanitätsoffizier, sin Unteroffizier und 4 peitsr 

kielen und 1 Unteroffizier und 5 Deitsr verwundet wurden. Gin Dsitsr 

blieb vermißt. Ueber dis Verluste des Gegners fehlten Dngabsn. Derselbe 

ging eilig auf i^owiss - lzolk zurück, augenscheinlich infolge des Snmarsches 

der vom (Dajor von Gstorkk entsandten 3. Compagnie. Vier weiß, welchen 

Dusgang der I^ampf bei der großen Überzahl der löottentottsn sonst 

genommen hätte! 

Dis 3, läompagnis setzte zwar zur Verfolgung ein, diese blieb aber 

erfolglos, da die Sottsntottsn einen zu großen Vorsprung hatten. Dis 

Grupps kehrte dann nach Dwadaob zurück, und Major von Gstorff trat 

trotz der gemeldeten Wasssrarmut der Gegend den weiteren Vormarsch 

Dossob - aufwärts auk Ssiab an. 

In der Folgezeit sollte es nun in der Gat zu einem Zusammenstoß mit 

den Strsitkräktsn lösndrik XVitbois kommen, aber leider konnte nur ein 

kleiner Druchtsil der am Duob und Dossob versammelten Gruppen hier 

singreifsn. 

Das Detachement Meister (I., 4., 7, läompagnis 2. Dsgiments, 

7. Dattsris und 3 Geschütze der 5. Gatteris) war im Dnkang Dpril in der 

Linie Gochas - Llubes versammelt und zum Vormarsch nach Süden bereit. 

In Saruchas (15 km südlich Gochas) trat den köauptmann Manger 

des ebenerwähnten Detachements dis Dachricht eines Duschmanns, daß 

kösndrik VVitboi an einer „Vley", einem Geich, südwestlich der XVasserstsIIe 

l^owiss-Iäolk, also zwischen Glsphantenkluß und Dossob, lagere. Sofort 

wurde mit 27Y Dsitsrn und 2 Geschützen aukgsbrochsn und am 7. Llpril dis 

Dachhut Dendrik XVitbois östlich der VIev singeholt. Gs entspann sich ein 

Gefecht, in dem unsererseits 1 Offizier und 3 Dsiter kielen und 3 Deitsr 

verwundet wurden. Weiter gefolgt konnte den Dottentotten nicht werden, 
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da dis ^btsstung fast YO km in wasserloser Stepps zurückgelegt hatte und 

die Neit- und Zugtiers gänzlich ermattet waren. Oer Marsch wurde noch 

dadurch erschwert, dah zahlreiche Sanddünsn überwunden werden muhten, 

und die enormen Strapazen der Kriegführung in diesen Legenden kenn¬ 

zeichnen sich durch den Umstand, daß der zurückkehrenden Uruppe vom 

ftuobkluh her XVasssr sntgsgsngsfahrsn werden muhte! 

flm 8. Upril, also einen Uag nach dem Lekecht an der Vle^, erreichte 

Major von Cstorkf einen Punkt etwa 45 km südöstlich von lzowiss - I^olk 

am Nossob, wo er wegen XVassermangsls umkehrsn muhte. Cr war damit 

bis dicht an (Zeiab heran, ohne jedoch auk den (Zegner getroffen zu sein. 

6uch am kleinen Nossob wurde vom §6inds nichts bemerkt. 

Um 18. Upril erreichte Major von Cstorff Lochas und stand nunmehr 

mit 6^/2 Compagnien, 16 Seschützen und 4 Maschinengewehren am Uuob. 

Uwadaob blieb besetzt. 

Den (Zegner unter Sendrik XVitboi vermutete der Major zwischen dem 

Clsphantenkluh und dem (Zrohsn Uossob, und zwar in der Legend südlich 

des 25. Breitengrades. Das Vordringen in diese östlichen Steppengebiets 

erschien aber des XVasssrmangels und der Sanddünen wegen so schwierig, 

dah ein Versuch hierzu kür aussichtslos gehalten wurde. 

Oer Verbleib der köottentotten unter löendrik XVitboi, Simon Topper 

und Manasss Ooressb blieb in den Monaten Mai und sjuni unbekannt. 

Infolgedessen hielt Major von Cstortk seine Oruppsn am Uuobklusss zwischen 

Lochas und I^owes bereit; Uufklärungsabtsilungen stiehen bis zur eng¬ 

lischen Lrsnze nach Osten vor. Samuel Isaak dagegen, der bekannte 

Unterführer Sendrik ZVitbois, wurde bei Loamus (50 km nordöstlich Libeon) 

gemeldet und zog dann über Ouis nach Süden ab. Osn verfolgenden 

Oruppsn gelang es bei Mukorob (60 km nordöstlich von Libeon) die 

Nachhut Samuels unter Leschützkeuer zu nehmen. 28 Sottentotten, meist aller¬ 

dings nur ZVeibsr und Binder, wurden gefangen genommen, 50 Stück 

Lrohvieh erbeutet. Vann scheinen sich die löottentotten nach Nordosten 

und dem Nuobtal zugewendet zu haben. "Wenigstens kam es am 16. und 

18. Mai hier zu heftigen Kämpfen gegen starke Oeile des Legnsrs, der 

nach bedeutenden Verlusten nach Nordostsn, dem Nossob zu, verdrängt 

wurde. Unsererseits kielen 1 Offizier, 8 Unteroffiziers und Mannschaften. 

12 wurden verwundet, 1 vermiht. 
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Oie Kämpfe in den Distrikten (Zibeon, (Zrootfontem und 
Dethanien. 

Nicht ohne Nbsichl hatte löenQrik XVitboi sich einst Sibson als Stammsitz 

erwählt. Ihn hatte nicht allein die günstige Lage des Platzes am Srotzen 

Sischtlutz, sein Wasserreichtum und dis Nähe guter Weiden dazu bewogen, 

als vielmehr auch das wilde Serggelände, das sich weithin nach allen 

Seiten ausdshnt und, zahllose Verstecks und Schlupfwinkel bietend, im 

Westen in die löochlandschaftsn des Nananib-Plateaus und in dis §elssn- 

gebirgs von Zarris und Sroottontsin übergeht. 

In diesem (Zeländs haben denn auch Scharmützel, Plänkeleien und 

Ueberfälls nicht aukgehört, und leider fordert, wie die Ereignisse gelehrt 

haben, gerade dieser Kleinkrieg, in dem dis löottentottsn Meister sind, un¬ 

verhältnismäßig hohe Opfer. 

So überfielen am 26. März Sottsntottsn den Vishpostsn der löalb- 

batterie Stuhlmann in I^ranzplatz t O km nördlich von Sibson, wobei 

2 weiter und 2 Suren fielen. Vis Viehräuber, dis 60 Ochsen korttrisbsn, 

wurden von der 10. Compagnie verfolgt, doch hatten liegen dis Spuren verwischt. 

Und schon am 31. März fielen wiederum 3 weiter der 2. Ersatz¬ 

kompagnie aut einem patrouillsnritt südlich des löudupflussss, der, westlich 

von Sibson in den Lsberfluß mündend, das vananib - Plateau von der 

nördlicheren löanami-Iöochsbens scheidet, lm oberen veil dieser letzteren 

entspringt das Packrism-Nivisr, an dem eins löottentotten-löords unter einem 

gewissen Sorub gemeldet war. Oer unermüdliche Oberleutnant IZöttlin mit 

seinen Bastarden und einem Zug der 3. Etappenkompagnis sollte hier 

Ordnung schaffen, während gegen eins am löudup sich zeigende Bands 

unter dem §sldkornst lösndrik Witbois Elias von Maltahöhe aus die 

2. Ersatzkompagnie, von Sibson die Abteilung Zwshl (10. I^omp. 2. Bgts., 

'/2 1- Batterie, Stuhlmann) sich in Bewegung setzten. 

Sorub und Elias aber hatten sich inzwischen am oberen Vsub-Bivisr 

(in der Mitte des köanami-PIatsaus) vereinigt, und hier stellte sie Bättlin. 

Vach vierstündigem l^ampk wurde dis Werkt des §sindss, dis zweifellos 

stark befestigt gewesen sein wird, erstürmt und ihm der größte veil seines 

Viehs abgsnommen. 14 Bottsntotten fielen, 70 wurden gefangen ge¬ 

nommen, viele Sswehrs erbeutst. 
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Vas war ein weiterer, prächtiger erfolg der lZastardabtsilung, die unter 

Oberleutnant lZöttlin seit dem lZeginn des IZondslzwartaufstandes schon so 

manchen Strauß in Süd und Nord ruhmvoll durchfochten hatte. 

vis weitere Säuberung dieser Legend und des südlich an sie 

grenzenden Distrikts „vord-lZethanisn" wurde dem Major Däubler über- > 

tragen, dem löauptmann von Zwshl unterstellt war. Mit 3 Compagnien, 

2 Lsschützsn und 2 Maschinengewehren sollte der Major den bei Lroot- 

fontein gemeldeten Sethanisr-Häuptling Lornslius §rsderiks angrsiken. 

Vieser sollte am „I^oten Serge" (Oarup), etwa 20 km südlich von Sroot- 

fontsin, stehen. 

Lornslius, ein alter Parteigänger und der Schwiegersohn lösndrik Witbois, 

hatte diesem schon 1893 und 1894 löesrssfolgs geleistet. Seins Leuts ge¬ 

hörten zu den kriegslustigsten und am besten bewaffneten löottentotten des 

ganzen Südens. 

XVsiters Patrouillengefechts spielten sich noch dicht - 9 km - nord 

östlich von Ssthanisn bei Sarndau und südlich des Packriem-Siviers bei 

Dsanarob ab, in denen wiederum 1 Offizier, 1 Obsrvetsrinär und 8 Unter¬ 

offiziere und Ssiter kielen, während ö Seitsr verwundet wurden. 

In dem erstgenannten Osfscht war bereits sin Versuch des §sindes zu 

erkennen, dis Ltappsnstratze Lüderitzbucht - I^ubub - kestmanshoop zu be¬ 

unruhigen. Vach Oibeon wurde Sauptmann Manger mit der 1, und 

2. I^omp. des 2, vgts. hsrangszogsn. 

Osneral von Drotha war inzwischen auf dem südlichen Kriegsschau¬ 

platz eingetrofken und hatte gegen Lnds März mit dem Hauptquartier 

>8ub — etwa 115 km nördlich von Sibson — erreicht. Zur Ssdeckung be¬ 

fand sich bei dem löauptquartier dis 2. Compagnie des 1. Regiments. In 

der §olgezeit begab sich der Oeneral weiter nach dem Süden, um vom 

Zentrum des vufstandsgebistss aus dis Oberleitung über dis auf den ver¬ 

schiedenen Schauplätzen operierenden Druppsn zu übernehmen. Visse Ober¬ 

leitung mutzte sich naturgemäß auf dis Verteilung der Streitkräkts, die An¬ 

ordnung und lnspektion der Ltappsnlinien, dis Regelung der Zufuhren und 

ähnliches beschränken, während den Kommandeuren der verschiedenen 

vstachements, Streifkolonnen, Stationen und postierungsn volle Selb¬ 

ständigkeit in ihren augenblicklichen Lntschließungen dem Segner gegenüber 

belassen wurde. - 
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Dem vstachsmsnt Bäudler, das den Häuptling Cornelius §redsriks 

verfolgte, stand eins schwere Aufgabe bevor. 

Am 27. April traf Oberleutnant von IZülow bei löuams, 40 km südlich 

des südlichen (Zrootkontsin, auf dis Streitmacht der lZethanier unter Cor¬ 

nelius. Obgleich diese ihm fünffach überlegen war, griff IZülow an und 

schlug den Oegnsr, der b Cots verlor. Leider besiegelte der tapfere deutsche 

§ührer seinen Sieg mit dem Code, und mit ihm fielen 2 Aeiter, 4 wurden 

schwer verwundet. Cornelius wandte sich weiter nach Süden, wo bei I^u- 

makams, 80 km nördlich von lZsthanien, am I. Mai dis dem Major 

Cäubler unterstellte Abteilung Zwshl die XVsrktsn der lZethanier traf. 

Oie Lager wurden erstürmt und der Osgner mit einem Verlust von 

24 Mann in südöstlicher Aichtung verjagt, während auf deutscher Seite 

keine Verluste eintraten. 500 Stück Orohvieh und 2000 Stüär Kleinvieh 

wurden erbeutet. 

Sieben Cage später kam es zu einem neuen schweren (Zekecht, in dem 

auch unsererseits erhebliche Verluste eintraten. 

Major Cäublsr nämlich hatte in der Crwägung, daß er mit der ge¬ 

schlossenen Masse seiner Cruppen, 44/z Compagnien und 2 (Zeschützen, den 

flüchtigen (Zsgner in dem überaus schwierigen, unübersichtlichen Oelände 

kaum treffen werde, seine Strsitkräfte geteilt und ließ dieselben in ver¬ 

schiedener Dichtung das Land durchkreuzen, löauptmann von Aappard mit 

der ersten Ctappsnkompagnis traf von Süden kommend am 8. Mai allein 

auf den ihm weit überlegenen (Zegner, der über 300 Mann verfügte. Am 

oberen (Zanachab (Akazienklutz) kam es zum tZstecht, in dem 6 Aeiter fielen, 

während löauptinann von Aappard und b Asiter verwundet wurden. Crst am 

folgenden Cags gelang es, den (Zsgner aus seinen Stellungen zu vertreiben, 

und zwar infolge überraschenden Cingrsifsns der Compagnie des IZaupt- 

manns lZaumgärtel. 

Visse Abteilung (00 Aeiter) erschien auf dem lzampfplatzs, nachdem 

sie 46 Stunden lang in schwierigstem (Zsländs marschiert war. Cornelius 

flüchtete nach kurzem Widerstand mit etwa t 00 Asitern in der Aichtung 

auf IZsrseba, verfolgt von der 1. Ctappsnkompagnie und weiteren veilen 

des Ostachements väubler, dis inzwischen hsrangezogsn worden waren. 

Oie Compagnie Oaumgärtel war zu erschöpft, um an der Verfolgung 

teilnshmsn zu können. Oer Aest der Streitkräfte des Cornelius sollte sich 



Cornelius kreäeriks und leine llnterkülirer. 
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zerstreut haben; 4 tote löottsntotten und sin Verwundeter blieben aut dem 

(Zefschtstslde zurück. (Zrotzs Viehmassen wurden erbeutst. 

s)ach weiteren Meldungen stand Lornslius selbst in der Legend 

von Lesondermaid, von wo ^leils seiner Lands nach Nordostsn, anders 

in Lichtung der k3l. l^arasbsrgs abgezogen waren. Oie Verfolgung der 

Lethanisr wurde energisch fortgesetzt, um dis Wiedervereinigung zu einer 

grötzersn Lande zu verhindern, was erkahrungsgemätz bald singstreten sein 

würde, wenn man den geschlagenen Lsgnsr hätte zur Luhe kommen lassen. 

Inzwischen hatte die scharfe Verfolgung in Lichtung auf dis Meinen l^aras- 

bergs zu dem Ergebnis geführt, daß den Lsthanisrn weiteres Vieh ab- 

gsnommen wurde. Major Eäubler und köauptmann von I^oppv setzten die 

Verfolgung kort. Oer letztere holte am 27. Mai den Legnsr bei Lachab- 

Laos ein und schlug ihn nach mehrstündigem Lskscht vollständig in dis 
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§lucht. Oer §sind verlor 8 Oote und Uetz reiche IZsuts an Viel), Ssvvshrsn 

und >^agsn in den löändsn der Sieger. 

„Oach dein (Zsiecht l^opp^s bei 6achab-6aos", so führen dis im 

Militär-XVochsnblatt *) veröffentlichten Berichts des Seneralstabs aus, „war 

in dem schwierigen Sebirgsgslände dis §ühlung mit der Bande des Lornslius 

vorübergehend verloren gegangen. 

(Zensralleutnant v. Orotha entsandte daher eins Patrouille nach dem 

unteren §ischflutz, mit deren §ührung Leutnant der Beservs v. Orotha 

beauftragt wurde. Vieser Offizier hatte sich schon mehrfach durch 

unerschrockene patrouillsnritts hervorgetan und sich um diesen Lluftrag 

besonders beworben. Oa er nämlich im Berero-§sldzug die Bethanier- 

Llbtsilung geführt hatte, so war ihm Lornslius persönlich bekannt, 

und der junge Offizier erfreute sich bei den Eingeborenen solcher Llchtung, 

datz Lornslius ihm einst erklärt hatte, auf ihn würden sie im §alle eines 

Orlogs gegen die Deutschen nicht schießen. So hoffte Lrotha durch seinen 

persönlichen Einfluß den Lornslius zur Unterwerfung im Sinne einer im Llpril 

an dis Bottsntottsn erlassenen Proklamation zu veranlassen. Zu diesem 

Zwecks war ihm ein Brief des (Zsnsrals an Lornslius mitgsgsben worden. 

Unterwegs wurde Lrotha mit seinen Begleitern gelegentlich einer Bast von 

Bbraham Morris, dem bekannten Unterführer, überrascht und umzingelt. 

Orotha bestand darauf, unbewaffnet in das Lager des Lornslius 

geführt zu werden. Seine Begleiter blieben zurück. XVährsnd er am 

Bbsnd des 14. Juni bei den Kapitänen am §suer saß, griff plötzlich dis 

H. Compagnie, die dis Spur des Bsgnsrs wieder aukgenommen hatte, das 

Bethanier-Lagsr an. Ihr war die Anwesenheit Lrothas daselbst unbekannt. 

Oer Eingeborenen bemächtigte sich große Aufregung. Sie witterten Verrat. 

Eilends schrieb Lrotha einen Zettel, der dis 9. Compagnie veranlassen sollte, 

den Angriff sinzustellen. Doch noch ehe der Bote seinen Auftrag aus¬ 

zuführen vermochte, wurde der tapfere Offizier aus nächster Bähe hinter¬ 

rücks durch einen Untsrkapitän erschossen, vis inzwischen benachrichtigte 

Compagnie, die mit nur 30 Bewehren auf den ganzen Bethanisr-Stamm 

gestoßen war, brach das Bskecht ab und ging nach der Auchab-Quelis**) 

*) Militär-Wochenblatt 1906, Nr. 66, 67 und 69; 
^Uli 1905." 

**) 20 bm nordnordxvestlich kTocha^ 

,,Vie Kämpfe am §ischflutz im Mai, Juni, 
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zurück. Lornelius verlegte noch in der I^acht sein Lager den §ischflutz weiter 

abwärts. 

Oiess Ereignisse bestimmten das löauptquartisr, nunmehr stärkere 

l^rätte gegen dis tlukständischen in Bewegung zu setzen und den Major 

Sräser votn Ssneralstabe mit deren §ührung zu betrauen." 

Lornelius gelang es, in der Legend von I^ochas am unteren §ischflutz 

sich wieder kestzusetzsn und etwa 200 Bewaffnete um sich zu sammeln. Mit 

Weibern und Bindern sollen sich etwa 800 Seelen in seiner Werft be¬ 

funden haben. Major (Zrässr, der von I^estmanshoop aus am 19. ssuni in 

l^anibss eintrak, ließ seine Lruppen von mehreren Seiten zugleich den Vor¬ 

marsch antretsn. Ls waren bereitgestellt: an der ftuchab-Ouslle Bauptmann 

Pichler mit p/z Compagnien (120 Gewehren); bei l^anibes der bereits okt- 

genannts Bauptmann von Zwshl mit ebenfalls p/z Bompagnisn (100 Ge¬ 

wehren) sowie 2 §eld- und 2 Gebirgsgeschützen, und endlich wurde Leutnant 

von Bäselsr mit 30 Mann und einem Gsbirgsgeschütz in Bachtmärschen in 

den Bücken des Gegners nach Lliais entsandt. 

Vas Vorgehen gegen Lornelius war mit unermeßlichen Schwierig¬ 

keiten verknüpft, denn die Liker des §ischflussss sind in seinem südlichen 

Lauf von hohen, unwegsamen und wilden Gebirgszügen begleitet, dis ein 

Lindringen in das §lutztal nur an wenigen Stellen zulassen, und auch an 

diesen noch unter erheblichen Gefahren und okt nur kür einzelne §utzgängsr. 

In diesem unwirtlichen Gelände glaubte sich Lornelius vor den deutschen 

Lruppsn vollständig sicher. Oie einzige Linmarschstrahs von Banibes ist 

ein Saumpfad, der, wie der amtliche Bericht sagt, „kilometerweit durch emo 

schmale Schlucht mit unersteigbaren Bändern führt." Viesen Lngpatz hatte 

Lornelius besetzt und gesperrt und dis noch weiter südlich gelegenen 

Werkten durch eins Zwischsnbskestigung, eine Steinschanzs, gesichert 

Bbsr dennoch führten unsere Lruppen den Bngrikk durch. In der 

vacht vom 2b. zum 27. ssuni wurde der Vormarsch zu §utz auf Saum¬ 

pfaden angetrstsn. Lragetisrs folgten den Lruppsn. Lornelius zog sich 

vor den von Westen und Vordosten vordringsnden Lingrikkskolonnen 

(Pichler und von Zwehl) zurück und wich auf Bsidorus aus. 

„Buk die vachricht," führt der obengenannte Bericht weiter aus, „daß 

die feindliche Werkt nach Süden abgezogen wäre und bei ßsidorus stände, 

war Pichler noch am 26. bis auf 1 Stunde westlich Beidorus herangerückt. 
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Durch dis Patrouille des Leutnants von Dünninghausen war dann test- 

gestellt worden, daß dis abgezogene feindliche XVertt mit anscheinend 

wenigen ßriegsleuten nunmehr 2 km südlich keidorus stand. Pichler be¬ 

schloß, sie am 27. im Morgengrauen zu überfallen. Cr brach daher um 

3^° morg. auf und erreichte über l^eidorus um b Ohr vorm, den Sischklutz. 

während dis I. Ctappsnkompagnis ausgsschwärmt im Divier vorrückte, 

marschierte die y. Kompagnie an den Düngen des östlichen Döhenzugss 

entlang. Der weiters Verlauf des (Zekechts sei einem Drieke des Ober¬ 

leutnants Dannert entnommen: „Om vorm, gingen die Kompagnien 

entwickelt gegen das feindliche Lager im sslußtal vor. Dald sahen 

wir die §euer rauchen und hofften, den §sind überraschen zu 

können. Dauptmann Pichler befand sich zwischen beiden Kompagnien, 

plötzlich ertönten vom linken Döhsnrand scharte Kommandos in Dottsn- 

tottsnsprachs und wir wurden mit einem Dagsl von Oeschossen aus übsr- 

höhsnden, völlig unsichtbaren Stellungen überschüttet. Die y. Kompagnie 

hatte gute Deckung unter den Klippen, während die I. Stappenkompagnis 

im kahlen Slutztal derart zugedsckt wurde, daß an eins Erwiderung des 

§euers zunächst nicht zu denken war. während der links §lügel der 

Kompagnie sich nach links an die Klippen zog, gelang es der Mitte und 

dem rechten §lügsl nur mühsam, den Schutz der Düsche am §lutzufer zu 

gewinnen. Gleich bei den ersten Schüssen wurde Dauptmann Pichler ins 

Dein getroffen. Er rief ruhig nach dem Orzt, Llssistsnzarzt Dr. Dorn. 5lis 

letzterer hinzukam, erhielt Pichler den zweiten Schutz in den Kopf. Er 

lebte aber noch und ermahnte einen von vier Schüssen getroffenen, laut 

jammernden weiter, sich als Soldat zu benehmen. Lluch schlug er noch dis 

Ltugsn auf, als Leute der Kompagnie hinzukamen, um ihn fortzutragen. 

Dann verschied er, während Dorn durch einen Kopfschutz sofort tot war. 

So sind beide einen schnellen, schönen Soldatentod gestorben.« 

Lluch Oberleutnant v. Dosenthal wurde bald verwundet, worauf Ober¬ 

leutnant Dannert die Abteilung führte. Dis 11 vorm, blieben indessen 

beide Kompagnien trotz des heftigen §suers im Vorrücken und erstürmten 

mehrere Stellungen mit dem Dajonnet. Llllsin das Gelände wurde immer 

ungünstiger. Die Wegnahme der werkt mit so schwachen Kräften erschien 

aussichtslos, dagegen wurde dis Gefahr einer völligen Einkreisung durch dis weit 

überlegenen Dottentotten immer größer. Die Dokknung aber auk eine rechtzeitige 
striog 1904-140Ü. 24 
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Unterstützung durch die Abteilung (Zrässr mutzte autgegebsn werden. Daher 

entschloß sich Oberleutnant Dannert schweren lösrzsns, zurückzugehen. Dis 

Züge Peter (l. Ctappenkompagnie) und Dünninghausen (d. Compagnie) 

brachten die Verwundeten zurück und nahmen dann sine Ausnahmestellung 

am westlichen §ischklutz-Ufer bei l^sidorus. Dannert selbst hielt unterdessen 

noch mit dem Asst der 1. Ltappsnkompagnie das lZuschwsrk am Aivier, 

Leutnant von (Zersdorkk mit der Dachspitze die kööhsn am östlichen Uker 

besetzt. Dann zogen sie sich auch zurück, nahmen aber nochmals hart 

südlich ßeidorus Stellung, um den letzten Verwundstentransport zu decken, 

löierbsi kam Leutnant von Oersdorfs der feindlichen Überlegenheit gegen¬ 

über in eins sehr bedrängte Lage. Sr hatte seinen Leuten bereits gesagt: 

„Dis letzte laugst in den Mund", da machten Deils der y. und der 1. Otappsn- 

kompagnis, die die iZsdrängnis ihrer Kameraden bemerkten, nochmals 

einen Vorstotz und ermöglichten dadurch dem Leutnant von Ssrsdorkf 

den Abzug. 
Segen 4-^ nachmittags waren die Druppsn in der Stellung des 

Leutnants von Dönninghaussn etwa l km westlich des ssischklussss vereinigt. 

Ls war Dannert gelungen, Verwundete sowie die Gewehre und Patronen 

der Oskailenen mitzunshmsn. 

Am 28. nachmittags traten die nunmehr unter Major Srässr ver¬ 

einigten Abteilungen auf Aiais an, von wo am vergangenen Lage Seschütz- 

feusr der Abteilung löassslsr gehört worden war. 

Der XVeg nach dem §ischflusss führte durch eins 100 m breite, von 

hohen §slswändsn singskatzte Schlucht. Dahe dem §lutz war diesem Lngpatz 

noch sin steiler, 150 m hoher Dsrgrücksn vorgelagert. Als dis Spitze an 

diesen auf ungefähr l 00 m herangskommen war, erhielt sie von dort aus 

und von den seitlichen §slssn heftiges §susr. 

Dis vier Geschütze fuhren sofort auk und nahmen dis lööhen unter 

§suer. Dis 9. Compagnie entwickelte sich auk den westlich, sin Zug der 

10. Kompagnie auf den östlich der Schlucht gelegenen Sähen, ein Zug der 

10. Kompagnie und der Asst der 1. Ltappsnkompagnis blieben in Aeserve. 

Wirksam von der Artillerie unterstützt ging dis Infanterie auf den 

Sähen von Kuppe zu Kuppe vor und warf um nachmittags den §eind 

aus seinen Verschanzungsn. Lr ging auf dem westlichen §ischflutz-Liker 

zurück, verfolgt von der halben 9. Kompagnie unter Leutnant von Ssrsdorff. 
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Im Dunkel der Dacht gelang es jedoch den IZottentottsn bald, sich der 

Verfolgung zu entziehen. 

Oie deutschen Verluste betrugen am 27. und 28. )uni zusammen: 

2 Offiziers und 3 Mann tot, 1 Offizier und y Mann verwundet, vis 

Verluste des §eindes waren in dem IZsrggsländs nicht zu ermitteln. 

Oer Vormarsch wurde nach dem Letscht fortgesetzt. 8 Ohr abends 

erreichte Lräser Diais, wo er die Abteilung löaessler vorfand. 

löier hatte sich inzwischen folgendes zugetragen: 5lm 2b. war löasselsr 

in Diais singetroffsn. 5lm 27. 

ging er §ischflutz-aukwärts vor, 

um die Verbindung mit Pichler 

aukzunshmen. Lr nahm sine 

XVertt unter §euer, wurde aber 

bald darauf vom Nschklutz aus 

und von den Ssitenhängsn so 

heftig beschossen, datz er löalt 

machen mutzte. Sr hielt sich 

bis zum Einbruch der Dunkel¬ 

heit in seiner Stellung, dis den 

§lutz völlig absperrts und ging 

dann nach Mais zurück, ftm 

28. morgens wurde er auf dem 

östlichen §ischflutz - Oker ange¬ 

griffen, wobei ein Deiter schwer 

verwundet wurde. Dach halb¬ 

stündigem §suergefscht gingen 

dis löottentotten zurück. Ms löaeseler nachmittags den Kanonendonner 

des Lskechts bei l^eidorus hörte, ging er erneut vor. Es gelang ihm 

wiederum, eins im Mvisr liegende Werkt zu beschishen. IZald darauf stietz 

dis Hauptabteilung zu ihm. Ihr Dnmarsch war ihm von weither durch 

Leuchtkugeln kenntlich gemacht worden." 

Major Träler. 

Dach einem Ruhetags wurde am 30. die Verfolgung ausgenommen 

und dis Louchassib-Mündung erreicht. 5lm I. und 3. )uli kam es bereits 

wieder in schwierigstem Gelände zu Sskechten, in denen Major Lräser den 

24' 
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Segnsr nach hartnäckigstem Widerstand aus seinen §eisenste»ungsn vertrieb, 

sstm 4. wurde die I^onkip-Mündung erreicht. 

Über die Schwierigkeiten dieser Märsche und dis weiteren Operationen 

des Detachements (Zräser sagt der genannte Sericht: 

„Oer Marsch hatte sich unter ständig wachsenden Schwierigkeiten voll¬ 

zogen. Die Unwegsamkeit des l^iviers nahm täglich zu. Oie protzen der 

7 cm Oebirgsgeschütze und dis wenigen mitgenommenen Darren zerbrachen 

bereits in den ersten Oagen. Oie Y6sr Ssschützs dagegen hatten wider 

alles Erwarten sämtliche (Zeländshindsrnisse glatt überwunden. Erst am 

4. )uli wurde das eins durch l^adbruch unkahrbar. vis Zug- und Trag¬ 

tiere, die schon lange als einzige Oahrung dürktigss Schilf gefunden und 

löaker seit vagen nicht mehr gesehen hatten, waren völlig erschöpft, vis 

letzten Leittiers waren an der Lagsrstelle des 2, ^suli zurückgelasssn worden. 

Vas Schuhzeug war schon bei Seginn der Operationen mangelhaft gewesen 

und ging bei dem dauernden Marsch über §elsen und Stsingsröll und durch 

Wasser völlig zugrunde. Ein großer veil der Leuts hatte sich dis §ützs 

wund gelaufen. 

Sm 4. abends hatte das Detachement zum 25. Mals den §ischkluß 

durchschritten. §ast jeder Kilometer des Vormarsches machte einen neuen 

Zlutzübergang nötig. Oabsi sanken Geschütze und protzen, dis abwechselnd 

von Ochsen und Eseln gezogen wurden, bis über den oberen l^adrand in 

das Wasser, dis vragtiers stürzten zwischen den §slsblöcken und große 

veile des mühsam mitgstührten Proviants verdarben im Wasser. 

Oer Vormarsch, der sich dauernd in unmittelbarer Nähe des §eindes 

in einem Engweg vollzog, mutzte in voller Gefechtsentwicklung ausgeführt 

werden. Ltuk diese Weise betrug die Marschleistung in der Stunde kaum 

mehr als t km und trotz äußerster Anspannung der k^räkts täglich nur 

etwa t Meile. Aber auch der §sind kam trotz eiligster §lucht nicht schneller 

vorwärts. Wiederholt konnte dis Artillerie auf das Ende seiner Marsch¬ 

kolonne feuern. Zahlreiches, in den Klippen zugrunde gegangenes Vieh 

bewies, datz er noch mehr Schaden erlitt als unsere vruppsn. 

Am 4. ging dis Nachricht ein, datz Ssndrik Witboi im Vormarsch 

gegen l^oss (150 km nordöstlich k^estmanshoop) sei und datz Morsnga aus 

den Grotzen l^arasbergsn in westlicher Aichtung abmarschisrt wäre. 

Gräser setzte daher auch am 5. )uli den Marsch kort, um den Oranje 
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wenigstens mit einem Tieile seiner Gruppen zu erreichen und den Verbleib 

des Lornslius sicher kestzustellsn. Oer Marsch auf den Spuren des (Zegnsrs 

führte 6 km unterhalb der l^onkip-Mündung aus dem §ischflutz-I^ivier in 

einer Schlucht nach Südosten weiter. Während Leutnant v. löillsr mit 

20 Mann und einem Maschinengewehr so schnell als möglich den Marsch 

längs des §>schflusses fortsetzte und glücklich am b. den Oranje erreichte, 

blieb die Hauptabteilung in der eben erwähnten köaeseler-Schlucht halten. 

Oer von dort vorgsschlckte Leutnant Vegenkolb stellte fest, daß die löotten- 

tottsn in einem etwa t 5 km oberhalb des §>schflusses in den Oranje 

mündenden l^ivier den Oranje erreicht hatten. 

Oräser beschloh jetzt, die unmittelbare Verfolgung abzubrechen. Oie 

rückwärtige Verbindungslinie von der Sasseler-Schlucht bis ßanibes betrug 

100 km. Sei §ortsstzung des Marsches den Oranje aufwärts wäre es 

unmöglich gewesen, den Nachschub sichsrzustsllen. 

Oie bisher gemachten Erfahrungen hatten zur Osnügs gezeigt, dah 

bei einer unmittelbaren Verfolgung in dem Engwsge trotz aller On- 

strengungsn sine Entscheidung nicht zu erzwingen war. Om Oranje stand 

es zudem den Sottentotten jederzeit frei, sich durch Oebsrtritt in die ßap- 

kolonie der Verfolgung zu entziehen. 

Olle weiteren Versuche, unterhalb des Oouchassib aus dem Oivier 

einen Oukstisg zur löochflächs nach Osten zu gewinnen, wodurch die Oach- 

führung der Verpflegung mit §ahrzsugsn ermöglicht worden wäre, blieben 

erfolglos. 

Es mutzte daher der Rückmarsch auf dem nämlichen Wege zurück¬ 

gelegt werden. Oa auch mit einem Eingreifen Morengas von Oordosten 

und mit einem Ousweichen des Eornelius nach Norden zu rechnen war, 

wurde die Obteilung nach Oiais zurückgsnommen. Om 12, jsuli trak sie 

dort ein. Es blieben zurück: an der §ischflutz-Mündung der Offizierposten 

Silier, in der Sasselsr-Schlucht t 5 Mann, an der Sonkip-MUndung 12 Mann 

mit einer Seliographenstation. 

vis der Obteilung unterstellte Ersatzkompagnie 3 a und zwei Maschinen¬ 

gewehre unter Sauptmann d'Orrsst waren aus Salkkontsin am y. Mi in 

Sanibes eingetroffen. O'Orrest erhielt den Oekehl, nach Oiais zu rücken 

und traf dort am 12, ein. Er besetzte in den folgenden vagen Oaibss, 
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ßanibsam und Marinkadrikt, um dem (Zsgner sin Ausweichen nach Osten 

zu verwehren. 

Vis y. Compagnie mit dem b cm (Zebirgsgeschütz und der läaibbattsris 

Stuhimann wurden auf tZekehl des käauptquartisrs nach I^setmanshoop in 

Marsch gesetzt. 5tm 18. ssuii übergab der mittlerweile erkrankte Major 

(Zrässr das Kommando an Major Uraeger. 

XVsnngleich der Abteilung Srässr keine grotzen, greifbaren und 

dauernden Erfolge bsschiedsn waren, so haben sich doch §ührsr und Mann¬ 

schaften bei der tageiangsn Überwindung käst ungangbaren (Zeländss 

unter fortwährenden Oskechten und bei knappster Verpflegung durch her¬ 

vorragende Ausdauer und grotzen Mut ausgezeichnet und dem §sind be¬ 

trächtliche Verluste zugskügt." 

vis Kämpfe gegen den lZandenMhrer Andreas. 

51uch an den südlichen Grenzen des lösrerolandes - im Distrikt Ot- 

jimbingwe dicht südlich des Swakopklusses - waren die Verhältnisse in den 

ersten Monaten des Wahres 1905 noch ungeklärte. Patrouillen, dis von Ot- 

jimbingws und XVindhuk aus in das wenig bekannte und unwegsame 

l^omashochland vorgsstotzsn waren, hatten dort stärkere Ansammlungen von 

lösrsro angetroffen, dis späterhin noch durch löottentotten verstärkt wurden. 

Da diese Dandsn, die sich unter der §ührung des lösrsro Andreas zu- 

sammengsschlossen hatten, eins stets Gefahr für die Eisenbahn und kür dis 

in der Umgebung Windhuks versammelten Viehherden bildeten, wurden 

energische Maßnahmen zu ihrer Vernichtung notwendig. Dis zu diesem 

Zweck ausgesandtsn Eruppsn stießen auf sehr starken Widerstand. 

prn 26. Mai traf eine halbe Etappsnkompagnie 48 km wsstsüdwestlich 

von Windhuk bei Grotz-kösusis auf die Gands des pndreas, die den 

k^uissbflutz abwärts zog. 

Das Gelände dieser Gegenden ist ein besonders wildes und schwieriges. 

Dis tisfsingeschnittsnsn Qusllflüsss des l^uissb und ein unübersichtliches und 

schroffes Gergland bieten den Eingeborenen zahllose Schlupfwinkel. Es 

konnte daher kaum überraschen, wenn die lösrero hier wieder einmal einen 

recht bedeutenden Widerstand leisteten. Erst nach fünfstündigem Gefecht 

gaben sie ihre Stellungen mit einem Verlust von 20 Mann auf. Die deutsche 
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Gruppe, die 1 Offizier, 2 weiter und 3 eingeborene Soldaten verlor, muhte 

zum Proviantersatz nach Windhuk marschieren, doch wurde die Verfolgung 

des §eindes sofort durch anders Oruppsntsils ausgenommen. Sinsr starken 

Patrouille unter Oberleutnant (Zraf von ßönigsmark folgte von Windhuk 

aus dis dort frisch singetroffens 4. Otappsnkompagnie, während von Otjim- 

bingws aus über Usaracheibis sine aus Ltappsntruppen und §reiwilligen 

zusammengesetzte, 90 Mann und t l^evolverkanone starke Abteilung unter 

Oberleutnant der Landwehr l^uhn nachstieh. 

Ltndrsas war inzwischen aus den komasbergen nach dem Laie des 

kuissb gezogen, um das englische Walkischbaigebist zu erreichen. Oer Weg 

dorthin wurde ihm durch Ltappentruppen versperrt, von denen er am 12. Mai 

bei löudab geschlagen wurde. LUs er sich nun nach Norden wandte, warf 

ihn löauptmann Slums am 27. Mai im «Zefecht bei Soagas nach Süden 

zurück. Wahrscheinlich in dem Oestreben, sich mit lösndrik Witboi zu ver¬ 

einigen, wich Llndrsas jetzt nach löoornkrans (70 km westlich von Nehoboth) 

aus. Ms am 7. )uni seine Leuts bei Lhamaseh, 25 km südwestlich von 

Nehoboth, Vieh raubten, gingen von den Ltappsntruppen sofort drei Okkizier- 

patrouillen zur Verfolgung vor, nämlich Leutnant Stübs! von Nehoboth, 

löauptmann Wunsch von Osumis, 45 km südöstlich von l^ehohoth, und Ober¬ 

leutnant Krüger von Kub, südöstlich l^ehoboth. Llm 8. )un! stellte die 

Patrouille des Leutnants Stübel den §eind fest, und am 9, jjuni griffen 

dis vereinigten drei Patrouillen, zusammen etwa 100 Gewehre, bei Lltis, 

45 km nordwestlich kub, den stark überlegenen §eind an. Nach drei¬ 

stündigem Gefecht floh Llndrsas in grötzter Panik nach Westen zu. Gr 

verlor im ganzen 14 Mann, darunter seinen Sohn, 250 Stück Grohvieh, 

800 Stück Kleinvieh, sowie löausgerät aller Llrt. Von den deutschen Gruppen 

kiel Leutnant von Versen, Oberleutnant Krüger wurde leicht verwundet. 

Oie unter löauptmann Wunsch vereinigten Patrouillen verfolgten den §eind 

im Zusammenwirken mit Gtappentruppen, die über Oauchas im Vormarsche 

waren. 

sslndreas flüchtete nun das Kam-Mvier entlang, und als ihn auch 

hier deutsche Gruppen von zwei Seiten hart bedrängten, entwich er mit 

nur wenigen IZsglsitsrn in das Gebirge von Zarris. Visses Gergland, das 

zu den wildesten und unerforschtesten des Schutzgebiets gehört, liegt südlich 

des Oaukluft-Gebirges und erstreckt sich in einer Längenausdshnung von über 
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100 km bis zu den nördlich von iZsthanisn sich erhebenden löoms- und 

Türas-fZochsbenen. 

vis Verkoigung nahm löauptmann lZaumgörtsl auk, während zugleich 

dis Crsatzkompagnis la und die 4. Ctappsnkompagnis (valtahöhe, I^Iein- 

psnz, vomtsas, iöoornkrans, flrsb, vauchas und Ölbades besetzten und dis 

Legend durch Streifzüge säuberten. 

Andreas' Spur ging in der §oige zeitweise verloren, und erst im 

September tauchte er wieder westlich von Zarris auk, nachdem es ihm 

gelungen war, sich mit den dort stehenden löottentottenbanden zu vereinigen. 

Segen diese operierten stärkere 

deutsche Kräfte*) unter den Majoren 

Meister, Masrcksr und von Uth¬ 

mann. Am l 3. September wurde 

der Ssgner bei vubib gestellt, 

nachdem Major Maercksr durch 

zahlreiche persönliche Erkundungen 

in dem völlig unbekannten, wild- 

gebirgigen Seländs den Schlupf¬ 

winkel desselben erforscht hatte. 

Vach sechsstündigem Aufstieg in 

den Schroffen des Sebirgss wurde 

der Angriff begonnen, der nach 

fünfstündigem Sskecht, wobei es 

zum Kampfs Mann gegen Mann 

kam, mit der völligen Zer¬ 

sprengung des §eindes endete. Von den 300 löottsntotten und löerero 

unter Andreas, dis hier den deutschen vruppsn gsgsnübsrstandsn, 

fielen 80, darutsr 20 löerero. 30 pksrde und viel Srotz- und k'einvish 

wurden erbeutet. Auf deutscher Seite kielen zwei veitsr, verwundet 

wurden Major Masrcksr, Oberarzt Dorsch und 10 vsitsr. 

Infolge dieses Sskschts traten im Oktober 107 löerero des Andreas 

auf englisches VValfischbai-Sebiet über, darunter 45 Männer; 28 Sswshre 

wurden von der englischen Polizei beschlagnahmt. 

') 7. Nomp. I. Ngts., 4. Nomp. 2. Ngts., Lrlatz-Nomp. la, 2. Lrsatz-Komp., 4. Stoppen.Nomp., 
-i. Sattsrie, Saldbattsrle Nadroniski und V- MaschinengelvehrabteUung I. 



377 

Oer Fortgang der Operationen bis zum Ende 
des Wahres 1905. 

Hendrik XVitbois Ende. 

Oie Spuren SenLrik >Vitbois und seiner Verbündeten hatten sich im 

)uni in dem Sandmser der I^alaharisteppe verloren. Wilde Gerüchts über 

seinen Verbleib und seine Absichten drangen von Zeit zu Zeit aus jenen 

östlichen Gegenden nach Westen — Gerüchte, deren Zuverlässigkeit zu prüfen 

unmöglich war. tZald sollte der Häuptling mit zahlreichen, wohlbswafknstsn 

und gut ausgerüsteten Kriegern auf englischem Gebiet bei Lihutitu stehen, 

jederzeit bereit, wieder in das deutsche Gebiet sinzufallen - bald hish es, 

daß er bereits im Anmarsch auk die Linie l^oss-ßiris sei, um sich in den 

I^arasbergen mit Morsnga zu vereinigen. Oiese Nachricht nahm im )uli 

so bestimmte §ormen an, daß alle am Lluob entbehrlichen Oruppen unter 

Major von Gstorff bei Oabsras und Psrsip versammelt, sowie Gasuur und 

einige anders Wasserplätzs stark besetzt wurden. Oie Erkundungen dieser 

Lruppsn ergaben indessen keinen Llnhalt kür die Nichtigkeit der Nachricht 

von dem Nnmarschs löendriks, dagegen wurde fsstgsstsllt, datz zahlreiche 

kleinere löottentottsnabtsilungen den Nuob von Ost nach West überschritten 

hatten. lZsi Mukorob, am löudup, bei Gibson und Gstz-ßamelbaum, wo 

am 20. jsuli eins Wagenkolonne überfallen wurde, zeigten sich Witboi- 

hordsn. 

im Nugust wurden in Deutschland folgende Nachrichten veröffentlicht: 

Nm 5. Nugust: „Nach den letzten Nachrichten ist nunmehr bestimmt 

festgestellt, daß löendrik Witboi mit starken Trakten am Lsacheib, einem 

zwischen dem Nudup und dem ßsitsub nach dem Leberklutz führenden 

Nivier, sitzt. General v. Orotha gedenkt ihn dort anzugreifen und ist im 

lZsgriff, seine Lruppen hierzu zu versammeln. Oie Nusführung dieser 

Oruppsnverschiebung wird mit Nücksicht auf die weiten Entfernungen erst in 

der zweiten Sälfts des Nugust beendigt sein. Nuch die unbedingt er¬ 

forderliche Auffüllung der Magazine wird erhebliche Zeit beanspruchen." 

Am 27. August: „Oie Versammlung der Eruppen zum Angriff auf 

kösndrik Witboi war am 19. August beendet. Es standen an diesem Eage: 



378 Oer ssiufstand der Isottenloilen. 

I, Oie Nbleilung Masrcker (2 Kompagnien, 4 Beschütze) in der Legend 

von Maitcchotze, 2, die Abteilung Meister mit 2 Kompagnien, 4 Beschützen 

>ind 2 Maschinengewehren am unteren löudup, mit t Kompagnie in Bibson, 

3, die Abteilung Bstortt mit 3 Kompagnien und 4 Beschützen am unteren 

Lebertiutz, mit t Kompagnie und 2 Beschützen bei 5isab, 4. die Abteilung 

Lengerke (2 Kompagnien, 4 Beschütze) am kanibeb bei köornkrans, 5. die 

Abteilung koppy (t Kompagnie, 2 Beschütze) in Lhamis. 

Bsnsralleutnant v. Urotha ist in Bsrseba eingetroften und beabsichtigt, 

zunächst dis Legend zwischen dem löudup und dem Kutip und kanibeb 

sowie das Zarris-Bsbirgs mit Aufklärungsabteilungen abzusuchsn. 

Die bisherige Aufklärung hat ergeben, daß dis Legend des Tisacheib, 

wo föendrik Witboi zuletzt vermutet wurde, vom §sinde frei ist, dagegen 

weiter südlich sich zahlreiche köottsntotten befinden." 

Am 8. September: „vis zum Angriff gegen löendrik XVitboi ver¬ 

sammelten vruppen haben am 25. August den Vormarsch angstrstsn. Vis 

Abteilungen Bstorff und Lsngsrks erreichten nach Säuberung des vananib- 

und löanam-platsaus dis Linie KIsinfontein - Lhamis. Ver Marsch über 

die mit §slsgeröl> bedeckte, von tief singsschnittsnsn Schluchten durchzogene 

köochflächs war außerordentlich schwierig, vis vruppen fanden tagelang 

kein Wasser. Sie mußten daher teilweise dis Pferds zum vränken nach 

dem Leberkluß zurücktreibsn. 
Vor der §ront wichen mehrere kleinere löottsntottsn-Sanden nach 

Westen zurück. Bine stärkere, auf etwa l 50 Asitsr und 200 ssußgänger 

geschätzte Sands mit zahlreichem Vieh überschritt die Linie Borab — vuwisib 

in nordwestlicher Sichtung und wandte sich in lööhs von vam nach Westen. 

Sie wird vom unteren Borab aus durch dis Abteilungen Masrcker und 

Meister unter dem Setshl des Majors Meister verfolgt. 

vis Abteilung kopp^, verstärkt durch die 7. Satteris der Abteilung 

Lsngsrke, marschiert von vumis über vamtob auf Sinclair-Mins zur 

Säuberung des Viras-Bebirgss und der Aruab-Ssrge." 

In der §olgs kam es am 13. Oezembsr zu dem bei den Operationen 

gegen den lösrsro Andreas bereits geschilderten Bekscht bei vubib. Ob 

löendrik Witboi an diesen Kämpfen tsilgenommsn hat oder auch nur in 

der Sähe war, ist höchst unsicher. Wenige vage nach dem Bekscht wurde 

eine Sswegung von löottentottenbanden nach Osten zu gemeldet. In- 
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zwischen nahm (Zsneral von Urotha, da der §eind nach allen Seiten aus- 

einandsrgestoben schien, eine Neuverteilung der Gruppen im 6rotz-Nama- 

lands vor, das er in I. den Bezirk Nordbsthanien und Berseba (Major 

Meister, b Compagnien, I^/z Batterien), 2, den Bezirk Ost-Namaland 

(Major von Sstortt, 6 Compagnien, Batterien, 4 Maschinengewehrs), 

3, den Bezirk Süden (Oberstleutnant van Ssmmsrn, 8 Compagnien, 

3 Batterien, b Maschinengewehre) und den Ctappsnbszirk Lüderitzbucht- 

gm oberen kilcküluh. 

I^setmanshoop (4 Compagnien) teilte. Nm Nntang Oktobe erst tauchten 

Bendrik Witboi und Simon Topper wieder östlich von (üubes in der Bähe 

der Ostgrenze auk, und Major von Lstorkt sammelte seine 6 Compagnien 

und t i/z Batterien zum Angriff gegen sie. Die löottentottsn wichen jedoch 

aus und flohen in südöstlicher Bichtung auf l^iris-Ost. Bachdem jedoch in¬ 

zwischen alle XVasserstsllen zwischen dem eben genannten Ort und l^iris- 

XVsst am Auob und §ischflutz von deutschen Bruppen besetzt worden waren, 

wandte sich löendrik nach dem vergeblichen Versuch, eins der XVasserstsllen 
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zu nehmen, in anscheinend planloser §Iucht wieder nach Westen, aus 

Wassermangel und um der von seiten der deutschen Gruppen ihm drohenden 

Umklammerung zu entgehen. 5sine Landen teilten sich dann und standen 

am Ende Oktober bei §ahlgras und Sründorn. i^lls am 2d. Oktober die 

eine, aus etwa 30 berittenen und l 00 unberittenen Kriegern bestehende 

Lande bei §ahlgras einen proviantwagsn wegnshmen wollte, wurde sie 

von einer an dieser Wasserstelle stehenden Laibbatterie verjagt und floh 

unter Verlust von fünf r:oten nach Westen, dem §>schf>utz zu. 5luch dis 

anders, bei Oründorn gemeldete Lande zerstob bei dem Lerannahen der 

unter dem Kommando des Majors von Lstorff stehenden deutschen Gruppen 

(2 /2 Kompagnien, 4 Oeschütze und 4 Maschinengewehre) und wurde von 

Lauptmann Lrentano in nördlicher Lichtung verfolgt. Ein Heil soll sich 

später dem Lsthanier Cornelius angsschlossen haben. 

vie Abteilung des Majors von Lengerks, deren Tätigkeit im Verein 

mit der v. Cstorffs der Lauptteil der hier errungenen Crkolgs zuzumessen 

ist, sperrte inzwischen weiter alle Wasserstellen zwischen Kiris-Ost und -West; 

Cruppsn des Lszirks Lordbethanien dis des ffischflusses. 

Vas anscheinend so kleine und unbedeutende Oskecht bei §ahlgras 

am 29. Oktober hatte aber einen Crfolg gebracht, der erst geraume Zeit 

später bekannt wurde und die erfreulichsten Veränderungen auf dem süd¬ 

lichen Kriegsschauplatz zeitigen sollte. Wie nämlich Osnsrallsutnant v. vrotha 

am 20. November kabelte, sollte nach einer Meldung des treuen Kapitäns 

Christian Ooliath.aus Lsrseba Lsndrik Witboi bei §ahlgras durch einen 

schweren Schutz in den Oberschenkel verwundet worden und am 3. November 

gestorben sein, nachdem er am Cage vorher seinen Sohn Isaak Witboi zu 

seinem Nachfolger in der Kapitänschaft habe einsetzsn lassen. Visse Nachricht 

fand bald darauf erneute Lestätigung mit dem Zusatz, datz Lendrik bereits 

am Cags seiner Verwundung verschieden sei, und bereits am 27. November 

konnte (Zouvsrnsur von Lindeguist, der inzwischen die Geschäfte über¬ 

nommen hatte, melden, datz sich der bekannte Clnterhäuptling Samuel Isaak 

mit 17 Srotzlsuten und deren Nnhang, sowie der Kapitän von Koss, der 

Vsldschosndrager Lans Lendrik, in Lsrseba ergeben hätten - insgesamt 

74 Männer; 34 Oswehrs wurden abgslisksrt. 

Visse an sich hocherfreuliche Nachricht wurde zunächst in vsutschlantz 

doch insofern stark überschätzt, als man annahm, datz der gesamte Stamm 
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dsr XVitboi sich ergeben habe. Dem war jedoch nicht so, denn weiters 

starke Heils des Stammes waren unter Isaak XVitboi nordwestwärts nach 

dem Suduptlusss gezogen. Ihre Spuren konnte man in dem Überfall eines 

proviantwagens am 13. November südlich von Sibeon bei „Osutscherds" 

am §ischf>utz erkennen, wobei 4 deutsche Nsiter fielen und 4 verwundet 

wurden, während es am 18. November dem Leutnant bischer mit 25 Neitern 

und 2 Maschinengewehren gelang, 20 km südlich von Sibson bei Nauro- 

roams ein Lager des §sindes zu Überfällen. 7 löottsntotten fielen hierbei. 

Wenn somit der 7Iod des berühmten Häuptlings die Waffenstreckung 

seiner gesamten Kriegsmacht nicht mit sich brachte, so wirkte doch das 

Verblassen seines Sterns niederschmetternd auf viele der noch im §6lds 

stehenden I^sbsllen. 

Oie Unterwerfung der Witboischen in Serssba erfolgte unter dsr IZs- 

dingung der Llusliekerung von Waffen, Munition und Pferden. Dagegen 

wurde ihnen - mit Llusnahme dsr Mörder - das Leben zugesichert und 

soviel Vieh belassen, wie zum Unterhalt von §rauen und Bindern notwendig 

erschien. Dach vorläufiger Internierung 'm (Zibeon wurde kür später dis 

Überführung nach einem anderen Ueils des Schutzgebiets vorbereitet. 

Morenga und Morris. 
Morenga und Morris, dis während dsr Operationen gegen lösndrik 

Witboi im Llugust nur durch schwächere Kräfte beobachtet werden konnten, 

waren im September bereits aus den (Zrotzsn l^arasbergen nach Süden 

marschiert, nachdem dis deutschen Lruppen das höchst unwegsame und 

schwierige Osbirge mehrfach durchzogen hatten und einige der bemerkens¬ 

wertesten Örtlichkeiten besetzt worden waren. Ss mag ihnen dort zu heiß 

geworden sein, besonders nachdem Cornelius §redsriks nach den zahlreichen 

(Zekschtsn, die er als Verfolgter längs des §ischflusses zu bestehen gehabt 

hatte, stark geschwächt ebenfalls in den ßarasbsrgen erschien und seinen 

§rsunden noch dis deutschen Uruppen unter Major Uräger, die ihn längs 

des Oranje verfolgt und am 19. pugust bei (Zaobis geschlagen halten, auf 

den löals zog. Cornelius trennte sich denn auch sehr bald wieder von 

Morenga, verließ die k^arasbsrge in nordwestlicher Dichtung und umging 

ßeetmanshoop, von wo aus er sofort verfolgt wurde, um im westlichen 

Damalande wiederum die (Zsgendsn zu gewinnen, in denen er im Llpril 
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und (Dai bereits gekochten hatte. Nach einem (Zstecht am 24. Oktober bei 

Oorabis hatte Lornslius das Schwarzrand - Gebirge (dicht vvestüch Sibeon) 

erreicht. Sauptmann von Lettow verfolgte ihn mit 3 Compagnien. 

(Norenga und Morris waren inzwischen nicht untätig geblieben, 

sondern hatten sich im äußersten Süden sehr unheilvoll bemerkbar gemacht. 

Sie überfielen am 7. Oktober dis Station Jerusalem, die durch den Verrat 

eines eingeborenen Polizisten in ihre löände geriet, und zogen dann weiter 

südwärts dem Oranje zu. Oberstleutnant van Semmsrn folgte ihnen mit 

7V2 Compagnien, 3'/z Batterien und 4 Maschinengewehren in 2 Kolonnen. 

Nachdem Morenga nochmals bei Schuitdrikt am Oranje sich durch blsbsr- 

fall in den Besitz von 15 proviantwagsn gesetzt hatte, wurde die links 

deutsche Kolonne (I^oppch, die über Velloordrikt längs des (Zrsnzflussss 

vorging, am 24. Oktober bei löartsbssstmund (20 km südöstlich löomsdrift) 

in sin schweres Gefecht mit ihm verwickelt, das uns an Tloten, Verwundeten 

und Vermißten einen Verlust von 55 köpfen brachte! Ber sehr starke Gegner, 

mindestens 400 Mann in wohlverschanztsr Stellung, leistete bis zum Morgen 

des nächsten Tiagss XViderstand und zog dann nach Westen ab. Sein 

weiterer Verbleib blieb zunächst unbekannt, da eine Verfolgung der Er¬ 

schöpfung der Eruppsn und des Munitions- und proviantmangsls wegen 

ausgeschlossen war. 

Ober das Gefecht bei Bartebssstmund berichtet der Brief eines 

Offiziers:*) 

.Wir wurden dann gegen Morenga geschickt, der sich in dis 

Oranje-Bergs zurückgezogen hatte, vis Schwierigkeiten, dis sich uns ent- 

gegsnstellten, waren die denkbar größten. Oie Oranje-Bergs sind ein wildes, 

zerrissenes und zerklüftetes Gebirge ohne Weg und Steg. Vichts als kahles 

Gestein ohne dis geringste Vegetation, eins trostlose Einöde. In zwei/Abteilungen 

(l^oppv und Siebert) sollten wir gegen Morenga, der bei löartebssstmund ge¬ 

meldet war, vorstoßen. /Abteilung Siebert sollte von Vörden vorgshen, wir, 

Vbt. I^oppv, von Osten her am Oranjeklutz entlang. 

Mit Mühe und vot hatten wir einige Buren, die behaupteten, landes¬ 

kundig zu sein, aukgetrisben. Pferds und Essl wurden zurückgelassen, nur 

die nötigsten Packtiers kür den Proviant und die Oecken wurden mit- 

*) 6us der ,,Magd. Zeitung". 
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genommen, ebenso die Lragstisre für 2 (Zebirgsgsschützs und 2 Maschinen¬ 

gewehrs. Unser Proviant war käst ganz zu Lnds. >Vir waren nur noch 

kür drei ^ags verpflegt und hatten einiges Schlachtvieh. Uach Angabe 

der Suren konnten wir in drei Uagsn in löartebsestmund und aus den 

Sergen heraus wieder bei unserer Staffel sein. Vas war aber eins arge 

Täuschung! In vier vagen erst waren wir in löartsbeestmund, und die 

Umstände bedingten nachher eins Rückkehr mit den Verwundeten, so dah 

wir 11 vage brauchten, bis wir wieder an der Verpflsgungsquslle waren. 

Also es ging los, immer am Oranje entlang, wenigstens ein vrost! 

Wasser! wenn dies kads, lehmige Asgsnwasssr auch nicht gerade schön 

schmeckte, es war doch wenigstens Wasser und löschte den Ourst. Ssrgauf, 

bergab, ohne weg und Steg! vie Sonne stieg höher und brannte ent¬ 

setzlich vom Simmel herab. Man fragte sich, ob's denn kür heut noch nicht 

genug sei; aber nein, die Suren hatten sich geirrt, wir mutzten weiter, denn 

wir mutzten den mit der Abteilung Siebsrt verabredeten vermin innshalten. 

Segen 12 Uhr hielten wir. Sine sengende Slut strahlte vom Simmel her¬ 

unter, kein Lüftchen wehte, §ütze und Ssinmuskeln schmerzten. Man warf 

sich unter den nächsten Strauch am Aivier, um erst wieder zu Atem zu 

kommen, und dann lietz man den Inhalt eines ganzen wassersackss den 

Schlund hinunterlauksn. Vachmittags um Uhr ging es dann weiter 

über §slsgsröll und Platten, aut denen dis viere mit ihrer Last ausglitten. 

Mit dem Dunkelwerden wurde gerastet, um mit Mondautgang um 3 Uhr 

weitsrzurücksn. vie Suren wurden jetzt zuversichtlicher in ihren Aussagen. 

In einigen Stunden sollten wir an unserem Ziels angslangt sein. 

Sei vagssanbruch kamen wir an sin krisch verlassenes Sottentottsn- 

lager. Unsere Sokknung stieg, wir konnten zur rechten Zeit am Sestimmungs- 

ort sein. -- Dann histz es, noch über diesen Ssrg, und wir sind am Ziel, 

wir sammelten das etwas aussinandsrgszogens Detachement und er¬ 

kletterten den Ssrg. Von der Sähe aus sahen wir einen kleinen valkessel 

vor uns liegen, der aber Iser war. Auf englischer Seite wohnten einige 

Sakksrn. Lin Sur von uns schwamm über den §>utz, um sie auszukragsn. 

Cr erfuhr von ihnen, datz dies garnicht das Sartsbeestmund sei, das wir 

suchten. Vas sei mindestens anderthalb Vagemärsche entkernt. Vas war 

eine wenig erfreuliche vachricht. Unser Proviant ging trotz aller Spar¬ 

samkeit zu Cnds. vie Suren hatten sich also als so unzuverlässig erwiesen, 
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Lah es sehr in §rags stand, ob sie uns nachher in der angegebenen Zeit 

aus den IZergen hsraustühren würden, und dann würde sich doch die 

Ungenauigksit der Zeitangaben noch empfindlicher bemerkbar machen, da 

wir dann ohne Wasser marschieren mutzten und eventuell Verwundete haben 

würden, dis den Marsch verlangsamten. Mit (Zsld und guten Worten be¬ 

kamen wir denn auch Nachrichten über die löottsntotten aus den Makkern 

heraus. Wir erfuhren, datz sie am 6bsnd hier gelagert hätten und in der 

Nacht weitsrgszogsn seien. Diese Nachricht gab wieder etwas Spannkraft, 

und so gings am nächsten Morgen um 4 Nhr mit aukgshendem Mond 

weiter. 

Über Mittag machten wir löalt, dann wurde wieder marschiert. 

Segen 3 Uhr kamen wir an ganz frisch angelegten und wieder verlassenen 

löottsntottsnschanzsn vorbei. Neste eines frischgsschlachteten Ochsen lagen 

in der Nähe. Ls war also klar, wir hatten die iöottentottsn vor uns, und sie 

wollten sich nicht stellen, sei es, datz sie ihre Werkten erst in Sicherheit 

bringen wollten, oder sei es, datz sie sich zu schwach kühlten. Wie es sich 

erst später herausstellts, war das letztere der §all gewesen, denn sie waren 

in mehreren Drupps getrabt, und das war der letzte. 

Nm 5 Nhr sahen wir einzelne köottentottsn auk einem vorliegenden 

IZerghangs stehen, dis unseren Einmarsch beobachteten. Ls kam Leben in 

die stumm dahinzishsnds Kolonne. Der eins oder anders wirkt noch einen 

kurzen Slick auk sein Gewehr, betastet die Patronentaschen. „Lilles in 

Ordnung, es kann losgehsn", ist Parole. Sekehl an dis Lirtilleris und dis 

Maschinengewehre wird zurückgeschickt. Die Lragetisrs werden zurück¬ 

gehalten und in Deckung gestellt. Dis vorderste Kompagnie schwärmt aus. 

Die köottsntotten sind unterdessen verschwunden. Die Kompagnie ist schon 

ganz nahe an der Sähe — noch immer kein Schutz. Doch das will nichts 

sagen. Der Sottentotte macht sich bis auk wenige Schritt Lntksrnung 

unsichtbar und lätzt den Segner ganz dicht herankommsn, um dann plötzlich 

mit verheerendem §euer über ihn herzukallsn. Vorsichtig wird vorgskühlt. 

Ls ist nichts! Lilso wieder nichts! Ls waren nur einzelne Kerls, dis letzte 

Dachhut der kottentotten. Ärgerlich und mitzgestimmt gshts weiter. Wir 

müssen sie doch noch einholsn! 

Ls wurde wsitsrmarschisrt bis zum Dunkelwerden. Dis Kräfte 

begannen immer mehr nachzulassen. Vier Lage waren wir nun schon 
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so marschisri, immer in dem Glauben, bas Ziel vor klugen zu haben, unter 

Anspannung aller Trakte vorwärts. 5tm 24. Oktober, ungefähr 4^ Uhr, 

wurde aukgebrochsn. Oer l^aum zwischen dem §lutz und den lZergsn wurde 

immer kleiner, stellenweise nur einige Meter breit. Links das l^ivlsr, mit 

dichtem, undurchdringlichem lausch bestanden, rechts hohe, steile, mit grohsm 

und kleinem Sslsgeröll bedeckte iZsrgs: und dazwischen kletterten wir in 

der Kolonne zu einem in einer kleinen, schmalen Gasse mühsam vorwärts. 

Vas Schuhzeug Uetz sehr zu wünschen übrig, das meiste war schon entzwei, 

und ein großer veil der Leuts hatte nur noch Lsdsrketzen an den §ützsn. 

Gs war */28 Llhr. vis Serge traten vom Llksr mehr zurück und 

bildeten einen kleinen valksssel, der von drei Seiten von großen Sergen, 

die mit vielen §elsblöcken besät waren, und von einer Seite von dem mit 

dichtem Suschwerk bestandenen Oranje singeschlosssn war. Lirotz der 

allgemeinen um sich greifenden Ermattung wurde scharf aufgspaßt. vis 

Sähen wurden mit dem Glase genau abgssucht. Vichts war zu sehen! vur 

ein brauner §e!s am anderen, Stein an Stein. Oer valkesssl war sehr 

eng, die nächsten Ssrgwänds waren nur l 00 bis 200 m entkernt. Zwischen 

§luß und Sergen zogen sich Kleins, mit Suschwerk bestandene vünsn ent¬ 

lang. Ein Gefühl der Erleichterung griff Platz, daß man endlich von dem 

schmalen, auf beiden Seiten begrenzten Saumpfads herunter war und 

wieder etwas Ellbogsnfreiheit hatte; weiter vorwärts jedoch schien sich, so¬ 

weit zu übersehen war, der Weg wieder zu verengen. Sm aus dem Lal- 

ksssel wieder herauszukommsn, muhten wir einen vorliegenden §elsberg 

übersteigen. Oie Spitze, bestehend aus neun Mann und drei Suren unter 

Leutnant von Sojanowsky, kühlte vorsichtig vor. Immer wieder wurde 

gehalten und gesehen, da wir kurz vorher frische Spuren bekommen hatten, 

dis in die Serge führten. 

Va plötzlich ein Signalschuß, und dann ein mörderisches brachen von 

allen Seiten von mindestens 500 Gewehren. Jedem war klar, wir sind 

umstellt und befinden uns in übler Lage. Oie Spitze war bis auf wenige 

Schritt an dis Sottentottsn herangskommen, sie hatte nichts gesehen; selbst 

die Suren und dis eingeborenen Soldaten mit ihren vorzüglichen Llugsn 

hatten nichts wahrgsnommen. Oer Sottentott ist eben ein Meister im Ver¬ 

stecken. Er versteht es, sich fast unsichtbar zu machen. Oa hockt solch 

kleiner l^erl, der in seiner Gesichtsfarbe nicht vom §sls zu unterscheiden ist, 

k^rieg 1904 -1906. 25 
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hinter einer Klipps, in einem Loch oder in einer §eishöh>ung. Llichts ist 

von ihm zu sehen, und so wartet er mit seinen L!srven von Ltahl geduldig, 

bis sein Führer, der einzige, der während der ganzen Zeit beobachtet, den 

Signaischutz löst. Oer Platz jedes einzelnen löottsntottsn ist mit muster¬ 

gültiger Zorgtalt und Überlegung ausgewählt. 6anz dicht an unsere Linien 

hsrangsschoben sind einige Scharfschützen, dis in hervorragender vsckung 

liegen; einige von ihnen flankieren stets unsere Linien, sie belästigen uns oft 

sogar im Lücken. 

Llut das mörderische Feuer hin war fast dis ganze Spitze gefallen, 

auch Leutnant von IZoja- 

nowsk^. vis an der vete be¬ 

findliche 2. Compagnie (Witter, 

früher Franks) besetzte so¬ 

fort einen kleinen, nach 

Westen, dis d. Compagnie 

einen nach Vörden liegenden 

Vünsnrand. Ich befand mich 

mit dem Oberstleutnant bei 

dieser Compagnie. Sinter 

uns folgten die Sompagnien 

3 a und l O, welche mit einem 

Llbstand von 1000 Metern 

die Front der 9. Sompagnis 

rechts verlängerten. Llrtilleris 

und Maschinengewehre waren 

zum Slück noch weiter zurück, 

so datz sie sich, durch das IZuschwsrk des Flusses gedeckt, näher heran- 

ziehsn konnten. Damit keine falschen Sildsr entstehen, will ich noch 

erwähnen, datz dis Sompagnisn hier allmählich so zusammengeschrumpft 

sind, datz sie nur noch 30-70 «Zswshrs besatzsn. Das Detachement war 

ca. 250 Sewshrs stark. Unsere Stellung war sehr ungünstig, da wir käst 

überall von dem Osgnsr überhöht und zum Deil flankiert wurden. 

Ich hatte als einziger mein Pferd vorn, da ich es unter Umständen 

für Ordonnanzritte brauchte. Ich führte es in dem kritischen Moment an 

der Sand. Llls es nun krachte, warf sich alles sofort an den Dünsnrand. 
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Linigs waren gleich zu 5lnkang verwundet. Mein Pferdchen, ein famoser 

kleiner §uchs, retirierte rückwärts, mich mit sich schleifend, da ich ihn nicht 

laufen lassen wollte. Da man mich aber zu sehr aufs Korn nahm, blieb 

mir nichts anderes übrig, als mich ebenfalls hinzuwsrfsn. Meinen löut 

hatte ich bei der Sachs verloren. Und so lag ich den ganzen Uag über 

auf dem Bauch, mit blotzsm Kopf in der (Zlutsonns, das Pferd am Zügel, 

keine beneidenswerte Situation! Man pfefferte von allen Seiten auf mich 

und mein Pferd; ich gab keinen Pfennig mehr um mein Leben. Oie beiden 

vünenrändsr konnten von den Sottsntotten ganz bestrichen werden, während 

wir nichts, aber auch gar nichts sehen konnten, keiner von uns konnte 

sich auch nur rühren, ohne von allen Seiten auk nächste Entkernung beschossen 

zu werden. Und dis Kerle schistzsn hervorragend! Einer nach dem anderen 

fiel, bald rechts, bald links. XVsr nur den Versuch machte, den Kopf oder 

das Sewehr zu heben, der wurde sofort von mehreren kugeln zugsdeckt. 

Ich will nun versuchen, einige Szenen aus dem Sekscht zu schildern, 

kurz nach Beginn des Oskechts erhielt dis d. Kompagnie seitwärts-rückwärts 

§euer. Ich riet dem Leutnant Schaumburg, den Hinteren Band von einigen 

Mann besetzen zu lassen, die auch gleichzeitig einen 50 m vor der Schützen¬ 

linie liegenden Klippenrand, aus dem wir §suer erhielten, beobachten 

konnten. Er befahl einem Unteroffizier und drei Mann, zurückzugshen. 

vis Leuts krochen rückwärts in das vünsntal, in dem auch ich, etwas 

weiter rückwärts durch einen Busch gedeckt, lag. Ich rieb ihnen noch zu, 

da ich von meinem Platz aus einen besseren Überblick hatte als die Leuts 

in der Schützenlinie: „Vicht kriechen, laufen!" In demselben Moment jedoch 

brach der Unteroffizier laut aufschreiend kurz vor mir zusammen. Er hatte 

einen Brustschutz von der Seite bekommen, vis drei anderen bekamen 

Schüsse durch dis Beins und durchs Sssätz und liefen schnell zurück. Bis 

Leutnant Schaumburg sie kragte, ob die Schüsse schmerzten, antwortete der 

Mann mit dem Sesätzschutz: „Sls ob mir mein Vater verhauen hätte, löerr 

Leutnant!" 

vun versuchte Leutnant Schaumburg mit zwei Mann, den schwer ver¬ 

wundeten Unteroffizier heraukzuholsn. Ms sie jedoch kaum einen halben 

Schritt zurückgekrochsn waren, wurden sie von beiden Seiten heftig be¬ 

schossen und alle drei verwundet, sodatz sie ihr Vorhaben aukgsben mutzten. 

Leutnant Schaumburg bemerkte erst einen Sandschutz, der ihm den Knöchel 
25* 
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zerschmettert hatte; nach einer Weile merkte er, als das IZIut hsrunterliet, 

datz er auch einen Strsikschutz am Halse hatte, und schließlich nach einer 

Stunde schmerzte ihn seine Schulter hsktig. 5tls er nachsah, entdeckte er 

einen Schuß in der Schulter. Vas (Zeschoß war in der Muskulatur stecken 

geblieben. 

ver Unterottizier vor mir lebte noch und stöhnte und schrie entsetzlich. 

Lr bat mich, ich möchte ihm den Patronengurt abnehmen, was ich auch 

tat. Ich ötknete ihm noch den I^ock und erkannte, datz er verloren war. 

Cr bat mich dann, nachdem er noch mehrere §sldflaschsn der Leute aus- 

getrunksn hatte, ich solle ihm 

eine l^ugel vor den l^opt 

schießen. Cs kiel mir fast schwer, 

es nicht tun zu können, denn 

er litt entsetzlich. Vach einer 

Stunde starb er. 

lZald wurde wieder sin 

§sldwebel durch einen Sauch- 

schutz schwer verwundet. Cs 

wurde gerufen: „Stabsarzt*), 

wo ist der Stabsarzt?" Cs kam 

nur dis Llntwort: „Hier liegt 

er, ist tot!" vann wurde nach 

Oberarzt Hannsmann der 2. Kom¬ 

pagnie, dis auch schon viel Ver¬ 

luste hatte, gerufen. „Nomine 

gleich!" Vach einigen Minuten kam er angslaufsn, von einem Hagel von 

Ssschossen überschüttet. „Wo?" - „Hier, schnell, höher herauf!" Cinige 

Leute packten ihn und zerrten ihn den vünenrand höher herauf. Cr war 

mit blauem Vugs davongekommen, vann legte er die nötigen Verbände 

an, immer hsktig beschossen. Vas Verbandzeug war auf den Cragstiersn, 

die fast alle erschossen waren, so wurde teilweise mit Hemdärmeln ver¬ 

bunden. vann wieder ein Stöhnen am anderen Cnde der Schützenlinie. 

„Ich bin verwundet, Herr Oberarzt!" „Wo?" - „Hier!" Und wieder 

muhte er durchs heftigste §euer weiter, vann rief einer vom anderen 

') Stabsarzt Dr. Mtkons. 
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§Iügsl: „6srr Oberarzt, ich Habs noch sin Verbandpäckchen!" 5Usc> wieder 

zurück und dann wieder hin zum Verwundeten. Cr schien unverwundbar 

zu sein. Cin braver, alter Schutztruppier sagte: „Donnerwetter, das könnt 

ich nicht!" Dann wurde der 5trzt wieder wo anders hingerukem Einige 

Leuts rieten ihm zu: „DIsibsn Sie hier, lösrr Oberarzt, sonst holt Sie's!" 

Er lief aber an der Schützenlinie entlang und erhielt dabei zwei Schüsse 

in die Unterschenkel; nur, daß einige Leute ihn noch schnell zu sich heraut- 

zogsn, rettete ihn vom Code. 

Was ich hier in ärztlicher und soldatischer Beziehung gerade von den 

jüngeren Militärärzten gesehen und gehört Habs, war, so weit ich es be¬ 

urteilen kann, nur Outss. Und gerade hier haben sie viel mehr Oelsgsn- 

heit, sich in ihrem Berufs zu betätigen. Ich glaube, daß, wenn die All¬ 

gemeinheit der Arzte so tüchtig ist wie hier der Kleins Stamm, die Armee 

sich im §alls eines Krieges in guten Bänden befinden wird. 

Dis Sonne stieg immer höher, und dis Bitzs wurde größer und größer. 

Mein Schädel tat mir entsetzlich weh. Ich fürchtete jeden Augenblick, einen 

Sonnenstich zu bekommen. Meine Bände legte ich abwechselnd auf den 

Bopf, um mich so einigermaßen zu schützen. Ich hatte versucht, mein 

Daschsntuch mir überzudscksn. Das mußte jedoch geleuchtet haben, denn 

im selben Augenblick pfiff es von beiden Seiten, so daß ich es vorzog, 

meinen ßopf noch etwas schmoren zu lassen. Mit dem Oesicht lag ich im 

Sands, der glutheiß war. Zu trinken hatte ich nichts. Mir wurde immer 

schwindliger im Izopk und schwarz vor den Augen, und ich vermochte mich 

mit der größten Energie nicht mehr aufrecht zu halten. So nickte ich denn 

gegen Mittag sankt sin. 

Eins Stunde wohl mochte ich so gelegen haben, als ich durch sin 

Schrapnell, das dicht über uns platzte, unsanft aufgeweckt wurde. Das 

§euer der Bottentotten, das allmählich schwächer geworden war, wuchs 

wieder an. Man Härte deutlich laute Zurufs und Befehle der Bapitäns; 

auch hörte man den Schambok auf den Bücken der Leuts klatschen. Dann 

wurden Buke wie „Bupmann Siebsrt" laut. Ein Botknungsstrahl erhellte 

dis Osmüter. Wir glaubten, Siebsrt träfe sin. Es wurde heftiger geschossen; 

die Artillerisgeschosse platzten mit lautem brachen dicht vor unserer Linie, 

das scharfe, unheimliche Oeknatter der Maschinengewehre wirkte erleichternd. 

So ging es wohl sine Stunde; aber es kam kein Entsatz. Alls beseelte 
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wohl der eine unausgesprochene Gedanke: „Wenn es doch bald dunkel 

würde, hier können wir uns nicht halten, wir müssen zurück!" Und sin 

Zurüärgshsn bei Uags wäre der ^iod der ganzen Gruppe gewesen; ebenso 

ein Sturm aut die §slsbsrgs. 

Segen 4 Uhr verstummte aut das lauten der Kapitäns hin das §susr 

der Sottentottsn, nichts war zu sehen, und so blieb es ungefähr eine Halbs 

Stunde. Optimisten und schlechte Kenner der löottentottenkriegführung 

glaubten, der §eind sei abgezogen, und ermutigten zum Vorgehen, hieraus 

wurde zum Slück nichts; denn alles war nur eins §inte. vis löottsntottsn 

markierten den 5lbzug und wollten uns aus der Stellung hsrvorlocken, um 

uns dann niedsrzuknallsn. Sald begann auch das §eusr wieder. Links 

mutzte mich ein ßerl, den ich nicht sehen konnte, entdeckt haben. Ich war 

auf dieser Seite ganz ungedeckt. Zuerst wurde mein Uier beschossen und 

auch an der Schulter verwundet. Dann kam ich an dis lösche. Ich bot 

nur ein geringes Llisfsnziel, da sie mich überhöhsnd und von der Seite 

beschossen. Vas war mein Slück! Sie schossen sich richtig auf mich ein. 

Davor! - dahinter! Die Lage war keine rosige. Ich war aber so teil¬ 

nahmslos geworden, datz mir das l^ugelpkeifsn gleichgültig war. Ich schrieb 

einige Worts in mein Notizbuch, nachdem der 11. Schutz dicht neben meinem 

I^opf im Sands eingeschlagen war — ich habe die k^ugel mitgenommen und 

mir aufbswahrt - und entschloß mich dann, das Pferd stehen zu lassen, um 

durch dis üble Passage zur Schützenlinie vorzulaufsn. 

Meine Glieder waren natürlich so steif, datz ich mich kaum aufrecht 

zu erhalten vermochte. Ich stürzte daher auch dreimal, so lang wie ich war, 

hin. Cs war mein Slück, denn dadurch pfiffen die lZöhnchsn alle über mich 

weg. Vas letzte Mal kiel ich dicht vor der Linie auf meinen ausgetrocknstsn 

Schädel, so datz man dachte, ich sei erledigt, und sich sehr wunderte, als ich 

mich wieder erhob. Ich warf mich zwischen die Leuts und war gänzlich 

fertig. Cin Mann gab mir noch sin I^estchsn Wasser, für das ich 1000 Mark 

gezahlt hätte, wenn's verlangt worden wäre. 

Vach einer Weile begannen die löottsntottsn ein kleines Strsu- 

verkahren auk den §Isck, wo ich mich hingslegt hatte, zu eröffnen. Meine 

ganze Umgebung zog die Seine etwas mehr sin und steckte den l^opf 

etwas tiefer; einer wurde noch verwundet. Mir war alles wurscht! Mein 

Schädel tat mir so maßlos weh und brummte in allen Conarten. vb und 
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zu wurde mir schwarz vor den 6ugsr>. Ich wünschte im Stillen, sie möchten 

herankommen. Vis XVut unserer Leuts war grenzenlos. Cs wäre wohl 

kein löottentottenschädel ganz geblieben, wenn er erst mal mit den deutschen 

Gewehrkolben tZekanntschakt gemacht hätte. Oer löottentott neigt aber gar- 

nicht zu dieser I^amptesweiss; er sitzt viel lieber gedeckt wie eine I^atzs 

hinter seiner Klippe und fällt dann über seine Leute her. Cr vermeidet 

es ängstlich, sich der Gefahr auszusstzsn. Man sieht hieraus, unter wie 

fester, sicherer und energischer §ührung dis l^srie stehen. 

Lei Cinbruch der Dunkelheit wurde Lekehi geschickt, datz die Com¬ 

pagnien sich zum Livier auk dis Maschinengewehrs und dis Ltrtiiisris zurück- 

zishen sollten. Die Stellung, die wir lnne hatten, war keinesfalls zu 

halten; wir wären am nächsten vage einfach zusammengsschosssn worden. 

XVir mutzten also zurück und schon unserer Verwundeten wegen eine Aus¬ 

nahmestellung nehmen. Vas Zurückgehen mutzte sehr schnell ausgeführt 

werden, da die Lottsntottsn schon am Livier vorgingen, um uns in den 

Lücken zu fallen. Giner nach dem anderen von uns mutzte sich sprung¬ 

weise zurückziehen. Vie löottentotten schossen auch noch im Lalbdunksl. 

An der Sammelstelle des Liviers trak ich den einzigen übriggebliebsnen 

Mann des Legimsntsstabss, der mir mittsilts, datz die anderen alle gefallen 

und datz unsere vier vragesel und ein Pferd des Oberstleutnants abgsschosssn 

oder in Länden der Lottsntottsn seien. Cln anderer Mann sagte jedoch, 

er hätte meinen Lurschsn, der acht Schuh Habs, noch lebend angetroffen. 

Ich ging zurück und fand ihn mit Litze des Mannes. Ver brave )ungs 

war der ehemalige Lursche Laaks (als Oberleutnant und Latteriekührer 

gefallen am 22. November 1904 bei Lub) und seit dessen vod der msinige. 

Cr war ein durchaus zuverlässiger und tapferer Mann und war mir in dem 

gemeinsam in Anstrengungen und Lntbshrungen durchlebten jsahrs sehr ans 

Lerz gewachsen. Vas Verhältnis zwischen Offizier und Lurschsn ist hier 

naturgsmätz ein ganz anderes wie zu Lause. Cs wird mit der Zeit ein 

fast kameradschaftliches. Dadurch, datz man auk Patrouillen und ähnlichem okt 

gezwungen ist, mit ihm aus einem vopk und mit einem Löffel zu essen, ja unter 

einer vs<ks zu schlafen, fällt die zu Laus bestehende Schranks mehr und mehr, 

ver arme Mensch war grähllch zugsrichtst. Cr hatte einen Schulter-, einen 

seitlichen Lrust-, zwei Oberschenkel- und einen §utzschuh, also wenn auch 

nicht 8, so doch 5 Schüsse. Cr lebte noch und bat um Wasser. Ich hatte 
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nichts und lief daher zurück, um etwas zu holen. Oer Mann legte sich in 

Deckung neben ihn. Das XVasser des §Iusses war noch eins halbe Stunde 

entkernt, tüls ich es erblickte, stürzte ich mich, lang auk dem IZauch liegend, 

wie ein durstiges Disr hinein. Ich Habs noch nie in meinem Leben eins 

§lüssigkeit in solchen Mengen und mit solcher Wollust in mich ausgenommen, 

wie dieses dreckige, lehmige Oranjewasser. 

Nachdem ich mich genügend vollgssogsn hatte, ging ich mit gefülltem 

Wasssrsack zu Schroeder zurück und fand ihn auch durch Nuksn. Wir 

richteten ihn auk und gaben ihm zu trinken. Dann wollten wir versuchen, 

ihn fortzutragen. Cr schrie aber entsetzlich und bat, ihn liegen zu lassen. 

Wir gingen darauf zurück, um eins Zeltbahn oder einen Woilach zu holen. 

Cr hatte mir vorher noch gesagt, dah er sterben müsse und mir (Zrützs an 

seine Cltern aukgstragen. LUs wir zurückkamsn, erhielten wir auf unsere 

l^uke hin keine Llntwort, statt dessen aber auf 20 Schritt §euer und zwar 

von der Stelle her, wo unsere toten Csel lagen. Wir ließen uns einige 

Minuten lang in ein kurzes §euergefscht sin. Die l^srls schienen aber zu 

15 oder 20 schon an unseren Ciersn zu sein und schnallten an ihnen herum. 

Schroeder war wohl schon gestorben, und so mutzten wir, da unsere 

Sofknung, wenigstens einige Decken oder etwas Proviant zu retten, auch 

geschwunden war, uns schleunigst zurückziehsn. 

Wir hatten uns in der Dunkelheit verloren, und so ging ich auf ein großes 

§suer in den Züschen des Zivisrs los, wo ich die Compagnien vermutete. 

Llls ich mich auf ungefähr 50 Schritts genähert hatte, so daß ich grell be¬ 

leuchtet war, rief mir jemand zu: „Schnell hierher, löerr Leutnant!" Ich lief 

auch instinktiv in der angegebenen Zichtung und im selben Moment krachte 

es auch schon ganz dicht hinter mir, so daß ich mich auk den IZodsn warf 

und auk allen Vieren in einen Graben kroch, in dem ich dann zurückging. 

Wie sich dann herausstsllts, war das §suer von den löottentottsn an¬ 

gezündet, wahrscheinlich, um als Sammslzsichen zu gelten. Darauf war 

ein Zug unter einem Sergeanten, der mich kannte, auk 80 m an das 

§euer herangeschoben worden. Cr hatte mich zu rechter Zeit entdeckt und 

angerufen. 
Cin Mann der 2. Compagnie, der eins Halbs Stunde nach mir eben¬ 

falls auf das §euer zusteuerte, wurde von den löottsntotten umzingelt. Cs 

war ein sehr tüchtiger Soldat, der schon bei der Patrouille v. d. Marwitz 
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vor Nistmont ols einer der wenigen infolge seiner tZsistssgsgenwart mit 

dem csben davonkam. Lr schlug sich mit dem Gewehr durch die löottsn- 

tottsn durch, die dann hinter ihm hsrschosssn und ihm drei kugeln durch 

den Nock sagten. Sie hetzten ihn durch den IZusch bis zum Oranje. Zum 

Glück konnte er schwimmen. So schwamm er in „full dretz", Patronengurt, 

Orompste und Gewehr durch den reißenden §luß und übernachtete auf 

einer der Inseln, die alle mit über mannshohem, fast undurchdringlichem 

Schilf und Säumen bewachsen sind. 6m nächsten Morgen sah er auf 

deutschem Gebiet (die Inseln sind, wie der Oranje selbst, englisch) eins aus- 

geschwärmts Schützenlinie vorgshen. Gr durchschwamm wiederum den 

Oranje, ging im Glauben, es seien unsere Leuts, rufend auf diese zu und 

war nicht wenig erstaunt, als man ihn sehr unfreundlich mit einigen 

Schüssen empfing, zum Glück auk größere Gntkernung, sonst hätte er wohl 

noch daran glauben müssen. Gr mußte also wieder zurück in die Kühle 

§Iut und kam dann nach einigen Irrfahrten glücklich wieder zur Gruppe. 

Oachdem am 6bsnd sich unser Detachement in den Süschsn des Siviers 

gesammelt hatte und Sicherungen ausgestellt worden waren, hieß es unsere 

Verwundeten zu versorgen und sie transportfähig zu machen, vis Goten 

hatten wir liegen lassen müssen. Vas ist hart, aber unvermeidlich, vun 

wurden Gragbarsn hergestellt aus Saumstämmsn und Zeltbahnen bezw. 

VVoilachs. Vis am schwersten Verwundeten wurden notdürftig verbunden, 

und dann hieß es: Zurück! Ich Habs da zum ersten Mals empfunden, was 

es heißt, zurückzugshsn. Gs bäumt sich alles dagegen auf! ver §e>nd hatte 

aber seine Stellung behauptet, wir mußten unsere räumen und durften froh 

sein, wenn er sich uns nicht erst noch einmal vorlsgts. vis 6bsicht hatte 

er gehabt, denn beim Llusgang der Schlucht hatte er Schanzen gegen uns 

errichtet, ver Zug setzte sich in Sswsgung. §ast die ganze Infanterie des 

Detachements wurde dazu gebraucht, die Verwundeten zu tragen. Schritt 

für Schritt ging es vorwärts, durch IZusch und XVasssr, über §elsplatten und 

Stsingeröll. Gs waren unter den Verwundeten sehr viel Schwerverletzte 

mit Gauch- und Gruft-, 6rm- und Geinknochen-, auch Kopfschüssen. Der 

kleinste Stoß, der geringste §shltritt der Grägsr in der stockdunklen Dacht 

schmerzte die Drmstsn entsetzlich. Und es gehörten die stärksten Verven 

dazu, um das Schreien und Stöhnen, das Sitten und Vetteln der 6rmen 

anhärsn zu können. 
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Segen 4 Uhr morgens waren die letzten am Lagerplatz angekommen 

Vieser befand sich auf einem Kiemen Saumpfads zwischen dem lavier und den 

Sergen, vie iöottentottenschanzen am Liusgangs des valksssels und ebenso 

die Serge wurden besetzt. Mit Morgengrauen begannen die Srzte ihre 

Tätigkeit. Ls waren nur noch zwei beim vetachsment. Liner war gefallen, 

einer schwer verwundet. Vas nötigste Verbandmaterial war gerade noch 

vorhanden. Ssstscke und Medikamente waren mit den vragetiersn 

abhanden gekommen, vis Llrzts leisteten mit dem geringen Material das 

Menschenmöglichste, vann forderte der Magen sein Secht. Verpflegung! 

flber woher! vie meisten hatten seit dem Vorabend des Sekechtes nichts 

gegessen, vie wenigen Ochsen, dis wir noch besessen hatten, waren eben¬ 

falls in dis Sands der Sottsntottsn gefallen, ver kleine Sest Proviant, 

den vielleicht noch einige ihr eigen genannt, gleichfalls, vur etwas Se.s 

war noch vorhanden, der gerade zu einer Mahlzeit für dm Ver¬ 

wundeten reichte. 
Ls blieb uns also nichts anderes übrig, als einige Lssl der Llrtilleris 

zu schlachten. Sein sehr leckerer Sraten, aber immerhin etwas zu essen. 

Salz hatten auch nur einige wenige. Man bereitste sich dann sogenanntes 

Sottentotten-Ssek. Vas §lsisch wird, so wie es ist, in dis glühende Sschs 

geworfen und durchgsbraten. Man gab dem Osricht dis schwungvollsten 

Namen, um den Oenutz dadurch vielleicht etwas zu erhöhen. So zum 

Seispiel „Seetsteak a la Meyer", wenn der Soch so histz. oder „mit Smder- 

nissen", wenn es nicht ganz gelingen wollte. Oder „auf Solstsiner 5trt , 

wenn der Verfertiger aus dieser schönen Legend stammte. Lin ganz geist¬ 

reicher Witzbold listz sich ft - krica - della machen. Mit Silts von Zahnen. 

Taschenmesser, Seitengewehr und Srakt konnte man es zerkleinern und 

essen. Ltwas Oranje-Limonade war das Oetränk. 
Nachmittags 9>"g ^ weiter. Wir mutzten zurück an eins vrift, 

wo wir unsere Verwundeten über den Oranje setzen konnten, um sie nach 

pella, einer englischen katholischen Missionsstation, bringen lassen zu können, 

ftn der vrift Lambresc satz auf englischer Seite ein Sur, der für Seid und 

gute Worts einen tZriek an den tZischok von pella brachte. Vieser schrieb 

einen sehr freundlichen tZriek wieder und teilte gleichzeitig mit. datz Ochssn- 

wagen und Lebensmittel nach Lambreec in Marsch gesetzt und in pella 

alles kür die Verwundeten vorbereitet sei. Lebensmittel kür uns über den 
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§Iutz zu schaffen, sei ihm leider unmöglich, da die englische Polizei es ver¬ 

hindert habe. 

Den 2b. wurde den ganzen ^ag mit Pausen marschiert. Ss war dies 

für die Träger eins ganz enorme Anstrengung. Sie brachen käst an den 

Sahrsn zusammen. Seim Dunkelwerden wurde gehalten. Dann kam die 

Dacht! Man fror scheußlich, denn es war nachts sehr kalt in den 

Sergen, und die meisten Woilachs hatten dis löottentotten. Die 

übriggsbliebensn waren fast alle kür die Verwundeten verwandt worden. 

Ich konnte mit Mühe kür meinen Oberstleutnant eine Decks und Mantel 

auttrsibsn; ich selbst deckte mich, wie die meisten anderen, mit dem Mantel 

der Liebs zu, der in der kalten Dacht nicht sehr wärmte. Meinen schönen 

Drtilleriemantsl mit der Sranats auk den Achselstücken wird wohl jetzt 

Morenga tragen. 

Dm nächsten Dags glng's um 3 Llhr früh weiter. Dm b Dhr waren 

wir in Lambrssc. Dun begann sofort das Übersetzen der Verwundeten, 

^eds einzelne Sahrs wurde von Mann zu Mann transportiert. So wurden 

sie dann von Insel zu Insel weitsrgsgsbsn. Dachmittags 4 Ohr war der 

letzte auf englischem Sebist. 

lm Detachement war Seid gesammelt worden, um von den Suren 

Sockis (Ziegen) zu kaufen. Wir bekamen auch nach vielem Sin und Ser 

25 Stück von ihnen, was wenigstens kür einen Dag reichte. Dls das letzte 

Socki drüben war, erschien eins englische Polizeipatrouills, um das zu ver¬ 

hindern. Dm Lage des Sekechts befand sich auf englischer Seite übrigens 

ebenfalls sine solche, um aufzupassen, daß von den Deutschen nicht ihr 

neutrales Sebist betreten würde. Sie haben auch unsere sämtlichen nach 

pella entsandten Soten (Suren, Dnteroffiziers und Soldaten) ksstgsnommen 

und uns dann über Port Dolloth zurückgsschickt. Dndersrssits hat man hier 

noch nichts davon gehört, daß Sottentotten, die nach pella kamen und 

Pferde verkauften, kestgsnommen worden seien. 

ln Sambreec erhielten wir durch Suren dis Dachricht, daß die Sotten- 

tottsn sich uns bei Pslla-Drikt schon wieder vorgslegt hatten. Wir hatten 

keine Verpflegung, wenig Munition und waren stark dezimiert, außerdem 

größeren Dnstrengungen nicht mehr gewachsen. Die Disre der Drtilleris 

und Maschinengewehre waren auch am Suds, so daß wir käst dazu gekommen 

waren, ein Seschütz in den Oranje zu werken. Etwa 40 — 50 Sewshre der 
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Verwundeten und ^oten hatten wir schon zerschlagen und dem §Iutz über¬ 

antwortet. Wir mutzten also einem nochmaligen Zusammentreffen mit den 

löottentotten aus dem Wegs gehen. Vas 6lück war uns hold! IZald nach 

dieser vachricht stietz eins lZurenpatrouills zu uns, die von der Abteilung 

Ziebsrt auf unseren Kanonendonner hin abgssandt war und versuchen sollte, 

quer durch die lZergs auk den Oranje und dann auk unsere Spuren zu 

stotzen. So hatten wir wenig¬ 

stens §ührsr, dis uns aus den 

Sergen nach Vörden heraus- 

bringsn konnten. 

vun kam allerdings zu 

der Proviant- auch noch die 

Wasserkrags, und das ist die 

schlimmere. Venn wir wußten 

nicht, wann wir Wasser erreichen 

konnten, sssder versah sich so 

reichlich wie möglich damit, und 

dann gings abends d vhr los. 

vis ganze vacht bis zum 

nächsten Morgen um 3 Uhr 

wurde, mit Ausnahme von 

kleinen Pausen, ununterbrochen 

marschiert und zwar immer in 

einer höchstens 50 bis 80 Meter 

breiten, tief eingsschnittsnen 

Schlucht. vann waren wir 

aus den gröbsten Sergen 

heraus. Om ^5 Ohr ging es schon wieder weiter bis 8 Ohr. Sisrauk 

wurde bis 2 Ohr gerastet; dann Marsch mit Pause bis ^8 Ohr abends, 

vast bis 2 Ohr nachts. Cs war schauderhaft kalt, und es durften keine 

§eusr gemacht werden, so datz man hsrumlauken mutzte, um sich zu wärmen. 

Om 7 Ohr morgens waren wir dann in Omsis, der nächsten Wasser¬ 

stelle, wohin auch unsere Staffel dirigiert war. Mit deren Sintreffen hatte 

aller Schmerz sin Ende. Man schlief auch wieder herrlich - unter Decken. 

Oie Verluste unseres kleinen Detachements betrugen 2t vote, 34 Ver- 
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wundots, darunter 3 Offiziere tot, 2 verwundet. Nächst Orosz-Nabas war 

löartebeestmund das verlustreichste (Zekecht bisher und im köinblick darauf, 

dah Nabas 52 Stunden, Sartsbssstmund nur 12 Stunden dauerte, das ver¬ 
lustreichste." 

Dieser Sericht und dis schweren Verluste der deutschen Druppsn zeigen 

mit ergreifender Deutlichkeit, mit welch ungeheueren Schwierigkeiten die 

Märsche und Oekechts im Ssrsich der OranjekIMs verknüpft waren. Unter 

den Gefallenen befanden sich löauptmann d'Nrrest, der sich so okt auf dem 

südlichen Kriegsschauplatz ausgezeichnet hatte, Stabsarzt NIthans und 
Leutnant von Sojanowsk^. 

Oberstleutnant van Semmsrn marschierte zur Ergänzung seiner Vor¬ 
räte über Eendorn nach Warmbad. 

Die rechte Kolonne (Major Drägsr) war inzwischen mit 300 Gewehren, 

5 Geschützen und 4 Maschinengewehren bei Sandfontein (zwischen Warm¬ 
bad und I^amansdrikt) eingstroffen. — 

Oer Oethanier Lornelius 

stand in den letzten Dagen des Oktober dicht westlich Gibson im Schwarz- 

rand-Gsbirge, verfolgt vom löauptmann v. Lsttow mit drei Compagnien. 

Um Lhamhawibrivisr wurde er zu kurzem stampf gestellt, entrann jedoch 

der anrücksndsn deutschen löauptmacht, durchzog abermals das öde Gebirge 

und erschien wie im §lugs bereits am 2. November am Ubibrivisr nördlich 

Gsllap, wo beim Überfall einer Wagenkolonne vier deutsche Ueiter kielen. 

Die drei Kompagnien des löauptmanns v. Lettow folgten ihm mit 

zwei weiteren Ubtsilungsn über Gerseba und Dses in dis Gegend von kest- 

manshoop. Der Häuptling wuhte jedoch einem Kampf erneut auszuwsichsn, 

wandte sich wiederum nach Nordwester, und wurde endlich, nachdem er über 

die Zwisbelhochebene fliehend wieder nach Süden, nach dem Wege 

Lüdsritzbucht - ksetmanshoop zu, ausgebogen war, am 2 i. November bei 

Garunarub (westlich kestmanshoop) von der Kompagnie Grüner gestellt. 

In dem sich entspinnendsn Gefecht wurden ein Offizier und zwei Neiter 

verwundet, während es Lornelius gelang, nach Norden zu entkommen, 

bereits acht Lage später überfiel er die §arm Karies (60 km südwestlich 

bethanien). Nach weiteren Meldungen teilte sich dann seine Sande, um 
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sich in kleineren Pulks dem lÜrasgsbirgs zuzuwendsn und mit anderen dis 

Legend am §ischtlutz westlich von ksstmanshoop unsicher zu machen. 

Oie deutschen Vsrtolgungstruppsn blieben den IZethaniern auf den 

§srsen. 

Weit weniger glücklich als diese fochten die löäuptlings Simon Topper 

von (Zochas und Manasse Oorsssb von löoachanas, die sich von löendrik 

VVitboi getrennt hatten und am Ende Oktober östlich des t3uobflussss nach 

Oordsn zogen. Sie vereinten unter 

ihrer §ührung dis §ranzmann-löotten- 

tottsn und dis „rote Nation". 

Segen diese Schnapphähne, dis 

wohl weniger kriegerisch als ihre 

lZlutsbrüdsr im Westen und Süden, 

aber seit Msnschsngsdsnksn Meister 

des feigen Meuchelmordes und des 

Hinterhalts waren, setzten sich von 

Süden, von Stampristfontsin her, 

köauptmann Moraht mit 2 Com¬ 

pagnien, von Norden die in Nminuis 

stehenden Oruppen unter Major 

von der lös^de in lZewsgung. Zwischen 

Nunub und Nwadaob kam es in der 

Zeit vom 27. bis 24. Oktober zu 

kleinen Letschten mit der Sands 

Simon Toppers, wobei 30 köotten- 

totten getötet wurden, und am 

2. November gelang es dem Ober¬ 

leutnant Pabst mit der ersten Lrsatzkompagnis, nördlich koms am 

Nuob eins Werkt zu überrumpeln. Nach einem Verlust von 4 Ooten und 

4 Lekangsnsn strebte die Sands k^oppsrs der englischen Lrenze zu, jenen 

Legenden, in denen dis Spuren der Slishsndsn in den Sinnenlanddünen 

des Nossob und der Kalahari nicht mehr zu verfolgen sind, und in denen 

die Wasssrarmut und Oeds dis Verfolger schon oft gezwungen hatte, um¬ 

zukehren. 
Während Simon Köpper sich so der rächenden Sand der deutschen 
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Gruppen entzog, ereilte den köäuptling Manasss vorsssb am t. Dezember 

bei (Zubuonis sein Schicksal, löier - östlich der alten IZetschuansn - Missions¬ 

station Sminuis — griff die 4. Sattsris seine lZands an und zersprengte sie 

mit einem Verlust von 23 Kriegern. 5luch der Häuptling selbst fiel; (Ze- 

vvehre, Pferds, Neitochsen und (Zrotzvish wurden erbeutst. In weiteren 

Kämpfen östlich von 53minuis im flnkang Dezember fiel unsererseits der 

tapfere, bereits im )cchrs t 904 im Distrikt Outjo zweimal verwundete 

löauptmann l^liskoth mit zwei Leitern. Dach diesen Sskschtsn stellten sich 

freiwillig 250 köottentotten. 

Unter Hinzurechnung dieser betrug dis Sssamtzcchl der freiwillig in 

(Zefangenschakt befindlichen Hottentotten rund 1500, darunter etwa 

320 Männer. 

Oie Verpflegungsschwierigkeiten 
im Srotz-Ocrmalande und die Eisenbahn 

Lüderitzbucht — l^ubub. 

Seit geraumer Zeit bereits bestanden schwerwiegende Verpflsgungs- 

schwierigksitsn für dis im (Zrotz-Damalande operierenden Druppsn. §ür das 

Dord-Damaland hatten dis ungenügenden Leistungen der Landungs¬ 

anlagen in Swakopmund und der Eisenbahn Swakopmund — Windhuk, kür 

den Süden dis Länge und Unsicherheit der vom Dorden nach dem Süden 

führenden Etappenstraßsn, dis Schwierigkeiten des Weges Lüdsritzbucht — 

Hubub, und endlich sin nach und nach immer schärfer hervortrstsnder 

Mangel an Wagen und an Zugvieh zu gleichen veilen Unteil an der stets 

wachsenden Kalamität. Dschnst man dann noch den in vielen Distrikten 

infolge geringer Diedsrschläge eingstretensn §uttermangel hinzu, so wird 

man sich dis Mühe und Sorge vergegenwärtigen können, dis diese sich 

dauernd verschlechternden Verhältnisse dem Oberkommando in Südwest- 

akrika verursachten. 

Daß es im Orotz-Damalande nicht bereits zu IZeginn des Jahres 1905 

zu einer vollständigen Katastrophe kam, verdankte man lediglich der 
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eisernen Energie der Militärbehörden, vor allem neben dem Ober¬ 

kommando in Südvvsstatrika den Etappenkommandantursn und der Tätigkeit 

der Eisenbahntruppsn aut dem Wege Lüderitzbucht-Kubub. Es gibt kein 

Mittel zur Verbesserung der Vsrkshrsvsrhältnisse, das hier nicht versucht 

worden wäre, und was - neben den althergebrachten Ochsenwagen - die 

militärisch organisierten und in Deutschland ausgestellten Proviant- und §uhr- 

parkkolonnen geleistet haben, das ist über jedes Lob erhaben. 

Neben der lZereitstellung, Verteilung und Ergänzung dieser Eransport- 

tormationen mutzte in erster Linie auf dis Verbesserung der Straßen 

Dedacht genommen werden. Dammbautsn und Sprengungen an ge¬ 

fährdeten und schwierigen VVsgsstrecken (besonders in den unwegsamen 

Ssbirgslandschaften) gingen Sand in Sand mit der Erkundung und Er¬ 

schließung neuer Wasserstellen. Duch hierin waren die Drbsiten in der 

Linie Lüdsritzbucht-Subub besonders schwierige. Eins fieberhafte Eätigksit 

entwickelte sich aut diesem sogenannten „Saiwsge." Erkundungs- 

abteilungsn, IZohrkolonnsn und Llrbsitsrtrupps waren unausgesetzt am 

Werk; zum erstenmal wurde das Gelände nördlich und südlich der alten 

Straße in weitem Umkreis durchforscht, am eingehendsten anläßlich der 

Feststellung einer Erasss für dis so dringend ersehnte Eisenbahn. Kritisch 

gestalteten sich dis Verhältnisse dann, als im November 1905 dis Rinder¬ 

pest auf dem Saiwegs ausbrach und jeder Verkehr mit Ochsenwagen ein- 

gsstsllt werden mußte. Man hatte zwar einige Zeit vorher bereits Last¬ 

kamele eingskührt, aber deren Zahl genügte den nunmehr ins ungsmssssne 

gesteigerten Llnfordsrungen in keiner Weiss, auch waren zahlreiche Eiere 

infolge der unausgesetzten Inanspruchnahme durch Satteldruck erkrankt, so 

daß man sie - eine ultima ratio! - vor karren spannen und als Zugtiere 

arbeiten lassen mußte. 
Oenerallsutnant von Erotha hatte diese Schwierigkeiten seit langem 

vorausgssshen. 
„Sobald der Oensral«, berichtet Oberstleutnant Quads*), „nach seiner 

in Eilmärschen aus dem Sandfelds nach Windhuk erfolgten (Rückkehr — 

Ende Oktober 1904 - einen Überblick über dis IZsdsutung und die (Aus¬ 

dehnung des neu ausgebrochsnen Liukstandss im Süden gewonnen hatte, 

-) vamals Lhes des Senercilstabes der Schutzlrupps, jetzt Ctzet des Stabes des Oberkommandos 
der Schutztruppsn. - Veröttentlicht im „riag", l40S, Nr. 424. 
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tslegraphisrts er - bereits am 30. Oktober 1904 - nach Berlin, daß er 

wegen der besonderen Schwierigkeiten kür die Zufuhr von Lüderitzbucht 

über kubub nach l^sstmanshoop den sofortigen IZahnbau von Lüderitzbucht 

bis I^ubub für unbedingt erforderlich Halts und dis Erkundung der Lrasse 

durch Offiziers des Lissnbahnbataillons angeordnst Habs. 

Das war alles was General v. Lrotha zunächst tun konnte. Material 

lünilerpelt! 
EHn vom „Daivvege". 

6u5: Lcn/er, Krieg in Züdnei'lalrika. 

für den Bau selbst stand ihm nicht zur Verfügung; in dieser Beziehung war 

er auf dessen Bsrankührung aus der Bsimat angewiesen. 

Schon nach dieser Bichtung ist ein Binwsis auf dis Verhältnisse in 

einem europäischen Kriegs nicht zutreffend; in einem solchen Kriegs steht 

eben der obersten Bssrssleitung sin schon im ffrisden beschaffter Vorrat an 

§eldbahnmaterial und zahlreiches Material im Lande selbst zur Verfügung. 

General von orotha hatte zunächst zur Überwindung der ersten 

Schwierigkeiten die Beschaffung von Kamelen auf eigens Verantwortung 
Nrieg IS04 -1906 ^ 



402 Oer sslukstand der sZottentotten. 

angeordnet. Bezüglich des Bal)nbaues erkolgte bis Cnde Oszembsr 1004 

noch keine Entscheidung. 

Ende Dezember 1904 wies General von Erotha erneut in zwei un¬ 

mittelbar aufeinander folgenden Eslegrammsn auf dis ungemein grotzen 

Schwierigkeiten der Verpflegung im Süden hin und betonte die Notwendig¬ 

keit einer baldigen Entscheidung wegen des Bahnbaues Lüdsrihbucht — 

k^ubub. 

Mitte Zanuar 1905 konnte General von Drotha das Ergebnis der 

Bahnerkundung melden und ordnete den Beginn der Drassisrung der neuen 

Bahnstrecke an. 

Mitte §sbruar 1905 ging vom General von Erotha der schriftliche 

Bericht über den Bahnbau in Berlin ein. der am 23. ffebruar 1905 in der 

ßoloniaiabtsilung Gegenstand einer Konferenz war, der auch sin Vertreter 

des Eheks des Generalstabes der firmes beiwohnte. Obwohl hierbei 

militärischerssits die fiuffassung vertreten wurde, dah schon jetzt sin i^risgs- 

erfordsrnis kür den Bau dem Bsichstags gegenüber vertretbar sei, kam man 

doch zu dem Entschluß, dem General von Erotha den verlangten Bahnbau 

nicht zu gestatten, bevor dis Genehmigung des Reichstages kür den Bahn¬ 

bau nachgssucht sei. Man glaubte zunächst einen Ingenieur der §irma Lenz 

zur Erkundung der Geländeverhältnisse an Ort und Stelle entsenden zu 

müssen. Bis zur Vorlage eines eingehenden Kostenanschlages sollte dis Ein¬ 

bringung der Vorlage ausgesetzt werden. 

Seitens der I^olonialabtsilung wurde dis Entscheidung über die Ein¬ 

bringung der Vorlage weiter von der Frage abhängig gemacht, ob dis 

Bahn für dis militärischen Operationen auch dann unumgänglich notwendig 

sei, wenn ihre Fertigstellung erst in Zahrsskrist erfolge. Diese Frage war 

schwer zu beantworten, General von Drotha faßte sein Urteil dahin zu¬ 

sammen, daß trotz der bevorstehenden Niederwerfung des flukstandes im 

Süden anzunehmsn sei, daß der Bandenkrieg kortdauern und die flnwessn- 

hsit stärkerer Druppsn weit über jjahrssfrist benötigen werde. Die Ver¬ 

pflegung der Druppen sei von dem Entgegenkommen der I^aprsgisrung 

abhängig. Der Bahnbau Lüdsritzbucht Kubub werde dis Drupps daher 

wenigstens von der l^apkolonis unabhängiger machen und eins gesicherte 

Verbindung mit einem zuverlässigen Baken gewähren. 

Im Mai 1905 zwang die starke Versandung des Bakens Swakopmund 
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Sazu, dis Lisenbahnkrags erneut in den Vordergrund treten zu lassen, um 

damit tür den Süden eins unabhängige und sichere Vsrpklsgungsbasis zu 

schatten. 6ut einer zu diesem Zwecks Mitte Mai IY05 abgehaltensn 

Konferenz kam man aber zu dem Ergebnis, datz in Anbetracht der demnächst 

zu erwartenden Vertagung des Reichstages das als Unterlage tür den 

(Zssetzsntwurk dienende Material sich in der kurzen noch zur Verfügung 

stehenden Zeit nicht werde beschatten lassen und deswegen' von dem Lin- 

_—_-W 

üanöung von Kamelen in üüilenhbuckt. 

bringen der IZahnvorlags in der gegenwärtigen Session abgesehen werden 

müsse. 

General von Urotha konnte also aut den Sahnbau Lüdsritzbucht- Izubub 

zunächst nicht rechnen. Oer Verpflegungsnachschub mutzte wie bisher durch 

Ochsen und lkamels aut dem lZaiwsg erfolgen. 

Snde ssuli 1905 meldete General von Urotha, datz dis Leistungsfähig¬ 

keit der Uransportmittsl aut dem IZaiweg das löüchstmatz erreicht Habs. 

Gr Halts es tür unbedingt notwendig, datz der Sahnbau sofort in Angriff 

genommen werde. Vas Anlagekapital kür diese Sahn bedeute zugleich 

26 
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eine Ausgabe von bleibendem wirtschaftlichen >X?srt gegenüber den Millionen» 

die jetzt fast durchweg der kapkolonie zugute kämen. 

5tber obwohl militärischsrssits kür den sofortigen tzau der IZcchn ein- 

getrsten wurde, konnte auch jetzt die Regierung den beginn des lZahnbaus 

vor der Genehmigung durch den Reichstag nicht gestatten." 

Lrst am 15. Dezember IY05 wurde - nach dem bereits erwähnten 

flusbruch der Rinderpest auf dem baiwege - der bau einer bahn von 

Lüdsritzbucht bis Kubub in dritter Lesung vom Reichstage genehmigt. 

batte der General somit kein Mittel unversucht gelassen, um den recht¬ 

zeitigen bau der bahn - durch den viele Millionen Mark erspart worden 

wären - durchzusetzsn, so hatte er gleichzeitig, also bereits zu beginn des 

allgemeinen bottsntottenaufstandes, versucht, der Verproviantierung des 

bamalandss neue Zukuhrstratzsn zu öffnen, und zwar aus den benachbarten 

englischen Ssbistsn. Lin den §urtsn des Oranjsklusses und an der Ostgrsnzs 

entwickelte sich denn auch mit der Zeit ein mehr oder weniger lebhafter 

Verkehr, va dies „mehr oder weniger" jedoch ganz von den Entschließungen 

der kapkolonialsn bsgierung abhing, dis diesen Verkehr eine zsitlang durch 

Sperrung der Grenzen gänzlich unterband, so mußte auch dieser XVeg der 

Verproviantierung als unzuverlässig und nicht genügend erkannt werden, 

bisrzu kam, daß gerade an der Südgrenzs, in den Oranje-bergen, das 

besonders wildgsbirgige Gelände die Sicherung der Transports ungemein 

erschwert, so daß dis Wegnahme von Proviantkolonnen durch umher- 

schweikende bottsntottsn durchaus nicht zu den Seltenheiten gehörte. Lluch 

durch bonkurrenzstrsitigksiten der Unternehmer entstanden höchst unliebsame 

Störungen und Lluskälle. 

Erotzdsm wurde alles versucht, um diesen Verkehr aufrecht zu erhalten: 

bn der Ostgrenze waren etwa im Zuli 1905 drei Etappsnkomman- 

dantursn in basuur, vawignab und Ukamas zur Übernahme von Ver- 

pflsgungsmitteln aus britisch - betschuanaland errichtet worden; jede von 

ihnen mit eigenem Wagenpark und Viehdspot. 

Um die bsteiligung der Zivilbevölkerung am Uransportfahrsn mög¬ 

lichst zu erleichtern und zu beleben, wurden Ochssnwagsn und Gespanns 

unter der bsdingung der Abzahlung innerhalb zweier jsahrs an geeignete 

Personen abgegeben, eine höchst praktische Maßregel, von der jedoch 

natürlicherweise nur solange Gebrauch gemacht wurde, als nicht Viehseuchen 
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und Wasser- oder Weidsmangel dem brachtkahrer das Unternehmen von 

vornherein als unrentabel erscheinen ließen. Oie Einrichtung dieser Etappen 

an der Ostgrenze, insbesondere dis Beschattung von Material aller 5Irt zur 

Herstellung der notwendigen Unterkunktsräums und Betriebs, wie Schmieden, 

Wagen-Beparaturwsrkstätten, und zum Brunnenbau usw. machte die größten 

Schwierigkeiten. 

Dennoch wurde auch hier unter enormen Anstrengungen in kurzer Zeit 

ein geregeltes und gut funktionierendes Zutuhrwssen geschaffen, so daß nach 

8ela<isne Kamele. 

fiusbruch der Binderpsst auf dem Wege Lüdsritzbucht - Hubub Heetmans- 

hoop und Umgegend von Basuur und Dawignab aus verproviantiert werden 

konnten. Oroßs Trockenheit im Osten unterbrach jedoch diesen Verkehr 

wieder. 
Seit dem Oktober t yOö lag die 5. Etappen - Hompagnis in Basuur, 

Dawignab und Ukamas, um dis Transports zu decken und dem an der 

Orenzs blühenden Schmugglerunwessn zu steuern. Später konnte zwar dis 

Aufhebung der Bindsrpestspsrrs auf dem Baiwsgs gemeldet werden, jedoch 

mit dem bemerkenswerten Zusatz, daß ein Wiederausbrechen der Seuche 

keineswegs als ausgeschlossen gelten könne. 

Es bedarf keines weiteren Beweises, daß dis hier in großen Zügen 
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geschilderten Verhältnisse dringend der ftbhilke und gründlichen lZesserung 

bedurften. 

6ber dis bereits bewilligte und im IZau begriffene Cisenbahnstrecke 

Lüdsritzbucht — l^ubub kann hier allein nicht genügen; sie bedarf unter allen 

Umständen der Wetterführung bis in das läerz des Landes, bis nach k^sst- 

manshoop, und, wenn irgend erreichbar, bis zur Ost- und Südgrenzs. 

Dann erst werden wir - politisch und wirtschaftlich! - lösrrsn des 

Südens unseres Schutzgebietes sein, denn, so führt dis „Südwestafrikanischs 

Seitung" aus, „nichts führt den Eingeborenen ihre endliche 

Ohnmacht, die Notwendigkeit des Unterliegsns so klar zum IZs- 

wuhtsein, wie der Llnblick des unwiderstehlich vordringenden 

Schienenstrangss. Wenn etwas, so wäre dies geeignet, den 

l^rieg nicht durch Vernichtung oder Vertreibung der löottentottsn 

aus dem Lande, sondern durch ihre Unterwerfung zu beenden. 

Und wenn dem Lands doch noch ein langer dauernder Zustand der 

Unsicherheit nicht erspart bleiben sollte, so würde die Eisenbahn dis Orund- 

linie bilden, von der aus Beruhigung und Sicherung allmählich vorschreitsn 

könnten. In der Eat erscheint der Eissnbahnbau jetzt als dis wichtigste 

Waffe, zu deren Einwendung man endlich schreiten mutz, und deren (Ze- 

brauch am letzten Ende dis Summen der Aufwendungen verringern wird." 

Und ebenso treffend schreibt der Stabsarzt in der Schutztruppe Or. Lion:*> 

„Wer je selbst den Wüstsnweg gesehen hat, gepflastert mit unzählbaren 

Eierkadavern - ich kann eine Photographie davon jedem Zweifler zeigen — 

dis eins stumme, aber beredte Anklage zum löimmel schleudern, wer diese 

Eiere ermattet unter der peitsche hat zusammenbrechsn sehen, würde schon 

im Namen der löumanität den IZahnbau gebieterisch fordern. Es ist nichts 

schmerzlicher, als Opfer zu bringen, ohne davon einen Erkolg zu sehen. 

Alles, was an Millionen bereits der Baiwsg verschlungen, war nur für den 

Augenblick geschaffen und ist glatt verloren. Was oft in wenigen Monaten 

aukgewendst werden mutzte, hätte kür den Bahnbau gereicht, der nicht nur 

kür den Augenblick, sondern für alle Zukunft geboren worden wäre. Wer 

in vorgefaßter Meinung sich noch der Aotwendigksit einer Bahn Lüderitz- 

bucht - l^cetmanshoop verschließt, der handelt höchst unökonomisch in ver- 

') Veröffentlicht im .berliner Lokai-Nnzeigsr", ISOb, Nr. 4SS. 
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meinllicher Sparsamkeit. Dessen Sevvissen möge sich auch damit abtinden, 

dah er mitschuldig ist an allem Mangel und allsn Entbehrungen, an Sunger 

und Durst, an der Einbutze von Leben und Gesundheit, dis seine Volks¬ 

genossen im fernen Lande bei glühender Sonne am Lage und nächtlichem 

Winterkrost zu erleiden haben. 
Zum Schluß sei der Offiziers und Mannschaften der Kolonnen rühmend 

gedacht. Mit Llnspannung aller ihrer Kraft bei Dag und bei Dacht sind sie 

in selbstloser XVsiss tätig, ihren Kameraden der §eldtruppe dis Existenz zu 

ermöglichen; sie vermitteln ihnen, auch den Verkehr mit der Dutzenwelt. der 

löeimat. Dur selten winken ihnen trotz Dnstrsngungsn und Gefahren Lor¬ 

beeren, nicht ist ihnen Duhe nach getaner Drbeit gegönnt wie so oft den 

Zeldtruppen, rastlos und ruhelos sind sie stets unterwegs, ihre schwere, aber 

ehrenvolle Pflicht zu erfüllen." 
Dm ly. Dovsmber trat Generalleutnant von Erotha von 

Lüderitzbucht aus die Ssimreiss an, nachdem er 17 Monate hin¬ 

durch an der Spitze der Eruppen gestanden hatte. Was der 

General — unter zahllosen Dnstrsngungsn und Gefahren, unter 

den klimatischen Unbilden und besonderen Sährnisssn des kernen 

Kriegsschauplatzes im glühenden Sonnenbrand der Omaheke und 

in den eisigen Dächten der löochsteppen das Schicksal seiner 

Eruppsn teilend dort vollbracht hat, gehört der Geschichte 

des Schutzgebiets an. Mit dieser ist sein Dame verbunden kür 

alle Zeiten. - 

Qas 1906. 

Die Sekangennahme des Cornelius. 

Der Gethanisr Cornelius hatte sich seit dem Dezember 1905 m die 

Druab- und Eirasbsrge etwa 60 km nordwestlich von Gethanien — ge¬ 

worfen und von dort aus zahlreiche Streifzüge unternommen. Sein Dnhang 

war noch stark und wohlbewaffnst. Stets hatte er es verstanden, sich 

den ihm drohenden Dngrifken rechtzeitig oder doch nach nur geringen Ver¬ 

lusten zu entziehen. Dnkangs Zanuar war ihm die Streifabteilung des 



t^riegsgliederung der 5chutztruppe für Oeutsch-5üdvvestafrika, 
nach dem Stands vom t. 1. 1906. 

Kommando: 
Ltab mit Ltabsxvachs, Keldvermessungstrupp, beldintsndantur, l^orpsarzt, §eldiust>zbsamtsn, §eIdgoistIic!)LN. 

§eldtruppsn: 
2. §L>d-r^egiment. 

IV. lZataillon. m. lZataillon. II. Dataillon. 
12. N. 10. d. 8. 7. 6. 5. 4. 

2. 6eb. (y.) 

Mosch.-6evv.-Abteilungen. 
2. i. 

I. vataUlon. 
3. 2. 1. 

2. §eldortillerie-Abteilung. 
8. 7. 6. 

>»> 

III. vatciillon. 
11. 10. 9. 8. 

l^! ^ ^ ^ 

I. vataillon. 
4. 3. 2. I. 

I. §eld-Nsgiment. 
II. IZataMon. 

^ ^ ^ ^ ^ 
I. §eldarti»erie-6dteilung. 

4. z. l. Leb. <2.1 i. 

ersatzbattsrisn. 
lol)ne Oeschütze) 

2. 1. 

Lrsatz-riruppsn: 
Crsatzkompagnisn. 

4 4. Z 4. 24. 14. 4. z. 

Etappe: 
Kommando mit Stäben (Nord und Süd), Proviantamt mit Säcksrei, Artillerie-, Seklsidungs-, Pterdcdepot und Lazarett. 

Lcinit.- Signal- Scheinw.- 
§ul)r- ab- 51b- 
park teilung leilungen 

2. 1. 

I^> lxj lÄ 

I^olonnenableilungen 

5. 4. 3. 2. 

-I_ > _l ^_ 

Sunken- ^ , . 
telegraphen- Seldtelegraphen- _ 
abtellungen cibteiluNgen Mosch. Nan. 

1. 2, vau-!^. 1. Vau-I^. IZetriebs-I^. 2. 1. 2. 1. 

Cisenbal)N-6ataiUon 

lu-!^. 1. Vau-> 
i l > i 

Ü III Ü Ü 

Ltappen- 
kompagnien 

5. 4. 3. 2. 1. 

^ H ^ ^ 
Llutzsrdem zugeteilt: 

Sastarde 

Sesamtstärke etwa: 
750 Offiziere, Sanitätsoffiziere und Seamts, 15 000 Unteroffiziere und Mannschaften, 40 Geschütze, 12 Maschinengewehre, 

ö Maschinenkanonen. 
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Leutnants von Crailsheim hart auk der Spur, aber trotzdem gelang es dem 

verwegenen löäuptling, am 13. einen Viehpostsn bei Llmub in Nordbethanisn 

zu übsrkalien. Oie Oeute wurde ihm von der 5. l^omp. 2. I^sgiments unter 

Oberleutnant von Wittenburg wieder abgejagt, und dieser gelang es im 

Verein mit der Ltbtsilung von Crailsheim und der 4. I^omp. 2. Regiments 

(Leutnant §rsihsrr von Ltsin), die löottsntotten am 19. Januar in den Ciras- 

bergsn an der Liribansasptorts zu stellen und nach dreistündigem Oetecht in 

die §lucht zu schlagen. Oer über 100 mit Oswehren Bewaffnete starke und 

auch von zahlreichen Unbewaff¬ 

neten bsglsitsts §eind verlor 

12 Cots, unter ihnen einen löerero- 

kapitän (angeblich Lindrsas, der 

zu Beginn des Jahres 1905 im 

I^omashochland kocht), und ließ 

eins Unzahl von (Zewehren, Bsit- 

tisren und (Zrotzvieh auf dem 

Kampfplätze. Von den Cruppen 

fielen drei Mann und ebensoviel 

wurden verwundet. Oie Com¬ 

pagnie von Wittenburg verfolgte 

bis l^orrais, wo sich der Bsgnsr 

nach seiner bekannten Caktik in 

verschiedene kleine Banden teilte. 

In der §olgezsit übernahm der 

soeben aus Deutschland in das 

Schutzgebiet zurückgekehrts und 

aus dem Beginn des Berero- 

aukstandes rühmlichst bekannte 

Bauptmann Volkmann den Ober¬ 

befehl gegen Cornelius. Oa dieser nach Sobis an den Band der Bamib- 

wüste ausgswichsn sein sollte, rückte Volkmann mit 2 Compagnien nach 

Münsas und schob dis 5. I3omp. 2. Bsgimsnts nach der Sinclair-Mine vor. 

Csils der Crsatzkompagnie 1 a, der 4. Ctappenkompagnie und dis 2. Crsatz- 

kompagnie wurden zur Unterstützung nach Orootkontein herangezogsn und 

die 7. Compagnie 1. Bsgiments zum Ubsuchsn des Schwarzrandplatsaus 

bcuiptmcmn volkmann. 
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nach lVietkichl verlegt. Oa Lornelius hier - südlich 6uams, wo bereits am 

5. §ebruar eine kleinere Werkt aufgehoben worden war - sitzen sollte, gingen 

Volkmann mit 2 Compagnien von l^unjas und löauptmann IZuchholz mit 

. / 

^2 ^^ 

^>L.. 

^ /-5 ^ ^ 7 .-. 

"77 ./ ^ ^ 

'/. >/ / , » </ -" < ^ X ' 7 /7/ ^7/V' -' 

kaklimile eines krieiss 6ss kerlelie-lropitüns Solintk nn öle ö. Compagnie. 

2^/z Compagnien von 6rootkontein gegen ihn vor. Lornelius, mürbe 

gcma6)t durch die ununterbrochene scharke Verfolgung, wartete diesen 6n- 
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grikk jedoch nicht ab, sondern floh in südwestlicher Dichtung und stellte sich am 

18. ffsbruar mit 260 Männern bei Lhamasis dem IZersebakapitän Soliath zur 

Unterwerfung, während dis Uruppsn Volkmanns in unmittelbarer Uähe zum 

> - - r ^c. F-o ^ ^ 

^ r-, 

1 ^ » 

V/- / 

'4 t v 

flngrikf bereitstanden. 511s während der Verhandlungen plötzlich etwa 100 seiner 

Leute unannehmbare §orderungsn stellten und wieder ins §eld ritten, 

schloß Lornelius sich diesen an, wurde jedoch nach erneuter hart¬ 

näckiger und unter den schwersten Strapazen durchgekührtsr 

Verfolgung von Sauptmann Volkmann mit seinem gesamten 

Llnhang am 3. März bei lösikoms gefangen genommen. 

Damit wurde ein hochbsdsutsndsr Erfolg errungen, der um so ein¬ 

schneidender für dis gesamte Lage im Süden war, als die Sanden des 

Lornelius die Verbindung mit der Küste, den XVeg kestmanshoop - kubub 

Lüderitzbucht, dauernd gefährdet hatten. Seins Majestät der Kaiser belohnte 
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die Eingabe der Gruppen durch folgendes Telegramm an den Hauptmann 

Volkmann: 

„Ich spreche chnen wie den bei der Unterwerfung des Lornslius 

beteiligten Gruppen meine warme Anerkennung aus und verleihe Ihnen den 

Hronsnorden dritter Hlasss mit Schwertern. 
Wilhelm 

l. N." 

Inzwischen hatte sich auch der l^sst des VVitboistammss, darunter 

40 Männer mit Id Bewehren unter Isaak Witboi, dem ältesten Lohn und 

Uachfolgsr Hendriks in der l^api- 

tänschatt, am 3. §sbruar in Uunub 

bei Stamprietfontsin ergeben. Oie 

Besamtzahl der Kriegsgefangenen 

Hottentotten betrug damit 2300, 

darunter 730 Männer. Verdächtig 

mutzte überall dis geringe Unzahl 

der abgeliekertsn Bewehre er¬ 

scheinen. 

Über einen Besuch des Bou- 

verneurs von Lindequist bei den 

gefangenen V?itboi berichtete dis 

„Lüdwestatrikanischs Zeitung": 

„Um 13. März hat der Gouverneur von Deutsch - Lüdwestatrika in 

Windhuk eins Unsprachs an dis Witboi gerichtet, dis vor einigen Wochen 

freiwillig die Waffen abgeliskert haben. Br wies darauf hin, datz von 

allen Bingsborensn, dis dis Waffen gegen dis deutsche Usgisrung erhoben 

haben, die Witboi am meisten zu verurteilen seien, weil sie seit längeren 

fahren vom Deutschen Usich nur Wohltaten empfangen hatten. Besonders 

verwerflich sei ihr heimtückischer Überfall auf ihren Wohltäter v. Burgsdorff. 

Die gebührende Strafe für ihre Verbrechen sei der Dod, wenn indessen der 

Gerechtigkeit nicht im vollen Umfangs freier Lauf gelassen werde, so 

geschehe dies in der Unnahme, datz sie sich der Dragwsits ihrer Handlung 

nicht völlig bewutzt gewesen wären. 

»Hapitäns gibt es selbstverständlich nicht mehr bei such. Ich Habs 

aber das Vertrauen, datz du, Samuel Isaak, und du, Hans Hendrik, soviel 

Soavemem von lundsquiit. 
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Sinfluh c>uk euere Volksgenossen habt, um sie an ferneren unvernünftigen 

löandlungen zu verhindern. Ihr werdet zur Arbeit herangezogen werden; 

ich rate euch: seid fleißig und folgt den Anweisungen derer, welche in 

meinem Namen euch dazu anhaiten. XVsr den Versuch macht, davon zu 

lauten, ist dem ^ode verfallen. In Sibeon ist dies bereits vorgekommsn; 

einige XVitboi sind entflohen und mit der XVakke in der 6and wieder 

ergriffen, sie wurden vom IZezirksamtmann in Sibeon zum üods ver¬ 

urteilt, ich Habs das Urteil bestätigt und sie sind bereits hingerichtst. Haßt 

euch dies zur Warnung dienen! wer sich gut beträgt, wird gut behandelt 

werden, löabt ihr das verstanden und wollt ihr danach handeln?" Ant¬ 

wort: »la!"« - 

Oer weitere §eldzug gegen Morenga, Morris und Johannes 
Christian. 

Nach dem (Zekscht am löartsbeestmund am 24. Oktober 1905 blieb 

man über Morenga, Morris und lvhannss Christian, dis hier gemeinsam 

gegen die Kolonne des Oberstleutnants van Ssmmern gekochten hatten, 

geraume Zelt im unklaren. 

vis Kolonne Ssmmern war, wie erwähnt, nach Warmbad marschiert 

und ergänzte dort Munition und Proviant, um ein erneutes Vorgehen 

gegen Morenga zu ermöglichen. 

5luch letzterer mag dis nunmehr in den Operationen eingstretens 

Unterbrechung nicht unwillkommen empfunden und in gleicher Weiss wie 

dis deutschen Cruppsn ausgsnutzt haben. Im Unfang vezember erst rührten 

sich die Sottentotten von neuem: Um 4. vezember wurden von Ub- 

teilungsn Morsngas dis Pferdeposten der 9. Kompagnie bei Sandkontsin 

und die der 10. Kompagnie bei vorechab überfallen. 15b bszw. 34 Ueit- 

tisre wurden geraubt und fortgetrieben, trotzdem sofort energische Segen- 

matzrsgsln getroffen worden waren, wenn sich Morenga hier mit den 

nötigen Ueittieren versehen konnte, so setzte er sich am 7, vezember durch 

einen ebenso kühn ausgsführtsn Streich gegen den Viehposten von kalk- 

fontsin auch in den vssitz von 200 Uindern und Pferden und 400 Stüär 

Kleinvieh, vie Verfolgung dieser etwa 100 Sottentotten starken Sands 

nahm dis 2. Kompagnie §eldreg>ments 1 von Uluriskontsin aus in 

Sichtung auf Saobis auk. 
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wie der amtliche Bericht bemerkte, sollte nunmehr der Verkehr aut 

den Ltappsnstrahsn des Südens durch Anlage befestigter Stützpunkte 

erleichtert, weiterem Vishraub durch Linkraalung der lösrdsn bei Nacht 

vorgebeugt werden. 

Inzwischen war kür den erkrankten Oberstleutnant van Ssmmsrn der 

Major von Sstorkk an dis Spitze der gegen Morenga operierenden Oruppen 

getreten. Der letztere griff am 8. Dezember die Station Sandfontsin an, 

wobei künk Beiter kielen und vier verwundet wurden. Dis löottsntotten 

zogen sich dann dicht an den Oranjeklutz, wo sie bei löartsbsestmund und 

Violsdrikt gemeldet wurden. Die deutschen Druppen standen bei Warmbad 

(Bauptmann von Srcksrt), südlich von Dkamas (löauptmann von Lettow- 

Vorbeck) und in der Linie Dawignab-Basuur (löauptmann Beuck). 

Von diesen griff löauptmann von Lsttow am 5. jsanuar bei Duurdrikt 

mit 62 Bsitern eins ungefähr gleichstarke söottsntottenbande, angeblich unter 

Morengas persönlicher ssührung, an und warf sie nach Norden zurück. Drei 

Eingeborene (unter ihnen ein Bruder Morengas) kielen; 44 ausgerüstete 

Beittisre wurden von den Deutschen erbeutst, dis selbst einen Dotsn, 

3 Schwer- und b Leichtverwundete zu beklagen hatten; unter den Schwer- 

verwundeten befanden sich löauptmann von Lettow und Leutnant Ling. 

Die Bottsntotten schienen sich geteilt zu haben, denn sowohl am 

Oranjeklusss wie bei löeirachabis (8. )anuar) und Springpütz wurden stärkere 

Banden gemeldet. Bei letztgenanntem Ort sollte angeblich Morenga selbst 

mit 300 bis 400 Kriegern stehen, woraus man auf dis erneute Absicht 

Deinerseits schloß, eins Stellung bei Bistfontein an der englischen Grenze 

zu nehmen. Infolgedessen wurde die folgende neue Druppsnvsrteilung im 

Süden vorgenommsn: 

1. Bei Beirachabis: Abteilung Siebsrt; 3 Komp., 2 Maschinengewehrs, 

2 Oeschützs. 

2. In Linie Oas-köudab: Abteilung lösuck; 2 Komp., 2 Geschütze. 

3. Bei Dorschab, Sandkontein, Bamansdrikt und zur Sicherung der 

Strohs Bamansdrikt - Warmbad: Abteilung Erckert; 3 Komp., 

5 Geschütze. 

4. Bei Aluriskontein, Booikontsin, Skumbsrg-Quslls bis kindsrzit und 

Eendoorn: Abt. Anders; 2 Komp., 4 Maschinengewehrs, 2 Geschütze. 
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5. In 6asuur und Linie Oaungnab-^cnn: 5. Ctappenkompagnis. 

6. Lei Ondsrmaitje und Lchuitdrift: 3. Lrsatzkompagnis. 

Lluf dem Marsch nach ihrem neuen Bestimmungsort Baoikontein geriet 

am y. ssanuar dis Spitze der 2, ^omp. I. Regiments in einen Sinterhait, 

wobei Leutnant v. Oitkurth und zwei Beiter fielen. 

Che noch die eben bszeichnsten Lruppenvsrschiebungsn beendet waren, 

wurden jedoch Morsnga und Johannes Christian bereits wieder am Oranje 

bei köartsbsestmund gemeldet. Oie deutschen Patrouillen fanden die Legend 

östlich der Linie Cendoorn-Laimas vom §einds frei. Major von Lstorkk 

verlegte infolgedessen dis Llbteilung löeuck von Oroendoorn nach Velloor. 

Man hatte es übrigens in dieser und der folgenden Zeit nicht nur 

mit den Banden zu tun, dis als geschlossene und durch dis Zahl der Streiter 

besonders widerstandsfähige Llbtsilungen bald einzeln, bald vereinigt hier 

und dort unter den Sauptführern Morsnga, Morris und sjohannss Christian 

auttauchten, sondern auch mit zahlreichen kleineren Borden, Pulks und 

Patrouillen, die das Land von Bsstmanshoop und den Barasbergsn bis 

hinunter zum Oranje durchschweitten und in den zahllosen Schlupfwinkeln 

verschwanden, sobald sie verfolgt wurden. So wurde am 31. Januar von 

Bestmanshoop aus einer Bottsntottsnbands von 30 bis 40 Bewehren nach- 

gesstzt, die westlich des genannten Orts Vieh geraubt hatte. Oer energischen 

Verfolgung des Bauptmanns VOobring mit 70 Bewehren gelang es, dis 

Bäuber am 1. §sbruar abends in den BIsinsn Barasbsrgen einzuholsn, 

ihnen die größere Bältts des Viehes abzujagsn und einen Verlust von 

ö Loten bsizubringsn. Oa dis Bottentotten aus den Bratzen Barasbsrgen 

gekommen waren, hatte man es auch hier zweifellos mit Morengaleuten 

zu tun. 

Lim 7. §ebruar Irak die deutschen Lruppsn ein herber Verlust: Bei 

Cendoorn wurde eine aus 5 Bsitsrn und einem Bur bestehende Patrouille unter 

Leutnant Bender von Bottentotten umzingelt. Oer tapfere Offizier, der sich mit 

seinen Leuten bereits mehrfach durch verwegene patrouillsnritte hervorgetan 

hatte, fiel mit sämtlichen Mannschaften. Llm 9. §ebruar wurden bei Llrus, 27 km 

südöstlich von Warmbad, von einer Patrouille unter Leutnant Cleve stärkere 

feindliche Bräkte festgestsllt, und am 14. zeigten sich plötzlich an der Oorechab- 

schlucht bei Sandfontsin, 30 km südwestlich Warmbad, 200 Bottentotten an¬ 

scheinend in der Llbsicht, einen pkerdsraub bei der dort stehenden Llbtsilung 
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von Srcksrt auszuführsn. Von diessr wurden sie jedoch sofort angegriffen 

und nach ch/y ständigem Sekscht auf das löomrivisr zurückgeworfsn. Von 

der Skumbergquslle bei k^inderzit eilten Leutnant vsgsnkolb mit zwei 

Maschinengewehren, von Warmbad und LUurisfontsin 50 weiter der Ltb- 

teilung leornhardt zur Unterstützung herbei. Crstsrem gelang es, dis 

fliehenden löottentotten, die sich dann in Kleins Urupps auklöstsn und Le¬ 

wehre und l^eittiers zurücklietzsn, wirksam unter §euer zu nehmen. IZaupt- 

mann von Srckert verlor 5 weiter; I Sanitätsoffizier und b weiter wurden 

verwundet. Oer §eind schlug auf seiner §lucht dis Dichtung auf löartebesst- 

mund ein, wo sich nach erneuten l^undschattermeldungen Morenga mit seiner 

Hauptmacht befand. Morris sollte westlich Laobis und bei löenkris auf 

dem südlichen (britischen) Ufer des Oranje stehen. Sr mag dort mit den 

bereits früher auf englisches Lebiet übergetretsnsn und bei Ltsinkopf, 

65 km südwestlich löenkris, sitzenden Witboi in Verbindung getreten sein. 

Wenigstens behaupteten das Privatnachrichten, nach denen Morris sowohl 

wie Morenga Zulauf und Lieferungen aus dem englischen Ssbiet erhielten, 

und wenn dieser Verkehr auch selbstverständlich ohne IZilligung der kap- 

kolonialen 1>sgisrung stattgefunden habe, so sei doch die bedauerliche Uat- 

sachs nicht kortzulsugnsn. 

Llm lO. §ebruar traf die zur §ortführung der Operationen im Süden 

sehnlichst erwartete Verstärkung von 600 l^öpksn in Lüdsritzbucht sin. Oer 

Vormarsch ins Innere begann sofort. 

Oas Hauptquartier (Oberst Oams mit der 2, l^omp. 2. Regiments) 

verlieh am 12. I^eetmanshoop im Vormarsch nach dem Süden über l^rsi- 

klukt-I^alkkontein. 

Oort entwickelte in der zweiten löälfte des §sbruar Major von Sstorkf 

eins rege Oätigksit, deren Sndzisl die Sinschlietzung und der konzentrische 

Ltngrifk auf dis Sottentotten am Oranje bilden sollte. Llllmählich wurde 

auk Srund zahlreicher Erkundungen der I^rsis der deutschen Oruppsn enger 

und enger gezogen, wobei dis erschwerende Einwirkung des wildbsrgigen, 

unwegsamen Ssländss, der Mangel an genügender Weide, sowie die 

Schwierigkeit des Proviant- und Munitionssrsatzss sich dauernd in hemmendster 

Weise bemerkbar machten. Zu IZeginn des März standen bereit: 

1. IZei und westlich Somsdrikt: Ltbteilung von Erckert; 4 l^omp., 

2 Maschinengewehre, 5 Leschützs. 
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2. IZsi Umsis: Abteilung von köornhardt; 2 I^omp., 4 Seschützs. 

3. In zwei Kolonnen bei Pilgrimsrust und Wasserfall: Abteilung Siebsrt; 

4 Komp., 2 Maschinengewehrs, b (Zsschütze. 

Durch Patrouillen waren in den ersten Märztagen feindliche wacht- 

keuer südlich Umeis und westlich pelladrikt kestgsstsllt worden. 5lm 6. März 

wurde eine von Muriskontsin nach Umsis marschierende ssunksnstation an¬ 

gegriffen, deren §ührer, Vizswachtmeistsr von Parpart, kiel, und am 7, 

wurde eins Signalpatrouille nördlich komsdrikt beschossen. Der §eind hatte 

längs des Oranssklussss noch auf einer Strecke von 50 km (pelladrikt- 

löomsdrift) Bewegungsfreiheit; seine Patrouillen wichen beim pnmarsch der 

deutschen Druppen ausnahmslos nach Süden zurück. 51m 3. März begann 

die allgemeine 5lngriffsbewegung der Druppen mit dem Vorrücken der 

linken Kolonne der Nbtsilung Siebsrt unter Oberleutnant Beyer (2 Komp., 

I Maschinsngsw., 2 Geschütze) vom Wasserfall längs des Oranje nach 

Westen. Ihr trat östlich von pelladrikt ein starker §eind entgegen, der erst 

nach dem Eintreffen von Verstärkungen in der Pacht vom y. zum 10. den 

Bückzug antrat. 5tm 10. morgens wurde der Vormarsch fortgesetzt, pn 

demselben Dage stieh Major läublsr mit der verstärkten rechten Kolonne 

der Abteilung Siebsrt (2 Komp., 1 Maschinengewehr, 4 Geschütze) von 

Pilgrimsrust nach Süden gegen den Oranje vor, den er abends, etwa 
12 km westlich von pelladrikt, erreichte. 

Da nach Beobachtungen und Meldungen von der britischen Seite des 

Oranje sich Morenga zwischen diesen beiden pbteilungsn befand, wurde 

kür den 11, ein allgemeiner konzentrischer pngrikk auf ihn beschlossen und 

auch nach zehnstündigem Pachtmarsch der Abteilung Beyer durchgeführt. 

Leider gelang es den etwa 100 Gewehre starken löottentotten, die in der 

Dat unter dem persönlichen Kommando Morsngas gestanden haben sollen, 

nach hartnäckigem widerstand durchzubrschsn und in nordöstlicher Bichtung 

ins Gebirge zu entfliehen. Dis Verfolgung wurde durch beide deutsche 

Kolonnen ausgenommen, und dis sofortige Besetzung der Wasserstellen flrus, 
Velloor und pantsis angeordnst. 

Inzwischen hatten auch die pbtsilungen Ercksrt und Bornhardt von 

Bomsdrikt nach Osten, rssp. von Dmsis guer über dis Berge nach Süden, 

den Vormarsch auf Bartsbeestmund begonnen. Vereint stietzen beide am 

12, früh 3 km östlich von Bartsbeestmund auf den Gegner, der geworfen 
l^rieg IS04-IS0S 27 
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vvurds und teils flußaufwärts, teils nach Nordostsn floh. Noch an demselben 

Nbsnd wurde dis Verfolgung ausgenommen; Geschütze. Maschinengewehrs 

und dis Verpflegung mutzten auf ^ragstisrsn mitgskührt werden. Nach an¬ 

strengendem Nachtmarsch, auf dem die Kolonnen mehrfach von dem auf 

hohen §slswänden eingeniststen §eind beschossen wurden, erreichten dis 

Gruppen am Morgen des 13. das eben verlassene Lager des Gegners, in 

dem zurückgelasssnsr löausrat, Gewehrs und Lättel von der Überstürzung 

der Geflohenen Zeugnis gaben. Niese hatten teils dis dichtbswachssnsn 

Inseln im §lutz, teils das Süduksr des Oranje - beides britisches Gebiet - 

erreicht. 

Nie hier vertriebenen löottontotten schienen, wie der amtliche Gericht 

besagte, Morrisleuts gewesen zu sein, da das Nagebuch des von solchen 

am 26. )uli 1905 bei Gamansdrikt ermordeten Gsneralobsrarztes Sedlmayr 

im Lager aukgefundsn wurde. 

Oberst Name begab sich in der Nacht vom 12, zum 13. nach Nooibsrg, 

von wo frische Nruppen auk Pilgrimsrust in Marsch gesetzt werden sollten, 

und traf am 15. mit dem Major von Cstorff in Warmbad zusammen. 

Von den deutschen Nruppsn fielen in den Gefechten am Oranje vom 

8, bis 13. März 7 Unteroffiziere und Nsitsr, 4 Mann wurden schwer, 15 

(darunter 2 Offiziere) leicht verwundet. Oer unbestreitbar errungene Grfolg, 

der den umsichtigen Maßnahmen des Majors von Gstorkf und der Tapfer¬ 

keit und löingabs aller beteiligten Uruppsn zu verdanken war, gipfelte darin, 

daß es gelang, den §eind auk allen von ihm besetzten Punkten vom Oranjs- 

tlusse und von den Verbindungen zum englischen Gebiet zu vertreiben. 

Mindernd und erschwerend wirkte hier wie auk die nun folgenden 

Operationen die Unmöglichkeit ein, den Uruppsn in vorderster Linie recht¬ 

zeitig Proviant und Munition zuführsn zu können. 

Und hierbei mutz nochmals betont werden, daß bereits seit vielen Monaten 

mit aller nur menschenmöglichen Anspannung seitens aller beteiligten Dienst¬ 

stellen und Gehördsn im Schutzgebiet gearbeitet worden war, um diese 

Schwierigkeiten zu beseitigen. Uber es gibt einen Punkt und ein Matz, 

über dis hinaus die Ungunst der Verhältnisse allen, selbst übermenschlichen 

LInstrsngungen und Mühen ihr eisernes, unerbittliches „Veto" entgsgenstellt. 

Die Gsgenzeit war im Süden des . Schutzgebiets längst vorüber. 

Weide- und Wajserverhältnisss verschlechtern sich bis zum Geginn der 
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"kommenden Niederschlcigsperlods im Dezember überall, und selbst dort, rvo 

Überfluß an diesen, vor allem anderen der lzriegküßrung unentbehrlichen 

köilfsmitteln war, tritt allmählich Mangel ein. 

Morenga und seine Verbündeten hatten a»' diese Umstände seit langem 

gekannt. Sie waren gewissermaßen unter ihrem Druck aufgewachsen, sie 

haben von jeher - auch in friedlichen Zeiten - mit ihnen rechnen müssen 

und sie hatten sie jetzt in der Stunde der Not wiederum mit erfolg in ihre 

Rechnung gestellt. Denn allem Anscheins nach hat Morenga niemals 

beabsichtigt, am Oranje ernsten Widerstand zu leisten. Cr hatte nur ge¬ 

wartet, bis die eiappsn und Magazine dort eingerichtet, bis die deutschen 

Druppsn in immer mehr sich verengendem löalbkrsise um ihn ver¬ 

sammelt waren, um nach längst gefaßtem Pian entweder durchzubrschsn 

oder sich auf dem einen lzatzensprung entfernten britischen Gebiet vorüber¬ 

gehend zu sichern. Den Engländern im Süden und Osten der Orsnze muß 

die beste 5tbsicht, dis übergetrstensn Gebellen entwaffnen zu wollen, zu¬ 

gsbilligt werden - dann aber sind ihnen diese südlich der Orsnze ebenso 

entgangen, wie unseren Druppsn nördlich des §lussss. 

Wer die sich gerade >m §lußgebist des Oranje ins Maßlose steigernde 

Wildheit der Oebirgslandschakten Südwestafrikas aus eigener Anschauung 

kennt, - dieses Wirrnis von kuppen, Spitzen und Lücken, von Abstürzen, 

Sergtälern, liefen Schluchten und §slslöchsrn - der wird zugsben, daß trotz 

der nur irgend denkbar aufopferndsten Tätigkeit der Druppen es doch 

überall in diesem Oelände kür einen besonderen Olückszufall angesehen 

werden mußte, wenn es gelingen sollte, den - zudem noch sehr beweglichen, 

verschlagenen und ortskundigen - Osgnsr zur Entscheidung zu stellen. 

Ähnlich liegen die Verhältnisse in den karasbsrgen, und in den unendlichen 

Ebenen des Südostsns wiederum, an der englischen Orsnze und Süd¬ 

kalahari, ist es dis Weite des zu durchstreifenden Raumes, die die Wahr¬ 

scheinlichkeit eines schnellen Erfolges zu einem Minimum zusammsn- 

schrumpken läßt. - 

Dach den Kämpfen am Oranje zwischen dem 8, und 13. März mußten 

umfangreiche Eruppenvsrschisbungsn vorgenommen werden. Es wurden 

besetzt: die Wasserstellen am Oranje von läomsdrikt bis halbwegs pslla- 

drikt von der Abteilung Ercksrt (IV. Bataillon Regiments 2, 5 Osschützs, 

2 Maschinengewehrs); anschließend bis kaimas, ferner Pilgrimsrust, Dra- 
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gauras, l^ooibsrg und Oantsis von dsr 6b^silung läsuck (3 I^ompagnien^, 

1 IZattorie); das Ssbiet zwischen Vsiioor - Vavis - Stolzenfels - Ukamas- 

Sroendoorn durch dis Abteilung Sisbsrt (4 Compagnien, 4 Ssschütze, 

2 Maschinengewehrs); die Wasserstellen zwischen Murisfontsin — l^indsrzit— 

Uinsis - Cendoorn von der Abteilung löornhardt (3 Compagnien, 4 6s-^ 

schütze, 2 Maschinengewehre). Endlich wurde die Ostgrenze in der Linie 

LIKamas - Sasuur von der 1, u. 5. Ltappsnkompagnis gesperrt. Oer Schlutz 

des hierüber am 2t. März erstatteten amtlichen IZerichts lautste: „Sämt¬ 

liche Llbteiiungen haben das ihnen zugswisssns Osländs zu durchstreifen. 

Oer §eind scheint in Kleins Orupps aussinandergesprsngt im Gebirge zu 

sitzen. Einzelne seiner Leute versuchen am Oranje Wasser zu schöpfen." 

I^urzs Zeit darauf traten jedoch bereits wieder bedeutende Eruppen- 

verschisbungsn ein. Die Sottsntotten schienen von neuem in der Sammlung 

begriffen zu sein. In dem wildzerklüfteten Gelände wurden dis nach Osten 

führenden Spuren zahlreicher kleinerer Erupps fsstgsstsllt, dis Serge nördlich 

der Linie pelladrift köomsdrift dagegen vom §sinds frei gefunden. 

5tm 31. März überfielen etwa 30 löottentottsn sine ptsrdswache bei 

sssrusalem, von der sin Llntsroffizisr und drei Ssiter fielen. 15 Pferds 

wurden geraubt. 
Infolge dieser §eststellungsn und Vorfälle ging Major von Estorkf sofort 

in vier Kolonnen zur Verfolgung vor, während die Abteilung von Ercksrt 

am Oranje dis Linien Samansdrikt pelladrift und Samansdritl Warmbad 

sicherte. 
L>is Verfolgungskolonnen wurden wie folgt angssetzt: 

1. Major Eäubler (5 Compagnien, 2 Geschütze, 2 Maschinengewehre) 

auf Stolzenfels, 
2, löauptmann lösuck (3 Compagnien, 2 Geschütze) auf sjerusalsm- 

Slydeverwacht (davon 1 Compagnie in Ondermaitjs), 

3, löauptmann von Sappard (2 Compagnien, 1 Batterie) auf Ariams- 

Gapütz, 
4. löauptmann von löornhardt (I Compagnie, 2 Geschütze, 2 Maschin.sn- 

gswshrs) auf Lldabis. 
Außerdem besetzten 1 Compagnie löaib, ^/olZattsrie Gabis zum Schutzs 

dort stehenden Viehs. 
Nachdem am 24. März dis verfolgenden Kolonnen mit den vordersten 
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teilen die Linie Ltolzenksls-dikamas erreicht hatten, wurde bereits am 27. 

der allgemeine Vormarsch nach Osten durch die Meldung unterbrochen, dah 

am unteren löamtlutz, der bei I^ummsrnais westlich von Stolzenfels in den 

Oranje mündet, feindliche Kräfte festgestellt worden seien. Lin Rückmarsch 

war unvermeidlich, und Major von Lstorff führte ihn in drei Kolonnen 

von Stolzenfels, Jerusalem und Ondermaitjs in Dichtung auf den läamklutz 

aus. Leider gelang es jedoch nicht, den (Zegnsr zu stellen, dieser war viel¬ 

mehr kurz vor dem Lintrstken der Lruppsn durch eine der zahlreichen zum 

löam führenden Seitsnschluchten nach Osten entwichen, wie frische Spuren 

und noch brennende Lagerfeuer verrieten. Lbsnso wurde auch der Lauf 

des Oranje zwischen Stolzenfels und Davis vom §einde frei gefunden. 

„Lin §armsr," fügte hier der amtliche IZericht sin, „will am 25. März 

Morsnga bei Davis persönlich gesprochen haben." 

Unmittelbar nach diesen §sststsllungsn wurde dis Verfolgung in östlicher 

Dichtung von neuem ausgenommen, und zwar mit der Llbtsilung des Majors 

Däubler über Stolzenfels und mit den Kolonnen von köornhardt und löeuck 

über lZl^dsverwacht, bezw. aus der Linie Dababis-Ukamas. Östlich des 

letztgenannten Ortes wurden am 25. an der Grenze löottentottsn angstrokken, 

dis nach Süden — anscheinend auf Llriam — zogen. Dah man wiederum 

ganz nahe am §einds war, wurde zur traurigen Gewißheit durch den 

Usberkall einer Wagenkolonne mit t 7 Gsdeckungsmannschaktsn am 26. 

zwischen Ukamas und der Ostgrenze. In dem sich mit der starken feind¬ 

lichen Sande sntspinnsndsn Gefecht fielen der §ührer der Kolonne, Leutnant 

Keller, und zehn Ssitsr, verwundet wurden vier Selter, davon zwei schwer. 

Dachdsm dis Sottsntottsn die sechs leeren Wagen verbrannt hatten, zogen 

sie mit den erbeuteten Ochsen nach Südwsstsn ab. Lluk die Meldung hier¬ 

von, dis von einem der Ssiter nach Ukamas gebracht wurde, brachen sofort 

24 Mann der dort befindlichen 7. Kompagnie 2. Segimsnts auf, und ebenso 

von Llriam aus der löauptmann von Sappard mit 40 Gewehren. Dieser 

traf am Platze des Überfalls auk 30 bis 40 löottentotten, dis nach kurzem 

Gefecht und unter Verlust von sechs Loten nach Osten zu zurückwichen. Die 

östlich Llkamas an der Grenze liegende Wasserstelle Dakab, in deren Nähe 

der Überfall auf die Wagenkolonne stattgekundsn hatte, wurde am 28. März 

von unseren Lruppen besetzt. 

Line am 27. von Llriam aus auf Gamsibklukt - in südöstlicher 
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Dichtung — vordringends Offizisrpatrouille stietz am Nande der ßlukl auf 

den (Zegner. Nuk dis Nachricht hiervon ging noch am Nbsnd des 27. die 

Kolonne löeuck von Nababis auf Nriam vor. 

Inzwischen hatten in der ersten köäikte des März sich auch m den 

I^arasbergen wiederum Kämpfe abgespielt. NIs nämlich der löauptmann 

von IZentivegni mit der 6. Compagnie 2. Negiments von l^eetmanshoop 

aus die kleinen l^arasbergs absuchts, stietz er am 12. März am Südrands 

des (Zebirgss auk ein eben verlassenes großes 

Lager. Nuk der sofort eingslsiteten Ver¬ 

folgung stellte er am folgenden Lage bei 

einer XVasserstsIls östlich der kleinen l^aras- 

bergs dis löottsntotten, die — etwa 50 Be¬ 

wehre stark - aus versprengten tZondsl- 

zwarts, IZethaniern und Vsldschosndragsrn 

bestanden. Mit Verlust von Pferden, Vieh 

und löausgsrät wurde der Bsgner geworfen 

und kloh nach den Bratzen t^arasbsrgen, wo 

er am 14. abends nach scharfer Verfolgung 

nochmals singeholl und geworfen wurde. 

Oie löottsntotten verloren 3 Lote, 35 ge¬ 

sattelte Pferds und Maultiers, 97 Stück 

Brotzvieh und 280 Stück Kleinvieh. 

Morsnga war unterdessen erneut öst¬ 

lich von 51riam auf britischem Bsbist gs- 

51pril ging Major von Bstorkk mit den 

Kolonnen löeuck und Läubler auf Bamsibklukt vor und verscheuchte von hier 

starke löottentottenwsrfts, die in Stärke von 40 Männern und 300 Weibern 

und Bindern nach Setschuanaland übertraten und hier von der l^appolizei 

gefangen genommen und nach l^istkontein überführt wurden, k^urz darauf 

— am 5. ppril - erschien Morenga mit rund 70 Bewehren wieder auf 

deutschem Bebiet. Br kreuzte den Weg Oababis-Llkamas in der Dichtung 

auf löeirachabis und Limas - wie mit Sicherheit anzunehmen war, um von 

neuem die Brotzen l^arasbergs zu gewinnen. Lluk dem Marsche bereits 

wurde ein Lei! der löords Morengas von der von Oababis her anrückendsn 

§unkentelegraphenstation von Milczewski angegriffen und nach Norden 
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verdrängt, während über Ukamas auf läeirachabis dis Abteilung v. iäorn- 

hardt unter Major Liebert folgte. Oie Abteilung Leuch sammelte sich in 

Ludab und besetzte Lapütz, vawignab und Oas. In diesen nach Südosten 

offenen Logen hinein stieß Morenga - der sich inzwischen mehr nach Oord- 

osten gewandt hatte - über Wshlsrs Oamm, dicht nördlich Lsirachabis auk 

§ettkluft, wo der Seiabklutz sich durch sin schroffes Sebirge Lahn bricht, 

um sich scharf nach Süden abbiegsnd dem Oranje zuzuwsnden. In dem 

Schluchtgewirr des Lsiab-Ourchbruchs kam es am 8. April zum Gefecht mit 

einem Zug der I. Kompagnie 2. Lsgiments, der 8 Leiter tot, t Offizier - 

Leutnant Oasds — und 4 Leiter schwer- und 1 Leiter leicht verwundet 

verlor. Vermißt wurden t Unteroffizier und I Leiter. Oer Osgner floh, 

als Osils der Kolonne Lsuck anrücktsn, in der Lichtung auf Oas, von wo 

die 1t. Kompagnie 1. Legiments ihm weiter nachsetzts und ihn am 10. 

nördlich Oas einholts. Lach scharfem, zweistündigem Letscht wurden die 

Lottentotten aus ihrer Stellung gedrängt und flohen nach Osten. Oer 

§ührer der Kompagnie, Oberleutnant von Loehr, und 1 Unteroffizier wurden 
verwundet. 

An demselben Uage kam es nachmittags noch westlich Oas gegen 

andere von Süden kommende Lottentotten zu einem patrouillengekscht, 

nach dem zwei Leiter der 11. Kompagnie als vermißt gemeldet wurden. 

Oie Verfolgung der feindlichen Landen wurde von Major v. Lstorff 

energisch fortgeführt, unterstützt von Major v. §rsvhold, der mit einer Kom¬ 

pagnie und zwei Maschinengewehren von Warmbad nach kalktontein 

marschierte, während andere Oruppen seiner Kolonne dis Linie Warmbad - 

Lamansdrikt besetzt hielten. Line weitere Kompagnie rückte von Udabis 

auf Sroendoorn vor. Vas erste Lesultat der Verfolgung war dis §est- 

stsllung, daß dis Legend südlich Oas und westlich der Linie Stinkdoorn- 

vuurdrikt von den Lottsntotten verlassen worden war. Vas Lleichs wurde 

für dis Lezirke Ost-Vamaland, Lsrseba und Vord-Lsthanien gemeldet. 

Oer flüchtige Legner hatte sich, wie bald darauf bekannt wurde, nach 

seinem alten Schlupfwinkel, den Großen karasbsrgsn, gewendet. Lei 

Varudas nämlich überfiel am 14. April eins etwa 50 Mann starke Lottsn- 

tottenhords dis pksrdswachs der 4. Kompagnie 2. Legiments; ein Unter¬ 

offizier kiel, sechs Leiter wurden verwundet. Lin veil der Pferds wurde 
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geraubt, trotzdem sofort die Compagnie und dis IZssatzung von Narudas zur 

löiike hsrbeisiltsn. 

Inzwischen war auch der IZondelzwart Johannes Christian aus dem 

englischen wieder auk deutsches Sebiet zurückgekshrt. Legen ihn wurden 

dis Abteilungen des Majors "(läubisr (zwei Compagnien, zwei (Zebirgs- 

geschützs und zwei Maschinengewehrs) und des Majors v. §rez>hoid (in 

derselben Ltärks) entsandt; dis erstsrsn über bidabis vorrücksnd und mit dem 

Aufträge, sich mit der bei köomsdrift stehenden zweiten Abteilung zu 

vereinigen. 

Auch gegen Morsnga wurde die Verfolgung mit allen Tratten und 

Mitteln fortgesetzt. XVährsnd die Kolonne Liebert, um einen Durchbruch 

zu verhüten, dis Wasserstellen I^ais, Oawignab, (Zapütz und lösirachabis 

besetzt hielt, folgte die Abteilung löeuck (I., 2., N. lrompagnis I. Asgiments, 

2 Lebirgsgsschütze) in Eilmärschen der Lpur des Gegners. Aach zehn¬ 

tägiger anstrengender ununterbrochener Verfolgung, auf der dis südlichen 

I^arasbsrgs auf bis dahin unbekannten (Zsbirgspkadsn durchquert wurden, 

traf man am 20. April am östlichen Abstieg der Lrotzsn l^arasbergs bei 

„Wasserstelle" auf den etwa l 00 (Zswshrs starken §sind, der geworfen 

wurde, aber im Dunkel der Dacht entwich. Von der Abteilung lösuck fielen 

der bereits am 10. im Letscht bei Oas verwundete Oberleutnant von 

lZaehr und ein Asitsr. Verwundet wurden Leutnant Lchlütsr, der später 

seinen Wunden erlag, 2 Unteroffiziers und 5 Deiter. Der Lsgner, dessen 

Aückzug über Aunus in Dichtung auf die kleinen l^arasbergs führte, ver¬ 

lor 2 Lsfangens und einige Pferds und Lewshrs. Ihm folgten vom West¬ 

absturz der Lrotzen I^arasbergs aus Oruppen der l^olonns des Dittmeistsrs 

Lrmskeil (4. und 5. Compagnie 2. Degiments), während zugleich dis um die 

kleinen l^arasbsrgs liegenden bedeutenderen Wasserstellen besetzt und ge¬ 

sperrt wurden. Ls waren dies: im Dordsn Lsshsim und Dansbis; im 

Lüden Amkous und löoamus. 
l^urze Leit darauf gelang es jedoch den löottsntottsn durchzubrschen. 

Lis flüchteten in die Legend am unteren Löwentlutz, verfolgt von der bei 

Lawachab stehenden 7. Compagnie 1. Degimsnts, dis den Lsgner am 4. und 

5. Mai stellte. Am 5. kam es im Lsbirge zu einem schweren Lesecht, in 

dem der §eind seine Stellungen verlieh, verfolgt von sämtlichen Lruppen, 

die sich in der Dühe befanden. 
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Nachzuholen bleibt noch ein I^ampk, der sich dicht an der Ostgrenzs 

abspislte. Vort hatten sich südöstlich der XVasssrstslls l^lipdam köottsntotten 

— vermutlich Morengaleute — gezeigt, dis in starker Stellung in den Dünen 

standen. löauptmann von Nappard mit der halben t. Ltappenkompagnis 

und einem Geschütz wart sie am 18. Npril aus ihrer Stellung, wobei der 

deutsche §ührer leicht und ein Neitsr schwer verwundet wurde. Der «Zegner 

entkloh nach Osten auf britisches Gebiet. — 

Von Morenga hatte inzwischen jede Dachricht gekehlt, bis man am 

29. und 30. ftpril erfuhr, datz er sich in dem ganz nahe der Grenze gelegenen 

britischen Ort Sisssport — östlich l^lipdam — aufhalte. Dm l. Mai trat er 

dann ganz unvermutet auf deutsches Gebiet über. Der Kommandeur der 

deutschen Dbsperrungstruppen an der Ostgrenzs, löauptmann Sech, brach 

sofort zur Verfolgung auf, und angesichts dieser energischen Maßnahmen 

flüchtete Morenga mit seinem Dnhang wieder auk britisches Gebiet. Da 

dis an der Grenze stationierte I^appolizei nicht stark genug war, um dis 

Entwaffnung und Gefangennahme der Debellen durchführen zu können, 

überschritt löauptmann Sech mit seinen Deitern ebenfalls dis britische Grenze 

und überraschte am 4. Mai bei Domis VIsv - 20 km östlich von Gapütz — 

Morenga mit 40 seiner Krieger. Ein heftiges Gefecht entbrannte, in dem 

2b Sottsntottsn kielen. Dis Pferde Morsngas, 23 Gewehrs und l 00 Patronen 

wurden erbeutet. 

Morenga selbst, der zwei Streifschüsse erhalten hatte, entkam mit sieben 

unbewaffneten IZegleitern und stellte sich nach kurzer Zeit der l^appolizsi, 

von der er nach Opington gebracht werden sollte. Später wurde sein 

Eintreffen in Priska (in Griqualand-Wsst am südlichsten Punkt des Oranjs- 

klusses) gemeldet. — löauptmann Sech kehrte, nachdem er noch kurz ver¬ 

folgt hatte, auk deutsches Gebiet zurück. Er hat durch sein energisches, 

rücksichtsloses Vorgehen das Schutzgebiet von einem der wildesten 

Sandenkührer befreit. — 

Dis löottentottenhorde, die am 5. Mai am Löwenklutz gegen dis 

7. Compagnie 1. Dsgimsnts gekochten hatte, war vor den sie verfolgenden 

Eruppen nach Süden zurückgswichen. Es wurde kestgestsllt, daß am 10. Mai 

Johannes Lhristian, Morris und ein neu hervortretender Sandenchsk namens 

§i!ding vereinigt am Großen §ischflutz bei Dosinbusch standen. Es ist dies 
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das wilds, unwegsame Sslände, in dem sich seinerzeit bereits schwere I^ämpks 

bei der Verfolgung des Cornelius §rsdsriks abgespielt hatten. 

Vie köottentottsn - rund 300 Sswehrs - flüchteten vor den an- 

rücksndsn Crvppen und verließen am 15. Mai das Cal des §ischklusses in 

östlicher Dichtung. Leutnant Lngler, der mit wenigen Leitern ihrer Spur 

gefolgt war, griff sie am 19. bei 6ais an, wobei der deutsche Offizier 

und ein weiter fielen, während die töottsntottsn weiter nach Osten zogen 

und am 20. die große Straße nördlich ßalkkontsin überschritten. Lim 21. fiel 

hier sin weiter. Lluk das (Zewshrkeuer eilte der in der Nähe befindliche 

Oberleutnant von Milczswski mit den Mannschaften seiner §unkenstation 

herbei, fand bei l^ubub sine starke feindliche Schar und schritt unverzüglich 

zum Eingriff, bei dem drei weiter fielen. Dann gelang es ihm noch am 

6bsnd des 21., mit der Llbteilung des Majors Wentel, der bei Lloibis stand, 

Lichtverbindung herzustellsn. Vieser trat sofort den Vormarsch an und 

zwang den Osgner am 23. zwischen Limas und Springpütz zum I^ampf, der 

nach heftigem Widerstand mit dem Rückzug des §sindss in südlicher Dichtung 

- anscheinend auf Csamab - endete, vis Verluste der Crupps betrugen: 

4 weiter tot, ein Offizier und 15 weiter verwundet. Lim 24. wurde dis 

Verfolgung fortgesetzt. 

In der Folgezeit wurden, um die Zugänge zur Ostgrsnzs und zum 

Oranjekluß zu sperren, die Wasserstellen Llkamas, Sivdsverwacht, Jerusalem 

und Ondsrmaitje von deutschen Cruppsn besetzt, ebenso dis Großen und 

sstzoinen karasberge und dis wichtigeren Wasserstellen am Großen Fischfluß. 

Major von Fre^hold, der bereits aus dem Gebiet des Oranje nach Liiais 

am Großen Fischtluß marschiert war, kehrte auf dis Meldung, daß sich in 

der Gegend von l^amansdrikt eine Sottentottsnbande gezeigt Habs, dorthin 

zurück. — 
Mit der Libteilung Wentel vereinigte sich noch am Vachmittags des 

24. bei Grosndoorn die Kolonne des Majors Sieberg, die bei löudab 

gestanden hatte und auf den Kanonendonner des Gefechts am 23. los¬ 

marschiert war. Vereint zogen nun beide Llbteilungsn weiter nach Süden 

und holten den Gegner am 25. nachmittags bei vukais am löamkluß ein. 

Vach scharfem Gefecht, das sich bis zur Dunkelheit fortzog und in dem sin 

Offizier und 4 vsiter verwundet wurden, wurde der Feind nach Osten 

zurückgsworken und die Verfolgung ausgenommen. 
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6m 25. morgens fand man an der Wasserstelle ^samab den Leutnant 

Mrbringer und 8 weiter erschossen aut. Oer amtliche Bericht sagt, datz sie 

»bei läsrstsllung der Signallinie l^ubub- Ukamas anscheinend am 24. abends 

überwältigt worden" seien. Leutnant §ürbringsr hatte sich bereits mehrfach 

rühmlichst hervorgetan. 

vis Verfolgung der löottsntottsn in den Lagen vom 21. bis 25. Mai 

hatte wiederum schwere, beklagenswerte Verluste gekostet. Oer «Zesamt- 

abgang betrug 4 Offiziers und 3b weiter, davon an Loten 2 Offiziers und 

17 weiter. 

Oer §eind war, wie bereits bemerkt, unmittelbar nach dem Sekscht 

bei vukais in östlicher Dichtung geflüchtet, vald jedoch wandte er sich nach 

Norden, als ihm von Ouurdrikt aus die 9. Compagnie 2. Nsgimsnts ent¬ 

gegenging. Zudem wird den löottsntottsn dis vesstzung der Wasserstellen 

des Osiabklusses durch deutsche Lruppen nicht verborgen geblieben sein. 

Nördlich Lsamab kreuzten sie abermals das IZstt des läamklussss und 

wandten sich dann über Nagais und vakeib auf Oabis. vis Kolonne 

Lreichold war bereits am 28. in löaib eingetroffsn. Nachdem durch 

Orkundunasn ermittelt worden war, datz dis löottentottsn in Stärke von 

etwa 250 Mann den weg löaib-warmbad gekreuzt und den Marsch nach 

Süden zu fortgesetzt hatten, wurde dis Verfolgung ausgenommen. Nuch dis 

Llbtsilung Siebsrt nahm an ihr teil, unter lösrgabe der letzten Kräfte von 

Mann und Pferd. Sie stand Snds Mai bei Warmbad, während Major 

Nentel den IZsfshl über dis Lruppen an der Ostgrenze übernommen hatte 

und Rittmeister Lrmskeil, der früher an den Orotzsn l^arasbsrgsn stand, dis 

Wasserstellen am unteren §ischflutz besetzt hielt. 

Oer schon öfter genannte löauptmann von ventivegni durchstreifte die 

Orotzsn I^arasbergs und zersprengte dort am 26. Mai eins löottsntottsn- 

bande, deren Vieh ihm in dis Sünde fiel. Lindere kleinere IZandsn zeigten 

sich bei Stampriet am Löwenflutz, bei Soms am §ischflutz und südlich von 

Murutabis. 

6m 3, sjuni holte Major von §rs^ho!d den Oegner westlich von 

Oaobis sin und schlug ihn nach heftigem, zweitägigem Osfscht, in dem 

Oberleutnant vannsrt und Leutnant von Llbendroth kielen, sowie 10 6eitsr 

verwundet wurden. Verfolgt von den 6btsilungsn §rs^hold und Ostorff 

flohen die Sottsntottsn zunächst in die Oranjebsrgs nordwestlich Violsdrift 
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und dann weiter auk 5luros, in dessen Nähe sie am 21. von Oberleutnant 

von Stock! mit 70 Mann aus Warmbad und Major von l^sntel mit einer 

Compagnie und 2 (Zsschützsn der lZssatzung von ßalkkontein angegriffen 

und nach Südwssten zurückgeworfen wurden. Oer Kanonendonner des 

Oekechts zog den Major Sisberg mit 2 Compagnien, zwei Maschinen¬ 

gewehren und einem (Zsschütz herbei, der jedoch erst nach Ssendigung des 

Kampfes auf dem Ssfechtsksid sintrak und nunmehr gemeinsam mit der 

Obteilung Oentel dis Verfolgung aufnahm. Sei Ouros kielen 5 Ositsr» 

drei wurden verwundet, einer blieb vermißt. 

vis Verfolgung gestaltete sich überaus schwierig; dis Obtsilung Siebsrg 

war drei vage hindurch ohne Wasser und mutzte infolgedessen an den 

Oranje rücken. On ihrer Stelle nahm von Violsdrikt aus Major von §rsv- 

hold von neuem die Verfolgung auk. Sr folgte dem Osgnsr in dis Oranje- 

berge östlich Outzsnkshr und griff am 23. Juli dis vereinigten Streitkräkte 

von Morris und Johannes Lhristian bei Ohabis an. Nach hartnäckigem 

Widerstand wurde der §eind gegen Obsnd vollständig zersprengt. Ouk 

deutscher Seite fiel Oberleutnant lZarlach, Leutnant Schwink und 3 Oeiter 

wurden verwundet. 

Ouch bei Sarunarub, südwestlich von l^eetmanshoop, kam es am 

21. jsuli zu einem Sekscht zwischen einer deutschen Patrouille und einer 

etwa 30 Oswehrs zählenden köottentottenbands, anscheinend Oests der 

Oethanier des Lornslius. Cin Oeiter kiel, Leutnant Block wurde schwer 

verwundet. Verkolgungstruppsn setzten sich sofort auk die Spur des §eindss. 

Seit diesen (Zsfschtsn gingen bis zum 1. Oktober Nachrichten über 

größere Kämpfe nicht mehr sin, aber zahlreiche Überfälle, Scharmützel und 

patrouillsngsfechts haben gezeigt, daß dis noch im §elds stehenden IZottsn- 

tottsnbanden vorläufig nicht an Unterwerfung denken. 

Noch stellen sie einen überaus gefährlichen, widerstandsfähigen und 

entschlossenen (Zsgnsr dar. - 

Immer wieder tauchen die §ragsn auf: Woher nahmen dis löotten- 

totten das Menschenmatsrial, die Munition und den Proviant, um einen 

derartig langwierigen l^rieg durchführen zu können!? Von diesen §ragsn 

ist die anscheinend am schwierigsten zu lösende dis erste, wenn man in Er¬ 

wägung zieht, datz dieser ßrisg reich auch an vsrlustvollsn Kämpfen kür dis 

Eingeborenen war, datz außer den im (Zekscht (Zefallsnen bald hier, bald 
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dort Gefangene gemacht worden sind, und daß es auch an Mutlosen nicht 

gekehlt hat, dis sich teils unseren Gruppen ergeben haben, teils nach Über¬ 

schreitung der britischen Grenze sich dort entwaffnen liehen. Wenn trotzdem 

der Gegner immer wieder in überraschend starker Anzahl ausgetreten ist, 

so kann sich dies durch folgende Erwägungen erklären lassen: Einmal 

scheint es unzweifelhaft festzustehen, datz man von vornherein und stets die 

Zahl der im Grotz-Aamalande lebenden löottentottsn, löottsntottbastarde und 

löottentottbuschmännsr stark unterschätzt hat, und zwar besonders, weil dis 

weitentlegenen öden löochlandschaftsn des westlichen und südwestlichen 

Aamalandes und ebenso die an die l^aiahari grenzenden Gteppenländer 

zum grohsn Esil unbekannt und unerforscht waren, und daher die Zahl der 

sie bewohnenden, resp. sie rastlos durchstreifenden nomadischen Gewohner 

schwer oder garnicht geschätzt werden konnte. Dann aber werden die 

Aebellsn, nachdem sich ihre lAsderwerkung in dis Längs gezogen hatte, 

wie man mit Gewißheit annehmen kann, auch starken Zuzug aus britischem 

Gebiet erhalten haben. Oas konnten aber die dortigen Gehördsn nicht 

verhindern, und es ist ihnen deshalb auch keineswegs ein Vorwurk aus 

dieser Entwicklung der Verhältnisse zu machen. Es mutz vielmehr hsrvor- 

gehoben werden, datz die an den Oranjsflutz grenzenden Esils der lzap- 

koionis mit ihren überaus schwierigen Geländeverhältnissen von jeher der 

Zufluchtsort und Tummelplatz allerhand lichtscheuen Gesindels waren. 

Darin hat sich seit den Zeiten im ersten Drittel des vorigen Jahr¬ 

hunderts, in dem die lzoranna - löottentotten der Schrecken der 

Ansiedler der nördlichen l^ap - lzolonis waren, wenig geändert, 

so datz das Izorannaland und die östlichen Eeile des öden Guschmanns- 

landss dicht südlich des Oranje noch heute verrufen sind. Auch die lzupker- 

minsn von Ookisp im lzlsin-Damalande mit ihrer eingeborenen Arbeiter¬ 

schaft tragen nicht dazu bei, den Auk dieser Landestsils sonderlich zu heben. 

Zu bemerken bleibt ferner, datz auch noch Esile der Gondelzwarts und der 

Afrikansr-löottentotten dicht südlich des Oranje sitzen, und diese werden nicht 

gezögert haben, ihren aufständischen Verwandten zu gelegener Zeit zu Silke 

zu eilen und ihnen jeden Vorschub zu leisten. 

Auch >Vaffen, Munition und Proviant haben dis AebsIIen ziemlich 

mühelos und unangefochten auf diesem Wege ergänzen können, und bei 

den ganz unglaublich schwierigen Eerrainverhältnisssn gerade in den 6s- 
krisg >so4-,sas. 28 
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bieten zu beiden Seiten des (Zrenztlussss dark es als kein Kunststück be¬ 

zeichnet werden, irgend eins deutsche Station, einen Posten oder eine 

Kolonne unbemerkt zu umgehen. Unsere Uruppen als dis Verfolgenden, 

5luksuchsnden, hatten es - wie stets dis weihen Gruppen in Kolonial¬ 

kriegen - hierin weit schwerer als die flüchtigen und zudem jeden XVinksl 

und jedes Versteck ihres Landes kennenden Eingeborenen. Llus dieser 

ihrer Überlegenheit leitet sich auch der Umstand her, daß es ihnen in vielen 

§ällen gelang, gröhsre und kleinere Uransporte zu überfallen und wsgzu- 

nehmsn, ja selbst in einigen §ällen Militärstationsn mit geringerer Besatzung, 

von denen, wie erwähnt, Jerusalem durch den Verrat eines eingeborenen 

Polizisten kiel. Es liegt auf der Sand, daß auch durch diese Vorfälle 

Waffen, Munition und Proviant der Gebellen in oft bedeutender Menge 

ergänzt wurden. Nahm doch Morenga allein innerhalb eines Zeitraumes 

von etwa drei Wochen 24 mit Proviant kür dis Schutztruppe beladene 

Wagen fort, deren Saupttsil allerdings, von privaten Unternehmern aus 

der Sapkolonie geleitet, sich ohne jede lZedeckung in §eindssland bewegte. 

Vis durch dieses unsinnige Verhalten hervorgsrukene Stärkung der Gebellen 

gab dem Seneral von Urotha seinerzeit Llnlah, diesen Unternehmern das 

Marschieren ihrer Wagenkolonnen ohne lZedeckung energisch zu untersagen. 

Endlich aber mutz es als erwiesen erachtet werden, dah die Stämme 

des Südens, ebenso wie dis Serero, bereits vor veginn der Llukständs 

systematisch bedeutende Vorräte an Waffen und Munition angesammelt und 

an sicheren, nur Wenigen bekannten Orten versteckt hatten. 

Wann der so überaus schwierige lZandenkrisg im südlichsten veil des 

Schutzgebiets endgültig beendet sein wird, lieh sich im Oktober noch nicht 

übersehen. - 
Inzwischen hatte das Kommando über die Schutztrupps der wieder 

aus Deutschland nach Südwestafrika zurückgekehrte Oberst von Deimling 

übernommen. Oberst Dame verlieh das Schutzgebiet nach erfolgreichster 

Tätigkeit an der Spitze der Druppen. 

Llm 2d. Sugust 1906 schrieb Dr. S. Merenskv in Dr. 43 der Deutsch- 

Südwestafrikanischen Zeitung aus l^sstmanshoop: 

„Sestern ist Serr Oberst von Deimling mit seinem Stabe von hier 

nach Warmbad im äußersten Süden unseres Sa)utzgebietes aufgsbrochsn, 

begleitet von den besten Wünschen der hiesigen weihen lZevölkerung, dah 
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es ihm bald gelingen möge, dis noch aufständischen löottentottsn zu ver¬ 

nichten. flber was heitzt hier zu Lands bald? Nicht von heute auf 

morgen! Nein, so schnell geht es hier nicht. Wir können höchst dankbar 

und zufrieden sein, wenn es unseren braven Gruppen innerhalb des nächsten 

Wahres gelingen wird, den südlichsten Lleil unseres Landes vollständig vom 

§sinde zu säubern. 

Zwar sind dis großen l^arasbsrgs, diese gefährlichen und ausgedehnten 

Schlupfwinkel der läottentotten, frei von größeren geschlossenen Landen. 

Nur in den östlichen und südlichsten Lleilsn dieses «Zebirgss streifen noch 

einzelne köottsntotten umher, auf Vishraub und Diebstahl ausgehend. 

Zwar ist ssakob (Narinka ((Norsnga) und sein Nnhang unschädlich gemacht. 

Liber noch stehen Johannes Lhristian, LNorris und anders feindliche §ührsr 

gegen uns im §slde, und mancher brave Nsitersmann wird noch ins <Zrab 

sinken, ehe ihre Landen völlig aukgeriebsn sind. Lind eher werden wir im 

Süden keine Luhe haben, bis nicht der letzte Lottentott tot oder gefangen 

ist. Was das aber unseren Druppsn noch kür Ltnstrengungen kosten wird, 

kann sich auch hier im Schutzgebiet nur derjenige vorstellsn, der dis wilden 

Oranjsberge aus eigener Anschauung kennt. Das sind Legenden, von 

denen die englischen Offiziers und Soldaten jenseits des Oranje sagen, sie 

hätten es überhaupt nicht kür möglich gehalten, daß weiße Druppsn in 

ihnen vorwärts kommen, geschweige denn dabei noch gegen einen derartig 

verschlagenen und flüchtigen §eind wie den Lottsntottsn Kämpfen könnten. 

Dort in diesem unwirtlichen und schwierigen Lerglands hält sich der §eind 

verborgen, dort müssen unsere Soldaten ihn aufspüren, Hetzen und stellen. 

Dis Kriegslage ist folgender 

Die Lauptmacht der Londslzwarts, unter Johannes Lhristian und 

Abraham Morris, sitzt, ungefähr 200 Gewehre stark, in den Oranjsbsrgen 

südlich Lthabis in der Linie Laibrivier-Laibrivisrmund - Außsnkshr. Sie 

lassen sich nicht sehen, haben anscheinend wenig Vieh. Lins weitere, etwa 

40 — 50 Gewehre starke feindliche Lande steht unter §ilding am unteren 

§ischf>uß. Außerdem sind in den unzugänglichen Lunsbergen westlich des 

unteren l^onkib noch kleinere Lottsntottenbandsn ksstgestellt worden. 

Verwendung gegen diesen §e>nd findet unsererseits das ganze zweite 

Legimsnt und die Lülkts des ersten. Das macht natürlich auk den ersten 

Liick den Eindruck, als ob wir dem §sinde an Zahl weit überlegen seien. 
23» 
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Oie Sachs bekommt aber gleich sin anderes tZild, wenn man sich vergegen¬ 

wärtigt, was allein von diesen Oruppen zur iZssstzung der Wasserstellen und 

zur Sicherung der Stratzen von I^setmanshoop nach XVarmbad und Ohabis 

abgsl)t. 

Oazu sind die Abgänge an kranken infolge der mahlosen An¬ 

strengungen des §sldzugss und der großen Entbehrungen bei den enorm 

schwierigen Oransportvsrhältnisssn kür den Nachschub von Proviant ganz 

kolossale, sodatz dis Compagnien zur Zeit nicht stärker als 50 — 60 (Zswshrs 

sind. Ss rächt sich eben andauernd bitter, daß man nicht früher an den 

Sau der Lissnbahn von Lüdsritzbucht nach l^estmanshoop herangsgangsn 

ist. 
Also müssen wir bei dem großen Seinemachen auch die Südwest¬ 

ers unseres Schutzgebietes ganz gründlich aufräumsn. In diesem Oeils des 

Landes haben wir sowieso noch nie recht festen §uß gefaßt. Oas muß 

aber endlich geschehen, wenn wir Serren im Süden sein und bleiben wollen. 

Oas wir aber dieses Ziel erreichen werden, dafür bürgt uns der 

Seist unserer Orupps. 

Also seien wir guten Mutes und guter Zuversicht!" - 

Schlußwort. 
»?>r sind am Schluß unseres Suchss, am Schluß der Ssschrsibung dreier 

schwerer und an Opfern reicher Kriegsjahrs. §ür das ferne Deutsche Land 

aber ist das Slut so vieler Oapfsrsr nicht vergebens geflossen. Osm blut¬ 

getränkten Soden ist als Saat eine neue Ara entsprossen: Oie Erlösung aus 

dem Sanne der Eingsborenen-Serrschakt! 

AU' dis wechselvollen Ereignisse, die an unserem Auge vorübsrgezogen 

sind, weisen darauf hin, daß wir sine in jeder Sinsicht neue Ein¬ 

geborenenpolitik einschlagen müssen, wenn wir dis Entwicklung unseres 

Schutzgebietes - sowohl in Sinsicht auf dis Weißen wie auf dis §arbigsn 

— einer glücklichen Zukunft entgsgenkührsn wollen. 

Oie Eingeborenen haben es uns bewiesen, Laß ihnen die Selbst¬ 

bestimmung und die Verantwortlichkeit kür ihr Eun und Lassen fernerhin 
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nicht mehr archeimgegebsn werden kann. 3>s haben bewiesen und beweisen 

es noch heute, datz sie einer starken, leitenden iöand bedürfen, um sie zu 

nützlichen Mitgliedern der menschlichen Sessllschaft machen und ihre Zukunft 

in sichere IZahnen lenken zu können. 

Oie hier entstehenden §ragen sind überaus schwierige und mannigfaltige. 

Lollsn sie in vollendeter XVeise gelöst werden, so dürfen nicht sentimentale 

Ssfühlsregungen, sondern der praktische Standpunkt und liecht und 

(Zerechtigkeit allein uns leiten. Ls sind nicht humanistische Probleme, dis 

hier der Lösung harren, sondern sozialwirtschaftliche, und deshalb soll in 

ihnen nicht der idealistische Volksbsglücksr, sondern der Wirtschaftspolitiker 

allein zu Worts kommen. 

vatz alle diejenigen Stämme, dis sich dem situtstande angeschlosssn 

hatten und niedergekämpft worden sind, das lischt auf ihren bisherigen 

Landbesitz verwirkt haben, wird allseitig anerkannt werden und auch den 

I^echtsanschauungsn der Eingeborenen, dis sie als Eroberer selbst in dieser 

löinsicht betätigt haben, voll entsprechen. 

Ebenso berechtigt ist dis Forderung einer allgemeinen Entwaffnung 

sämtlicher Eingeborenen, und in Verfolg dieser §orderungen wird, mit Ltus- 

nahms des Ssbists der treuen Sastards von l^ehoboth, an die Stelle der 

l^eservatpolitik dis der Lokationen zu setzen sein, ldas heitzt, kurz gesagt: 

Beseitigung der löäuptlingsherrschaft und der Stammesvsrbänds und Ltn- 

siedlung der Eingeborenen unter unmittelbarer deutscher Obrigkeit innerhalb 

fest abgegrsnzter Oebiete, der «Lokationen". Diese Maßregeln bedeuten 

zugleich das Llufgsben der nomadischen §rsizügigksit und die gesetzliche 

Einführung der Seßhaftigkeit. 

Llber dis Beantwortung dieser §ragen - der wichtigsten für unser 

Schutzgebiet, denn wir werden aus einer starken, friedlichen und arbeit¬ 

samen Eingeborsnsnbsvölksrung den größten Nutzen ziehen - ist leichter auf 

dem Papier gegeben als in der Praxis durchzukührsn. Dem Lebensunter¬ 

halt einer solchen Menschsnmasss sine neue Orundlags zu geben, dürfte 

eine der schwierigsten, aber allerdings auch dankbarsten zivilisatorischen 

Llufgabsn sein. In erster Linie wird das von den §arbigsn stets vernach¬ 

lässigte Becht auf Nrbsit durch den Zwang zur LIrbeit ersetzt werden müssen. 

Lausende von ihnen werden bei allgemeinen öffentlichen und privaten kultur- 

technischen Arbeiten ihr Brot finden können, aber das wird nicht genügen, 
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und man wird daher zu 

gleicher Zeit, je nach 

Lharaktsr und Leistungs¬ 

fähigkeit der Einge¬ 

borenen und der Be¬ 

schaffenheit der Lokatio¬ 

nen, zur Einführung neuer 

Kulturen schreiten müssen, 

ich nenne als solche nur 

den 5tnbau von Körner¬ 

früchten, von sühsn und 

europäischen Kartoffeln, 

von Obstbäumsn, von Süd¬ 

früchten, Eabak und Baum¬ 

wolle, den rationellen 

Gartenbau und dis Zucht 

des Kleinviehs, insbe¬ 

sondere des Wollschafs 

und der Angoraziege. 

Auch wird man der ver¬ 

suchsweisen Einführung 

gewisser Industriezweigs 

nähertrsten können. Die 

Unsumme von kultureller 

und erzieherischer Arbeit, 

dis hier zu leisten ist, wird 

neben der Bsgierung den 

Missionen sin überaus 

reiches Arbeitsfeld sichern. 

Durch den Arbeits¬ 

zwang der §arbigen wird 

aber auch der Besiedlung 

des Schutzgebiets und der 

Kulturarbeit der weihen 

Basse eins weitaus gün- 
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stigere Grundlage gegeben werden. Bisher mutzte die Besiedlung des 

Landes durch Deutsche mit äußerster Vorsicht gehandhabt werden. Sie 

konnte nur vorwärts gehen, solange die Zahl der Binwandersr nicht im 

Mißverhältnis stand zu den im Lands vorhandenen Absatzmärkten, und 

mutzte zum wirtschaftlichen Buin vieler führen, wenn diese keine Absatz¬ 

möglichkeit kür ihre Produkts fanden. Wenn nun auch bei den guten Aus¬ 

sichten des Bergbaus die Schaffung von Absatzgebieten im Lande gesichert 

erscheint, so ist doch auch kür den südwestakrikanischsn §armsr und Bauern 

dis gesundeste Basis kür den wirtschaftlichen Aufschwung die Gewinnung 

solcher Produkte, die ihm eine Beteiligung am Weltmarkt sichern. Auf 

unseren rissigen Weidsgebistsn ist das neben der Zucht des Großviehs und 

des Straußes vor allem dis Gewinnung von Wolle und Mohär, aber all' diese 

wirtschaftlichen Betriebs sind durchaus abhängig von billigen und zuverlässigen 

Arbeitskräften, dis wir in den auk die Lokationen verteilten Gingsborenen 

in Zukunft besitzen werden. 

Ich will mit meinen Ausführungen aber nicht etwa einer binnen kurzem 

ins uferlose gesteigerten Besiedlung des Landes das Wort reden. Visse 

dark vielmehr durchaus nicht ein Gilmarschtsmpo annehmsn, sondern soll 

ruhige und sichere Bahnen gehen; aber dis für dis Zukunft zu erobernde 

Beteiligung am Weltmarkt, die neben den Märkten des Landes ebenfalls 

kür die Gingsborsnen-l^ulturen in §rags kommen mutz, wird allmählich doch 

einen lebhafteren §ortgang der Besiedlung zulasssn. 

Diese Ziele müssen zunächst erstrebt werden, denn dann erst wird unser 

schönes Schutzgebiet im wechselseitigen Austausch der Produkte aus seiner Zurück¬ 

gezogenheit heraus dem Mutterlands und der Welt näher treten. Dann werden 

wir auch das vielleicht erreichen, was unseren Kolonien heute noch kehlt, 

daß sie nämlich ein einmütiges Arbeitsfeld der Nation werden. 

„Gins deutsche I^olonialpolitik", sagte Fürst Bismarck, „ist nur 

möglich, wenn sie von der Mehrheit des nationalen Wollsns 

mit Gntschlossenheit und Überzeugung getragen wird!" 

Eingedenk dieser mahnenden Worte haben wir insgesamt dis 

nationale Pflicht, auf dieses Ziel Hinsteuern zu helfen und das große Werk 

zu fördern, wo wir nur können. Lind ich bin gewiß, daß dann einst dis 

Bürger des mit dem Blute so vieler Dapkeren erworbenen Deu-Dsutschlands 
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auch ihre kbeimat mit den stolzen Versen preisen können, die das „Deutsche 

köaus" auf der XVsltausstsllung in Lchikago zum l^uhms des Vater¬ 

landes trug: 

Wehrhaft und nahrhaft, 

Voll Kraft und Lisen, 

Voll Korn und Wein, 

Klangrsich, gedankenreich, 

Dich xuill ich preisen, 

Vaterland mein! 







Anlage l. 

Verzeichnis 
der während des fZsrsro - Aufstandes ermordeten Personen, 

sowie der im (Zekecht gefallenen Personen der Zivilbevölkerung. 

(s)ach der Oeutsch-Lüdwestafrikanischen Zeitung.) 

o t e n l i st e. 

fl. Crmordste. 
I. §armcr. 

1. Sährs, §arm <Zub, Out.*) dortsslbst. 
2. tZIohm, auf Okatjapja. 
3. IZreil, Klein-Windhuk, Kovvas darts. 
4. Sremsn, Otjozonjati, OK., dortsslbst. 
5. Sraf zu Oohna, auf XVaterberg. 
6. ssreiherr v. Zalksnhaussn auf Otjitwesu. 
7. Sräfe, Otjimukandi, <Zo., dortsslbst. 
8. <Züth, Otjomikambo, Sr., b. löamakari. 
9. löoth, Orutjiva, OK., dortsslbst. 

10. Soy, Lhasanonib, Out. „ 
11. IZübnsr, Okahoa, So., „ 
12. >3irstsin, Särt., Sr. Varmen, OK. „ 
13. koczarski, Otjiseva, Wi., „ 
14. koczsrowski, Stamprist, So., „ 
15. kulbe, Omihi, OK., 
16. Nülbsi, Oviumbo, OK. „ 
17. Lange, Nlsin-Sarmsn, OK., „ 
18. Müller, Okanatjikuma, OK., „ 
>9. Merkel, Suigab, Sr., „ 
20. Peter, §arm Petersburg, Out, bei 

palafontsin 
21. Peters, Okatjirute, OK., dortsslbst. 
22. pilst, krauenstsin, Wi. „ 
23. Polzin, Otjissmba, OK., „ 
24. Nobertson, Witfrouw, l^a.. „ 
25. Schneider, Okarupa-Otjihangue, 

OK., 
2b. W. Schröder, Okandsose, OK „ 
27. Schwarz, Lsuwandss, Out. „ 
28. Steinfurth, Okatsongeama, Sr. „ 
29. Lltz, Omussrakomba, OK., „ 
30. Vorbsrg, Ongsama, Wi., auf dem 

Wege nach §rauenstsin. 
31. Wittmsr, Otjomikambo, Sr., aukOtjituo. 
32. Zimmermann, Osombanda, OK., dorts. 

2. §armangsstsllte. 
33. Slisch, §arm löoffnung, Wi., im §slde. 
34. Siermanskv, §arm §ran;ois, Wi, dorts. 
35. IZöhms, Okombahs, OK., dortsslbst. 
36. Oamss, §rausnstsin, Wi., „ 
37. von Sstorff, bei Sraf zu vohna, auf 

Waterberg. 
38. Lange jun., Klsin-Varmen, OK., dorts. 
39. Lshrke, Orutjiva, OK., dortsslbst. 
40. Loutsch, SpitzKoppjss, Sw. „ 
41. Lücking, Ongombeanavita, OK., dorts. 

42. Meinz, Okombepera, OK., dorts. 
43. Schauwecksr, Otjimukandi, So., „ 

3, lzaukleute und Sandler. 
44. Srts, Otjihaenena, Wi., bei Sesis 
45. Sähr, Otjiruss, OK., Lortselbst. 
46. IZsrtermann, Owikokorsro, auf der 

§lucht nach Okahandja. 
47. Solz, Wi, bei Sseis. 
48. Oebald, Waterberg, OK., doriselbst. 
49. verleih, Seeis (als Llnteroffizier ein- 

gszogen), dortsslbst. 
50. Oiekmann, OK., dortsslbst. 
51. Sngbart, Lsufelsbach, OK., b. Otjiseva. 
52. §esdlsr, Otjissmba, OK., im §elds. 
53. Kranke, Otjisasu, OK, dortsslbst. 
54. Krisdrichs, Okatjapja, OK., auf Otjisasu. 
55. §uchs, Omburo, Om., Lortselbst. 
56. Johr, Okombahe-Vatbout, Om., dorts. 
57. Joost, Stiro, Om, unterwegs. 
58. brause, Om., auf Omapia. 
59. k^ronswitter, Otjimbingwe, Na., dorts 
60 Nuntze, Otjimbuko,OK., aukOkahandja. 
61. Lange, Otjimbuko, OK., Lortselbst. 

> 62. Lindner, Otjisongatti, OK., bei Seeis. 
63. Mengis, Okaharui, OK., dortsslbst. 
64. Meyer, Otjimbuko, OK., auf der Klucht 

nach Okahandja. 
65. Müller, Ltiro, Om., auf Viehposten. 
6b. Seinicks, Otjikurums, OK., auf dem 

Wege nach Waterberg 
67. Sieks, Okatumba, OK., Lortselbst. 
68. Solle, Sundo, OK., „ 
69. Sossnhausr, Otjimbuko, OK., auk der 

Klucht nach Okahandja. 
70. Sossnthal, Nlein-Sarmen, OK., dorts. 
71. Schäker,wahrscheinlichOvambohändlsr, 

bei Okaukwejo. 
72. Schmidt, Orumbo, Wi., dortsslbst. 
73. Schmidt, Lheameno, OK., dortsslbst. 
74. Schnsidewindt, war als Unteroffizier 

eingszogsn, Omaruru, auf dem Wege 
nach dort 

75. Schreiber, Otjomangombe, OK., dorts. 
76. Schubert, Okatumba, OK., „ 
77. Sonnsnbsrg, Waterberg, OK., „ 
78. Warnks, Samakari, OK, „ 
79. Wende, Otjitsrasu, OK., 
80. Wille, Segend von Otjikurums 

vis Abkürzungen bedeuten: (Zo. — Distrikt (Zobabis, Or. - Distrikt (Zroottontein, 
OK. — Distrikt Oknbcindsa, Out. — Dezirk Outjo, Wi. Dezirk Windhuk. 



4. tzuren. 
81. volha, im vislr. Sobabis. 
82. LIs, i^aukurus, (Zc>., dorlselbst. 
82. Srodisr, fluplots, <Zr., nahe Otjo- 

mangombe. 
84. Mac vonald, Okombahs, OK., dorts. 
82. van kZeerden, im Oislr. (Zobabis. 
86. I^oos, Sr., nahe Otjomangombs. 
87. k^ovvas, Sibeon, Lortselbst. 

2. IZandvverksr. 
88. vöitchsr (Schlächter), Okanjands, OK., 

dortselbst. 
89. Ssnzei (Maurer), Sr., auf Watsrbsrg. 
90. Siokkka (Maier), OK., Otjosonjati. 
91. Serbst (Tischler), I^a., auf Okombahe. 
92. kösrmann (Maler), OK., auf Okasise. 
92. I^oza (Maurer), Otjihasnsna, VVi., 

dortselbst. 
94. Schmidt (Maurer),XVi.,aufOtjihasnena. 
92. Stüber (Ssrgmann), Otjosonjati, OK., 

dorlselbst. 

6. Nsgisrungsangestsllts 
96. Sackelberg, MetzgelMfs, Windhuk b. 

Sesis. 
97. löoepner, Lsgationsrat, Serlin, aus 

Waterbsrg. 
98. Lehmann, Streckenwärter, löabis, ka., 

dorlselbst, 
99. Mossnhausr, Mstzgshülks, Windhuk 

bei Seeis. 
100. prengsl, IZrunnenbohrer, l^aribib, am 

Omatakobsrgs. 
101. Schulz, Streckenwärter, Okahandja 

bei Osonna. 
102. Laussndfrsund, Livilpolizist, Otjissva, 

Wi., dortselbst. 
102. löoffmann, Stiefsohn des vorigen, bei 

Otjissva. 
104. Uhlhorn, lZahnmsistsr, Okasise, OK., 

dortselbst. 
102. Watsrmeyer, Landw. Sachverständig., 

Windhuk, auf Watsrbsrg. 

7. Ungehörige der Schutztrupps. 
106. lZsrgmann, Usiter,OK., auf Impfposten. 
107. Lolberg,Neit, SrootfonteinaufOtjituo. 
108. vomschks, Usiter, Watsrbsrg, dorts. 
129. Satz, Unteroffizier, Witvlsv, So., dorts. 
112. Mischer, Usiter, Watsrbsrg, dortselbst 
111. kottlsr, Unteroffizier, Watsrbsrg, dorts. 
112. Nordbruch, Nsitsr, So., auf Oas. 
112 Pispho,Sskr., SrootfonteinaufOtjituo. 
114. placzeck, Ssrg., OK., auf Otjisongati. 
112. Nademacher, Ssrg., Watsrbsrg, dorts. 
116. Naksts, Nsitsr, Watsrbsrg, dortselbst. 
117. Stehle, Sefrsitsr, OK., auf lmpfposten. 
118. Lröltzsch, Ssfr., Windhuk auf Otjissva. 

8. §rausn. 
119. §rau viskmann, Okahandja, dorts. 

122. §rau Sroblsr, bei Otjomangombs. 
121. §rau Müller, Okanatjikuma, OK., dorts. 
122. §rau Noos, bei Otjomangombs. 
122. Frau Utz, Omussrakomba, OK., dorts. 

Mißhandelt oder verwundet sind außer- 
dem noch acht Frauen. 

V. Gefallene aus der Zivilbevölkerung. 

1. Landssangshörigs. 
SetaUen bei: 

124. Uhlenberg, Maurer, Windhuk 
Owikokorsro 

125. lZachmann, Farmangsstellter 
auf lösusis, Wi. >, 

126. IZendix, Uegier.-Saumeistsr, 
Ingenieur der Otavibahn „ 

127. SSnsch, Särtn. in Kl.-Wi. Okatumba 
128. Soyssn jun., lxkm. in Wi. Okahandja 
129. v Lrfka, Neksrendar, Wi. Onganjira 
l 30. Fackert, Lokomotivf., Wi., Okahandja 
131. §shr, löändlsr, OutjoOtjihinamaparsro 
>32. v. Francois, Farmer, Farm 

Frangois, Wi. Owikokorsro 
133. Sanzhorn, Särtn., fzaribib k^aribib 
>34. Ssrlitz, Zimm.-Pol., Wi. Omaruru 
135. Serwinskz>,Mag -Uuts.,Wi Okahandja 
136. Srundmann, Min -Urb., OK. „ 
137. löslligs, Maurer, OK. „ 
>38. lxämpnv, Lisrarzt, l^aribib l^aribib 
>39. l3ux, löändl., Otjitsrasu Okahandja 
> 40. Mykitta, löändlsr u. Farmer, 

Otjomangombs, OK. lZarmen 
141 Nörr, Zollamtsass, Wi. Okaharui 
>42. Obermayr, Schuhm., Om. Omaruru 
143 Uock, Lissnbahnass., Sw Okahandja 
144. Uudolph, Sauuntsrn, Wi „ 
145. Schlispsn, Lokomotivf, Kar. „ 
146. Schiomka, Farmvsrw., Sunt- 

sas, Sr. Koblenz 
147 M. Schröder, löändlsr und 

Farmer, ka. Karibik 
148. Schultzs, Oberlsutn., Farmer, 

Out. Otjihinamaparsro 
149. Seslmann, Maurer, ka. Omaruru 
150. Sepp,Usg-Lisrarzt, Wi. Owikokoreo 
151 Stegmann, Lischler, Wi. „ 
152. Stokamp, Lissnbahnarb. Okahandja 
153. Lhissmsysr, Usgisrungs- 

landmssssr, Wi. Owikokorsro 
154. Wsllstsin, Farmer im vistr. 

Sob. 
155. Zöllner, Urbsitsr in Sw. IZarmen 
156. Zulott. Sauuntsrn in Wi. 

Okahandja 

2. Uusländsr, dis sich als Freiwillige 
in den Dienst der Landesvertei¬ 

digung gestellt hatten. 

Sefallen bei: 
157. Fossati (Italiener), Lissn- 

bahnarbsitsr, Swakop- 
mund, Okahandja 

158. löuvt (Franzose) Otjomaso 
159. Pietro (Italiener), Lisen- 

bahnarbsiter, Swakop- 
mund Okahandja. 

L. Nachträglich gemeldet: 

160. löutschsnreiter, löändlsr, Stansno srm. 
161. Schumacher, Sauuntsrn , Otjsnga „ 
162. Ssukferhsldt,Larl,kaufm.,NaiLaus „ 



flnlags 2. 

Nr. 

3 
4 
5 

6 
7 
8 
y 

W 
N 

Übersicht 
dsr in den fahren 1904 bis 1906 nach Vsutsch-Südwsstafrika entsandten Truppentransports. 

1904. 
51. Vom Oberkommando der Schutztruppsn ausgestellte Transports.*) 

Name 
des 

^ransportführers 

Obsrlt. v XVinklsr . . 

(Narine-Lxpsd. - l^orps, 
Major v. (Zlasenapp 

löauptmann Puder . . 
Dauptm. v. IZagsnski . 

„ v. Oertzsn . . 

Major v. d. kZeyds . 
löauptm. Nembs . . 

„ Stahl . . 
Major v. Mühlenfels 
Obsrlt. v IZarssrvisch 
löauptm. v. Flitzing . 

zusammen 

Stärke des TIransports**) 
Offiziere, 
Sanitäts¬ 
offiziere, 

Obsr- 
beamts 

Mann¬ 
schaften 

und 
Untsr- 
bsamts 

39 

9 
18 
2 

16 
9 
8 

37 
4 

17 

219 

699 

180 
390 

3 

400 
125 
125 
514 

30 
165 

162 2850 

Pferds 

b 
800 

500 
650 

50 

2006 

auf 
Nampker 

Crnst Wosrmann 

Oarmstadl 

5>dolf Woermann 
Lucie Wosrmann 
Langton Srangs 

§sldmarschail 
Markgraf 

Lntrs Nios 
Lucie Wosrmann 
Lmilie Wosrmann 

lösrzog 

Oatum 
der 

Nbfahrt ^ Nnkunff 
in*»») 

6. I. 

21. I. 

30. 1. 
6. 2. 

17. 3. 
aus argen- 

Nnlen 
25 3 
30. 3. 
30. 3. 

7. 4. 
16. 4. 
30. 4. 

3. 2. 

9. 2. 

23. 2. 
I. 3. 
3. 4. 

17. 4. 
20. 4. 
21. 4. 
28. 4. 
16. 5. 
24. 5. 

lZemerkungen 

Nblösungstransport; trat dis Nusrsiss 
vor Nusbruch des Nufstandes an. 

darunter 2 Offiziere, 60 Mann Läsen, 
bahntruppen 

darunter rund 250 Maultiers 

1 Salieris 
1 Sattsrie 

Lissnbahntruppen 
Maschinengewehr-5>bt. und §unksn- 

tslsgraphen-vetachemsnt 

') Vas Marins-LxpsLitianskorps wurde vom Nsichsmarinsam, aufgsstsM. ", vis Zahlen sind z. r. abgerundete. '-, Wenn nichts betonderss bemerkt: Swakopmund. 



1Z. Vom preußischen I^riegsministerium aukgestsilte Transporte. 

l^r. 

12 

13 
14 

15 
16 

17 
18 
IS 
20 
21 

22 

23 

24 
25 

2b 

27 

Bezeichnung 
der 

§ormation 

Übertrag. 
Oberkommando u. Ctappenkdo. 

Stad und !. Bataillon 2. Begimsnts 
lll. Bataillon 2. Bgts; 1 Batterie 

II. Bataillon 2. Bgts u 2. Batterie 
1., 2., 3. Orsatzkompagnis 

§s>Ltelegraphen- u. §eldsignalab1eilung 
2. Boionnen- u Scheinvvertsrabt. 

1. Lrsatzbatteris 
Lisenbahn-Bataillon 

4. Lrsatzkomp., 2. Lrsatzbatterie, 
§sldvermsssungstrupp 

Bebirgsbattsris 

lV. Btln. 2. Bgts. u. Stab L. Otappen- 
kommandos Süd 

Oransportbataillon zu 5 Komp. 
2 Oransportkomp., I. Otappsnkomp. 

u. Sanitätspersonal 

2. §elLtsIegrapl)en u. 2. §unkentelegr.- 
tübtsilung 

Stab u. 2 Proviantkolonnen der 3, ko- 
lonnsnabtsilung. — 4. kolonnenabtlg. 
- Verstärkung der 1, kolonnenabtlg. 

Stärke des tlransports 

Mann¬ 
schaften Pferds 

pp 

Offiziere 
pp. 

162 
73 

32 
26 

38 
53 

18 
32 

7 
16 
25 

7 

45 

22 
40 

16 

23 

2850 
4Y6 

533 
485 

671 
575 

358 
812 
135 
3dl 
376 

213 

565 

860 
531 

394 

672 

2006 
420 

780 

Y20 
750 

550 
200 

300 

220 

630 

1000 

580 

94 

auf 
vampfsr 

Votum 
der 

vbfahrt 

Llsonore Wosrm. 
u. Montevideo 

Bachen u. Schlesrv. 
Lucie Woermann 

palatia 
(Zsrtrud Woermann 

u. Montevideo 
Wittekind 

Silvia 
Blexandra Woerm. 
Crnst Woermann 

(Zertrud Wosrmann 

Bans Wosrmann 

Brich u. Cduard 
Woermann 

Prof. Wosrmann 
palatia 

Wittekind 

Prinzregent 

20. 5. 

1.6. u. 7. 6. 
7. 6. 

17. 6. 
23. 7. 

6. 8. 
20. 8. 
30. 8. 
30. y. 

26. 10. 

17. 10. 

12. 11. 

22. 11. 
6. 12. 

17. 12. 

23. 12. 

Bnkunft 
in 

Bemerkungen 

11. 6. 

23. u. 27.6. 
30. 6. 

Lüüsrltzb. 
10. 7. 

16- ,17. 8. 

30. 8. 
12, y. 
25. y. 

26. 10. 
19. 11. 

13. 11. 
Lüderltzb. 

y. 12. 
Lüüerltzb. 
20. 12. 
27. 12. 

Svvakop- 
mund und 
Lüderltzb. 
31. 12. 

Lüderltzb 
13. 1. 05. 
Svvakop- 

mund und 
Lüderltzb. 

bei Svvakopmund 
gestrandet. Verluste sind 

nicht eingetrsten. 

1904: 625 10917 8450 



Idos. 

Nr. 
Bezeichnung 

der 
§c>rmation 

Stärke des TIrar 

. ! Mann- 
Okfizlsrs i 

schäften 
pp- 

l pp. 

isports 
> 

Pferde 
auf 

Dampfer 

Da 
d 

Llbkahrt 

tum 
er 

Ankunft 
in 

Bemerkungen 

28 

29 

30 

31 

32 

33 
34 

35 
36 
37 

3 proviantkol. der 3, l^olonnenabtlg., 
2., 3. Ltappenkomp., Pfsrdsdepot 

5üL, Lanitätskuhrpark 
2. Schsinrverferabtlg., §eldslgnalistsn, 

Sanitätspersonal 
Stab u. 5 Proviantkolonnen der 5. l5o- 

lonnsnabteilung 
4. Ltappenkomp., 2 Tiransportkomp., 

Sanitätspersonal 
2 TIransportkomp. u Verstärkungen 

verschied. §ormationsn 
4 ^ransportkomp. u. Verstärkungen 
5. Ctappsnkomp. u. Verstärkungen 

4 Uransportkomp. 
1 Tlransportkornp. u. Verstärkungen 

1 Tiransportkornp. 

36 

32 

34 

40 

30 

50 
16 

70 
17 
5 

1045 

115 

800 

500 

342 

620 
290 

674 
100 
64 

500 

210 

200 

435 

355 
500 

500 

Lulu Bohlen 
u BansXVoermann 

Belgrano 

Lduard u Dnna 
Wosrmann 

Prof. Woermann 

Lulu Bohlen 

Lduard Wosrmann 
Lulu Bohlen 

Cd. u. Dlex. Woerm. 
Bons Woermann 
Prof. Woermann 

16. 1. 

30. 1. 

15. 2. 

28 2. 

20. 4. 

31. 5. 
29. 7. 

31. 8. 
30. 10. 
15. 12. 

12 2 
övvukopm. 
u.LüSeritzb. 

I. 3. 
L«, u. Lüü. 

10. 3. 

24. 3. 
Svv. u. Lüd. 

15. 5. 

22 6 
23. 8. 

Lüüsritzb. 
22 u 26.9 

27 II. 
>0 I 06 

1905: ^ 330 4550 ^ 2700 I 
1906. 

38 

39 
40 
41 
42 
43 
44 

4 Lransportkomp. 

4 
b 

I Lransportkomp. u. Pfsrdstransport 
Pferdetransport 

30 

42 
42 

l 

590 

550 
750 
200 

800 
840 

1000 
1000 
1000 

160 

Srna Woermann 

Ssrtr. W. u L Bohl 
Sd u Prof Woerm 
Sertr.W. u L. Bohl 
Montev. u. LQ. W. 
Pisa u. Prof. W. 
Srna Woermann 

18 I. 

5. 2. 
28 2. 
30. 4. 
15 5. 
30. 5. 
30. 7. 

10 2 
Lüderitzb. 

I 3 
21. 3 
25. 5 

7. 6 
20 6. 
22. 8. 

Den Pferdetransporten 
t waren IZegieitkommandos 
i beigegeben, die alsbald nach 
^ Deutschland zurückkebrten 

1906: 115 2090 4800 
I ! 

Zusammenstellung: 1904 ... 635 10917 8450 
1905 ... 330 4550 2700 
1906 , , . 115 2 090 4 800 

Insgesamt: 1080 ,7 557 ,5 950 



Druck von löaassnstein Si Vogler S., 
Berlin S. 42. 
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